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Geſchichte der erſten Schul⸗ des — 
NE: 20 u 


FR den Mimim mit eriginaten Sane und: — 


thuͤmlicher Kraft, welche beit rg zu einer 2 


rthode des Philoſophitent bahnken/ eigenchũmiiche Un 
Fichten über viele Segehftänie verbreiteten, eine Menge 
von neuen Materialien Hr bem Fünftigen Gebaͤube pen 


Philoſophie an ben Tag forderten, und weil bie Enltnt 


des: Geiſtes fortgeſchritten "war ; unter manchetlei Näm- 
pfen eine 'peilfütne Neaellon 'gegen' das Herkoͤmmliche, 
ein fräftigereß Streben in Erforfchung der Bahrheit, ein 
freieres Prüfen des Rein und Alten, mit einem Wortẽ, 
eine Revolution bewirkten, deren Wirkungen ſich auf alle 


Theile des menſchlichen Wiſſens bis auf die neueſten Zei · 


ten herab erſtreckt haben, Hehe Brain; Baco oben an, 


der gleich feinem Altern Namensoetter Fine ungeheure . 


u von Kenntrifffen in ſich vereinigte,’ neue Anſichten 
und Lombinationen in Wang brachte, die erſte umfaſſen⸗ 
ve Encptidpädie der Wiffenſchaften aufſtellte und die 
Methode einer fruchtbaren Erwerbung von Erkenntniſſen 
auf * — der Erfahrung durch — und In⸗ 

duction 


Fan 


x 


"® Gisbent. Hauptſt. Erſte Ach. Erfter Abſcha 


Busction in ben Gang brachte Cr iwär den aafen Aa. . 
nuar 1560 geboren, Sein DBater wat der feines. Cha 
rakters und feiner Rechtsgelehrfamleit wegen ſehr geach- 
sete Nicolaus Bacon, Großfiegelbewahrer der Königin 
Eliſabeth. In feiner frühen Jugend zeichnette fich Baco - 
ſchon durch ungemeine Talente aus⸗ In ſeim brei- 
zehnten Jahre wurde er auf die Univerfität Cambridge ge⸗ 
ſchickt. mo-er: ſich Befanbers mit-per claſſiſchen Einer 
-und ber Ariftotelifchen Philofophie befchäftigte. Die letz⸗ 
ge war damals auch in England; wie in allen Ländern 
bie alleinherrfchende, und das Studium der Philofophie - 


beftand in nichts anderm, als daß Het Bert der Arifloter , . 


liſchen Schriften erfläre und darüber bispufirt wurde, . 
und Jedermann gewöhnte ſich, HD Lehren diene Philoſo⸗ 
phen als Ausfprüche eines unfehlbaren philofophifchen 

| Oberhauptes zu refpectiren. Baco konnte diefer, ſclavi⸗ 
ſchen Denfarg night: huldigen s...feine ‚Abneigung gechet 
diefe Schulphiloſopbig, die nur zug Disputicen gemacht 
‚au ſeyn fchiym.n nahm in dem Mopnauualg er ſie kent 
nen lernte, Dieſe Denkart jſt wichtig,weil fie ſeinem 
Geiſte die Richtung gab, qus welcher feing:ganze-einflußr 
reiche und woplchätige Wirkſanjfejt herggoß. Nach, Voll. 
endung feiner akademiſchen Studien bogzleitete er. den eng⸗ 
liſchen Geſandten nach. Srankreige, ..meil. ſein, Vater 
| wuͤnſchte, ihn für. hie ‚politifche Lgufbahn gu etziehen, 
auf welcher er als juͤngſter Sohn qllein purch Falent und 
Renntniſſe fein, Gluͤck machen. konntt. ‚Der frühseitige 
Sad das Datgis-in feinem neungchutem Jabre pprsitelte 
Diefg Ausſichten; er lehrte nach England. zurüd,. Anpirte. 
das vaterlaͤndiſche Recht, um durch Praxis ſich feingg 
Anterhalt zu erpotrben.Schnyell waren die Fortſchritte 

“In dieſem neyen Zargen wurde noch vor Ablauf ſeineß 

Curſus unser dig Zapf.ber anßerogbantfichen Advocaten 

2 mit.einer Prähende aufgenommen, Sein Streben ‚ging 
Uundeſſen guf ein höheres Ziels, aber ungeqchtet here | 
—4 er 


@ 


ı. 4 


ber’ Möniein und ihren Gänflinge, Deö Grafen von Er, 


erhielt er doc) feinen beſtimmten Poften, wiewohl gr.in 


mehreren Zweigen der Stgatsverwaltung gebrancht. wur⸗ 


be; . Sobald, der König Jacob der Crſte zum, Regierung 
fam , ſtieg er Schnell, von der Stelle eines General⸗Solliz 


sitator bis zus Würde des Großßegelhewahrers (1617) 
und⸗des Großkanzlers (1618) und. wurde ‚bald barauf 


Baron von Verulam und 1620 (163.1). Bisegraf por 


St. Alban. Er befaß die Gunft bed Königs und des 
Herzogs von Buckingham, er hatte. eing reiche Heurath 
gethan, nichts fchien zu. feinem Gluͤcke zu fehlen, als ihn 


ploͤtzlich GL 621) eine Anklage wegen Befkechungen,. derey 


eigentlicher Grund noch im Dunfeln Liegt, und dqas Urs 
theil des Parlaments, wolches Gefänguiß auf, beliebige 
Zeit, eine Geldſtrafe von 49009. , den Verluſt aller feig 
age Würden und Acmter.und Die Aysftoßung aus dem 
Parlamente enthielt, in das höchfte Elend verfegte, welg 


ches noch durch feine frühere Berfchmendung yergroͤßert 


wurde. Er berachte nur kurze Zeit in dem Tower zu 
und weihete die noch wenigen Jahre ſeines Lebens, in 
poͤlliger Abgeſchiedenheit von dem Hofe und ffentlicheij 
Geſchaͤften, den Wiſſenſchaften und ber Apsfuͤhrung feinen 
großen literaͤriſchen Entwürfe, bis der Tod dem gen 
Apuil 1635 feinem -shätigen Leben ein Ende machte). .ı 

ae Br Se Ey, % eng 


‘ 


a BE —— oo . et 
) Das Leben‘ des Baco haben William Rawlay, 


Robert Stephan und Mallet befchrieben. Der 


erſtere, Bacos Secretair, vor dem leßten Bande der 
yon ihm herausgegebenen Werke des Baco, Amſterdam 
1663. ı2. 6 Bde.; der zweite vor den Letters atd rr- 


mains of ihe Lord Ehancellor Bacon. Louidon 1734. 4 


Der letzte vor der Heften Ausgabe der Werte diefes Man: 
nes, welche zu Londyn 1940 unter folgendem Titel er⸗ 
ſchien: the works of PFiancis Bacon — in four volumes 
with 'feveral additional pieces nieyer before pfiuted in 

' any edition of his works, To which is prefixed a an 
R ä 20 ch ... — life 
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ro Gichent. Haupeft: Geſte Usch: Erfter Aſchn. e 
J wenn man dad thatige Leben des Sao Sikoieb 


nd bie gehaͤuften Seſchaͤfte und Bereichtmmgen: von mans - 
cheifei Art: in feinen Privat» und oͤffentlichen — 
fen, die den größten Theil feines Lebens einnehmen, 


denkt, fo muß man erftaunen, daß er für das Meich * 
Wiſſenſchaften ſolche weitausfehende Plane faffen: un 
. zum Theil ausfähten, daß er eine ſolche Menge bon 
Schriften Iefen, Eine fo große Maſſe von Kenntniſſen ein» 
fanimeln, fo viele neue Ideen, Anfichten, Winke, Vor⸗ 


ſchlaͤge für bie Erweiterung und Begruͤndung fo. vieler 
WWiſſenſchaften hetvorbtingen, und ein fo fruchtbarer mn. 


srigineller Schriftfteller werben konnte. Freilich hatte: ee 
auch einen lebhaften Geiſt und burchbringeriben helfen 
Berftand, der ſich bald die Sachen aneignete und den 
rechten Standpunct ergrif, beſonders aber ein vorzuͤgliches 


Jalent des Witzes ünd des unterſcheidens und eine treffe 


liche Eombinationsgabe. Mannigfaltige Beziehungen, 
Nehnlichkeiten und Berfchiehenheiten ber Dinge feltten 


ihm leicht unb ungezwungen bar. Sein Beift drang 


war nicht tief ein, "uber fein Heller Verſtand· in Verbin⸗ 
Bung mit jeiter' Eigenſchaft ließ ihn meiſtentheils etwas 
Treffendes, Wahres, Intereſſantes, und oft duch Neues 
a DM Gegenſtaͤnben erblicken. Seine fruchtbare Eins 
bildungskraft bot einen · reichen ‚Stoff Teinem BGeiſte bar, 


und war die Quelle ſeines bilderreichen Ausdrucks, durch 


welchen — a — >“ = 


* 


dem 


life of the — by Mr. Mollei. 4 Bbe, fol. Die 


‚ legte Biographie it auch ind Franzdfifche und Deutſche 

" Äberfegt, Hittoire .de la vie et des vuvrages de Francois 

. Bacon traduiee de Panglois, & la Haye 1742. 1% auch 

von Thdr. Pc. Bertin. London er Paris 1788. 8. We: 

ber die Philofopbie des Ranzlers Franz. Baco, voran feis 

ne Lebensgefchichte. Nach dem Franz von Joh Heinr. 

Fr Uli. Berlin 1780. 8. Man wagene at 
das Dictionnaire von Chaufepi. . 


20h —* FR, 


—E — ich ſeinda Verfiem in ſteter Ver. 
bindung sit Der Eifahrung, FERNER feine Beurtheilungsb | 

faft; und verlbahrte ihn vor re Eiaſeitigkeit, in weſche 
Eimengelehire ſovſt faun; ſein WIR war Freier ; vffe 
ner/ vinfaſſtacher, er kannte bie Welt ind Menſchen m 
Ihech Beduͤrfniſſer Urt: Rafprächen und ſchoͤpfte daratis 


ieh andern Raßſtan gar’ Beurcheilug ber Wiſfenfchaßt | 


— wad ſie And, und Was ſe ſeyn unb wir: 
8a. Dieſer Sraudpnuct, ben · er als aufgeklaͤrtet 
Helma den Wiffenſchaften gegeatzder nahm, hattt, 
weinn er auch nicht RS er ee Grund erforſchen 
ud erſchofen konnte, noch Auch wollcr, Boch darin dib 
ürt großen Vorcheil / vaß er viel⸗ BGebrechen und Maͤn 
gel VIER ſchaͤrfer wahrnehmen, unbefangener darlegen, 
unb ehren wedmaßlgere Vorſchlaͤge ehırk 
konnde/ als win‘ ar ein — von Profeffion 
geweſen Wäre, 


“ : :. 0 


17" Wühpfersen * auf eine gämlice — — 


bes gefatumetru Bebieres der Wiffenſchaften, am meiſten 
der ne in beſoubere ber Raturphilefophie; die 
aid Erfahrung geſchobfte Eenntniß von den klaͤglichen 
uſiande ber: Wifſenſchaften; ihre große Entfernung von 
der Bofffonimänbeit, welche fie haben koͤnnten, und wel 
che Has Jutereſſe der Mörifchheit; Has Wohl des Staated 
und ber Kirche fordern; die Herabwuͤrbigung derſelben 
I den Then Iren des Eigennutzes, anflatt gemein⸗ 
mhiger Thaͤckztelt ui wohlwollenden Iwecken zu dienen! 
Kin feutiger Wunfſch zit: Werten: der Menſchheit zu wollt 
fen, deſtiumte ihn alle feine Kräfte dieſem Unternehmen 
je weihenn. Dieſe Reform oder bie große Umſchaffu 
dee Wiſſenſthaften amfahte ach feinem Plane fechs Th 
h. Der erſte Theil ſollte eine Eintheilung⸗ der 
Wirfenfchaften , der zweite das nene Brgench 
oder 


Fi 


. 
: fi ’ 
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So Giebent. Hauptſt. Seſte Abth. Erſter Abſchu. 
ÜBEN man dad thaͤtige Leben des Baes · betrachtet 


und dit gehqaͤuften Geſchaͤfte und Verrichtuugen von man⸗ 
chetlei Art in feinen Privat» und dffentlichen Verhaͤlcnip 


fen, die dert größten Theil feines Lebens einnehmen, be 


denkt, fo muß man erftaimen, daß er für dag Weich bei 
Wiſſenſchaften folche meitausfehende Plane: faffen: und 
. zum Theil audfähten, daß er eine foldhe Menge Son 
Schriften Iefen, Eine fo große Maffe von Kenntniſſen ein 
ſammeln, ‘fo viele neue Ideen, Anfichten, Winke, Vor⸗ 
ſchlaͤge fuͤr die Erweiterung und Begruͤndung ſo vieler 
Wiſſenſchaften hervorbringen, und ein fo fruchtbarer mb 


srigineller Schrififteller werden konnte. Breilith hatte⸗et 


auch einen lebhaften Geift und burchbringeriben hellen 
Berftand, der fich bald die Sachen aneignete unb dem 
rechten Standpunct ergriff, beſonders aber ein vorzuͤgliches 
Talkent des Wiged und des Unterfiheidend und eine treffe 
liche Eombinationsgabe. Mannigfaltige Beziehungen, 
Mehnlichkeiten und DBerfchiebenheiten ber Dinge ſtellten 

ch ihm leicht und ungegwungen dar. Sein @eift drang - 
iwar nicht tief ein, "aber fein heller Verſtand in Verbin⸗ 

Bang mit jeüuer Eigenſchaft ließ ihn meiftentheild etwas 
Treffendes, Wahres, Intereffantes, und oft auch Neues 
and Gegenftänden erblicken. Seine fruchthare Eins 
bildungskraft bot zinen- Leichen Stoff ‘Teinem Beiſte dar, 
Kiid war Die Quelle feines bilderreichen Ausdrudid, durch 
welchen er feine Begriffe verfinnlichte. Das Geſchaͤftsleben, 


-. : Iife of the author by Mr. Mallei. 4 Bde, fol. Die 
letzte Biographie ift auch ind Franzoͤſiſche und Deutſche 
Äberfegt, Hiitoire de la vie et des vuyrages de Francois 
. Bacon traduize de ‚’anglois. à la Haye 1742. .12. auch 
von Thdr. Pr, Berlin, London er Paris 1788. 8. Ver 
ber die Philofopbie des Kanzlers Franz. Baco, voran feis 
ne Lebensgefchichte. Nach dem tanz von Jah. Heine. 
Br. Ultid. Berlin 1780. 8. Man vergleige noch 

das Dictionnaire von Chaufepi. | 
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bein er ſich mRibticen ahiek Yen Bee in ſteler Ber 
bindung urit Ser Erfahrung, Tanner feine Beurkgeilungeh 
Haft; und verkbahrte ten Dee Euſeitigkeit, im weſche 
Ernbertgeichire ſovft faubn Felt WIE war Freier ;- vffd 
Ir; vinf aſſtuher, er kannte die Welt: ind Menſchen nf. 
theen Bebrfiäiife ut: Anſpruͤchen und ſchoͤpfte daraus 
Kite ‚andern Raßſtas ar Berrchellung der Miffenfchefs-. 

1 nach vbenr, Mo ſie ſind, und wWas fe ſeyn und mir) 

RR. Dieſet Sraubßnuct, ben er als aufgeklaͤrtet 


Weltmnit den Wiffnſrhaften gegentgder nahm, hattt, 


eich er auch nicht aftes er denn Grund erforſchen 
uiid erfchpfrn konnte, noch Auch MOM,’ Boch darin ih - 
Akt graßen Vorcheil / Baß er vielẽ Gebrechen und Mini 
gel HIER ſchaͤrfer wahrnehrnen, ünbefangener darlegen, 


un gahbrernAbftectung ſtbecmatlgere Vorſchlaͤge ehıik 


bante, als wenn ee ſelbt ein —— don Profeifion 
geweſen Wäre, © 


Ean —* * — eihe —* — 
—— Beh der Wiffenſchaften, am meiſten 
der Hhilvſephie, inbeſcubere ber Naturphiloſophie; bie 
ers Erfahtung werchöhfte Kenntniß von dem klaͤglichen 
Zaßande ber Wiffeikfehaften ;- ihre große Entfernung von 


der Soutemmenheit welche fie haben Könnten, und iveb 


che Has Jutereſſe der Mkifchheit, / has Wohl des Staated 
vb der Kirche fordern; die Herabwuͤrbigung derſelben 
ja den ſchycbeu Ahſichten des Eigennutzes, anſtatt gemeins 


wügiger Thoͤchztelt uid wohlwollenden Zwecken zu dienen! * | 


fein feuriger Wunſch zun Werten: der Menſchheit zu wit 
fm, heſtiumte ihn alte feine Kräfte biefem Unternehmen 
ja weise. Dieſe Reform oder bie große Umſchaffu 
dee Wiſſenſthaften unfaßte nach feinem Plane fechs The 
BR. Der erſte Theil forte eine Eintheilung- der 
Wiſfe nſch aften, der zweite das neue — 28 


oder 


/ 


‚9 Sieben. Haugut. Aiefer Ahle Erſter Abſchn. 
obts bie September Er Häcuns, dea⸗N 2.7 1 5707 
beisge: die PhAyomaperde a. iningifumg, aber 
die: Geſchichte ber mmtlichen Natur als Materlauch/ 
ſergmluns der Philofpnkit;. her. viree oe. Verſt.a n⸗ 
Assfeiter; hoc. fünfte ine inii tuna zur. Pbr 
" Infapbie; ber ſechete enblih Dip. smeite-Philafer 
 obie ſelbſt, ‚als daß Depultat, allg. Hsfchichte und. fire 
fabrung a meh für. das Wiſſen ale das. Haudeln enshake 
ten. Von biefen — hat Sage, aber nur eigentlich 
beu.ipoeiten Theilgugasarbeiger.,. Die Stele Des. .crfen 
eertritt ſein Werj dar digpitate. et .angmenis, frientiar 
- Zum nach feiner, samen Behimmumg. ‚Gr aste: daſſelbe 
achegehn Johns. früßeny;glg.en ben meisfschichtigen Plan 
faßte. in ‚englifiher Sprache geſchriehen. Fr. arbetitete 
nun Bas zweite vuch in Reben Bücher un. 906 Bad 
Bau in lattiniſcher Sprache hepqus, und: ‚erfüllte. dar 
durch fein Verfprechen auf reichliche Weiſe, inbem er 


mehr gab als er verſprochen hatte. Seine Sylva vlva- 


zum.uub mehrere. Fleine Abhhandlungen· gehoͤren zu — 
drecn Seile; ‚fie; find aber: bioße. Sammlungtn mau 
Mahrmehuungen, und Verſuchen, potlche nur die, Dahg 
brechen und Audere zur Foriſekuns aufmuntern folk, 
Kür die uͤhrigen Theile arbeitete er nur in eintzlnen Bruch 
. Hilden Ein Gchdude der: Philoſophie auffufauͤbren 
Heſches ſich lediglich quf Erfahrungen uud Verſache nach 
der Methode der Induction gruͤndete, ſchien ihm ein In 
keruchuien, welches nur durch dag vereinte Streben gie. 
fer denkenden Köpfe ausgefuͤhrt werden foͤnne, nude 
ar feine Kräfte ganz unzurtichend hielt: .. ‚Einige Betroch 
gungen übte Gegenſtaͤnde ber £ebensphilsfophie, der Ethif 
and Politik, welche-unter dem. Ramen ſermones fideles 
bekannt find, enthalten. zwar treffliche aus eingr. reichen 
Säle. von: Erfahrungen gefchäpfte Neflepionen, Anſich⸗ 
Kerr: Schren und. Morimen, zur Bildung des Send | 
’ | ‚un 


De; 
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Weun auch viefer Hana — — we 
and eine zu tiefe Eiuſtcht in die Geunbez wie Grabe und 
den Umfangg des meuſthlichen Wiſſens vdrausſetzte y"ard 


3. 


haß die Ausfuhrung deſſelben / durch Bit Rode eines ein? | 


jiget Mannes, wenn er auch mie ven Irðßten Gertie:bie 


mesennereare v ian aind den — — — 
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. ET The Works of Francis Bacöntin —* Volumes Vien 
I Jeveral additiondi 'piscei hever- Befdre printed“ iin any 
"edrkion.nf. * Te ‘Ta; whiebis pechwudid.isdle if 
— 7—— ‚ Mall h, Anden: md. 4 Br. fo 
An —5 betz er en ‚Srankfurt- 3666, 

® L 1694, 9 Ange * 65. 

Ey Ba AR ln "de dient 
te —— Kin —— Mory Thai 
.. nat. Landan 85034, dann age —— breit 
2628. foln; Kane Maudbarg und, Segel Au He ds 

‚Leiden 1652. 12. U. Strasbyr 1653.. 
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“ =" ftängöftfehe Zi usgabe re 


le 




















en echraßt —— — — — — 


Ara ihn: UIerE, on 6a fein: Dei 
Fe Od. 1469. 13. weten ie Meberk ng des 
—** uceg vonð. MW. Alto Fi an. ger 
6 Sat Batihon. Berlin 1793. 8. ⸗ Von beidan 
Ip ·hat: Der. La! Sa dNe eine Aeborſetzung — 
Anmerkungen. ‚(Osuvtes de Fr. Bacon avec der notes 
ae e. es) Paris.279% ABI. ED. 8. 
herausgegeben. Die Sermones ‚üdeles, welche Bag, 
” eng A ie verfertiget hatte, hacıhe r aber ion 
eine el ehrten ing Lateiniſche Aberſetzen lie A erſchienen 
— ra: ur; 


feinen großen Plan gehörten, und worüßer er.fich in feis 
nem Organum ımd in fyinem Werke über die Ermweiter 
vung der Wiffenfehaften dersehmenh laßt/ il Sense: 
ru⸗ — | * 


1685. Sinx Wammlung kleiner ph - 
ophiſchen Ashandiungen über Gegenftände, welche in 


\ 


| Y Sibe. Som: een rfir xilha 


nie — EECC — DEE NOT Vo 
so durch ‚bie mit Kraft und Nachdruck ausgeſprochen 
—* einer möglichen und nothwendigen Reform der Wiſ⸗ 
fenihefien; durch · ie Varzt chuung eb Plenes, und 
daech die Augwittulung dey taugliciſten Weze und Ver⸗ 
ſahrzngsarten dahen, iu vodrbtichtes Borbiraß artont« 


m Mogenaſcyne Bedanken auch nicht alle reif, feine 


Begriffe yon der Iofiematifchen Einheit ber Miffeufihaften 
ua Ahbeil aherl aͤchlich, zum Fheil unrichtis ſeine Eins 
ſechten von den Quellen der Erkenntniß unvollſtaͤndig, die 
Empfehlung feiner neuen Methode einſeitig geweſen ſeyn, 
ſo duͤrfen wie nicht vergeffen, auf welchen Staubpunste 
er ſich demals befand, mar wie viel er durch Weckung 
und Belebung ber ſelbſtthaͤtigen Kraft des menſchlichen 
GBeiſtee, durth Wegränmuitg bederntender Hindernifft auf 
dem Wege bei Selbſtfothenc, durch Anoeſung zu ei 
der sefunben.Slaturbeteachtung:geläiftst hat and welche 
Voriſchritte alle: Ratumwiffenfchaften gemacht. haben, wo⸗ 
gu er den Meg gezeigt und die Bahn gebrochen Hatte, 
Die Engländer verehren‘ ‘daher noch immer mie Recht das 
Andenten iptes’ großen Landenanues, und. (hägen feine 
Berbienfie, die.fihen.bapurch unvergeßlich geworden ſind, 
daß nicht nur einzelne Gelehrte in ſeͤne Fußtapfen getre⸗ 
ken finby ſondern auch die · koͤnigliche Geſellſchaft ber, 
ſeuſchaften zu London nach einem spn ihm in ſeiner At⸗ 
lantis gezeichneten Vorbilde und nach feinem Plane zur 
Ermäterung, der Veiwewiſenchafwon ſich gebildet det ). 


| vaer hatte fh — feinen beed achtenden und tes 
SE Geiſt eine durchaus richtlge Kenutniß von 





em damaligen Zuſtande aller Wigenſchaften perſchaft, 


und er ſtellte die Gebler za Ringe — im 
| el ‚Age: 
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äbersgugenb des. haft aller welche micht Buach Verſtau⸗ 


desſchmaͤche, Boruriheile und Verhlendungen singenninr 
men waren, won dee ährbeit. den Gemälden: betreffeg 


mb erſchoͤetert: werden ten, 0: Die Menſchen, ſogt 


Baco ), keanen weder ihre Beſthungen, noch die Kraͤfee 


ihte⸗s Verſtandes genau genutz⸗ faudern hegen vos zenen 


eine gu große, von dieſen ·eine zu geringe Meinung. DS 


bet forſchen Reicnenseher, bitcch zu abe Sbegriffe von dem 


ſchon Exrfundenen. geblendet, gar nicht. weiter, oder: ſſe 


verfchwenden, aus einem unbilligen Mißtranen gegen 


n. 


ſich IHR, ihre Kiäfte an Meidigfeiten; nie fe anna 
wwas das wichigſte Sf, nut einial zu verſuchen · Much. 


die Wiſſenſchafben haben alſo ihre Brensfäulen von einen 
widrigen · Echickſal gleichſam geſttzt· wẽil fie den Men⸗ 





He Luſt uud Hoffnung ja weitern Vortſchrittin rauhemn 


Da nun der Liugebildeta Reichthum ander. bie: Hauptue⸗ 
ſachen der Oueftigleit deiner, unk da muat us Vertraues . 
anf die Gegencart, die wahren Huͤlfsencllen für.die Is. 
Sanfte vernachtaſſtet, fo ſcheint es mir dienlich, und few 
gar nochwendig, — geradezu und freimuͤthig die gar ja 


hohe Verehrutig und. Bewunderung ber bisherigen Erfm 


Yungewigchöcig herabzuſtinnnen/ und die nuͤtzliche Erinuep 
rung gu ertheilen/ daß man ſie weder fuͤr gar ju zahleich 


noch für garıza nuͤtzlich achten uud preiſen duͤrfe. Denn 
wenn Jemand die ganze Menge verſchiebener Suͤchen 
deren RI Konſte und Miffenfchaften richmen, genaner 
anſteht: ſv wird er einerlei bekannte Dinge: unzaͤhlige 
Dat daris wieberhoit und. laͤugſt erfundene Sachen: nut 


verſchieben vdegẽtragen finden; auf ben erſten Blick wird 


er eine große Werige; nach nugekeikter Unterſuchung eine 


nuue Zebi owahi wurden: Surlinfehung der | 


J * er 3 N 3 sr. s 
IE aan 7A 
4) Baconis —— grsefitio, um ©. . Dear 
— — 


8* einem en Erfter Abſchn 


Laien härter ahc arten wine, er ñ· 
Se bie mit Kraft und Nachdruck ausge ſprochen˖ 
—* einer moͤglichen und nothwendigen Reform der Bif- 
ſraſchaften durh· die Varrtichuurg des Planes; und 
dnecſh die Augittalung den tauglictten Wege und; Were 
ſakrugeartenabei, tim voirhtiches Verdieuf ewar⸗ 
ban. Moͤgenaſcyne Beabanken auch nicht alle reif, feine 
Besriffe yon der Iofiemetiichen Einheit ber Wiſſenſchoften 
a Aheil aheri achlich, zum Shrik unnhhtig: ſeine Eins 
Basen von ben Quellen der Erfenumiß unvollſtaͤndig, die 
Empfehlung feiner neuen Methobe einfeitig geweſen feyn, 
ſo duͤrfen wie nicht vergeffen, auf welchem Staubpunste 
er ſich demals befand, nah wie viel er-burch Weckung 
und Belebung ber ſelbſtchaͤtigen Kraft des menfchlichen 
Beiſtes,durth Amıulıg bedeutender Hindernifft auf 
dem Wege bei Seibſiforſthen durch Antoilnmg, zu eie - 
der Sefanben-Bätirbetvachtung-geläiftst hat ynb welche 
Foriſchrittt alle: Matunwiſſenſchaften gemarht. haben, wo⸗ 
gu er den: Weg gegeige und bie Bahn gebrochen Hatte. 
Die Engländer: vere ren daher noch immer mit Recht das 
Andenten ihres gro en. Lanbemannes, und ſchaͤtzen feine 
Verdienſte, die ſchan dabufch unvergeßlich geworden ſind, 
daß nicht nur einzelne Gelehrte in fine Fußtapfen getre⸗ 
ken ſiad, fordern ih die königliche Geſetſchaft veriſ 
ſeuſchaften zu London niach einem app ihm in ſeiner At⸗ 
lantis gezeichneten Vorbilde und nach feinem Diane sur 
Ommötrungier Rusweifenkgefien ſich gebildet bet »), 


— rw gar 12) — feiaen robachtenben und. re⸗ 
| Zr Geiſt eine durchaus .richtläe Kenutniß von 





em damaligen Zuſtande aller Migenichaften werkhaft, - 


und er ſlellte die Gebiet a ma berfelben ae int 
| 10% lges 
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Ulgemeinn old iin Befoabere kerehent, ſo bendz und 
uͤberzrugend bares: daft aller welche micht durch Berka 
desſchwaͤche, Vorurtheilt ub Verblendungen eingenom⸗ 


. Wen waren, won ber Wahrheit. den Gemälden: berreffen 


IX 


‚ud erfchletirtiimerben uußsen. «Ute Menichen:, ſagt 


Saco *), feinen weder ie Sſthungen, noch-bie-Bräfee ° 
ihres Verſtandes genen genug, faudern heger von zjenen 
eine zu große, von dieſen eine zu geringe Meinung: OS 
be forſchen ſie entweder, durch zu habe Begriffe von dem 
ſchon Erfundenen geblendet, gez nicht. weiter, oder: ſie 
verſchwenden, aus einem unbilligen Wißtranen gegen 
ch ſelbſt, ihre Kräfte an KAleinigkeiten; nme fe nunum 


was das wichtigſte Sf, nur sind junerfinhen: - Auch 
dir Wifenfihaften haben. alſo ihre Brenzſͤulen von einen 


widrigenEchickſal gleichſam geſthht, wel fie den Men⸗ | 


ſchen Luſt und Hoffnung zu weitern. Borffchkisten. raubem 


Da nun der viũgebitdete Reichthum ‚sader. die: Hauptur⸗ 


ſachen der Oieftigfeit gehoͤrt, und da mas voll Vertranen 


anf die Gegenwart, die wahren Huͤlfseriellen für.nie Io 


lunft vernachkaſſtet, ‘fo ſcheint es mir dienlich, und fan 


gar nothwendig· — geradezu und freimuͤthig die gar c 


hohe Verehtutig und Bemunbidung! der bisherigen Erf 
dangen gehorig Heralguftinumen;. ımd Die mügliche Erinnc⸗ 


rung zu erthoilen/ Daß mau ſie weder für gar gu ern * 


noch für garıya nutzlich achten und preiſen duͤrfe. 

we Jennand dir ganze Menge verſchiedener — 
deren ſuch Kauſte und Wiſſenſchaften ruͤhmen, : genug 
anſteht: ſo wird er. einerlei bekannte. Dinge: unzaͤhlige 


Wal darin wiederholt und laͤugſt erfundene Sachen: nur 


ver ſhieden vdegẽtragen finden; auf den erſten Blick wird 


- ce eine große Menge; nach qugeſteliter Unterſuchung eine 


Beine Zap —— werden: ¶ In / Anfehung der — | 

; 7 1 u — 

ee, Zee 2 Zu 

„ Baconis —— preefätio. 6. ‘ der ar \ 
— lieberſehung. 
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as Eichen. —* rien Erfei fan. 


. beit eheint jefie, vorzuͤglich deöiechen auf — Me: 
vwbto Weisheit gewiſſermaßen ue Kindheit ber Waffe 
ſwhaft. Sie iſt gleich den Kindern ſehr:geſchwaͤhig / aber 


zu ohnmaͤcheig und unreif · jur Brägung; denn ſie ift: m 
Streitigkeiten fruchtbar, unfruchtbar am Mugen... uf 


ven jetzigen Zuſtand der Wiſſenſchaften ſcheins gan genan 
genes Maͤhrchen von der Scylla zu paſſen, die dad. ir. 
>, che und den Pberleib einer Jungfrau hatte; deren Akır . 
‚. Melib aber aus bellenben Uageheuenn befand. - 1 Auf 
De — Weiſe haben unſere gewoͤhnlichen Wiffenfchuften 


im Allgemeinen etwas Reizendes und. Mendeades⸗ 
mt man aber zum Beſondern, gleichſam zu ihten Up 


gungstheilen, um. ihre Fruchtharkeit gu fat: fe Keht 


man, daß fie ſich in Eereit und -Digputingehrh- andigen 


und bieſes die Stelle ihrer Geburten verlrredi. Mein 


biefe Wiſſenſchaften nicht ein todter Leichnam maͤren, pp 


waͤre es auch undegreiflid,,' daß fie, Wag, ſtt vielen Fahre 
Hunderten der Fall iſt, anbeweglich auf ihrer Steſle blei⸗ 


den und keinr Fortſchritte machen; dir des meothlichen 


Geiſtes würdig find. daß: fogar Afterennkde, allein "eine 
Sehauptung immer eine Behauptung, ſondarn quch eine 


Fiage immer eine Frage bleibt, und darchialles Oiapu⸗ 


üiten nicht aufgeloͤſt, fonhers nic Frigekieds: nd: unten 


haltoan wird; unddie gumnzeiUeberlieſerung and Felgeder 


Schulen. immer wur. Lehrer und Zuhdrrr nie aben Erfur 


der wid anſehnliche Erweiterer bed: Erfunbenen: nd: Ngar 


ſteltt. Ganz etwas:anderes twerbensvir..hek den mucbee 


niſchen Kuͤnſten gewahr. Dieſe erweitern und ao 


- Sommnen ſich aglich gfeinh takt: märe.ihuenein. Misit.bre 
kebens .eingehpuchse Untern den: erſten Feinden, unfaheie 
nen fie geweohnlich roh r.ungehelk und: fall Kchrrerfaͤliz; 


hernach aber euhälgenfie immer neue Wansasr: nrd.rainy 


gewiſſe Gefchmeibigfeit, fo daß fich Teichter die Neigung 


und Begierde der Menfchen nach ihnen. verliert und abe 
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Kit — ſeyn coucen, Die Weltweitheit und die Bern | 


ſtandeswiſſtuſchaften Dagegen werden wie Bildſaͤulen af - 


gebetet undıyerehrt, aber nicht yon der Stelle gebracht, 
Zuweilen Rehn-fie fogar unter ihrem erſten Stifter fchon 


in ihrer hoͤchſten Bluͤthe und arten dann ſogleich wieder... 


aus. Denn wenn die Menſchen erſt Nachbeter gewor⸗ 
. den, und, wie. bie Jaherren im Senat, ber Meinung ei⸗ 
nes Einzigen beigetreten find, dann erweitern. fie die Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht mehr, ſondern ſchraͤnken ſich ſtlaviſch 
darauf ein, gewiſſe Schriftſteller auszuſchmuͤcken und ih⸗ 
nen nachzutreten. Wende mir: nur nicht etwa Jemaud 
ein: „Die Wiſſenſchaften waͤren durch allmaͤhligen Wachs⸗ 


thum endlich zu einer gewiſſen Feſtigkeit gelangt, und ru⸗ 


heten jetzt, als ob ſie ihren Beruf vollbracht haͤtten, in 


den Werken einiger Wenigen; nun da nichts Beſſeres 
mehr erfunden werden koͤnne, bleibe uns alſo nichts wei⸗ 


ter übrig, als die Verzierung und Werthſchaͤtzung frühen. _ 


zer Erfindungen.” Zu wünfchen wär's freilich, daß es 
fich fo verhielt. Die Wahrheit: aber if, daß folch eine 


Sclaxerei in ben Wiſſenſchaften nur durch die Auverfichts - 
lichkeit einiger Wenigen, und durch bie Sorglofigfeit und 


Tragheit der Uebrigen entftanden feyn fan. Nachdem 
Die Wiſſenſchaften theilmeife bearbeitet und abgehandelt 
waren, fland etwa ein kuͤhner, durch eine fürgere Metho⸗ 
be beliebter, berühmter Kopf auf, ber. dem Scheine nach 
ein Syſtem ersichtet, in der That. aber bie Arbeiten ſei⸗ 
ner Vorgänger verbungt hatte. Gewoͤhnlich ift dennoch 


ein Werk diefer Art der Nachwelt willkommen, weil e# - 


bequem zum Gebrauch. ift, und weil Trägheit und Unge⸗ 
duld fie von einer neuen UMMEHERDE abhaͤlt . 


“us Urſachen von dem Stillſtande und von der 
. fchlechten Befchaffenheit. ber Wiſſeuſchaften zeichnete Baco 
beſonders folgende aus, welche auch in der Pilofophie 
ihren verberhlichen Einfluß gehabt haben: Die Thorheit, 

Tennem. Sid BR wmehr 
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mehr auf Worte als auf Sachen zu achten; ‚bie ſtreitſich⸗ 
rige Subtilitaͤt in den Gegenſtaͤnden und in dem Verfah⸗ 
sen; Betruͤgerei und Leichtglaͤubigkeit, woburch ber wife 


fenſchaftliche Stoff verfälfcht ober ‚gar eine eitie Wiffene | 
ſchaft als real: Aufgeftellt" wird, wie Aſtrologie, Magie, 


.Alchymie; ber YAuctweitätsglaube ; überteiebene Vorliebe 


für das Alte oder Neue; Mißtrauen, es könne nichts 
Neues mehr erfunden werben; das vorſchnelle Syſtema; 
tiſtren und Methodiſiren der Erkenntniſſe; die. Verach 
tung und Vernachlaͤſſfigung des hohern Standpuuctes dee 
Erkenntniß, der univerſellen Erkenntniß oder Philoſo⸗ 
phie; zu große abgoͤttiſche Verehrung des menſchlichen 
Geiſtes, wodurch er von ber Betrachtung der Ratar-unb 
bder Erfahrung abgezogen und zu ſehr in intellectualiſtiſche 
Sdpielereien verſtrickt wurde; die Vermiſchung ber Lehren 
mit Lieblingsvorſtellungen; Ungebuld des Zweifels, blin 
des Zreiden nach entſcheidenden Urtheilen vor gehoͤriger 
Reife und Pruͤfung; ein abſprechender herrſchfuͤchtiger 
Vortrag öhne liberalen ,. die Unterfuchung- beförbernden 
Sinn. Endlich gehören hierher noch-die verlehrten 
Zwecke der Gelehrten, daß fie, anflatt auf die Erweite⸗ 
rung ihrer Wiſſenſchaft hinzuartzeiten, lieben ſich mit 
dem Ruhme eines geſchickten Auslegers, oder ſtarken 
und kraͤftigen Beſtreiters, oder methodiſchen Abluͤrzers 
begnuͤgen, und überhaupt entweder unruhige Neugierde; 
oder das Vergnügen und Belufigung, oder Befriedi⸗ 
gung ihrer Streitiuft und ihres Ehrgeizes, oder Gewinn 
und Lebensunterhalt als -den letzten Zweck ihres gelehrten 
. Etrebens anſehen, da nut: wenige die Wiſſenſchaft als 

ein Geſchenk der Vernunft von der Gottheit zum Beſten 
bdes menſchlichen Geſchlechtes anſehen und anwenden ). 

Die Aufdeckung dieſer und anderer Fehler, welche den 
bortſchein der Viſſenſchaften w und — a ber BD 

. is! 


en — a — —* — * 
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ee ims Bao Dacıs 6 Befe, a 
Pbile ſophie aufgehekten. baby, was’ ein PR Beb.. 


dienſt des Baco und ein. Bewels ſeines freien unhefan⸗ 
genen umfaffenben Geiſtes und einer- großen Sagacitaͤt 
Die Entdeckung ber Urſachen von, dei Stiliſtande der 


Wiſſenſchaften und, ihrer fehlerhaften unvollkommnen Ben 
fchaffenheit war zwar noch nicht ſelbſt eine Verbeſſerung 


derfelben, aber. hoch ber erſte Schritt und die Bebingung 


derſelben, ein. feſter Punct des Strekens und Wirkens, 
pon. welchem aus eine Ablenkung in den rechten Weg 
möglich ward... Wäre er auch bakei ‚jtchen geblieben, je 
wärbe doch fein Name in den Annalen der wiſſenſchaft 


lichen Verdienſte unferblich fepn; allein ſein thätiger w 


Geiſt ſtrebt? weiter und legte ſelbſt Hand an. das große 
Merk der Reſtautation bir Wiſſenſchaften hbieſes war 


aber von fo großem Umfange, daß nut Bacpd Geiſt er 


faͤt wmit reinem Intereſſe, und. gehoben durch das Ges 
fübL feiner Kraft nicht von dem Gedanken ber ** 
zung wurdetgefäjredt ı werben honute. 


- Dad erſte, was er zu biefeni Amede beitrug, ak * 


die ſpſtematiſche Berzeihnung, qller Wife 


fenfhaften mit Beſtimmung ihres gegenwärtigen 


Stanbpunttes und ihrer beffein Bearbeitung; . Ergaãn⸗ 
zung und Erweiterung. Dieſes war ſein zweites Ver⸗ 
dienſt. Die geſammten Wiſſenſchaften in ihrer gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſtammung qus ‚Dem. wenſchlichen Geiſte, 
als ein vollſtaͤndiges Gange, in logiſchen Reihen und 
Sliedern aufzuftellen,, war ein neuer Gebanke von gro⸗ 
ßem Werth, wenn auch die Darſtelung des Syſtemes 
noch unvollkemmen ausfiel. Die Wiſſenſchaften entſte⸗ 
hen zum Theil durch äußere Gründe nach mannigfalti— 


sen Verhaͤltniſſen der menſchlichen Geſellſchaft, mancher⸗ 


ley oft veraͤnderlichen Beduͤrfniſſen und auf mannigfal⸗ 
tige. Weiſe bedingten Zwecken, Dieſe Producte bes 


menſchlichen Geiſtes einem IN, = ir 
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ches mehr als ein Einfall if, welches als” ein underän: 


‚ berliches und wefentliches Vorbild des fortdauernden 


Strebens des menfchlichen Geiſtes gelten kann, ift daher 
gewiß ein eben fo ſchweres al verbienftliches Unterneh 
men, Ohne tiefe Kenntniß ber Drganifation des menfche 
lichen Geiſtes kann aber ein ſolches Unternehmen fo we⸗ 
nig vollſtaͤndig gelingen, als der Mangel dieſes Erforder⸗ | 
hiffes durch Genialität erfegt werben. Huch konnte das 
mals bei der erſt wieder beginnenden wiſſenſchaftliche 
Thaͤtigkeit von einem Manne, der nicht in allen Zweigen 
des Wiſſens mit gleicher Kraft einheimifch ift, eine folche 

- Hiftorifche Kenntniß, als eine Encyklopaͤdie der Biffen: 


ſchaften erfodert, nicht wohl erwartet werben. - Sadefe 


‚fer ift doch dleſe Arbeit des Baco ungeachtet ihrer Unvoli 
 fominenheiten, für jene Zeiten, welche nichts Aehnliches 
aufzuweiſen hatten, eine Erſcheinung, die unſere Se 
wunderung verdient wegen der vielen trefflichen Ideen 
Winke und ——— zur‘ Verbefferung der — 
fe RR 
Baco ding i von ben an — nicht er — 
Gedanken aus, daf die Wurzel aller Wiffenfchafter In 
dem inerifehfichen Geiſte zufinden fey. Er fuchte alſo 
‚Yon den drei Vermögen bes Erfennene, dem Gedaͤchtniß; 
der Phantafie und der Vernunft den ganzen Stammbanın 
aller Wiffenfchaftent abzirleiten, indem er die Geſch ich 
te als ein Product bes Sedaͤch tnifſes, die Poefie 


* 


als ein Product der Phiantaſie und Philoſophee 
- al8 das Erzeugniß der Vernunft ziemlich einfeitig, 


niit Verfennung des gemeinfamen und unterfeheidenden 
Charakters der Wiffenfchaften, betrachtete, Baco hatte 
noch nicht frei und umfaffend genug über die Erforbere 


| niſe einer Wiſſenſchaft in Beziehung auf Stoff iind Form 


reflectirt und nach dieſen Begriffen dns Eigenthuͤmliche 
und ——— der einzelnen Wiſſenſchaften betrachtet. 
ie 
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Die wmenfchliche watut then —— 
Geſetzen, war noch in: fo großes Dunkel gehuͤllt, dal 
dieſte Verſuch mine hochſt unvolikommen nnsfallen mußte: 


Er Bat nur Werch für ‘jene Zeiten, weil noch nicht - 


nu: vorhauden war, weil er auf eine wichtige Auf⸗ 


gabe. die Au rtſamteit lenkte und ben Anfang zu ihrer. 
WWſung &p wie er nur nach gewiſſen oberflaͤch⸗ 


— — Gefhichte als eine Hofe Samm⸗ 
lung : von Kenntniſſen in dem Gedaͤchtniß, Poeſie als. 


eine belichige Nachahmung der Geſchichte durch bie Phan ' 


taße und Philoſo phie ald.cin Product der Vernunft 


betrachtete, ohne in die feineren Beziehungen einzubrin⸗ 


gen, ſo ſonderte er auch die einzelnen Theile dieſer ſoge⸗ 
nannten Wiffenfchaften:nicht nach sineni Princin, nach el⸗ 
nem ſyſtematiſchen ‚Yane ; ſeudern wiſftuͤhrlich nach bre 
liebigen ‚Anfichten ‚ab: "Um auffalienuies.if tiefes Ge 


see. ‚Eintheilung: ber Philoſophie, bie uns: hier haupe 


ſachnich angehen. , Dis Philoſophie cheilte ſich auch. Beet 
‚ in: die Philoſophie dan ® ort; über die Natur und 


über den Menfen. ‚Die erſtere hatte einen Anhangı 


von Engeln uni Geiſtern. Die Phileſephie aͤber bie: 
Natur cheilte er in die fpeculative, melde bie 
Poprit us Metaphoſit unter fi begreift, und 
m die operative, welche die Mechanik und'nas 
türliche Magie enthält, ‘und zidei Anhänge hat, 
— spum humanarum und catalogyin po- 
Die Mathematik. iſt lein⸗ Grundwiſ⸗ 
* ſondern in Verbindung mit der Sögit-uiı Werk 






ber gew hulichen Philsſophie wird die Mathematik — 
Dont uud Meta ds d Hauptcheil auf 
Be. Gelee * sine — — 


der Vaturphiulsſohie und als ihr großen Anhang zu 
—2* — ———— der —* E 
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fine ni, welche ·der Mittclpuuct uab PO ZUR 


\ Rufcyafen: iR, AntrYihtef'sen Menfchen (utmeber: im Afe® 


(rim Außanbe vdern in NQeſellſichaft mit anheern. Dar⸗ 


aus eneſplintt Hhilafupkda Annanitatır ach hilaſtpd 


; tiuiſit ihre heihen: Haupttheile, Beiden voran frlit! ec 


eine Wiſfenſchaft von ber Ratur "und.bene 


Bande bEg-Mehfdren ,:. wehhe aeniffrmaßen der 


> 


philoſophiſchen Anthropologie antiüticher nad heilt Ka 


in bie Wiſſenſchaft yon chat. magetbeilten 
Naeupides Minfhen ; welche Neriislich bis Bonn 


ut: nnd Muͤhſeligkeigendetz Menſchen heeracheat, 
und in die Wuſſonfchaft nanıdien Sem einſthaft Zu 
ber Seele au beB; Körper. da: melde in zwei 

‚Abtheilungen von den weihfelfektigem Beirhen: Lindansı 


tiahe) und  Mittwirtangen Gintrefliane): Baftalkı: 
DR. erſtert Genbiit::a) im Rißrp en... :umd gerfäiieimt 
eluen: fa} wird untergeornipeälßifiehifchafee after ala rd Gılsanı 
der orpers gibt, ala REICHEN, velche big: he 


ſandheit, in Rimetif ee Shen 


1] oe arvv wervag —— welche das 

*3 Da ee ypi a PL Br BED, Bere 

2 Tl de wie AI. MET 

* benumerten fo win “. rathſamer fe. een; 

e —53 — — Urdig 1 

di, Er # son ie fan ausr eh, bie a Hu 

Ä fe 2 orm der Natur iſt, Woche 1 

Harn Rd’ rhiti!fo ae —12 — bei 





ern, 1) —J * ihr aber: bach: — 


RNcebich t er, ui nen tantun.megiann, 
. ZUM, un i Wi gt commodis ‚kominum ‚san 
i farius vifum fuit, Machematicast cum ee iM: He 3 
'e in Metaphyficig, et im Magicig plurimum pollgant, 
ur pmpium appendices er gopiag auxilisres defignare, 
, Nefciö enim quo ‚fire Sec. nr" Murkueneice mr bogen, 





2 —— loes erga Phyſicam —XX debkant, » as 


Ss " nibikiminüs verritudine ſaem prae eg. laccante⸗ do- 
Mr "yalkarlın. wönte exercerg el A 


\ 


wrd. he ſtalit, in Kihkestik, muhhenbie Stäckd« 
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Bergnägen um Begmifeuße:hets * — 
uhlt er muster audern bie ien Künfte. Malerei ,- Mufiks 
die — die Spfeliunſt und bie Taſchenſpiel⸗ 
— bisoe:ber Seele Die hamtgegenſt aͤnde: 
sen Ko.Unterfuhung der verſchie⸗ 
denen: Seelenvermé“gen, Rd RE: Urterſuchung 
ihres Gebrauchs und ihrer Dijectes gur letztern 
Unterſuchung gehoͤrt bie Logik mit ihren vier Unterab⸗ 
thelugen der Unterſuchungs⸗oder Erfin— 
dungs⸗, der Pruͤfuugs⸗ oder Beur theilangs⸗ 
der Behaltungs « oder Geſdaͤchtniß⸗,Aud vet 
Vortrage⸗ vber Lehrkunft ya die Ethik/ wi, 
ihren beiden Haupttheilen, der Lehre von dem bin - 
ſten Sute/ umb ber Lehre von —— * 
—— (grongiun aäiil.. Ä Er, 
2 Siege Habt. ‚bier: Zabete- = ilelaci 
—*— iſt ſchen hinreichend, ihre Maͤngel 
nad Schler., ::bnd:mmfpflemuntifche Ziſammenſtellen wur 
wigltichartiger: Theile, welche mit dem Begriff van Pbir. 
loſephie :fleeiten, .. au fogar micht auf Ben Titel einen: 
Viffenſchaft Anfpruch machen konnen, und hie Unbes 
Rimmtheit des Begriffe von Bernuuft, weichen diefeur: 
Entwurf: zum Grunde liegt, in das Licht zu ſetzen. 
Den ungeachtet bat auch Bato durch Kiefer aus Man⸗ 
gl an Priucipien :uäuglltommen ausgefallene Syr 
fen der Wiffenfchaften auch ſeinem: Aritalter , ja ſelbſt 
der Felgezeit feinen geringen Dienft ermieſen. Denn ui 
bahnte felbſt durch vie: Mnwstiionumenhalt des —RX 
einer vollkorwmern eurtklopaͤdiſchen Darſtellung den· 
Weg, wiewehles möcht ſeine Schuld iſt, daß few. 
Stammbaum mehr bewundert und. wiederholt wurde 
ale zu gediegenern Bemuͤhungen bei Art. reizte. Sein 
Geiſt / der vortuͤrlich auf neue Eutheckungen unb Grobe⸗ 
rungen —— GBebiete ber. ——— ausging. — 
meh⸗ 






— 


k 
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| .vere Biocige wolfenfäjeftlicher Erfennenige; were 
feiner Zeit entweder gar nicht bearbeitet, ober vernachlaͤß· 
"iger worden waren, hervorgezogen, und zu ihrer: beffte ⸗ 
ren Pftege ermuutert, auch. viele, nachtheilige Fehlen, 
Mißgriffe nud Mißbraͤuche in den damals ‚betriebenen 


Wiſſenſchaften zur Schau geſtellt und geruůgt, und eben 
badarch den folgenden Generationen einen uͤberaus re. 
chen Stoff wand’ ein weites Feld, auf welchem ſie ihre 
Geiſtesthaͤtigkeit anf eine verdienſtliche Weiſe unweriben: 
lonuten, nachgewieſen. Vorzuͤglich mar bit geſammte 
Naturwiſſenſchaft derjenigeZweig des menſchtichen 
Wiſſens, im welches Bacd ſich Verdienſte erwarb die 


Ichon allein ſeinen Namen verewigen. uiffen::. Es was: 
vdamals nur: ein arworrenes Chaos nud unordendliches 


Aggregat von unfichern Erfahrungen, Einbildungen, 


Ehimären, Hypotheſen, ‚ghne feſten Gefihtepunct und 


ſichtrer Adwentting von Grundfägen, waäs bamals für 
Naturlehre galt: :: Er ſtellse zuerſt Sic mannigfaltigen 
Dbiefte dieſer Wiffenſchaften nach cine dtftummten Ger: 


ſichtspuntte planmäßig bar, beftiunistel Die Erkenntuiß⸗ 


quelle und. bie Methode fuͤr die wiſſenſchaftliche Bearbei 
tung derſelben, und. munterte bie Denber zut Ausfuͤhruug 
feiner großen "und crefflichen: Entwuͤrfe auff.: Nicht fo: 
tiefeingueifend unb- umfaſſend ſind ſaine Gchanfen: uaͤber 

einen Zweig Der ſpecielen Naturwiſſenſchaft, die: Hr. 


Athropologie, aber. doch auch nicht ohne Verdienſt 


und Bewinn.. Er zeichnete einige wichtige: Segenſtaͤnde 
ber Pſychologie, als die Zeich en lehre and bie 
Bemeinfchaft: des Rörperdiumbiiber Brebe; 
als .noch nicht. anterfüchte Felder des ‚großen Gebiets 
aus, und in der Wiſſenſchaft son dem Sebrauche der 
Seelentraͤfte legte: er manchen bestlichet. Keim mil: 


ſchaftlicher Unterſuchung und treffliche Winfe: fuͤr Wie: 
' Berticherunig und: beffere Bearbeitung: der Pſychologie 


Weber. Wenn “> — von det Rogit als 
ar 








Bunt Def. e3 “ 
bar ice von tem: Bestand — | 


des, und die Eiatheilung derſelben in bie Runf ven 


Erfindung, der Beurtheilung, des Behal⸗ 


tens und Bortrages, auch in Anſchung der Meite 
und Unbeſtimmtheit nicht tadelfrei iſt, fo enthaͤlt er doch 
wieder⸗eine richtige und: fruchtbare Auficht, daß fie ſich 
aif Pſychologie gruͤnden muͤſſe, ww entiwiekelt einen 

Stoff für.die. Pſychslogie und bie angewand 


fenchtbaren Stoff 
ve:Begit De Metaphhfik, „melde vebſt der 


Phoſtkdie Nadur zum Gegenſtande ¶ hatte, war zu be⸗ 
ſchralt, da er Die. Ratur auf. das Aeußere ber Koͤrper⸗ 


weit Sefiheinft, und einen ee; betraͤchtlichſten Theile⸗ 


Ben tBenichen für wine eigneiHiifienfchaft heſchieden harer 


Gut fette: fick nen der. Phyftf daburch untrefigeiben, 5 3 
bie die wirkenden Urfachen:unddie Materie 
jene aßer.die formellen UIr ſachen oder bie: eine 


kachſten Grm rn eb Eudzwecke betrachte. Auch 


. Bagin. Ing: eiut ·richtigere Auſicht: Allein er ſtellte nodß : 


oine aniter Wifeuihaft auf; wolche unter dem Titel Beat 


erſten Phikofophie. (philofophia prima): Ka. 


Seundſoͤtze, welche in alien Wiſſenſhaften Han allgemei⸗ 





N ee und gleichfanı die Mut⸗ 





ver aller wiffaſch aftuchen ntnifſe iſt ). Der: Ben: 
neunungiach waͤrde dieſe erſte Philoſophie die genereller 





Metaphyſik ſeyn, uͤber deren Verhaͤltniß zu derjenigen? 
Wiſſenſchaft, welche ex Metaphyſik nennt, er nothwen- 


die haͤtte prechen uuſſen, wenn ſeine Eintheilung ſich 


auf Peincipien gograͤuber hätte, Uebrigens war er doͤch/ | 
noch in weiter Werne: tom dem befkuniten Begriffe: bee: . 


Meisphufit, da er theils bie Theile derſelben: allgemeine 


Philoſophie, Theologie, Metaphyfik der äußern Natur, 


o weit von einander WERNER Erlenntwiß⸗ 


EN Baco ie —* feärntioram. Iv — 
4) Baco ds — ſienliat. L ui. en 


quelle 


n\ Sr 





au 


N 
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= gerade die 'gefunkmeb Dazeneifpufhaft; veſonders dad 


N Else Haupe eu; Ei tin: 


quelſe derſelden angegelen hatte. DR 95 eK; 
‚war jedoch mie wir ſchon geſagt haben, derjenige 
Shell des Wiſſens, welchen Baco mit vorpiglichen Ay 
tereſſe pflegte und beasbettute ; fie macht ben Mittelpumss 
alles feines Strebend aus. Je heller und richtiger en 
die Grundlagen: und Bediugungen dieſer Wiſſenſchaft er⸗ 
forfchte, deſto weniger drang er in die Ziege der andren 
eih.: Er hatte var keinesweges eine pebantifche Bari 
liebe fuͤr die Maturröiffenfihaft, daß er allg übrigen ge⸗ 
sing geachtet, oder gar verachtet bite; Fe. Goeiſt hatu 


vieimehr einen freien offen. Sinn für alle — 


dige Ehegenftände;, und unfaßte fie alle mit Bibel, chem 
Dun. hiche: aue auf gleiche Art, "Tonkern Pieprukien "reale 
che feinen Geiescharuters irſagkten, - und im weichen 











feine Geiſteskraft am. ungchinbentkimn: wirken bonhte⸗ 


mußten ihm atuͤrlich näher ſtehem; : «Unhcdiefes mem 











. Seußeren, welche ihhm auch am meiſten verdaulet, ms 
weiche: ed babherrauch ‚gewöhnlich bietet der: Philofes 
phie einnehmen. ließ ꝰ). Er hat aber: bie: Wißdergelart 


Diefer Wiffenfchaft auf eine fo aimbligei. originale uuB 
univerſelle Weile befoͤrdert, daß wir darin fein Hanptu 
verbienſt ſetzen muͤſſen, welches ſich auth auf die geſamma 


te, Philaſophie erſtreckt. — nn be — 
NN I 


X —— ia — pr biete 
fabrn ng als bie einzige fichere Ducue aller Erkenutniſſe 
denachen "Ir ſo wat dech — vn Die Bo 

AR 4* een J 
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Do Orgehin pr na: de AR 


Fe) Bao Organon (Amtterd. 1660.) p. 7. Quod vo 
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ro attinet ad nptiones primas intellectus nikil eſt fo· 


sum quae ineellectus fibi permifug congefi, quin * 
18, 
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sein: der Beobachtungen zınb: jnwerläffiger Erfahrungen - 
iq, wiſſenſchaftlicher Beziebhung, Die se in feinem Org a⸗ 
ER eb, alſo bucch sinen formellen Gewinn von gro 
Bes Bedentung vergütet... Jene Vorausſetzung bat en, 
wit mehreren ber alten unb neueren Denker gemein; nur, 
gehet dabei dieſer geeße Mann mit mehr Beſcheidenheit 
und Gruͤndlichkeit gu Werke, Er ſoricht nicht mit vor⸗ 
nehmen Tome ab. ſordern haͤlt es nur bis zu eier 
sehnblichen Unterſuchung der Erkeuntnißquellen für dag: 
ficherſte, die Erfahrung für die einzige Quelle gelten zu 
laſſe. Die Erfahrung iſt ihe nicht ein bloßes Wahre 
mehmen durch die Sinne, wobei der Verſtand das Zuſe⸗ 
hen hat vnd den Sinnen tin unbedingtes Zutrauen ges 
ſchentt wish, ſoudern eir harch Perſtand geleitetes, mit . ; 
Gehutgerae Mißtrauen unh fergfältigen Vergleichung bes. 
glacces, abſichtliches Wahrnehmen, ober Beobachten 
und Verſuchen, und nach Regeln durch Induction vor⸗ 
genommenes Ableiten zuverlaͤffiger Mefgltate sur Orkla⸗ 
rung und Austegung ber Natur. Er wit nicht; daß 
wian'bei bloßen Wahrnehmungen ftehen bleibe, denn fie - 
Ichren ung nicht alles, ihra Selehrungen find einfeitig 
unk wiberfprechend , und Busch beides, flürzen fie ung in 
ben Jerthum. Aber eben fo wenig fol man fich einfeie, 
tig auf den Verſtand verlaſſen, "ber als ein gefärbtes 
Glas zit betrachten it, wodurch man die Gegenſtaͤnde 
wach ihrem Schein, nicht nach ihrem Seyn vorſtellt 2 
—— a @ 


; ZT 
11 


a RL ie 
‘- Bis pie ſuſpecro fie, neo ulld modo rstum, nifi nova 


indicie ſe Aigerig et  fecunddmi -iflud pronuntietum  - 
F 0 22, 4 


fügtieg | : 
43) Baco Organon p, 1, Senfus enim falluer wbique, 
fed et ertores fuos indicant. Duplex autem eſt ſenſus 
> wlan ur. euim deftifuir"moscaug:.decipir. Nun pri- 
mio giusimae ſimt reaıqusg Senfum etiam recte difpo- 


Gſanm, ner silo mede.impsditum-eflugium sus -Aubtin ' . 


>. lite 


⸗ 


— — —— EN WARTEN 


14 


8 Sieben. Baupef, — Erſter —* 


Da er nun Aberjengt war, daß bad — Vermoͤgen vie 
. Menfchen: it Einficht und Wirkſamkeit me fo weit Adi 
erſtrecket/ als er duech Emm und Verſtand von dem Ras 


turgange beobachtet hat '*); da er überzeugt 'war, daß 
anf: die Bebbachtung alle Wilfenfhaft und Philoſophie 
fich gründen müfle „wahre Beobachtung aber weder Durch 
Wahrnehmungen allein ; ‚noch‘ durch Vernunftſchluͤſſe al⸗ 
Im: gerdonnin:werden kaͤun, ſondern die Vereinignug 


von beiden eufordant,. Tb chttiarf-er ein Organon ober 


sine: Logik für die Erfahrung und alle reale Er⸗ 
fahrungswiſſenfchaften, welche ein, wirkliches Inſtru⸗ 
ment und Hülfsmittel-für den Verſtaud ‚zur ftruchtbaren· 
Beobachtung der Natur und Erweiterung Bes Erleuutuiß 
durth; Eutdeckungen neuer Mahrheiten und. zugleich ein 





KRegulativ für den. — wir, VE ne in 
hi ei a Mara: 77 





44,27 —— u © Et 
7 Same rorius — aut“ ‚yarzium ——— au, locz 
4 djſtantio, aut, tarditatę afque. etiam velocitate motus, 
u; , But; familiaritare ‚ohjertis aut alias ob gaufas. ‚Nequg. 
"zur ug; nbi. fenfus' rem tenet, prehenſiones eius ad." 
modum firmae funt. "Nam teftimantum .er ihformatio 
fenfus: ſemper eit ex. anzögia: heminis, non ex. alla: 
logis -uniwarfi ir any smaguo prarfüs erzoge alerieur,: 
ſenſum .effe'menfuram ‚gsum... p. 9. At innsts in- 
. baerene idola maturze ipfius intelle us, qui, ad erto- 
"rem longe prochivior eſſe deprehendirur quani ſenſus. 

Vtcunque enim "homines’ Abi placeant · er m admira.’ 


1’ 


.t I tionem menktis humanae ac fere adorationem mant 


. ilud certiſſimum eft ficut fpeculum inaequale rerum 
o.: Tadies ex figura et fectione propria immutat⸗ iga et 
J. mentem, am ,a yebus per feyfum patitur, in notioni- - 

büs fuis expediendis er comminifcendis, hayd optime 
fide rerum naturae ae naturam inferere et im- 
rn, — ie” U 


4 * Ongenn p. — ai nacuras winitzer, 
„u. Intetpres tantum. facit. wei. imeelligie ,’ quanccım. de na- 
oe oadine ‚re vei. — obiervarit: ↄec ‚plime 

‚Seit aut poteft, u 
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Er. Bucht gehalten erde, darlitier‘ nicht fich ſelbſt P 
überlaffen dichte und -fchwärme, und ſeine willkuͤhrſichen 
Abſtractionen als Gefege der Natur aufdringe, fondern - 


durch ſcharfes Trennen und Zergliedern der Dinge, in 


Sen Zügen, welche die fchöpferifche Weisheit ihnen aufı 


— hat, — "wahre Mai ber Belt‘ ent. 
ae”). er | 7 — * 


Dieſe kogif Sat war mit der — den Namen 


gemein „ unterfcheidet fich aber von derfelben weſentlich | 


in drei Haupepuncten, naͤmlich in dem Zwecke, in det 


Seſchaffenheit und der Anordnung ber Be— 
weife und in den Grunbſaͤtzen. Das Organon ſollte 
wicht ber Meinung, ber ſpitzfindigen Eitelkeit und det 
Gereitfucht, -fonidern der Wiffenfchaft, der Erfindung 
‚neuer realen Wahrheiten und deren müglichen Anwendung 
zum Wohle der Menſchheit dienen, nicht-bloße Formeln, 
fondern reale Saͤtze; nicht, was den Grundſaͤtzen gemaͤß 
Fey, fondern die Grundſaͤtze ſelbſt finden kehren, nicht 


— 


5loße Wahrſcheinlichkeiten, fondern deſtimmte Anweiſun⸗ 


gen und‘: Anwendungen. zu neuern Werken darbieten. 
Durch die gemeine — wird der en durchs Dispu⸗ 


Dr er 
4 424 


ı3) Haco Organon pP 134.. Etenim verum exemplar 
mundi ’ in intellectu humano fundamus quale inveni. 
"Bar," non quale <uipiam fua propria ratio‘ dictaverit.- 
: . Hoc autem perfici non. poreſt, .nifı facta mundi diſ- 
feccioge atque anatomia diligentifima. Modulos verg 


ineprüg mundorum et tanquam fimiolas, _ quas in phie 


- Iofophiis phantaſiae hominum extruxerunt, omnino dif- 
‚ fipandas edicimus. Sciant itaque homines — quan- 


tum interfit inter humanae mentis idola et divinas‘ 
mentis ideas. IIla enim nihil aliud ſunt, quam ab- 
firscciones ad placitum; hae autem funt nova fignacu- 


la creatoris fuper ereaturas, prout in materie per li- 
neas veras et’ aa tas a et termibantar, 
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iren Ind Gelminge getrieben, hund: def Legtt die Vo 


| Rue ſelbſn burch Verſache test H. er J 


.. TU. 


Nach bisfem Zwece richtet Ach auch we 2: fünf 


fenheit und Anordnung der Bemweife" I 


Her gemeinen Logik wird faſt alle. Mühe nur auf: dem 


. &yllogismus gewandt, an bie Induction mind 
kaum ernfthaft gedacht; man eilet von der flüchtigen Er⸗ 


> wähmung berfelben zu den gelehrten Geeeifformekn kort. 


Ich Halte, fagt Baco, quf die Beweiſe durch Schluße 


‚> $etten nichts, weil man dabei in Verwirrung geraͤth und 
“Ne Natur von der Hand tät. Niemand kann zwar dan. 


an zweifeln, daß dasjenige, was in ben Mittelbegrifge 
infanmenftimmt, auch unter. einander zuſammen ſtimme 
— welches eine. Art von mathematiſcher Srwißhrit: Br 


— es liegt aber doch eine Sqhlinse darunter verborgen, 


weil der Schluß aus Saͤhey, die Saſe aus Workern ka⸗ 


Rüben, bie Worter aber Zeichen dee Begriffe find. Wem 


alſo· die Begriffe des Geiſtes ſelbſt, hie gleichfam die 


Seele der Woͤrtet Sind det einigen. Groudſtein eines fol - 


chen Gebaͤndes ausmachen, ſchlecht und uͤhereilt von den 
Dingen abgezogen / wenn fie ſchwankend und nicht hin⸗ 


aͤnglich beſtimmt und begraͤnzt, kurz auf mancherlei Wei« 


fe fehlerhaft find: fo faͤlt ales über den Haufen. Ich 
verwerfe alfo.die Beweisart aus Schluͤſſen nicht allein in 


5* Inſehung der Grundſaͤtze, wozu fich auch jene Logikter 
‚ Ihrer nicht bedienen, ſondern auch-in Anfehung dir Mit 

- "gelfäße, bie zwar der Schluß erzeugt und herausbringt, 
"aber immer nur fo, daß fie unfruchtbar an Wirkung, 


von ber Ausübung entferne, und zu wirklicher Wiſſen⸗ 


ſchaft gar nicht tauglich ſind. Ob ich gleich alfo dem 


Eyllogismus und aͤhnlichen Senähnisen and gepriefenen 
er Hi s En 3 W e⸗ 


14) Bas Organen p: 4. 


— * 
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— die Berichtöbarkeit fiber gemeine — wo 
gefiche, wo es auf Meinen und Mathen ankommt (denn 
daran bin ich nicht geſonnen etwas zu aͤndern), ſo bedie⸗ 
ne ich mich doch zur Erfsefchung der Natur allenthalben 
der Induction bei minder wichtigen und wichtigern 
Sägen. . Denn ich halte die Induction für dieenis - 
ge. Beweisart, welche ‚das Sinnenvermoͤgen ſichert, im 
die Natur bineinbringt ; nach Werfen hinftrebt, und fa 
mit ihnen in Eines verwebt iſt. Darum wird: auch die 
Unordnung: des Beweiſes gänzlich umgekehrt. Bis jetzt 
nflegte man fo zu verfahren, daß man von der ſinulichen 
VWahrnehmung und von einzelnen Baͤllen ſogleich nach 
wen allgemeinſten Saͤtzen hinaufflog, wie zu feſtſteheuden 
Polen, um welche ſich die Gtrritigleiten herumdrehen 
muſſen, und von welchen das ehrige: Durch Mittelfäge 
hergeleitet zu werben pflegte; — ein Wes, des zwar 
kurz, aber jaͤhe, zur Erkenntniß der Natur wicht Brauche 
bar, nur zum Disputiren bequem und gemaͤchlich /iſt 
Nach meiner Verfahrungsart aber werben die Axiomeba⸗ 
dachtſam unb fiufenweife herausgebracht; ſo daß mag 
nur ganz zuletzt erſt auf das Allgemeinſte kommt. Dies 
Allgemeinſte aber, was ſich auf dieſe Weiſe ergibt, iſt 
nichts willtuͤhrlich Erdachtes; fohdern etwas richtig Dr 
ſtimmtes und von der Art, daß es die Natur fuͤr einen 
wirklichen Beweis einer innigern Bekanntſchaft mit ihr 
anerkennen muß, und daß es den Dingen dis in ihr In⸗ 
nerſtes anbängt: — Die. Inbuction, wovon die Dies 
leltiker ſprechen, und bie bucch das bloße Aufzählen zu 
Stande konmit, iſt eine unnuͤtze Kinderei, weil ihr Schluß 
nur erbettelt, und fie der Gefahr von einem Beiſpiel des 
Gegentheils überführt gu werden, ausgeſetzt if, auch nur 
uf das Gewoͤhnliche ficht und niemals vollendet wird. 
Bei den Wiffenfchaften bedarf man bagegen einer folchen . 
| Sorap der Subuction, — die indie aufs 
DR loͤſt 
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En Siebent beit. enena Ehe —2 


loſt und jergliebert, und vermoͤge geheriger —* 


fangen und Ubfonderungen: nochwendis ſchließt » 


2 Der Grund der Wiffenfihaften muß lieſer und 
feſter, als gewoͤhnlich geſchiehet, gelegt und auch das⸗ 
ze jenige der Prüfung untertworfen werden, mas Die ge⸗ 

meine Logik auf Treu und Glauben annimmt. Die 
Dialektiker entlehnen immer die Gtundfäge der einen 


Wiſſenſchaft wechſelsweiſe aus eimer andern, fie neh⸗ 


“men mit. vieler Ehrfurcht Urbegriffe des Verſtandes ati; 


und beruhigen ſich wis ben unmittelbaren: Nuserweifkit« - 


gm wohl. eingexichtrter Sinne. Allein die mahre Logik 
muß indie einzelnen Provinzen ber Wiſſenſchaften mis 
geößerem Anſehen eintreten, als ben ſelbſteignen Grunde 


z . fägen in denſelben beimobnt und jene dermeinten Priu⸗ 


cipien koͤnnen zur Rechenſchaft gefordert cierben, bis ſie 
voͤllig ausgemacht und begluubiget find. . Eben das. gilt 
auch von den erfien Begriffen des Verſtandes. Und 
was hie Unterweifungen der Sinne betrifft, fo. fanıı man: 


F Bd) auf fie eben ſo wenig als auf der. Verſtand verlaſſen, 


. weil fie theils ung verlaffen , theils täufchen. Es muͤſ⸗ 
ken Huͤlfsmittel für die Sinne erfunden werben, um ih⸗ 


nen auf beiden Seiten beſonders durch Verfuche nachgue 


Gelfen. Denn der Sinn felbft bringe es, auch von dem: 


volfomnenften Huͤlfswerkzeugen unterkägt, mie gu der 


- Genauigkeit, die durch Verſuche erreicht wird, und jwag: 


‚.\ anf eine verſtaͤndige und kunſtmaͤßige Weife erdacht und: 


angeſtellt find. Ich gebe alfo nicht viel auf bie eigene 


und unmittelbare Wahrnehmung ber Sinne, fondern ich. 
leite die Sache fo ein, daß der Sinn nur über ben Ver⸗ 
* und der Faſe uͤber Be nn zu ur⸗ 


En 
15) Baco — p. je 
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thellen hat. Deshalb Yale Mumie sen PR 
wen Prieſter den Onne (von welchen man inmatuͤrlichen 
m Reue; ae lirs 
KH Arterien nachangen wolle) nd a einen che 
vner fuhrnen dateger ihren Otratel erwieſeny und, wu 
andre re vorgeben,rwilich gethan, und in 
der Ehat Vdaß Amelie: — — 5— 
uinb wegerudn in veten MR, el eignen? an sin | 
va α. “1 152 Abd DU 
Dieſee erh Ka aus che meeifchen 10 
—* berruchtet wirken, ni ee Mr . 
156Ben regreret HERAN rhwiig and vl8 
he ER rn ehe. 
In der'erfierh rung If Be unſlreitig ain hoaͤchſe ver · 
Könftlichen Werr⸗ Ba mehr dien Nernuiffengchiäft tin 
her vernach laͤſſigee nnd ar, deſto nuche igrreicht; ra 
bern Baco jüm&pra; daß: or fe richtig: vle Qualle⸗cuor⸗ 
alis :ſie zu ſchopfen, und Die Merhöbe, wiendicſe: Arme 
zu gebrauchen" füy ‚'eitigefehen, baßser: dafı Elgenthuͤm⸗ 
—— aufgeratt, und ſie von andern ˖verwanhbten 
Wiffeuſchaften geſchleden, und mitrincin Morte ein gerffr 
liches Organon awir Togipyer: Beſtiauuebeicrnd Deuͤndliche 
keit geliefert hät,’ welches damals beindem: Wiederaufle⸗ 
ben der Naturkundeihrrbiaunh vis in Die: neucſten: Zeiten 
"MB -ein richtiger · Wegweiſer. ſtch Seiten hat. Er zeig⸗ 
ter. dag die Naturwiſſerſchaft Run alltim ayfigchtige: 
Beobachtungen and- Weofische ich graͤnden mie; daß 
lan ſich aber nicht auf gereine Erfahrungen und Wahre 
nehmungen verlafſen duͤrfe, daß man: die Natur beftan 
und ihre Antworten wernehmen maͤſſe, daß dazu abeiR 
eihe Kunſt und Methoden erforberlich ſey, daß man ſich. 
wir dem Eimetitn eins Beten "RR EIER 18 — 


OPER N 
Kennen. Geſch.d. Vhiloſ. Xx. Th. 
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a, Wigenicieer abe ie dem Merhbehuden — 
| ren von. dem Bleibenten »-. Beſtaͤndigch, lichen 
dem geſetzmaͤßigen Verfahren. Baier än. bein. 





riellan die ‚Yen. ber Natur ya. ale. —* 
Dies iſt: ſeine Dmhurtien -- - Hie.nirhkibenip,. 


. saß man, eimelner.tiafirmige. Zalle / aufzählen: ‚98: in 


ſeimen Augen Sindiſurriſt Rndenic m wahren Erkenut, 


niß des Allgemeinen fuͤhrt, öndern inudes.nelßduhigen 


Ueberſicht der poſitiven und negativen Autworten Der 
Mctur, in der verſtaͤndigen Ausſchliaſamg Dar nrgutiven 
‚6. Zuſammernfaſſang her vaſitinerAnarten⸗iim he 
Bonft:bieNetirttauah Werſcche zur Acwort u zixgen 
nid) nen datans, gemanstenen Biuflebh in Die. Dirdnuygs 
in das geſetmaͤßige / Verfahren ben Natur ıbißeht.... Er 
weicht feine Methedr, charaktorii ſchy, die Ausſslegung 
Be a Rat v: ande uatericheihet ſie won der. bisherigen 
gernoͤhnlichen Auticipatioır der Ratar.... Ing 
est bir diatur auſ Maturpriäsipien , womn Beaharhtins 


gemand: Verſuche⸗· berechtigen/· ohisſe gus; vorasfnsen, 


Meinungen, Hypotheſen, merepbufichen. Besffen 
nelchs der. Natur aufgedrungen werden.n ertleren. 
Kar: niacht van otnigen TEubranigen saentingn Sprung; 

zu. Brunbfägeny aus welchem fie: iopkich. nie Mittelſaͤtze 


28 Dieſe gehet langſacn unduſtuhenweiſe won Dem: 


Particulaͤren au ham Hobern und Allgemeitzern fort und 
endet zuletzt mit. dem: Hoͤchſten ¶nd Allgameinften durch. 


Noflexion uud Abſtraetion, wahs er Willkuͤhr nicht das 


Gaungſie uͤberlaffem witd. Din; Geundſoͤtze der. egſtern 


find; leere Abſtiactianen aus welchanfeie fruchthare 


Wahrheit abseleiten werden Aannn weil fie nur gemnch⸗ 


9. Gebanfenbilden finds die der iahten find, : geil Ser 


bie. Spigren set Mer; Die Bean, welche die Gott⸗ 
heit: der Natur aufgedruͤckt hat, achtſam verfolgen, 
fruchtbar zur Hinweiſung auf neue untergeordnete Saͤtze. 
Sene blendet u — durch Schein —— Bei⸗ 

Eee fal 
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—X Veran; —E wuic n be ee, 


ern nme TE MErPniamteh 7° 
a and gr Ar] ! yet; IE 777 
2 De Ange per: then J— ben 
Sifenfaft und hy papr 5* letſamteit des Men⸗ | 
ſchen, welche fichhrguf 4 ‚Srhmgmii ag, Rate 
granRtt... Das, Bilen,e ee aa temnamp bee. iefahen 
CR Grande der — .——— Tepe: ER, sihe, 
vier a bie, a ——— wirdenng, 
Eormpie ungd Emd⸗icx fachz.3 dung der. 
— —— beher Er —— — 1) 
— Aßeleich man an ; — — ve 
ds: shne‘ fs,jf ie Benptniß dgt aterialen und Pr 
den Urfache eiwas oberflächliches und für Wiſſeüſchaft 
und Wirken umuͤtzes. In der Natur exiſtiren nur ein⸗ 
aha Rorper. eichtaindividuelle Khytigkeigen nach e l⸗ 
nen Ger Aufgen., Diefge Öpkep ihn nne.gee 
nannt, und Dig Iner gchung ‚Ruh, WERE thärung 
deſſelben iſt das Fundament zum Wiſſen und Wirken. 
Die materiale und wirkende Urſache find veraͤnderlich, 
N; — ledig dieſe ae eisatlicheo — jene 
* 8 ar N wur 
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17) Baco — 1. 1. het, gt Virem⸗ via 
õorditur a ſehſu er parricularibus et acquiefeit in maxi- 
"me zeneralibus3 fed immenfum "quiddam discrepang | 
cum alrera perftringar tantüm experientiam et patticu- 
laria curfim; altera m ils rite et ordine' verſetur; alte- — 
2a rurſus iam a principio conſtituat generalis quaedam ab- 
ſtracta et inutilia, altera gradatim exurgat ad ea, quäe re- - 
vera naturae fünt notiora. Non leve deiddam intereft 
inter humianae mentis idols er divinze mentis ideas, he 
° eft inter placita qua&dam inania er verss fignaturds ar« 
que imprteffiories factas in creuturis, pröue” inveniun⸗ 
tur. — Rationem humanam qua utimur ad naturam, 
anticipaliones ndiurae (quia res temeraria eſt et prae-· 
. matura), at ĩiham rationem, quae debitis modis elicitur 
_a rebus, - inkerpretähionens — vocare ——— J 
vimus. ein 0 i 
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ir ER: ge mnfageader nun die Er⸗ 
kenntniß der Formalurſache iſt, je weniger auf eine Ark 
. „on Materie und wirkenden Urſachen befchränkt,. defto 
.  drünbdiicher iſt das Willen; delle mehr ſrhnießt es die Ein 
deit der Natur auf ab macht: —53 felbſt Dinge 
zu entdecken unb berwdrjuntingeih, Weiche noch nicht ge⸗ 
— ns, tmoruf ſeiſt die Abwechfelungen der Rakut 
emftgen Verſuche Und’ der Zufall nicht wuͤrden gefühtt 
Habch’). "Mh DIE Ertennrnitß Fährer die Underfuchäng 
ber verbörgtwen, Gefäteung (karentis "Schema 
{ismi) der stifänfitengefeisten 'und"fidfadien Körper ind 
des verborgenen Wrncortes' (larerfißs 'p rote 
Bir. ſtetlgen Reihe de CThaͤtigteiten ai Veraͤnbe⸗ 
üngen ""): 2 903 iz 


Be 3 es BT 


3 De Erpuifiihen ber Bits gämtih it 
De Seereihrtonfeitfehiht:" Eie findy'Tagee er, nicht nut 
u) ben —— Aunttrouen tumfruchtbar * 


—8 ii 


R 


BIST EUR: 12 Pau Sa Be 33 Cs A en 


29); Fuco Oygbedh L.- II. - plan LE ‘Rede peak; 
were fire ee per caufas fere: Etiam non male 
conitituuntur caufae quatuor : materis, forma, efliciens 

. ..etfinis. Ar ex his caufa finalis tantum abeft ur profit, 
", ur etiam fcienrias corrumpat, nifi in hominis actionibus. ° 
- Formae. inveptio habecur pro deſperata. Efliciens, vero 
et ınareria- 5 quaeruntur et recipiuntut, remotae 

, Seilicst, : absque, latenti proccſu ad formam) res per- 
functgrias ſunt ct fuperficiales, et nihili fere ad fcien- 
tiam veram et.activam. Non tsmen obliti fumus, nos 
fuperius notafle et correxiſſe errorem mentis humanae in 
deferendo formis primas.eflentise. Licet enim io na- 
‘turs nibil vere exiftat praeter corpora individus, eden- 
tia aetus puros individuos ex. lege, in dostzinis tamen jl- 

la ipfa lex eiusque inquifitio et inventio atque explica- 
tio pro fundamento eft tam ad fciendum quam ad ope- 
randum. ‚Eam autem legem eiusque paragraphos for- 
-marum nomine intelligimus. ‚Aphor. 5. (L. 1. Aph. ss). 


19) Baso Organon. L. U. Aphor. 5. 6.7. 
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dern auch ſatdte den Gidelden uns heriaria⸗ der wah⸗ 
den Naturkeuntniß nachtheilig, weil ſie eines Theils mehr 
wat der Natur des meufchlichen Seiſtes alsdes Univer⸗ 
fans ſtammen, und alſo in Sid aͤußere Natur nur einge⸗ 
fſchoben wauͤrden/ was die Naturerklaͤrung verdetbe, an⸗ 
dern Theis aber auch die Erforſchung der wirklichen Na⸗ 


sururfachen verbränge unbaufbakte”“). : Die Betrachtung, 


ber Zwecke gehoͤrt in: die: Metaphyſik, aber durch eine 
verkehrte Ordnnng iſt ſte in die Phyfik gekommen, und 
Bat die Erforſchung ber Natururſachen vertrieben und 
herabgefetzt, und daraus iſt erfolgt, daß die Menſchen 
aum großen Rachtheil der Wiſſenſchaft bei ſolchen ſchein⸗ 
baren und ertraͤumten Urſachen ſich beruhigten. Dies 
geſchah nicht allein vom Plaxo, der hier immer ‘feinen 
Anker auswirft, ſondern ſelbſt auch von Ariſto teles 
and Galenus, die immer auf dieſen Sandbaͤnken ſij⸗ 

zen bleiben. Sn ber Metaphufil Fann'man- wohl fügen! 
Die Augenlieder init ihren Haaren dienen ben Augen wie 
ein Wall zum Schus. Das dichte Bel ber Thiere habe 
ben Zweck, Hige und Kaͤlte abzuhalten; bie Natur führe: 
die Knochen ale Säulen und Balken auf zur Stüge des 
thieriſchen Körpers; die Blätter ber Baͤnme treiben hervor, 

Damit Die Früchte son Sonne und Wind nitht leiden; bie- 
Welten entfichen in der Luft, damit die Erde mit Regen 
getraͤukt werde: allein ſo etwas nimmt ſich in der Phyſik“ 
uͤbel aus. Denn ſolche Betrachtungen hemmten ix 
Fortſchritt der Wiſfenſchaften/ und. waren die Urfache, 
. daß die Natururſachen gar nicht weiter unterſuicht wurden: 
Daher war die Philoſophie bed Demokrit s und an⸗ 
derer, welche Gott und die Intelligenz von dem Weltbau 
entfernten; die Structur Des Univerſams uneidlichen 
Berfuchen und Vorſpielen der Natur beilegten, und bie 
Urfachen der einzelnen Dinge in der Nothwendigkeit ee 


er | “ e; 41 LED . — * · 
20) Raco Organon L. I. $. 49. 31. J 
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Dakar, ohe⸗ Einmithens au: Buncden-fahtın; — 
ſehung ber abaiicen Urſachen weit gruͤndlicher und 


drang in die Maas tiefen: mu Ad Platoniſche 


die: Yriiogelifcher. Hlod. dargım „meif.: jene:ſich mit. den 
Naturzwecken gar ‚nicht. abgabı. dieſe aher heſt aͤndig ſic icn 
Munde fuͤhrten. ‚Doch: if. Ariſtoteles phr au. tadeln 
als Plato, weil er die Gottheit ais bie Quelle der Iipedhe: 
‚ganz übergiggr., die Natur an die Gtehle, der· Gottheit 
eegtzte, und bie Endurſachen, aus dem — BB 
a wicht der Weolosie betrachtete — N 


— Fr ir \ 


Baco — ührigeng aer pt bie — ser 


 Masursmwerfe und;Rpg.Iutsefig, ihrer -Unterfuchungs 
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ſondern verwies ſie nur ig die. Metapbußf,und verlangte, 
daß ſie in ben. gehärigen. Grenzen gehalten. werden ſolle, 
"ana nicht dex Uaerſnchung der. phyſi ſchen Urſachen Eine 
trag im hin... Map; wͤrde hich (ehr ‚irren... fat; er, 
wenn; man glaubte, ‚daß die Naspeguride mit ben phufie 
ſchen Urfachen in Winerfbeeit „Knden. Der augtgebene 
Zweck der Haare. qu, ‚dan: Ungenteimpern:umb des geis 
der⸗Thiere hebt nicht Die, phyſiſche Urfache von beiden auf 
daß bei den Heffnungen her Feuchtigkeiten Haare wachſen⸗ 
und · die Berfchlichung-der Schweißloͤcher von Innen des 
Körpers durch Kälte und Beraubung der Luft ber Entfen 
hungsgund dr8- Dichten Felles. ſey. Beide Urfachen: ſtim⸗ 
men recht aut. zuſammen; Die eine gibt nur die Abſicht, 
die andere bie bloße, Folge an. Hierdurch wird die goͤtt · 
| a ee — in — setſconet oder ge⸗ 
SEN BT EU RT En, —* 
En, : — — — u 
ze Bao: de: BR — PR Ce. . Mractatio 
cim eauſaxum ſinalium in Phyfeis innpifttienem. eaufarum. 
„. phyficarum. expulig ‚et deiecit-efferitque, ut homines -in 
‚ iMtiusmodi fpeciofis er umbratilibus caufıs acquiefcereng,- 
© neo inquifitionem caufarum rvtalium et vere phufica- 
‚um frenue 3 — ſcientiarum detri- 
mento. er ee 
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— Poiteen: Malucht —— unb erhcher? 


Denn fo wie eb eine voͤhere un bewunderungowurdige⸗ 
re Poliitiſt, Die Dhaigkeiten Auderer zu-feinen — 
and Bhf su gebrauchen, ohne benfelben etwas von 
feinem Plane mitgetheilt zu haben, ſo daßſie, ohne es ju 
wiſſen/ thun, was den klugẽ Politiker wit, als wenn die Rath⸗ 
ſchtaͤge den Dienerh+ feines Willens vdrher fund gemacht 
werden; fo ſtrahlb auc⸗ Gottes Welsgeitviel: wunderba⸗ 
rer hervor, wenn die Mitte etwas Anvberes bewirkt, die 
Vorſehung etwas Anderes Hhervorgehen laͤße, als wenn 
jeder einzelnen naturlichen· Form und Bewegung der Cha⸗ 


ratter: der Votſehung aufgedruͤckt wäre. So war dem 


Ariſtotrles, nachbem er die Natur: mit Zwecken geſchwaͤn⸗· 
gert und behauptet ˖ hatte, die Natur thue nichts zweck⸗ 


lyos und erreiche immer ihre wonde,. wen" Beine Hinber⸗ 


niſſe: vorhanden ſeyen, " :die Sorrheit entbehrlich · 
Dagegen wurden: Dentsfeit und Epikur,ſolange Re" - 
ihre Momen im Munde führten, "won: den / feiner: Den⸗ 
keinden geduldet, aber wenn fie behaupteten, burch das 
zufaͤllige Zufammenſtoßen derſelben ſey dhhe einen Ver⸗ 
ſtand die Form der Dinge entſtanden, von: allen audge-' 
lacht. Die phyſiſchen Urfachen führen alfo ſo wenig die 
Menſchen von- Gott: und Vorſehnng 66; baß vielmehr 
diejenigen Philoſophen, welche ſich mit Erforſchuug ver⸗ 
ſelben beſchaͤftiget haben, keinen andern Ausgaug finden... 
als in Sort und Vorfehung ihre Speculation ruhen zu 
laſſen ). Ein wenig Naturphiloſophie kann bie Men⸗ 
ſchen zum Atheismus hinneigen; aber eine tiefere 
Wiſſenfchaft Führe fie zur Religion zuruͤck. 
Denn der menfchliche Geiſt kann ſich wohl bei ber Betrach⸗ 
tung 


22) Baco wid. Adeo ut tantum ab t, ut caufae phyfi - 

cae homines a-Deo er providentia abducant, us contra 
potius philofopki ilfi, qui: in iisdem eruendis. occupati_ 
fuerunt, nüllum exitum rei repersant, nili in a 
Deum er prowidentiem confugianf.. 


10 


ur Eiteu-geutt. —* täten: 
| tung getrennter wichtäerer Ynfaden une befeletigen 


ohne weiter horzudringen; aber pen: ex, fortfoͤhrt die 


Korte ber, verknuͤpften uud in; Hameniawielenden Ute 
ſachen zu ugter ſuchan, ſo wied er uthinrubig: Bone 
ſehnng und ‚zur Bottheit Hinsawiefen ">. - ER ſcheint⸗ 
als habe Baco ſchon, damals Widerſaruch: sastn rbiche- 
Verweiſung der Teleolaait aus. ber; Ponſil erfahren oheg. 
bach. geahndet. deũ. in ſo genden Zeiten meamegum: alt: 
ein; Feind der Religien, als. Rexittußer und; Beguͤnſtiges 
der. Gotuslenguung hart augellagt werben, wuͤrde). 
So ſehr dieſe Befchalbigungen ber. zeligihfen: Denkart 
des Bato Unrecht thaten;, ſo hatte er os dach darin ver⸗ 
ſehen, ball, y, Die Endurſachen als Anſichten Be 
menſchlichu Geiſſen hetrachtete, ohne den geſct⸗ 
naͤßagen Grund, derſelben nachzuweiſen, wodurch ber Ber. 
brauch derſelben ale willkuͤrlich und grundlos erſcheinen 
mußte, Auf jeden Fall hat · Base einen, wichtigen Ge⸗ 
genſtand aur erſt in Anregung gebeacht, und bie ahwei⸗ 


- nben. Anfichten aeg /heruͤhnueſten Philoſapben und ihre 


Streitigleiten daruber bunten * — — Erdte. 
en herhtifuͤhren. 
eo yipn 

Noch eigen lien Ding, — 2 Ba der Dar 
tunsifinkheft. ech. dir Beſtreitung des Abarglaubens 
jeber: Art, weiler gleich. ſchlafmachenden Arzueien den 
Berſtand einfchläfeng, amd in allerlei Traͤume eimmiegt, 
daß ex fich von verborgenen und erdichteten Kräften, von 


dem Einfluß des Himmels und von den Einwirlungen 


ber Pate: — idee BER in nn 
ten. 


3). Bag Sermones fideles de arheismo, 
' 24) Sam, Parker difputationes de Deo Dim, m. "Sect. 


Er p. 282 ſeq. Cudworth Se intelleituale c. 
V, Sec, 1. $. — | 
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ten nicht — w,. ‚oder houſelben gar — 
cen, und daruͤber bie Erforfchung und Anwendung ſiche⸗ 


. zer Naturkraͤfte verſaͤnmet. Nur in biefer Hinſicht ven 


warf er die. Magie, bie. Aſtrologie, . die Alchemie, big 
Ehiromantie u, f. wo. forderte aber auch zugleich auf, dag 


Wahre und Gegruͤnbete, was etwa in benfelben nech.ger 


fuuben were, abenſondern von dem Fingebilbeten mh 


Ebinaͤriſchen und es durch fortgefegte Beobadktung. zu 
laͤutern ꝰ). Go nahm er noch eine Art won — 
tionsvermoͤgen der Seele an, indem fie entweder durch 


ſirengere Ubfonderung yon dem Koͤrper⸗ durch eigne Kraft 


die Zukuuft vorher ſehe, wie in gewiſſen Traͤumen, in 


der Extaſe, in dem Todeskampfe, ober durch beſonbdere 
geiſtige Einfluͤſſe von Außen ——— von. ber * | 


£unft erhalte.?°). 
Sso reinigte Baco den Boden ber Naturwiſſenſchaft 


von dem Unfraute, das ‚darauf hervorsewachſen war, be⸗ 
ſtimmte bie Grenzen, zeigte die Quelle und lehrte bie. 


— die I —— nur auf an 
€ I 


. 5 Baco de augmmmi. fie, | b m. c. s. Hunu — 


mati⸗e nacuralis, levis et degentris, operatio ſuper ho- 
mines fimilis eſt ſoperifqris quibusdam medicsmenktis,. 
quae fomnum Conciliant atque infuper inter dormisnr 
 dum 'Iaeta. er pläcentia fomnia immiteune. Prime 
enim intelleetum humanum in ſoporem coniicit eanen- 
‚do. proprietotes ſpeeiñeas er virtutes oecultes et tom- 
quam coelitus demiffes er per treditionum fufurros ſo- 
lummodo perdascendas ; unde homines ad veras Kauflas, 
eruendas et indagandas non amplius exckantur et evi-. 
gilane, fed in huiusmodi oriofis ee credulis opinionibus 


acquiefeune; deinde vero innumers commenta grara 


er qualis quis optarer maxime, inſtar fomniorum, in« 
Anust, 


\ 
N 


\ ” 


26) Bass de augment. ſeient. h W. « 3. 
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— töfperliche zatut Jade Heiitieison. älgenied - 
nein Gebrauche, wenn man auch hatte wuͤnſchen koͤniien, 
vaß er bie Jnductiolsmethode beſpitees auch auf bie 
Eigenthiiitlichkeiten ber: geiſtigen Nat dei" Menſchen 


rw fidchee angendeniber;;Bid fecichen' Kegeln der pſychologi⸗ 


fißer: Bebbachtung!entwickelt / ihren großen Bert und 
ihre ibefoabeun Schivlerigkeiten peevotschöben: haben! 

VIndiſſen hatte er auch hier geweckt und mehrere nägtichd | 
Winke gegeben, welche Jedoch zum Theil ſpaͤter, was 
auch che erklaͤrlich ME verſtanden und benuͤtzt wurben · 
Svb gab ſchon noch wuͤhrend ſeines tens John Bars 
- elay in feinen icon adlinorum. "London 1614 eine 
Spedielpfpäyotögie ,'" weiche Bad gerstingche Hatte: m, 
viclleicht Richt üptieFätieh Einfintz Offenbarer iſt bie: 
fer Einfluß in dem Werke des Richard Cumber⸗ 
* Sand de legibus naturae „(Eonbon 1671), worin er 
nach dem Wunſche;? voch miche' ach der Methode bee 
Baͤco!uͤber das Eñtſtetn ſittlicher Begriffe und Gefehe 
Unterſuchungen auſtelite und burch das Intereſſe des Ges 
genſtandes! eine / Neihe von Slhriften derankaßte; welche 
die Beobachtung diefir Seite des menſchlichen Geiſtes 
immer beffer in Gang braditen ). Dagegen wirkte 
Baco’s ‚Geift fichtbarer .: Eräftiger und ſchneller auf die 
Wiſſenſchaften· der äußeren ‚Natur, weil fhon vor ihm 
und gleichjeitig mit ihm’ meßrere große Maͤnner auf die 
Beobachtung und Erforſchung der aͤußeren Natur die 
—— gelenkt hatten. Die gluͤcklichen Erfolge, 
welche. die Boirehungen des Kopernikus, Kepler 
und Galilaͤi hatten, mußten der Experimentirmethode 
jur großen Empfehlung gereichen. Baco hatte fie auf 
— RR und. in — —— Ft ei⸗ 
nen 
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ver: stoßen Reichthum von Brobachtungin- neu 
theils eine Menge: von: Gegenkäuben nachgewieſen, wi © 
che die Aufmerkſamkeit der Korſcher verdienten, und ſein 


Geiſt lebte und wirkte in der auf feine mittelbare; Veran⸗ 
laſſung geßifteten Londoner Brfelfihaft ber Wiſſenſchaften 
fort, ſo daß die bedeutenden Fortſchritte, welche allq 
Zweige der Paturwiſſenſchaft bis auf die neueſten Zeiten 
herab in dieſem gelehrten Verein ar ne a * 
en Rechnuns MAN: 2% 

Weun wir PR bes; ‚Beganen: * Seundlage — 
geſammten Philoſaphie betrachtenſo. erſcheint dieſe Ar⸗ 


beit. in einem andern Lichte. Er muſite einen eingeſchraͤnk⸗ 


ten Begriff von. der Philoſophie als Wiſſenſchaft, von ih⸗ 


? 


res Form, Inhalte nad ;Umfange haben, wenn en das/ 


" Drganon, der, Phyſik auch zugleich als Grundlage. der. gen 


ſammten Philoſophie beirachtet - willen wollte. . Wie; : | 
konnte er fich einbilden, deß ale, zur Philoſophie geho⸗ — 
rigen Erkenntniſſe, welche ſich auf Gott, bie Natur, den; | 


Menſchen besichen, die Patur und was über der Natur 
iR, bie Naturnatawendigheit und die Freiheit zum Ge⸗ 


geuſtande haben, aus einer einzigen Quelle, der Erfahn 
rung geſchoͤpft, und nur allein Durch. die. Induckion sm, - 


einem wiſſenſchaftlichen Ganzen. verknüpft werben Finnen, 
Es mar wnflreitig hier ein Mangel an freier Neflegion und: 
eine gewiſſe Einfeitigfeis, welche Baco wohl felbft würde‘ 


inne geworden ſeyn, wenn er an ‚ben letzten Theil feines: - 
großen —— der Reſtauration wirklich Hand gelegt haͤt⸗ 
te. Er folgte darin ſich ſelbſt mbewußt dem’ Anſehen; 


des Arifiotche, daß alle, auch, wiſſenſchaftliche Erlennt · 
niſſe empiriſchen Urſprungs ſind, und wenn ar auch nicht 


gerade zu uͤber die Moͤglichkeit und Nothwendigkeit reiner 
Bernunfterfenntniffe abſprach, fo etklaͤrte er fie doch, bis 


fie wit Eviden, nachgewieſen worden, für verdaͤchtig, 


auf welche er t daher keine TERR zu — habe. — | 


— 


x 
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PR war um blos ein lodiſches Vermoͤgen des ana ⸗ 
ytiſchen Denkens, welchem ber Stoff: gegeben feyn muß: 


AIndeqſen Eonnte ihm: fchon'räßft die Behauptung, "die _ 
Zweckbetrachtung nehme die Vernunft nicht. aus der Na⸗ 


tur, ſondern bringe fie vielmehr zu ihr hinzu, darauf 
führen, daß durch jene Behauptung had Vernunftver⸗ 


moͤgen noch nicht ganz erfchöpft fen. Durch ein anderes 


s 
— 


Vorurtheil, welches: bie Dffe „barunig betraf, wur⸗ 
"de diefer Denfer ebenfalls in jener Borausfehung beftätft. 
Ungeachtet er Gott zum Gegenftande eines Haupttheils 


‚ ber Philoſophie machte, ſo behauptete er bach, daß die 


Philoſophie von Gott auf bie: Wiberkegung ber 
atbeiftifchen Jrerth uͤmer "und auf bie: Unterwei⸗ 
füng in dem Entwurf des: Naturgeſetzes einge⸗ 


ſchraͤnkt »)5 und daß die Offenbarung die eigent⸗ 
liche Quelle der Theologie, der Religion und: des Sit⸗ 


dengefeßes fen, daß fich -diefe Erkenntniß nicht auf ein 
Willen, fondern auf ein Glauben gruͤnde. Denn fo wie 


wir verbunden find, dem göttlichen Geſetze zu gehorchen, 
wenn auch der Wille ſich dagegen ſtraͤubt, fo ſind wir 


auch verpflichtet, dem Worte Goties zu glauben, fo ſehr 
auch die Bernunft ſich dagegen feet. Wenn wir blos 


glauben, was unſerer Vernunft angemeſſen iſt, ſo rich⸗ 


tet ſich unſer Beifallgeben nach den Sachen, nicht nach 


den Zeugen,welches wir doch ſelbſt verdaͤchtigen 


Zeugen nicht zu verweigern pflegen: : Jener Glaube,’ 


welcher dem Abraham zur Serechtigfeit angerechnet wur⸗ 
de, betraf Dinge, welche Sarah — Bu BEE der Nas 
tuͤrlichen Bernunft — verlachte:“ Je mehr ein 
sernuches nn ungereimt und > inglaubl ich " ‚den 

Re 
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30) Bace de — feienk, % in e. a. — — 
limites ita vere ſignantur, ur ad atheismum confutan⸗ 
dum. et convincendum et ad legem naturae. informandam. 

ſeo extendanty ad relikionem autem "Wdftrliendam non 

- proferantur. 
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ſto mehe Ede⸗ awehſen wir Gott durch vie dirwahehal⸗ | 
ten; deſto ylähzender :ift der Sieg des ‚landen. Das 
Slauben if, richtig erwogen, nach unſerm gegenwaͤr⸗ 


tigen Standpuncte etwas Wuͤrbigeres als dad Wiſſen. 
Denn bei dieſem· wird der menſchliche Seiſt von bem Sins 


we und den materiellen Dingen, bei dem Glauben aber 
wird die Seele von ber Seele, bie ein wuͤrdigeres Agend E 


iR, afficirt. Die Theologie wird alſo nicht aus dem 
Lichte der Vernunft, "nicht aus den Ausſpruchen der Ber: 


nunft, fondern aus Gottes Wort und Ausſagen gefihäpft! 


Diefes gilt auch ſelbſt von der vollkommenern Auslegung 


des Sittengefehes, denn die Vorſchriften: ke 
eure Feinde! thut wohl denen Bit eucht häſſen, : bamik 


he Rinder‘ tes Vatees im Huͤninel! ſeyb/ der über’ Gel 


rechte und Ungerechte regnen TORE; Aberfteigeh ad Kr 
der Natur und laſſen eine: "höhere Stimme ald des Mens 
ſthen vernthmen· ).Gleichwohl Hat’ auch Her Menfſch⸗ 
einige Begriffe von Tugend und Laſter, Gerechtihteit 
Ungerechtigkeit, Gutem und Boͤfem, aus dem natürlichen 
Lichte, welches von doppelter Ars iſt; denn eines Theile 
— es aus dem Sinne durch Induction und 


Sdluͤſ⸗ | 


‘ dm 14 ö et 


— BR [dent. rn 2 ul Que: ficue 


— 


legi divinae obedire tenemur, licet relucterur voluntas, 


àãta verbo Dei ſidem habete, licer reluctetur tatio. Et- 
enim, ſi a duntaxae ceredamus, quae funt retioni noftrae. 


conſendtenda, rebus aſſentimur, nom auetori, quod ttiam 


ſaſpecrae Adel’teftibug praeſtare ſolemus. At fides il- 


“la, quae Abrahamo imputabatur ad tuftitiam, de huius> 


.. modi re exitit, quam irriſui· habebat ‘Sarah; quäe in 
-  hac parte imago-qliaedam erar raflonis naturalis, Quan- 
to igitur muſterium aliquod divinum fuerit magis ab- 


ſonum et inıredibile, konto plus in oredendo exhibetur. 


honoris Deo, et fit vitoria fdei nobilion. Quue, 


nec illud dubitendum, magnam partem legis moralis ' 


. -fublimiorem efle, aa quo lumen naturas efcendere 
— 





„4 


a6 Giebent. Gaupif Maße Abth. Erfter Abfhn. ı 


Ghluͤſſe nach den Gebeten bes. Hunm⸗ H ur ven Eedar F— 


andern. Theils ſtrahlt es die menſchliche Seele mach ehr 
rem innern Inſtinct, nach dem Sefeb des; Gee wiſ⸗ 
ſens an, welches Geſetz ‚ein Funken nd, ein Reſt der 
vorigen und urfprönglichen Reinheis iſt. In Ruͤckſicht 
auf.dag legtere ift bie Secle befonderg einiges Lichtes zut 

Erkenntniß und Unterſcheiduug der Vollkonzmenheit des 
Sittengeſetzeg fähig; jedoch ik, es nicht. ganz belle, mh 
bienet daher: mehr zur Wiberkgung. ber Fehler gie: ing 
onlftändigen Belebung · von den Pflichten '?). . Sp. 
aleichwohl ein ‚weit ausgebreiteter Gebyauch der Ye | 


 ganft in ben geiftigen Dingen erIgubgn ‚ber.thsile fuch auf. 


die. Erflärung,ber göttlichen. Mıfunben Due 
zieht ¶theils in der Abl ei tuns pan Bolgefänn 
qus ihren Belehrung an. beſteht). So ordnetꝙ 


Saeo die Vernunft der Ofenbarung. unten perſtattett 


nur einen mittelharen und ſecundaͤren Gchrauph:beafeihen 


ij · den zuc Religion gehaͤrigen. Dogomen, und Vorſchrif⸗ 


ten, und entzog dadurch der Bernunftidie anſehulichſte 


und wichtoſte ran — Gebiets, bie, Maral, größe | 


re „ee — 66 fi 23.° ten 


| in on ibid. Notandum camen, lumen naluras du- 

plici figaificatione accipi. Primo quateaus oritur ex 
ſenſu, «indussiope,, ratiane, argumentis ſecundum leges 
caoaeli et ſerrae. Secundo,, qustenus animae humanae- 
inerno aflulger inſtinetu ſecundum legem comfcientiae, 
>... quae ſcintilla quaedam eſt et tanquam raliquise priſtiuae er. 


” N ‚primitivae puritatis. ‚In quu:pofteriore ſenſu Praecipue 


‚ Baxticöps eft unima lucis nonnullag ad ‚perfectionem in-. 
 zuandam er discernendam legis, mpralig; . quae tamen- 
Ilux non prorſus clara fir, ſed eiusmodi, ut porius vi- 

. -.&ie quadantenus andarguat, quam .de. — plene 

| ‚infosınet. n Ed 


3), Baco ibid. Humanae rationis —— in rebus ad reli- 
„ gionem: fpectantibus duplex ef; alter ın explicatione 
mferäi; — in Alalionibus, quao inde — 


J 
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tencheils, weil xr ihr mur die ——— meh — 
Gesch durch göttliche BelcheungSapstion erhielt. Mae 


ehrlich fonutt unn der ganzen ihmfengzund- Geiſt der Phi⸗ 
loſophie nicht. vollſtaͤndig und rg: erwogen nun, ge⸗ 


— .r,n — F — — 
Die onehnn mel Bere (ehr empfehh, map, — 


| fir. die Natnunfienkhaft.pafiept wid für ihre Gontichricte 

wohlthaͤtig ie Rtzyendbar· in, em, spthropologifhe 
philaſophiſchen Wiſſenſchaften. ni&r bewies aber. nicht, 
wenig Ginſeitigkeit in ber. Ueberſchaͤgzung ihres Werths 
an dar Haratſequng. der· ſyloaiſſcaen Echlaſoxme pie 


uͤterbanpt in dem Verhaͤltziß, megcheer zwiſchen der 
Schuliogik und den nyuen ‚opa ihr. Aeugunsen. dogit Sehe, 
ſatztee zu mchig ‚gindeingenden Weiß. nErrdeßte den gan- 


ion Werth Ars Loit inte, Srfpfuunge neuer Wabrbeitenz, 
weil — * alte, nicht leiſtete, ſoeletzte ex an ihre Stelle 


die neue ‚-.die.füch eingig und -afain-wit Her Induction bes, | 
ſchaͤftigte Man etfindet entpyrher Fünfte und, 


Wiffenfohaften ‚ ‚oder Beweisgründe (argu- 
menta). Die Wiſſenſchaft, welche ſich mit Erfindung 
der Kuͤnſte and Wiſſenſchaften beſchaͤftiget, iſt die neue 
re ’ wo Mithode: Die Induetion iſt; die Erfin⸗ 

vt Bereidgrände.t iſt die akte Logik, oder ein 
——— Die Topik, welche es mie Cyllogismen, 
di Zusäckäbenng. ber Saͤtze durch Mittelbegriffe auf 
Grundſaͤtze/ die fuͤr· waht gehalten werden und angenommen 


ſind; zu thun hat.Dieſe alte Logik läßt er nur in den - 


popnidren Birfenfdiafteh,.a als Ethik, Poll 
tif, Seſetzgebungswüfſenſchaft und auch in 


der —— in fo. fern ſich darin Gott ‚zur gemeie ; 
nen Zaſſungskmaft der Menſcher herabselaſſen bat. gb 


ten, nicht aber in. dir Phyſe ik, Awelche der. Induction 


—n bedienen ‚mie, — mr Erfindung dee . 
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aflerdings etwas Wahtes und eine richtige Anficht vo 
der Defchaffenheit der damaligen Logik/ aber nicht weni⸗ 
get auch eine Beſchraͤnktheit, daß er ſich nicht zu Une - 
umfaſſenderen Begriff von dem, was Logik iſt und: ſeyn 
fann, erhob, und daß er die Beweiskraft ber logiſchen 
Vormen nicht von den Wortformen abſonbern, fie nicht 
in der Organifetion des Denfuerktägind' Bft: auffuchen 
Formte. Der ſcharfe Gegenſatz zwiſchenDer Jubuctiow 


8 dem Syllogiemus · iſt nichẽ weniger einſeitig da die 
d 


R— 


uction ſelbſt eine Art von Schluß iſt und auf Sylls⸗ 
gsmen beruhet. Und Hätte er nicht dieſt Dentforn für’ 


cten fo unzureichend haften muͤſſrei, um: den ·Baud dee: 


Wiſſenſchaft zu vollenden; da ja die Kunſt durch Beob⸗ 
achtungen und Werfucht det Natur Antworten abzulocken 
eine’höhere Kunſt, der Natur verſtaͤndige Fragen vorzu⸗ 


legen, und ein Vorbild von Wiſſenſchaft vorausſetzt, 


welches durch die Erfahrung nicht gewoͤnnen wetden 
Kinn? Dieſem Bebanlen war Baco einmal ſebr — 


— PR Ra . 


30) Bacs de — — I. Vie 3.5: . $liec aiem 
- {ide inveniendi fire prebandi; farma :(pir dyllogiemum,) 
in feienriis.popelacibus (veluti erhicis, . politice, legibug, 
. et hujusmodi) locum haber; imd et detheolo ichs, ANÄD-,. 
doquidem Deo pro bonitate ſua ucdetit di cal —XE | 
no fe actommodsre, ar in ni ubð naeuv opete, 
non adverſarius arguinento confktingendun ei. 'sishkrer: 
plane veritas. © manibas, propfes; lomge, nejpfem- Naßye= 
salium Operstionum, quam ver fubeiljpacem, ‚also. 
. ut furcumbente fyllogismo, —— —— — 
et emendetae officio ubique opüs ſit, cain ad p lncipia? 
magis generalia , quam sd propofkionerinferiores ° - 
3” Baco de augmint. fient. I. V. 63)’ Mad tamen.oBh- 
- termonendum videtur, : Tapicam-iftam non tantum . im. : 
stgumentetjonibus, Ybi cum allis ‚smanum conferi 

verum et in meditationibus, eum quid yet 

i commensemunaut sevolvimus, valere. imo neque fe- 
lum⸗ 


‚auch ‚oft wieder zuruͤck, indem er nicht allein: in bem 
Drganon ‚, als dem fpäterh Werke, fondern. auch in dem⸗ 
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aber er verfölgte ihn nicht meiter,. PER nahm ihn | 


ſelben behaupferg., „die. Snduchon fey die einzige und für 


die Philoſophie hinreichende Methode umd .diefe, unter 


ben Namen. der Auslegung der Natur, ber ältern, 


die er Anticipation nannte, ſchnurgerade entgegen⸗ 


ſetzte. 


⸗ 


Baco hatte Aberhaupt den Grund ſeines neuen Gen 


baͤudes noch nicht tief genug gelegt, und gehet von Bora 
ausfigungen aus, welche noch ganz andere und ſchwie⸗ 

rigere Untegfuchungen. erfoderten. . Er flügt die ganze 
Bhilofophie und, Wiffenfchaft auf. die Kunſt Erfahrungen 
durch Beobachtung and Verſuche zu machen allein die wich« 
tigen Fragen; was iſt Erfahrung. wie entſteht fie, welches 


find ihre Bedingungen, was iſt Wiffenfchaft überbaupg 


‚und wag erfodert fic? ‚was iſt Philoſophie und welches 
iſt ihr unterſcheidender Charakter, ihr Umfang und ihre 
Grenze? uͤbergehet er: mit Stillſchweigen. Er huldiget 
dem Empirismus und ſetzt doch zuweilen etwas Urſpruͤng⸗ 
— in der ne. — laßt wenigſtens die Au⸗ 

| a * 


— X 


—J— lammodo in hoc ſeam efle; ut inde fiat függeftio aut 


admonisjo, quid afırmare aut ajerere, verum etiam 
quid inquirere aut interrogare debeamus, Ar prudens 
intırrogatio quafi dimidium ſcientiae. Recte fiquidem 


Plate - qui aliquid quaerit, id ipfum, guod quaerit, gene- 


sält quadam notione comprehendit, alirer qui fieri pot=i 
eit, ut illud, cum fuerit inventum, denoscat? Idcirco 


j quo ‚amplior ef certior fuerit: anlicipalio noftra, eo ma⸗ 


gis directa ct sompendiofa erit inveftigatio, lidem igie 
tar illi loci, qui ad intelleczus noftri finus intra nos ex- 
ceutiendos er <ongeftam illic feientiam depromendam 


- eonducent; jetiam ad feienriam —— — 
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nahme von gewiſſen Formen und Seſeten des menſchli 
chen Geiſtes als moglich dahingeſtellt ſeyn. Er er⸗ 
kannte, daß die Speculation in der Metaphyſik zu weit ge⸗ 
gangen und die Grenzen des Wiſſens uͤberſchritten habe, 


und er ſchaͤrft Vorſicht gegen ſolche Verirrungen ein. ' 


Aber welches ſind dieſe Grenzen und wie werden ſie ohne 
willkuͤrliche Anmaßung gefunden und beſtimmt. Er 


verweiſet die Beziehung auf Zwecke der Natur in die Me⸗ 
taphyſik und betrachtet ſie als dem menfhlichen Seife 


eigenthuͤmliche Anſichten, ohne fich meiter in eine Unter⸗ 
| ſuchung ihres Grundes einzulaſſen. Ueberhaupt ſcheint 
er in Anſehung des Begriffs von der Vernunft ſchwan⸗ 
kend geblieben zu ſeyn, und wenn er gleich dieſelbe groͤß⸗ 
tentheils nut als logiſches Schlußvermoͤgen nimmt, doch 
zuweilen Vernunfterkenntniſſe nicht blos der Ferm nach 
zu ahnden. Wie unbeſtimmt iſt nicht das, was er uͤber 
das Geſetz des Gewiſſens als ein inneres, doch nicht 


dang klares Licht ſagt? Und wie viele wichtige Unterſu. 


chungen ſind nicht in dem von ihm angenommenen Ver⸗ 


haͤltniß zwiſchen Vernunft und offenbarter Theologie, zw 


ſchen dem Wiſſen und Glauben, uͤbergangen? 
Ungeachtet aller biefer Mängel bat Bacos Geift un 
gemein wohlthätig zur beſſern Cultur nicht allein ber 
Phyſik, fondern auch der Philofophie auf eine lange Zeit 
hindurch gewirket. Er gab fein Syſtem det Philoſophie, 
ſonbern nur Umriſſe, Winke, Fingerzeige von dem, was 
zu thun und wie es vorzunehmen ſey, welche neben man⸗ 
chem Falſchen, Einſeitigen und Oberflaͤchlichen doch weit 
mehr treffliche gediegene, reife Gedanken und Urtheile 
enthielten oder doch den menſchlichen Geiſt darauf leite⸗ 
sen. "Er ſtrebte nad) etwas Beſſern und Haltbarern, als 
die Schulphilsfophie feiner Zeit geben fonnte,. er: ahn⸗ 
dete, daB der Grund tiefer gelegt und vor allem. der 


= BRBRdUBE Geiſt erforſcht werden muͤſſe. Er ſetzte 


] 


‘ . ’ ; 
; ‘ -, . x 
‘ — v 
® . 
ne Dam, N i 
2 
a . —7 S —— 


it wirtſamen Erfolg der barren ealaau ya leeren 
Begriffsſpiel eutgegen uub fuchte dem wiſſenſchaftlichen 
Gebaͤude eine. feſtere Grundlage durch forgfältige An⸗ 
ſchließung an die Naturd zu geben... Sein Grundriß der 
Wiſſenſchaften, fo unvoßtommen, er ach immer ſeyn 
mochte, wies auf die gemeinfchaftliche Duelle und, gegen» 
feitige Verbindung derfelben und auf manchen noch nicht 
entdeckte, ober nichs.gehdrig augebaute Land auf dieſem 
Boden bin; ‚fein Organon gab eine. treffliche Methode zug 
fruchtbaren Beobachtung ber Natur und das erſte Buch dep 

ſelben enthielt Wahrheiten, welche von jedem nach Wahrheit 
forſchenden Denker wohl zu beherzigen. find, wohin be⸗ 
ſonders ſeine vortreffliche Darſtellung der Borurtheilg, 
welche die Erforfchung der ‚Wahrheit erſchweren oder 
hindern, gehoͤrt. Beide ** ſind ein ſchatzenswer⸗ 
ther Beitrag sur angewandten Logik, ſowohl in ihrem 
allgemeinen als beſondern Theile. Seine Einſeitigkeit 
wird durch eine Menge trefflicher Gedanken und durch 

die Andeutung ſo vieler noch nicht gehoͤrig uͤnterſuchten 
Gegenſtaͤnde und durch die „beusiftifcn Senden; feines 
Geiſtes anfgewogen. 


Sein Einfinf auf die — ve — 
drians in der Philoſophie, zur Zerſtorung des ſchaͤdlichen 
Auctoritaͤtsglaubens, der die Vernunft in Paſſtvitaͤt 
fegt, zur Belchung des Unserfuchungsgeifted ift ſeht groß 
geweſen. Sein Name glänzt zwar nicht unter beten, 
welche durch große Entdeckungen fich unſterblich gemacht, 
oder ihren Ruhm der Bewunderung eines neuen blenden⸗ 
den Syſtems verdanken. Dagegen hat er ſich in ben 
Annalen der neueuropaͤiſchen wiſſenſchaftlichen Kultur 
ein zwar weniger glängendes, aber Dagegen auch dauer⸗ 

bafteres Verdieuſt erworben, daß er das Beduͤrfniß einer 
gänzlichen. Reform einleuchtend gemacht und den Weg 
dam gezeigt, gebahnet und EN N 
lichen. 
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en Streben eine none Richtung gegebenhat. Eein 
J Einfluß iſt fteilich von anderer Art als die fyfiematifchen 
on Philoſophen haben, welche durch die Menge von Anhaͤn⸗ 
— gern, Nachfolgern unb Nachbetern balnd ein großes: Ge⸗ 
| raͤuſch machen. Baco wirkte dagegen unmerklicher, aber 
auf eine längere Dauer. Er wurde von vielen gelobt und 
veachtet, feine geiftreichen Schriften gelefen und ſtudirt; 

man fuchte in ihnen nicht ſowohl Kenntniſſe und ein Sy⸗ 
ſtem⸗ als Anweifungen · auf dem Wege, der zur Erkenntniß, 

zur Wiffenſchaft und zur Anwendung inr wirkllchen Leben 

fuͤhrt. So gab er zuerſt und ‚vorzüglich m feinem Va⸗ 
terlande, nächher aber Auch in andern -Ländern fort- 

dauernd einen neuen Anftoß und befondere Richtung, wie 
beſonders in der Reihe von Echriften der englifchen Mo⸗ 

\ raliften und Philofophen hervorleuchtet,- welche der Wiſ⸗ 
ſeenſchaft durch Beobachtungen über den Menfchen- als 
denkendes und wollendes Weſen einen een — 

winn gebracht haben. 2 
- Mehrere geitgenofitn «6 des —— in a und 
Geantreid, welche auch groͤßtentheils feine Freunde wa⸗ 

ren, beförderten bie Ausbreitung und die Hochſchaͤtzung 

der empiriſchen Anſichten in der Philoſophie. Sie ſtimm⸗ 

ten zwar nicht in allen Ruͤckſichten mit dem Baco uͤber⸗ 

ein 'und waren in Anſehung ihres geiſtigen Charakters, 
Ihrer Denkart und Wirkungsweiſe ſehr verſchieden; aber 
7 "bie Meberzeugung. von ber Untauglichkeit der Schulphilo⸗ 
ſophie und von der Nothwendigkeit einer totalen Reform. 
‘der Wiſſenſchaften und insbeſondere der Philoſophie 
knuͤpfte dennoch ein gemeinſchaftliches Band unter ihnen. 
Unter biefen ſtehen Hobbes in England und Gaffen- 
0° in Kranfreich oben an; beide huldigten dem Empiride | 
mæus, ohne demſelben eine Feftere Grundlage zu ‚geben, - 
befeſtigten aber das Anfehen deffelben, theils durch ihren 
— u J ſie fi 9 erworben hatten, als durch ihre ob⸗ 
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gleich ZAiemich abweichenden Sylteme welche fe darauf 
gesründes hatten. Wir⸗ koͤnnen dieſen beiden ausgezeich⸗ 
neten Maͤnnern: noch hen 3Besd: Herbent- beigeſellen, 
der zwar in vielen Ruͤckſichten ihnen nachleeht, auch nicht 
denſelben Einfluß auf das Philoſophiren xrlaugt hat, 
aber Voch eine Anſicht von gewiſſen Augehyonnen Era 
Eonntniffen aufſtellte, welche / obglaich den Ueberzeu⸗ 
aungen · jener Denker in. vielen Puncten entgegengeßetzt, 
doch auf eine andere Weiſe nk von, cin ande. Eeite 
den en. en —— = Zu r 
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in · der Graffchaft Wil n gabaren⸗)Sein Vatyr · war 
bafelbft · Pharrqr. Die ya: fruͤbzeitiga Niederlunfs feinen 
Muttenz upranloßt vun raEichuadans tugichen bie Annie 
 Berung.berumüberuinblichen Gimme: gerbreitene,.- war ſei⸗ 


ner Sehendkeafs. nichhim geriggfienungishrilig geworben, 
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Wwelche in einen: —— ——— dag. Jahr vorher 

Seh gern war... The life, g£:Mr.. Th; ‚Hohbes.o of Malmes- 
DAY Nritten. 3%, Ma a in a,Jatin.ppgm and.now. trans- 
. ‘Jared into. engljfh, Fee 1680,: fol; Bayle und 
‚Chaufepie haben dicke, elfe benutzt, der zweite noch aus 
ferdem White Kınngt Euneral: Serugng on! William Du-- 
.. - ke of Devanfhisg. with „Memaiıs ‚gE: Pe — of Ea- 
5 vendifh. —— 708. fol 


Fur > wie ſo viele u — 


054 Sirbent. Haupıfl. Erſte Abth. Erſter bſcha 

bie-Anfarihsgränke ver lateinifchen und griechiſchen Spra. 
che mit großer Leichtigkeit. ‚In Orford ſtudirte er bie, 
Ariſtoteliſche Logik unb PEHRE," wurde darauf in feinem. 


‚Nnennzehtiten: Führe vem Barsnet : Milheknr Cavendifh, 
nachherlgem Grafen. von Devonſhire, zum‘ Führer feines 


| | ‚Sohn thrpfohten; weichen er auch. auf feinen Reifen 


durch Frankreich an Italien begleifere,‘ :Spier-Terite: er 
| die framföfiiche und italieniſche Sprache, bemerkte aber, 
| 2 feite Renminfd des Lateiniſchen und Griechiſchen fee 
abgenommen hatte. In Bem Umgange mit den Gekehr⸗ 
ten dieſer Laͤnder wurde er ® feinem großen Befremden 
gewaht ſn das die Mhilo ſophib und · die Eagitj-in welcher er 
große’ Workfähritte glaubte gemacht zu Haben, gang Keks 
achte werde / Mb rin fortgeſetzters Nachdenken.nach fette 
Ruͤckkehr· in Fehr! Vaterlaud aAderaugte Ihn) daß Fe auch 
feine Athtung Wer a die Logik und Meiaphtznt 
erh: Gewebe don Spitfintölgztoiten ſey vien kelden⸗ anbern 


Ruten haben/ als vie Zankluſteruͤſtiger Sophiſteinzu be⸗ 


ftiedigen; daß. bie Ethik mehr auf bie Meinungen des 

Volks und die Mittelmäßigfeit einer eingebildeten Tu- 
gend, als auf. Wahrheit, und die⸗ Phyſtt ver Schelenieuf 
Veknuͤnfteleien aber nicht: auf wichtige Verſache ſich 
gruͤnde. Et nahm fich nan vor, eine ireue Philöfophie 
— —— — ynh Vrauchbarkeit für die 
Dürkt. ——— Bin daru F ach Achtung i in ber Belt für 
| ER ER >. % iſt ice . 
ee nn Br — — zu, 


Er Prhe Pr u Dr ;e. Rergrfüe — — 
= diũ atias muniſicentia· te mpus atque orium i 
fppereret priors ffudi⸗ Tefpiciendi 'megno liceraturas 
Academĩere faſtidio uſici coepit, urpote quam offxetata 
ambitione 'kRötnaenn ac veluti‘ perſonatam fadicavit, 
nes apud prudenter adeq in prexio habitam. tire id vi. 
— * eivilis us; ur ‚Ipecie prae fe ferrer, campkrafan vi 
aie. Non — illi Üggicae illae Meraphylicheque 
eine, Finäur porum in & Bohne a ke 
oven- 


g6, rn er füen damals einen — Plan dieſer 
neuen Philoſophie und eine deutliche Idee von einer bheſ⸗ 
fern Art zu pbilofophiren gefaßt hatte, ald er ſich vor⸗ 
nahm einen. Verſuch der Art zu machen, da er ſpaͤterhin 
zufällig. und yah und nach fich, diefelbe hildete. Einſt⸗ 
weileu nahm er gur bie Lectuͤre der griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Philefophen, Dichter und Gerchichtfihreiber wieder - 
vor, unter denen ihm Homer und Thucydides am meiften 
gefielen. . Eine Ueberſetzung des letztern ſollte feinen 
Landsleuten in der Geſchichte Athens die boͤſen Folgen 
einer demokratiſchen Verfaſſung zeigen und in dem Anfan⸗ 
ge der politiſchen Gaͤhrungen zur Warnung dienen. Nach 
dem Tode des Grafen von Devonfhire 1626 und ſeines 
‚ dlteftien Sohnes 1629, den Hobbes gebildet hatte, 
hie 2 1629 zum zweiten Male zu ſeiner Zerſtreuung 
in Begleitung eines Clifton eine Reiſe nach Frankreich. 
Während dieſer Reiſe [ad er Euclidis Elemente, ein Buch, 
das ihn nicht ſowohl des Inhalts als der, Form wegen 
erſtaunlich intereſſirte. Die Dentlichteit, die Gewißheit, 
die unumterbrochene Kette von Schluͤſſen, die zur Einfiche 
fuͤhrt, gefiel ihm ‚außerordentlich. —— Er ſchrieb diefer 
Methode das beſſere Schickſal zu „, welches bie Mathema⸗ | 
tif, von jeher vor der Philoſophie voraus gehabt hat, 
und er befchloß fich in Zufunft derfelben in andern Wif- 
fenfchaften, vorzuͤglich in ber Philoſophie zu bedienen, als 


J 


fovendis ſolum clamasis fophiftarumn hementiombui ne⸗ 
ee Echieam, surem-famquam vulgi petius opinionibus 
et imaginariae yirtutis medideriteri quam veritati. inni- 

zam, er Phyficam, quae in ſcholis docenur guaeque fola 
pene Ariftorelica ef, tanquam nimis umbraticam-gt po» 
tius ſuper ingeniorum rechnis, quam experimentis narurae 
fundatam contempfir. Aliam itaque philofophandi ra- 
tionem fi fi bi ineundam ratus, lectioni veterum Philofopho- 

‚ tum, Paetatum, Hiftoricorum tum e Graecis tum hatinis. 
diligenter incybux et ex eorum thefauris, quid ad flog 
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2 ulus faceret, ecrurate deprompfit. ° - a 
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— Sebient Hau Erſte Abth Erf fh 
dem einzigen Wltel, auchbiefe- gu. bemiſelben Grade von 


Bewißheit zu ‚bringen, Jetzt hatte er die Borm: feiner | | 


Philoſophle gefünden. *). Als er 1632 wieder die 
Stelle, eines Erziehers des juͤngern Grafen son Devon 

| fhire angenommen hatte, ſo machte er mit dieſem 1034 
abermals eine Reife nach Frankreich ud Italien, welche 
theils durch die Bekanntſchaft mit Gaffendi, Men 
Tenne und Galilei, theils durch bie Erregang ſeiues 

| Jütereſſes für die Phyſik wichtig wurde. Er faßte die 
ganze ‚äußere Welt unter dem Begriff von Bewegung 
auf, ‚erblickte in diefer daB Reale der: ganzen Natur und 
altes Mannigfaltige derſelben ſchien ihm nur Modifica- 
tion und Ergeugniß der Bewegung und das Geſetz derfel⸗ 
ben der Schläffel zur Aufklärung der geiamniten Matur 
zu ſeyn. Mit dieſen Anſichten trug er fit) beſtaͤndig 
herum und freute fich, daß ſie den Beifall des Ner ſen⸗ 
Be erhielten, Spaͤterhin wendete er feinen Blick auch 
—Auf das Innere des’ Menſchen, auf feine Erüpfiabungen, 
Vorſtellungen, Begehrungen, welche zuletzt ebenfalls von 
"Bewegung abzuhängen’fchienen, fo tie auf Nine Verhaͤlt⸗ 
niſſe als Bürger So Hätte er den Unfang und den Ins 
— balt feiner — — — ‚as‘ er 7637. wie⸗ 
der 
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1% Fita Hobbrfi, p. ı 19. 2 
At ego perperlio.naturam coglto rerum, 
. Seu'sate, ſeu cutru, five ferebar-egun ' 
Et mihi vifa quidern eff tota res uhica munda -° 
— Vera, licer multis. falfıficata modis, u: 
: Unied‘ vers "quldem, fed quae fie! bafıs earam 
Rerum, quis falſo dicimus efle aliquid, WEN 
Qualia ‘fomnus haber fugitiva ec qualia vierie 
nn Arbieis poflum multiplicire meo; — 
EL Phancafiä; noftri foboles cetebri, nihil extret ° ar rn 
le -Beribuginternis nil niſi motus ineft. 
8 | — a era — 708 Mue 
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der in — aracgelehet war, — er an bie: 


Ausfuͤhrung feines Spfiems. Indeſſen nahmen die Bes’ 
wegungen ber -uicht: kaͤniglich geſiünten Partei uͤberhaud 


an die Vorſpiele beämmfeligen buͤrgerlichen Krieges wur⸗ 


den unmerlennber.. Habbes, welcher von Natur furcht - 


ſam war, die Ruhe lichte: und die Balfsregierung haßte, 
begab ſich mirder: 164o nach Peris, wo er: mit: feinen- 
dreunden, zu Besen’ jeho noch durch Merſennes Vermit⸗ 


wriang· Descartes bam, angenehm-Ichte und feinen· 


phitefepkifchen : Unterſuchungen ungeſtoͤrt ¶nachhaͤngen 


bounte. Dopweifam noch der Untericht, den er dem 


Vringen van Walin, welcher ſeiner Sicherheit wegen ſich 
cbenfalls in Paris aufbieit, in dercPhiloſophie und Mas: 
thematif ertheilte. Er nahm ie. der: Frene warmen An⸗ 


theil an ben. Begebenheiten und Schickſaldn⸗ ſeines Bas 
terlaudes, deſſen Wohl er aus Grundſaͤtzen uur allein im 
einer ımunschnäeltee ıtiönarchifchen Regierung gegründete 
glaubten and weilr ar nicht ſelbſt mit auf dem Schaupiatz 
erſcheinen wollte/ fo ſuchte er durch Schriften die Grunde 
ſaͤe der Politik einleuchtend zu machen, and zum Frieben 
m. —— So würde ee zwar niche von der Aus · 
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Hins eft;:.güod‘ bhyfieam quisguk vuk: leere, morus 
Quid poſſie, debet perdidiciſſe pc. 
Ergo materiae motusque adens retludo 
— — — rer 
Hic eꝶgo Merſennum novi, Sa et‘ AH 
De rerum motu quae meditarus ersm, : 
Is probet et muitis tommendät}. tempore ab illo 
Ister philofophos et numerabar ego,” 
In patriem vurfüs poft menfes octo severfus,. 
De conıtectendis cogito notre, "" 
Moribus a vatiis feror ad rerum varlarum 
" Difümilesfpecies miateriaeque delos, "' z 
Motusque interaos howiinliin cordisque Istebras,, 
 Denique‘ad imperü iuftieiseque bona. * ' 
Bir: ego m morſi (tudüs. "Nas phitefophandt- | 
Corpus, homo, eivis eohtinetenne genun ’ : ” 
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"5% Giebent Houpft. Erke Abe. Erfer Abſcho— 
führung feines Syſtems abgehalten. aber bach durch 
bie Zeitumftäube beſtimmt, die einzelnen Theile nicht in 


ver natuͤrlichen Orbuung auf einauder folgen ta laſſen. 
Hobbes gab nehmlich.in den Jahren 1642 — 1652 Sei 


nach einander ſeine Werke von dem Bärger, von bee 


men ſchlich en Natur, vbn dem politiſchen Adr 
wer, den Levinthau ‚während ſeines Aufenthalts is 
Paris herans.). Seit 1632 begabier Ach wieder nach 
England, weil .er.burch feine Batabora diber Kirche: ud 
Etaatsgewalt in dem Leviathan ich bey der Hieraechie 
und. der Hofpartei des Prinzen don: Wulig;: die ihn einge 
Zuneigung, gu der Parsel' des Vebwelocboſchaldigte, in 
übelh Credit geſetzt hatte, „det er fh id: Frankreich tie 
mehr für ficher Kieles. : Ser lebte er feitı8853 wieder ip 
Dem Haufe das: Grafen / von Desonfhier ruhig: und unge» 
ört in Anſchung feiner. Berfom, ungeachtet? der Meinge 
dei feindfehigen: Schriften vnd Vrochüven Jagen: Feine 
"Schriften, in vertrqulicher Verbindung mit Harvey, 


Selden, Cowken :unb aubeen.Jetzt erſchien bee 


erſte Abſchnitt ſeines — rain von 
weint abet ie. — dem 


48) Elemenea philefophice de eive. Paris, 16a: As 
-  Herdam, ker 18. 1668. 4. ins Engliſche —* 
1651. 8. und ins "Franzöffhe von Souhiere. Ams 
_ flerdam, 1649. 8. Humane, narure.. ex. che. fundamental 
'Elementsof Policy.-London, 1650.- 12. Die Debdiration. 
an den Graf von. Mewecaſtle ifirfchen.sGao datirt. De 
Gorpore polifico or-the Elements. nf-Law oral, and po- 
litical. Londan, 1659. z2. franzoͤſiſche Weberfegung, 
Amſterdam; 1650. 18. Dieſe beiden Sehriften nebſt 
ſeiner Abhandlung über Freiheit und Nochwendigkeit er 
ſchienen zuſammen unter dem ‚Titel: Mohbae -TYipos im 
* thres Biscparfee. E15 Aus. Sonden, 1684. 8: :bevie- 
. than or the metzer, form and. euchprity. of Government. 
Lopdem,: 1651. Fol. Lateiniſche Meberfegung, Amſter⸗ 
dam, 1658. 4. Aprehdix:ad Eeviskhanem; Amfterd, 
3668. 2. Leriathan oder ber kuuchlihe a bürgerliche 
Otaat. allen "79m € B. 3. 
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dem Körper; und dan ber — von —— 
(en. nebft. feiner polmifes Ubbandlung von ber 
JZreih eit *)-. In den letzten Jahren Teigrs Lebens ber 
ſchaͤftigten Pi ‚am: meiften; mathematiſche und vhyſtiche 
Gegenſtuͤnde, tiber weiche er in Streitigkeiten mit dem bes. 
ruͤhmten Wallis uud Audern verwickrit wurde, beneninur: 
fin Tod ein Ende) machte: Die Ueberſetzung des Ho⸗ 
mers nadedie Geſchichte des Buͤrgerkrieges in England, 
waren feine‘ letzen Arbeiten. . Tr: ſtarb in Bear ein und: 
— Bahr ſeines — ven + — 
* FE 253 4 3 
| Hobbee. hatte; al⸗ e —— Pe vom 
Mahn ib Anſehen in dem In · nud Andlandx erlanget. 
Denn obgleichſrine Philo ſophte wenig Anhänger fan, 
ſo machte ſie dach, gruſßes Aufſehrn, und veranlaßte cine. 
große. Menge von Streitſchriften. Die bedeutendſten 
ge waren entiweber feine Freunde ober fanden 
in ferunbfchaftlichen Verkättnigerr mit ihm; auch. 
mie e angefehene Perfonen ſthabten * bo, wo ſelbß 
— oa 
" 41) Elemenzorem philofophias-Bectio prima 36 Corpore.. 
ALauden Iöss.u. 1668. 2. engliſch Lomnbon 1656. De 
Br: Aaphing- — a Tale —— 
— ss. 4, en N te erdam 
ru) Yo Liberty —— — London 
"> 1654. 4. Dagegen erſchien von John Bramhall, Bifchef 
von Derty: Defence ‘de la vraie libert&, contre toute - 
‚üfedeedente et · exterieure, em reponfe Aun. 
— Yivreide Mr; FR, Habbes intieuls - — de-la Liberté 
er · de H-Nurefiel,; London 1Bg5. 8: Als Gegenſchrift 
von Meber aſchien Quaeſftiones J libertate , necefli« 
rate et casu contra Doctorem Bramhallam,' - London 
2656, in vngliſcher Gprache, Lirera ad Gnilielmum Novi- 
Eaftri Dücem de gontroveriig circa libertatem et .necefli- _ 
seem "hahits cum! Benj. Laney, Epifcopo Elienfi. — 
:: don #6F6, Thæe- morgl and political Works of. 
C: ’Fhomas-Hlobbies never before -gollected together. Lon- 
‚.den 1757, Pol. Opete omnie; Amfterdam id 4. 
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D Eisen. Haupt Sea Erſter Abſchn —— 


feint Gegner mußten: bach-frinem Talente und feihein’pre« 
ee Charakter Gerechtigkeit wieberfahren laſſen. 


Dear fehttte es nicht an Maͤnnern, welche gramm feine: 


Lehre Auſcheu aͤußerten, Henis Atheianmis, als feindſe⸗ 


liges "Gewebe von Sophismen zur Untergrabung bee 


Sittlichkeit unda drs Rechto haßten; allein ihr Haß 
ſchraͤnkte ſich graͤßtercheus auf. das Syſtem aim uxb ging: 
nicht auf die Perfon über 7% < Er beſaß einen ſcharfen 


derchbringenden, aber einſeitigen Verſtaubd bie mit ge⸗ 
wiſſer: Hriginalitaͤt in der Nichtung, welche ser’ einmal: 
empfangen ober ‚gewählt haste, mit Feſtigkeit feinen. Weg 


fontfogte‘;' aber eäfehler iger an Einf, Beriheit.nnd Ge⸗ 
wandtheit des. Seiſtes,: bie. Grunbanfichu. elf durch nf 
beferigeng Refteriongupräften. Ex hatte ſuch andgtwenm?. 
ser, eine. nene Philoſoxhie aufzuſtellen, welche das Gen: 


geuntheil are in der Schalen. herrſchenden ſeyn ſollte, weh 


ſtrebte. daher vorzuͤglich, ihr zwer Eigenſchaften, wodurch 
fe: ſich rauszeichhnen honnte, nehmlich Sewiſcheit und 


Mrauchbaskeit fuͤr die Welt zu geben. Diss erſte glaubte: 


er: hurch die mathematiſche Form zu erreichen. 
Es war ſeinem Scharffinne nicht entgangen, daß die Ma⸗ 
thematik ein weit. guͤnßigeres Loos gehabt habe, als, bie 
Philoſophie, wovon die vurchgaͤngige Ginigfeit. der Mar 
thematiker ein augenſcheinlicher Bewels war, und <t 
na ven Grund — — — J ne 
— N "gene 


nr 


a. — Am. meiften wurde dein — — — 
‚gügtich, von Beitlichen-und vepußlıcanifd, gefianten; Poui⸗ 

„tbeenn Gs blieb nicht bei. Segenichrifteg von Drivatper: - 

ie ſondern das Parlement lieb. 1469, .alar,eine: Bill 

gegen Atheismus: und ‚Sreigeifterep. vorgefchlagen wurde, 

2 eine. Öffentliche. Rüge gegen - feinen’ Leyiathan ergehen‘, 
. die: Univerfifät zu Oxford verdammte durch einen. De: 

i fwiluß vom 21. Ay. 1683 den Leviathan uud dgs Buch 

vom Buͤrger und verordnete, daß ſie nebfi andern der: 

Schriften werbraunt — John. — 

. 240, _ rt. a 
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zenheit· der — amerſuchangen von pe 
Spiele menſchlicher Leidenſchaften theils in der Methode 
). Und baranfüchte er: durch bie Einführung derfel⸗ 


ben Methode auch.die Philoſophie der Mathematik in der 


Gewißheit gieich zu ſtellen. Gbendaſſelbe glaubte er 
noch auf einem: andern Wege zu erhalten, wenn er nänt- 


dich alle annügen ji eltlen-Bragen und leeren Unterſuchun⸗ 


gen aus dem Gebiete der Philoſophie verbannte.. Dafür 
erkannte er aber die ganze Metaphyſik und auch zum Theil 
die Logik, in wiefern fie wenigſtens bisher hauptſaͤchlich zum 

Behuf der metaphyſiſchhen und theologiſchen Speeüla⸗ 


tionen war ‚eingerichtet worden. Er betrachtete die Meta⸗ 


phyſik als eine Art von Spukgeiſt, ‚welcher. nicht. durch 


Srorcismus, ‚fondern durch. Aufklärung verbaunt werben 


koͤnne, nämlich. durch die Einficht, Daß bie Philoſophie 
‚nicht mit dem Ueberfinnlichen: zu thun habe, fendern blos 


auf die Koͤrperwilt eingeſchraͤnkt ſey, daß alle Regeln 


ber Religion oder der Gottesgerehrung aus der heiligen 


Schrift und aus der hoͤchſten geſetzgebenden Gewalt ab⸗ 
geleitet werden muͤſſen. Nach dieſer Veſchraͤnkung auf 


das Phyſiſche wuͤrde die Philoſophie eine demouſtrirbare 
Wiſſenſchaft werben, weiche eben fo gewiß, einleuchtend 


und nuͤtzlich fen, ald die Mathematik, und dann würde 


‘ 


I 





- I 


» auch eben ſo ſehr BR werden 7 Die Beſchraͤn. 


kung 


43) Aka Hobkefi.p. 21. 24. Hobbes Abhandlung von - ' 


der menfehlichen Natur. Dedication. From theiprincipal 
. parts-of Nature, Rechen and Falıon, have proceeded two 
kinds of Lesening , Mathematical and Dogmatical: che 


forsıer is free from Controveriy and Difpute, "becaufe it , 


confits ja comparing- Figure ‘and Motion only; in’ 
. which things Truih and. che Intereß. of. Men oppöfe not 
“each other: but inche orber there is, nuching undispu- 


table, becaufe it compares Men .and melles wich their .- 


Righr and Profit; in.which, as oft..as Reafen is gainft 


.2.Man, ſo oft will. Men be agaiuſt Reaſon. 


Ery Bob “ N — dudisteria Contra hanc 
i + :Empu: - 


6 Slebent. Hanpeft. Erfe Abch· Erſter Wohn. ‚ 


"fung der Phils ſöphie auf ein kleineres geid, die Abfchuri- 
bung alles defien, was für den Menſchen das Hoͤhere iſt, 


; bie Aufnahme: der Beometrie und Phyſik in das Gebiet 


ber Philofophie, woburch ihre Grenzen auf der Seite den 
Endlichen wieder in das Unbeſtimmte ermeitert werben, 


+ bie Anficht, daß fie nichts anders als eine Art von Cal- 


cul und eine Conſtruetion eines phyſiſchen 
ober tänftlihen Körpers, umb beren Zwei un⸗ 
aittelbarer oder mittelbarer Vortheil für. das phnfifhe- 
Leben ſey, das ift die Richtung, welche fein. Geiſt mit 
| Behartlichkeit, Conſequenz und Originalitaͤt fortſetzte, 
aber eben in dieſer kraͤftigen Aeußerung ſeines innern 
Lebens eine unverkennbare Einſeitigkeit bewies. Die 
Zeſtigkeit, mit weicher er bei feinen Behauptungen be⸗ 
harrte, die Leichtigkeit, mit welcher er durch Einwuͤrfe 
und Disputationen aus feiner Faſſung gebracht. wurde *"), 
die RER gegen — Lectuͤre, welche 


— 


er 


Empuſam exotcismus (ecredo) — excogitarĩ non 
poteſt, quam ur religionis, id eſt, Dei honorandi colen- 


aique regulae, a legibus petendae, a philofophiee regulis, 


id eft a privatorum homimum: dogmatibus diftingusstur, ' 
quaeque religionis ſunt feripturse farrae, quse philofe- 
pbiae funk, rationi naturali eribusntur. Quod certe fe- 
ctum erit, fi philofophige elemente feorfim vete jec 
lucides, utconor facere, tractavero. Itaque cum in fe- 


. etione tereis zegimen omne tam ecclefiäfticfin quam ci- 


‚ vile sd unum idemque imperium fummum- hrMiffimis 


tstionibus, verbo divino non repugnante, 'revocaverim, 


. aggredior nunc, fundamentis .phyfcse veris clareque 
ordinatis Ampufanı iftam Metaphyficam, non pugnando, 


led, diem inferendo, exterrere atque abigere. Confido 
. enim in tribus libelli huius psrtibus prigribus, ‚ex dehi- 
nitioaibus; in quarts ex hypothelibus non — omnia 
eſſe legieime demonftrata, P. 1. p. 4. 


45) Chaufepie p. 141. Seine Freunde, welche Bremde 


bei ihm einführsen, mußten deswegen ihnen das Verſpre⸗ 
chen — daß fie nicht: mie ihm disputiren, 
noch feine Behauptungen beftseiten wollsen. 


* 


% 





er als die Muster der — bemrachcete, da doch 


die größten Denker alle Geiſteswerke am emfigfien ſtudir 
‚ten *°); feine Ruhmbegierde und fein Stolz, indem er 
ſich für. den Vater der Moral, oder ber Politik Hielt, 
und darin eben. feine, befchräntte Lenntniß offenbarte ); 
ſein Trotz und Eigenduͤnkel, daß er in der un, 
troß der serühnten Einfimmigkeit, im Widerſpruch, 


allen Mathematifern den Neformator diefer Wiffenfche : 


machen wollte 2 alles dieſes beweiſet, daß fein Streben 
nicht die Frucht einer alfeitig gebildeten Vernunft und 


eines ganz reinen Intereſſes war, damit ſtimmt auch ſein 2 
fittlicher Charakter, überein, fo weit er fich aus feinen | 


äußeren Handlungen beurtheilen läßt. Er wär zwar 
mäßig Im Genuffe, freigebig gegen Sreunde und Arme, 
xechtlich und friedeliebend, wohlwollend gegen Freunde, 


dankbar gegen Wohlthaten, religioͤs in Beobachtung det 
äußern gosteßdienflichen Handlungen; allein man, findet . 


doch wenig puren einer fittlichen Kraft ber Vernunft, 


Sein Hauptſtreben ging " SUSEHLONLE Eyiftenz, und ” 
darauf | 


46) Vita Hobbefi p. 83. 86. Quin er illud faepe dicere 


jolicus eſt, quod fi tantum libris incubuiflet, quantum alii 
e literatis vulgo faciunt, eadem cum J— ighoramtia 


laboraſſet. 


47) Hobbes de corport epiſt. dedicatoria. Phyſica ergo 
res novicia eſt. Sed philoſophis civilis multo adhuc magis, 

ut quae antiquior hon fir (dico laceflitus, utque fciapt ..- 
fe parum profescifle obtrectstores mei ) libroy quem de — 


cive ipfe ſeripſũ. 


4 Vita Hobbefi pı 26, Er ragt in feiner gegen — 


gerichteten Schrift: de principiis et ratiucinetione Geome- 


trarum, Loudon 1766. In magno quidem periculo ver- 


fari video exiſtimationem ıneam, qui a Geometris, fere 
omnibus disfentio, eorum enim, qui iisdem de rebus 
mecum aliquid ediderunt, auc folus infanio ego, aut 


folus non: infanio, certium nom et, nifi quod diges forte 


aliquis , inlaniamus omneʒꝶ, 
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waraif war auch Rechtlichkeit und Religion berechnet. 
Die Liebe zum Frieden gründete ſich auf feine Selbſtliebe; 
:er ſchrieb zwar zur Erhaltung deſſelben, war aber. ſonſt 
eeyjn mäßiger Füfchauer der kaͤmpfenden Parteien in feinem 
*  . Baterlande, und that nicht das geringfte, um ber Partei, 
— bei welcher er das Recht glaubte, den Sieg zu verſchaff · 
fen, ſondern verließ ans Furchtſamkeit und für feine, 
Agne Sicherheit bedacht am erſten England. Dieſelbe 
Marimie fuͤhrte ihn auch. wieder nach England zuruͤck, 
wo er ſich ſtillfchweigend dem Uſurpator unterwarf. 
Surchtfamtelt, Sorge fuͤr eigene Sicherheit und Bequem⸗ 
2 lichkeit, das fcheint dag Princip aller feiner Handlungen 
geweſen zu feyn , zumal da auch in feinen — ſich 
| ns Hoͤheres offenbaret. 


ar Die Bhilofophie iſt nach Hobbes die —— 
richtiges Denken erlangte Erkenntniß der 
Wirkungen oder Erfheinungen aus ihren 
.  |vorgeffelften’ Urfachen und ber. möglichen 
urſaͤchen aus den erkannten Wirkungen ”), 
Philoſophie iſt nicht Anfchauung und dag Behalten 


. ., betfelben Gedaͤchtniß) ‚ obgleich beide Erkenntniſſe find, 


veil ſie von der Natur gegeben, nicht durch Denken erwor⸗ 
ben werben. Klugheit, oder die Erwartung aͤhn⸗ 
licher Erfahrungen fo wie jede Art der Gefchichte, jede - 

„aus Offenbarung entfpringende, Erfenntniß ift aus dem⸗ 
ſelben Grunde von der Philoſophie ausgeſchloſſen. Die 
Philoſophie erfodert ihrer Form nach Denken, welches 

nichts anderes iſt, als ein Rechnen, d. i. Addiren, 
.d. hi die Summe mehrerer gleichzeitig. hinzugeſetzten Din⸗ 
F gee 


49) Hobbes de corpore p. 2. Philoſophia eſt effectuum five 
phaenomenon ex conceptis eorum cauſis ſeu gener 
rationibus et rurfus generationum. quae eſſe poflune 

ex cognitis eflectibus,per rectam zatiocinationem —— 
eoguitio. ae 2 Se 3J 
K 


Sn 











. ger trnd Susiräpiten,: ‘he den Het, wenn ein 
von dent:andern weggenommen · worden, erlennen. Das‘ 
Rechnen ſchraͤnkt ſich nicht auf Zahlen ein; men kanm 
auch Größe zur Größe, Koͤrper zu Koͤrper, Bewegung 
zu Bewegung, Zeit zu. Zeit, / Haublung zu Handlung, 
Begtiff zw Begriff, ‚Stoff n Stoff hinzuſetzen und 
wieder abziehen. Wer etwaͤs in beu Ferne fiehet ohne 
es zu unterſcheiden nachher in’ Seringerer- Entferuung: 
die Bewegung uud in größerer Nähe. die. Menſchengeſtalt 
und "Stimme wahrnimmt, der ſetzt: mach und nach. die 
Vorſtellungen, Koͤrper, belebt, wernänftig zus 
ſammen, was man mit einen: Worte Menfch nennen; 
er deuket oder rechnet ”°). Der Inhalt ker Dhilofophie 
if die Erfenntnif der Wirfung ang den Urſachen, z. B. 
man erfennt die Cirkelfigur mit. ihren: Eigenſchaften aus 
der Entſtehung derſelben, indem ein Koͤrper ſich ſo herum 
beweget, daß das eine Ende unbeweglich bleibt, und der 
Urſachen, wenigſtens der moͤglichen aus den Wirkungen, 

3. B. aus der Eigenſchaft des Cirkels laͤßt ſich leicht ee 
kennen, daß, wenn ein Koͤrper ſo herumgedreht wird, 
eine Kreisfigur entſtehet. Das Objectider Philsſophie iſt 
jeder Koͤrper, ober dasjenige, was ſich zuſammen ſetzen 
und aufloͤſen, aus dem ſich ein Entſtehen vorſtellen laͤßt. 
Daher iſt aus der Philoſophie die Theologie, ale bie 
Wiſſenſchaft von dem Weſen und den Eigenſchaften Gotteg, 
des Ewigen, Unerzeugten, Unbegreiflichen, und die 
Lehre von den — ausgeſchloſſen u Philos. '” 
i — | : ſophie 
30) Hobbes Ibid. Per —— autem imtelligb 

computationem. Computare vero eft pluriam rerum fimul ° 

additarum ſummam colligere ‚vel una re ab alia detracta 

cognoscere reſiduum. Ratiocinari igitur idem eſt quod _ 


addıye et fubtrahert. ecidit ĩgitur ratiocinatioomnis ad . 
x. duas operationes animiy additionen et Jubtractionem, 


5 ı) Hobbzs p. 6. Subjeerum philofophiee , ‚Ave macris, | 
RB: de Philoſ. X. Th. | &. - citesa 
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ſvphle * ztei Haupttheile. Denn es gibt mi 
Hauptarten von Körpern, Die fehr von einander-verfchie- 


von Made Eine Art hat die Natur zuſammengefuͤgt, 


Die andere der mienfchliche Wille durch Verträge. Jenes 
iR der natärlihe Körper, dieſes ber Staat. 


Hieraus entfpringen ı alfe „Peri Theile der Bhilsfophie, 


Die Naturphilofop bie (pbhilofophia naturelis) 
"amd bie Politit (phil, civilis). . Da aber bie Eigen 
thuͤmlichkeiten der Staaten nicht ohne Kenntniß der Ge⸗ 
muͤther, Affecten und Sitten ber Menfchen‘ erkannt mer» 
den koͤnnen, fo theilt fich die Politik wieder in die Echit, 
‚welche von den Gemuͤthern und Sitten, und in bie Po⸗ 


litifk ſchlechthin, welche von den Pflichten ber Vaͤrger 


handelt. 
Man ſiehet aus dieſen Gedanken über Philoſephie 
Überhaupt, wie einſeitig und uͤbereilt Hobbes in dieſem 


wichtigen Gegenſtande zu. Werke gegangen iſt. Er faßt 
einige noch unberimmee Merkmale von Erkenntniß- und 


Wiſſenſchaft auf,‘ und leitet daraus die eigenthämlichen 
‚unb -umnserfcheibenden Merkmale der Philofophie ab. 
Das Erkennen hatte er noch lange nicht genug nach feinen 


Bebingungen unb Arten erforfcht, denn fonft würde ee 


nicht Erkenntniſſe, die von der Natur gegeben, werden, bes 


Hauptethaben. Das Erlenntnißvermoͤgen ſelbſt und die Ge» 
Fetzmaͤßigkeit blieb dabei im Dunkeln. Eben fo unbe 


- Rimmt iſt feine Auficht vom Denfen, daß er darin nur 
eine Art von. Berbindung und Trennung. erblicket ‚tie 
fie. bei dem Rechnen vorkommt, die Gattung durch die 
r vr befümmt, über der sein formellen Thaͤtigkeit bie 

hoͤhere 


* 


ceirea quam verfetur, eft corpus omne, cuius generatio Ä 
aliqua concipi' er cuius comparatio fecundum ullam eius 


| confiderationem inftirui poteft , five in quibus compo- 

ſitio et refolutio locum haber: id et omne corpus, quexd 
"generari,; vol —— babere proprietagen inte 
poteſt. 4 


Höhere — der Denktraft- — cee Geſetzmͤtigleit 
ganz uͤberſtehet. Da er noch überbem annahm, daß aler 


Erfkenntnißſtoff von Außen gegeben ſey, ſo blieb fuͤr die 


geſammte Philoſophie nichts anderes uͤbrig, als die An⸗ 


fßcht von einer Wiſſenſchaft, ‚welche durch das logiſche 


Verbinden und Trennen durch eine Art von logiſchem 
Calcul über die Summe der Erfahrungen beſonders 
um dad Verhaͤltniß der Urfachen und Wirkungen ausjg« 
mitteln, - geworben werde. Mit diefer Annahme. des 


empiriſchen Urſprungs aller Erkenntniſſe vermittelſt der 
Sinne, hauptſaͤchlich des dußern,. ber allein fuͤr ſich boſte⸗ 
hende Objecte wahrnehmen laͤßt, während der. innere 


unur Kenntniß von Accidenzen gibt, ſtimmte die Behaup⸗ 
tung, daß die gemeine und philoſophiſche Erlenntniß nur 
Korper zum Gegenſtande habe, buͤndig zuſammen. So 
blieb nur Phyſik für die theoretiſche Erkeuntniß, und 
Politik für Die praftifche Äbrig, die Ethik iſt nur Pfychor 
Togie und Dienst als Huͤlfswiſſenſchaft der. lebten... Er . 


haßte Bir eitle Speculation, aber einfeitig zernichtete er 


auch zu gleicher Zeit alle, Höhern geiſtigen Anfichten, 


Veſtrebungen und Borberungen des Menſchen als ver · 
nuͤnftigen Weſens, und wenn er gleich noch eine goͤttliche 


Offenbarung und den Glauben an fie ſtehen ließ, fo war 


doch hier keine auf Einficht nach: Principien Berußende 


Grenbeſtimmung des Erkennbaren und Nichterkennbaren, 
ſondern ein Machtſpruch der ſich auf mangelhafte Theorie 
des Erkennens und auf einen unerwieſenen metaphyſiſchen 


Satz gründete, daß ale Ertennenigobfeese- ‚Körper 
I | — — 


Diefe — ih ſich auch noch in dem 


dweck, welchen er der Philoſophie als. Wiſſenſchaft gab. 


Er erkannte kein hoͤheres geiſtiges Intereſſe der Vernunft 
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— der Rad, der: kunt, und Abrpai des 
phyfiſchen Wohlſeyns x Er 


: Doch wir durfen dieſen Mangel an afffeitiger Um⸗ 
ficht, tiefer Sorfhung und foftematifcher Einheit diefem- 
Denker wicht zu Hoch’ anrechnen, weil er eine Folge des 
damaligen Culturſtandes war und ſich daher auch in 
andern nur von entgegengeſetzter Weiſe findet. Auch 
wird er durch andere Vorzuͤge ſeines Geiſtes, vornehm⸗ 
lich durch eine gewiſſe Originalitaͤt, Combination, analy⸗ 
tiſchen Scharffinn und Conſequenz auf feinem befchränften 
Ideenkreiſe wieder vergütet. Hobbes würde chen baburch 
weit fräftiger zur Weckung des Forſchungsgeiſtes gewirkt 
Haben, wenn nicht fein Natur - und Staatsrecht vorzüglich 
die Aufmerkſamkeit auffich gegogen und feine Paradorologie 
and der Vorwurf des Atheismus, der ihm gemacht 


wurde, fein theoretifches Syſtem in Mißerebit gebracht 


hätte, daß es mehr ignorirt oder mit Machtfprächen abe 
gefertiget, als gränblich geprüft und widerlegt wurde, . 


Die ————— des Hobbes (de corpore) 
beſteht 


9 Hobbee de corpore. p. 4. Finis autem fen fcopus 
philofophise eft, ut praevifis .effectibus uti poflimus ad 
commoda noftra, vel uc effectibus animo conceptis per 
corporum ad corpora applicationemi effectus fimiles, qua- 
tenus humana vis et rerum materia patitur, ad virae 

humanae ufus induftria hominum ptoducancur. Nam ur 

quis de rerum dubiarum difhcultare füperata, vel de 
abdisifimarum veritatum detectione spud fe tacirus 
gaudeat et triumphet, tantae operae, quanta philofephiae 

e impendenda eft, pretium eſſe non iudico; neque vere _ 
euiquam, ut fe ſcire fciat alter, fi modo nihil inde 

- alind confeguuturum fe putet, magnopere ftudendum effe 


‚cenfeo. Scientia propter potentiam, cheorema prepter 


problemata, Id eft -propter artem ‚oonftruendi , omnia 


denique — actionis vel — —— gratia in· 
— eſt. 


u 


—— vier Theilen, nehmiich 4 Logit, Be 
‚gie oder Philofophia prima, der Lehre von dem: 


Verhaͤltniſſen der Bewegung und Größen. | 


(angewandte Mathematif),undder eigentlichen Ph y⸗ 
fit oder der Lehre von ben Naturerſcheinungen. 


Die kogitk gehet von "ber richtigen Bemerkung 


and, daß Zeichen zur Feſthaltung und Erinnerung ſe⸗ 
wohl als zur Mittheilung der Gedanken nothwendig 


fegen ”), und Daher Philofophie ohne Zeichen nicht er 


worben ‚werben koͤnne. Die Worte vertreten bie 
Otelle von beiden Arten und find willkuͤhrlich gebrauchte 
menfchliche Laute, damit durch ihre Vermittelung ein 
dem vorhergehenden Gedanken aͤhnlicher in der Seele ge⸗ 


weckt, und durch eine gewiſſe Ordnung fuͤr Andere der | 


Gedanke hervorgerufen werde, welcher in dem Sprechen 
den vorherging ober nicht vorherging °"). . In ber Folge. 
laͤßt aber Hobbes den Unterfchied zwifchen Worten und 
Gedanken ganz fahren, als wenn Worte und Gedanken 
einerlei wären, und führer ale Operationen des Denkens 
auf Worte und ihre Verbindung zuruͤck, gleich als haͤtte 
er ſich geſcheuet, in die Natur und Geſetzmaͤßigkeit des 
Verſtandes einghdringen. Er erwaͤgt alfa nicht bie Ge⸗ 
ſche bes Denkens und die Gruͤnde der —— Wahrheit, 

A ſon⸗ 

\ ; 


Ey Hebber unterſcheidet natas, Kennzeichen zur. Erinne⸗ 
rung, unb. ſizna, gemeinſchaftliche Kennzeichen zur Mit⸗ 
gelang und Darftellung der Gedanken für Andere. 

igna vocari folene antecedentia ı confegüenrium et confe= 
quentia antecedentium, quoties. pleramque ca fimili 
ingdo psaecepere er confequi experti ſumus. de corpore. 
p. 1. computatjo fine Logica p. 8. I | 


$4) Hobbis ibid. p. 9, Nomen eft vox humana arbitraru 


homiais adhibita, ur fr nota qus cogitation praeteritae | 


cogitatio ſimilis in anime excitari poll, quaeque in ora- 
tione dispofic« er ad alios prolata fignum iis fir, qualis 


cogitatio in ipfo pruferente praccefüt wel mon praecefit. 


- 


— 


* 


0 Eicen — * Erſte as. Eeſte ran. - 


* ſondern Bleibt nur "Bei den Worten als Zeichen der Ge⸗ 
| ſtehen. Ein &ag wird fo erfläret, es ſey ein 
ede, welche aus zwei verbundenen Worten beftehe, : wo⸗ 
durch ‚derjenige, weldyer fpricht, aͤnzeiget, er ſtelle fich 
vor, das zweite Wort fey ein Wort derfelben Sache, 
welcher dag erfie Wort zukommt 5.3. der Menſch ift 
ein Thier ”), Nach diefer Erfldrung richten ſich auch 
die Erklaͤrungen von ben Arten der Urtheile. in digen 
“meiner Sag ift derjenige, deffen Subject mit dem Zeichen 
ber Aligemeinheit verfehen iſt; ein bejahenber Satz if, 
beffen: Praͤdicat ein poſitives Wort if. Ein wahrer 
Satz ift derjenige, deffen Prädicat das Subjeet in ſich 
enthält, oder deſſen Praͤdicat ein Wort iſt für jede Sache, 
deſſen Wort das Subject iſt; z. B. der Menſch if ein 
Ebier; ein gewiſſer Menfch iſt krauk; bem 
auch krank iſt das Wort eines gewiſfen Menſchen. Falſch 
jſt der Satz, wo das Praͤdicat nicht bas Subject enthat, 
abe, der Menfch ift ein Stein. Die Wahrheit if 
nur eine Beſchaffenheit der Rede, nicht der Sache. Man 
ſetzt zwar dag Wahre zumeilen dem Scheinendtn und‘ 
Erdichte ten entgegen; allein hier iſt immer, wine Be: 
ziehung anf bie Wahrheit eines Satzes, dein das Bild 
eines Menſchen in dem Spiegel if! nicht der wahre 
Menfch,, darum weil der Sag: bas Bild ifi-dfefer - 
Menſch, nicht wahr iſt. Wahrheit und Fafchheit kann 
daher nur bei denjenigen Thieren Statt finden, welche fich 
der Rede bedienen. Sprachloſe Thiere koͤnnen zwar bei 
dem Anblick des Bildes von einem Menſchen in dem 
ESpiegel eben ſo afficiret werden, als wenn fit den 
Menſchen ſelbſt ſehen, ſie koͤnnen ſich fuͤrchten, oder dem 
Bilde — fie nehmen aber bag Dild doch nicht als 
— 


29 Hobbe⸗ ib. p. 29, Bit autem propofi tio oratio ones 

' exdnobus nominibus copularis, qua fignificat is, qui foqui- 

- tur, concipere fe, nomen pofterius eiusdem rei nomen 
' elle, cuius eſt nommen priüs: r 


\ 


— 


Hobbes. 7 
er oder als talk, fonbern ı nur als aAbalich wahr, und 
darin betruͤgen ſie ſich nicht. Die Menſchen verdanken 
der Rede, je nachdem ſie gut oder ſchlecht verftanden wird, 
altes richtig Sedachte, ale. Irrthuͤmer, die. Zierde der 
Philoſophie und die abſcheulichſten und abgeſchmackteſten JF 
Dogmen. Denn die Rede hat etwas Aehnliches von dem 
Grmehe ber Spinnen;. ſchwache und langweilige Köpfe, Bi 
bleiben darin bangen, aber flarke Geiſter zerreißen fie ’ 
Die Säge theils Hobbes ferner ein, in. hie erften und. 
die abgeleiteten. Jene find folche,. inwelchen dag Praͤ⸗ 
bisat ein Wort iſt, das. bucch ‚mehrere Worte das Sub⸗ 
ject erklaͤret, ald ber Menſch iſt ein beſeelter 
aernänftiger Korper. Die Cäge heißen die erſten 
weil fie-in dem Raiſonnement has. Erſte finds. verſteht, 
man wicht den Namen der Sache, wovon es fich handelt, 
fo kann gar nichts bewieſen werden. Es ſind Definition 
nen open. Theile derſelben, und als folde.bie einzigen 
Priucipe der. Demonftratien , weil eg diejenigen Wahre  . . 
heiten ind, welche die. Willkuͤhr ber Redenden und He 
teuben Be batı — — u NEN 


— * 
u Di, 


— 


* — * ibid. p 9— Yerie i in. dich, San, in re cola 
ſiſtit — neque rei äffectio eft,fed propofitionis. Intelligienr 
hinc; veritgti et falfitati locum non efle, nifi in 118 animan- 
tibus, qui orstione utuntur, — Quemadmedum igitur 
oretieni bene imcellectae debenr homines, quicquid, recte 
retiocinantur, ita eidem quoque mals:incellectac debene ’ , 
errores. füos, et ut philofophiae decus, ita ttiam abſurdo- 

rum dogmmum turpitudo folis campętit hominibus. 

Habet enim oratio ſimile aliquid telae aranearum; nam 
——— in verbis gt ‚Allaqueancur.i ipgenia GenerR et. faſti. 
diofa;, ‚forcia autem perrumpunt, 


57) Hobbys ib.p; $3. Iuntprimeg autem —— pragter 
de finitiones ve, ęſinitionis partes, et. has folae 'prin- - 


’ viei⸗ demonſtrationis ſunt, nimirum veritates arbitrio 
iouen- 
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Biete Beftimmungen des fogdfähen Dentene nich 


der logiſchen Wahrheit haben ihren Gruud darin, daß 
Zobbes der Philsſophie bie mathematiſche Methode zus . 
eignen wollte "Hierzu war ein’ gewiſſes Ölcichartige ers 
fordert, welches gleich "Srößeir verbunden and getrendf. 
“ werben konnte; das Verbinden und Treanen war dann 
im der Philoſophie und Mathematit eine und dleſelbe 
Denkthaͤtigkeit weiche in der einen und der andern Wif⸗ 
ſenſchaft mit "einen verſchiedenen · Stoff. berechnet. Huf 
dieſe Ark konnte alſo die mathematiſche Moechode? welche 
demonſtrativiſch und apodiktiſch iſt, Auch iauf bie Philo ſo⸗ 
dhie erweitert und biefe Wiſſenſchaft derſelben Wer 
heit wie die Mathematik theilfaftig Toerbeni : Es kerumt 
nur darauf⸗ an, daß man Priucipe⸗ fuͤr das Denken und 
Schließen hannffinder/ And diefe ;Eiımet in ſedem dehrge 


.geẽnſtande außer der Mathematik,/ gefunden: reden»! dä 


fie nichts Anders‘ mb, als Die Auflefung eines/ juſam· 
mengeſetzten Naiftend in ſeine "Theik’: Verbindet man gwei 
Defitnitibnen in einen Syllogismus/ fo: entfteht: eine "bes 
monſtrirte Conelufion, nnd’ die Herleitung eines folchen 
Schlußſatzes iſt Demonſtratidn. Sie entſteht eben⸗ 
falls dann, wenn von den zwei Prämiffen des Schluffes, 
die eine eine Definition, die andere eine demonflrirte 
PR S oder "beide vorher —— Sit ind 
Das 


loquentlum audientiumque factse et propteres indemon- 
ſtrabiles. — Und vorher: deduci 'hme 'quodgue‘ poteſt. 
_ veritates omnfum primas ortas eſſe ab- arbitrio eorum, 
‘qui neminäfebus primi impofuerunt, vel eb als poſita 
acceperunt. Nam exempli caufa verum eft: hominem 
aſe animal ; 'ideo rue era di tet — m ‚nomina Aapon 
placuit. 


38) Hobbe p. Demonfiratio-eft fyllogianie vei fyllo- 
" gismorufn 'feries a nominum defimitionibus- usque ad 
. conchihonem‘ ultimam derivaräi"" Ex ''gto intelligicur, 
RE omnem 
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Das Eieuthumliche der Beinonfratinen. Di 
ste fenster darin, daß 2) bie. ganze Reihe der 
Schluͤfſe der. Borm. nach richtig fen; 2). daß 
die Prämiffen aller Schlüffe, bis anf. bie 
Definitionen bemonfrins werden; 3) daß 
nach den Definitionen. man auf Diefelbe 
Weife fortfchreite, wie ber echrendennah 
und nad das Einzelne entbedt habe; daß 
nehmlich erft dasjenige demonſtrirt werde, was ben allge⸗ 
meinfien Definitionen am naͤchſten koͤnunt, worin ber 
Theil der Philoſophis, welcher die eaſte Philoſophie 
beißt, beſteht, hernach dasjenige, was durch die Vewe⸗ 
gung ſthlechthin demonſtrirt werben kann, das iſt die 
Beometrie; darauf dasjenige, was durch ſichtbarz 
Thaͤtigkeit, das iſt, durch Stoß uud: Zug bewieſen werr 
ben kann, die Lehre von der Bewegungs: denn 
auch die Bewegung der unfichtbaren Theile oder die Ber 
änderungen , «bie. fianliche Befchaffenheisen geuans ste 
ben, end zugleich, bie Betrachtung :des Siunes und dag 
Einbildungẽkraft als ihrer Urſachen einfchließen, welche 

et a Sa RR 

en — ne Fıi,n 

omnem’ retioeinationen: legieimam » guae 1: änitium 

nhabet ip, principüis » veris, elle ſcientißcam et. veram 

demonſtrationem. Nam quod ad griginem nomjnis ati, 
net, erfi Graeci arodssEiv, ‚quam Latini demonftralione 

appellaveruni, pro ca ratiocinatione fola ufurparunt, m 

qus deferiptis certis lineis et frkuris rem. probandana 

.. guaß ende. geulos poſuere, quod poprie eft aradsmızyay 
ſve menfirare, tamen ita feciſſe, yb cam cauſem viden- 
ctur, quia praetetquam im Geometrig eirca alias re⸗ 
ratiocinationem certam et fcientiäcam nullam, fed'; om- 
nia controverſils clamoribusque plena eſſe, ahimadvritiſt 
ſent idque non propterea, -quod fine Aguris-veritäk, 
‚. guam Praetchdebant, appärere. non. poterat ted: quia nuila 
poſuerant ratiocinationis ſuae · legitima principia. Qus 
propter nulla elt ratio, quin praepofitis definitionibus in 
quocunque dostringe ‚gebare. verac Ele eſſe — 
ſtrationes. | 
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er Cibei Sau ean · iwh. —R 


der Iahalt der Phapfik if; dudlech mil die Innern 
WVeruͤnderungen ben Thiere, beſanders des. Menſchen, das 
Begehren, Liebe und Haß, Furcht und Hoffnung, worin 


die erſten Gründe der Pflichten oden der Politil 


enthalten find, ober das Moraliſche betrachtet wer⸗ 
den; daß dieſes die weſentliche wiſſenſchaftliche Ordnuug 
iſt, gehen: daraus hervor, Daß. bie letzten Gegenſtaͤnde 
nicht demonſtrirt werden koͤnnen, wenn nicht die ——— 
gehenden Lehren erkaunt worden find”). - 
Rein Philoſophhatte His auf Heobbes das Sebict 
der Demonſtration fo: weit ausgedehnt. Die ganjgePhi⸗ 


loſophie ſollte durchgoͤngig aus einer Reihe von apodiktiſch 


bewieſenen, für. nothwendig wahr. und gewiß erkannten 
Soaͤtzen deſtehen, bis auf die. Definitionen „ als die erſten 
Pedachpirn. der Demouſtration. Es iſt dies allerdings 


eine Foderung, welche wir an Phildſophie, fo wien 


Wiffenfehaft machen; die Vernunft ſtellt :biefen Charafter 


. Ei des Erlennens als ein Ideal auf, welchem nachgeßrebt 


werden kann und muß. Allein dieſes Sersben ,. wenn. es 
auch in dee Natur der Vernanft gegruͤubet iſt, verbuͤrgt 


noch nicht die Möglichkeit der Erreichung in feinem 
ganzen Umfange, fo lange noch. nicht bag Erken⸗ J 


nen. ſelbſt nache feinen, Bedingungen, had. feinem. 
Inhalt; Form und - Umfang gruͤndlich erwogen 
und ausgemeſſen iſt. Von -diefen wichtigen Unter⸗ 
ſuchungen und. Aufgaben findet ſich bei’ Hobbes 
sicht die geringſte Spur, er ſtellt die Philoſophie als 
demonſtrirbares Wiſſen blos auf das Beiſpiel der Mathe⸗ 
matik ſirh ſtuͤtzend, aber ohne Unterſuchung / ob in der Phi⸗ 
loſophie moͤglich ſey, was in der Mathematik angehet, 
auf, and macht dann den Begriff‘ der Demonftration fo 
weit, aber auch fo nichts bedeutend ,,. daß dadurch auch 
die Mathematik ihres Vorzuges beraubt wird, und die 


N ——— nichts varuc Pr ſondern ebenfalls 


— 


er. a —— ver⸗ 
9) Hobbes p. 44. 4. 53. — 
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auert Die Demoifiratiog iſt ja ale ander ala 
eine Berechnung. ber Worte, wodurch nene Worte abge« 


‚Seite werden, oder vielmehr nur die Einficht gewonnen 


wird, daß ein erfchloffenes Wort ſchon in einem anberig 
enthalten war. Die Worte find aber willkaͤhrliche Zeichen⸗ 
Es iſt daher durch die fimreichfte Camputation doch feine 
Ermeiterung der Erkenntniß oder ein hoͤherer Grad von 
Einſicht zu erwarken, ſondern der ganze Gewinn, der 
daraus entſtehen kann, iſt die Erkenntniß ‚ weiche Werts . 
nach dem Belieben der Erfinder einer Sprache zufammen⸗ 
hangen, welche nicht. Schwerlich hat Hobbes dieſa 
Thedrie ber Demonſtration reiflich uͤberlegt, er mrda 
fonft bald auf Widerſpruͤche und Inconfequenz mit ſich 

felbſt geſtoßen ſeyn. Wie konnte er auf Gewißheit, auf 


allgemeine Einftimmung und Ueberzeugung binzielen, fie - 


fordern und erwarten, wenn feine Demonftration, durch 
welche er fie ergwingen will, .nur eine Combination tille 
töprlicher Sprachzeichen if. Wie kann auf dieſe Weiſe 
die Erkeuntniß der Urſachen und Wirkungen ber Natur 
durch ein ſo truͤgliches Mittel, als die Sprache iſt, gehofft 
und im Ernſt geſucht werden, Und wie fan die Eprache, 
bie fo. veränderlich iſt, der Maßſtab und die Richtſchnur 
unveraͤnderlicher Wahrheit ſeyn. Dieſe Behauptung 
iſt unſtreitig eine von den Behauptungen, wo ihn 


fein rafcher Geift zu Uebereilungen- mit fortriß. "X > | 


ſcheint, als habe die Geometrie ihn ebenfalls berauſcht. 
Denn er ſagt irgendwo, die jugendliche Geometrie hahe 
wie der Wein eine berauſchende Kraft, daß ſie de den · Geiſt 
im Wiffen aufblaͤhe, indem fie ſich alles Wahre demon⸗ 
Rriren gu Finnen einbilde, welche Taͤuſchung fih nur dann 
verliere, wenn ſie get worden ſey *°). AR, fehen 
— * wir 
60) Hobber — — — Pe 2. Bor intending 
net to take any principle upon truft, but only to pur Men 
- "in Mind pf whar they. know — or may TE 
eheir 
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— wir baraus, daß er an’ andern Ottens wo er mit miße 


— Befonuenheit zu Werke ‚sing, eine gam. entgegengeſetzte 
Nebetzeugung Ausſprach3 daß er die Sprache wegen Viel⸗ 


— 


deutigkeit: der Worte, wegen der Unbeſtaͤndigkeit der Be⸗ 


deutung, wegen. des :Miibrauchd , welchen: bie: beiden⸗ 
ſchaften von det Sprache machen, fuͤr eine umwermeid« 
Eiche Quelle von Jerthuͤmern hielt, du/man um dieſe zu 
berichtigen von vorne und von neuem mit ben -eufien: 
Gruͤnden unfrer Etkenntniß anfangen, nnd mit Beiſeite⸗ 
Utgung allge. Bücher alle unfere Vorſtellungen ordentlich 
ügbetlefen muͤſſe, und alfe die Selbſterkenatniß eine der 
wvichtigſten Maximen fuͤr das Philoſophiren fey °'). Daher 
| get fih daß. fonderbare- Phänomen bei Hobbes, daß er 


m are * einander ER — fuͤh⸗ 
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F I, 
their own | experignce, I höpe to err che leſc, and: when 
"1 do, it muſt proceed from too hafıy coneluding ‚ wäich' 
I. wilf endeavour as much 38 I can.to’ avoid. ; AHeblide 
Phys P. 238. Haber enim Geqmettia gelcio quid 
vino ſimile, teęens inſlat, cum deſerbierit ıninus dulce 
Heſt, fed iuvat. Quidquid ergo verym eſt, idem demon- 
ftiare fe pofle putat Geometria recens, ſedatior facta 
"non item. — | I $ on 


. 6) ‚Hobbes ib, p. 30. Now IE ive confider the Power — 


et 


fd 


„..thote Deceptions of Senfe— and allo how inconftantly 
""Names have been ſetted 'and how fubject they are to 
Aguioeatieh, and-how diverhfiid by Pafhon’( feärck 
‘twoMen agreeing what is:co be called Gopd, and whar 


' „Evil, what Liberalicy „ what ‚Prodigality,, what Valoug, 


what ‚Temerity) and how fübject-Men are toParalogism 
‚or Rallacy i in Reafoning, I may in a Mannef conclude, 
ehe {18 imipuflible to veitifig fo many Errourst'of any 


“ one Man .as muft needs proceed: from. thofe caufes 


withoüs beginning anew from Ihe very firfi grounds of 
all our knowledge "and. fonfe; and infleud af Büoks, 
— over orderlu ones own conceptions: in which 
Meaning l take Noſcoxis ipſum for a Precept worshy che 
—— it hath gotten. 
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ut, daß wenn er auch einmal Gebanfen und re eich 
anterfeheidet, er doch gleich darauf wieder die Gedanken: 
zeichen an die Stelle des Bezeichneten feßt und auf Zus _ 
fammenfegen und. Abziehen der Worte den ganzen Inhalt 
der Denfoperationen zuruͤckfuͤhret; daß er aber auch 


dann, ohne daß er es den Worten nad) gefichen wilh “ -, _ 


nicht Worter, fondern Worte, db: i. die mit ben Zeichen , 
verbundenen Gedanken in Betrachtung zieht. Es ftchet 
daher diefe Theorie ber Demonfration als die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Methode ‚nicht nur in einem. Mißverhaͤltniß, 
fondern fie hatte auch noch den bedeutenden Nachtheil, 
daf eine tiefere Erforfchung bes Erkennens und der So 
kemdßigfeit deſſelben zurückgehalten wurde... * 


Hierzu kam noch eine andere Anfcht, welche bob 
bes zwar für gegründet hielt, die aber :doch im Grunde nur 
ein Vorurtheil war. Haͤtte cr den Gedanken, den wir 
oben aufuͤhrten, mit Unbefangenheit ausgefuͤhrt; man 
muͤſe von vorne die erſten Gründe bed Erkennens und 
des Sinnes umterfuchen und dieſes zum Anfang des Phi⸗ ; 
loſophirens machen, um fich fo viel als möglich frei. vom 
Srethämern zu halten, fo würde er der wiflenfchaftlichen 
Cultur dadurch einen großen Dienfl.geleiftet haben. Al— 
kin die Vorausſetzung, daß alle Erkenntniß finnlich ſey, 
hielt ihn niche allein zuruͤck von weiteren Unterſuchungen 
ſondern leitete ihn auch eben dadurch von dem Wege der 
Wahrheit ab. Dem erſtlich blieb er blog bei dem Sinne 
und der Einbildungskraft fichen, und zweitens nahm er 
die Vorſtellungen des Sinnes und der EEE 
zün geradezu für Erfenntniffe, 


Eine. amsführliche Darfellung des. Inhalts feiner Ä 
Naturphiloforbie gehört nicht hierber; denn dag Meifte | 
davon iſt Geometrie und Phyſi ‚Nur bad Wenige von. , 
; | i 1 Me⸗ 


\ 


m Sieben Haupeſt. ea Erſter Abſcha. 


Metaphyft/ ai darin vorfoamnt, d. i. feine Vorſtellung 
von Raum und Zeit, feine allgemeine Theorie bee 


Bewegung nnd der Empfindung, durch welche 
Ser Uebergang zu dem zweiten Theile der Ethik oder der 


Philoſophie von dem Menſchen gemacht wird, bat ein 
hoͤheres Intereſſe und darf daher hier nicht Übergangen 


| 


werben. Hobbes entwickelt den Begriff. von Raum und 


Zeit durch Abfkraction, ober durch bie Fiction, es ſey die 
. ganze aͤußere Natur gernichtet, aber noch ein Menſch 
Abrig geblieben, mit bene Vermögen’ zu benfen und zu 


philoſophiren. Fuͤr einen ſolchen Menfchen wuͤrde auch 


ach Vernichtung aller Dinge, die er durch bie Sinne 
wahrgenommen hatte, doch der Jubegriff ber Ideen, das 
iſt Gedaͤchtniß und, Einbildung der Größen, Bewegungen, 
Barden, Tone u. f. w. auch ihrer. Theile und Ordnung 


. Abrig geblieben ſeyn. Sind dieſes gleich nur Phau | 


+afiebilder und Accidenzen ſeiner innen Ein 
bildungskraft, fo würden fie ihm doch ale etwas Aeußer⸗ 
diches von feiner Seelenkraft Unabhängiges erfcheinem 


Er würde alfp diefen Bildern Ramen geben und diefe zur 


ſammenſetzen und abziehen, d. i. denken, weil nichts an⸗ 
deres für ihn da if. Thun wir doch bei vorausgeſetzter 
Eriftenz aller Dinge auch nichts anderes, als daß wit 
mit unfern Phantasmen rechten; denn wollen 
‚Wir die Größe und Bewegung des Himmels und der Er⸗ 
; de berechnen, ſo ſteigen wir nicht in den Himmel, um ſei⸗ 
ne Theile zu zerlegen oder ſeine Bewegung zu meſſen, 
ſondern wir verrichten alles bdieſes ſtillſttzend Auf. unſerer 
Stnudirſtube und ſelbſt in der Finſtarniß. Dieſe Dinge 
koͤnnen aber auf eine doppelte Weiſe berechnet oder be⸗ 
trachtet werden; einmal als innere Accidenzen 


derr!Sreele, welches geſchieht, wenn wir von dem Ver⸗ 


moͤgen der Seele handeln, zweitens als Bilder dw 
 Gerer Dinge, bei. am als esificend, (ondera 
z als 
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als Schein des Esifiisenden ‚und aufier ung Be 
findlichen. . So werden fie jebt betrachtet ꝰ). F 


"Erinnern wir und nun, oder haben wir ein Sin einge 
vor ber fingirten Zernichtung ber -Außern Dinge exiſti⸗ 
senden Sache, ohne zu betrachten, was die Sache war, 
fondern mit der bloßen Vorflellung, daß fie außer der 
Seele war, ſo haben wir das, was wir Raum nennen, 
zwar ein bloßes Bild, was aber doch. von Allen fo 
- genannt wird. - Denn Niemand ſagt, es (ey ein Raum 
dorhauden, deswegen weil er erfuͤllt iſt, ſondern 
weil er eingenommen werden kann; nicht weil die Koͤrper 
ihre Derter mit fort nehmen, ſondern weil.in einem und 
beimfelben Raume bald das Eine, bald dag Andere ent⸗ 
daltıy if, - Raum iſt alfo das Bild einer exiſti⸗ 
senden Sache, in fo fern fie erikirt, d. i 
ohne Vorſtellung irgend eines andern Accidenz, als daß 
Ne außer dem Einbilden.erfcheinet °). Oder deutlicher, 
das Raumbild if das Bild von bem aa 


63) Hobbes, Philofophia prima. p. s6, Imo vero fi.ad 
ea, quae ratiocinando facimus, animum diligenter ade... 
vertimus, ue ftantibus quideın rebus aliud computamus 
‚quam phantasmata noſtta, nen enim, fi coeli' aut terre 
nagnitudinesmotusque computamus, in coelum Afcendin 
zus, .uc ipfum in pastes dividamus, aut morus eius 
“ menfuremus, fed quiete in mufeo vel in tenebris id, 
facimus, Poffunt autem confiderari, id ef in rationes 

vrenire, ‘duplici nomine, nimirum ut-accidentis animi 

0 ‚interan, quemadmodum conſi derantur, quando agitur 

» de faculstibus animi, vel ut ſpecies rerum externarum, 

. id eſt, tanquam non existentes, fed eſtere live exe _ 
ſtare apparentes, quo modo nunc confideranda funr. 


e 63) Hobbes ibid. p. 57. — et —— rer exi- ‚/ 

" - gentis, quatenus exiftencis, id eft, nullo alid elus rei 
accıdente, conſiderato, say: rs: quod ——— extra 
Bnaginanem. 


\ 


a \ .. ‘ . 


j F 


s0 Stixent. Hanpef: Erſte Abeh. — 


Raume oder der Groͤſe eines Dinges, das in dem Innern 


Sinne nach Entfernung der Anfchanung: zuriick ‚bleibt. 


Auf eben die Art läßt auch der bewegte Korper ein Bil 
über Idee von der Bewegung in der Seele zuruͤck, oder 


‚ die Borftellung eines Körpers, ber feßt durch diefen, dam 


‚auf durch diefen Raum in ſtetiger Folge hindurch gebt. 


Das Bild der Bewegung, infofern wir in 


derfelben eine Folge oder ein Border und 


Nachher uns vorftellen, ift die Zeit. Dieſe 


N 


Erklärung ſtimmt mit der Ariſtoteliſchen und auch) der ger 


‚meinen Anficht überein, nach welcher die Zeit nicht in den 


Dingen ſelbſt und ‚ihren Accidenzen, fonbern im: dem: er 


— der Seele fich finder 0). | 2, 


Wenn wir nun dagegen den Fall dichten, daR VOR 


* vernichteten Dingen etwas wieder hergeſtellt oder 


erſchaffen werde, ſo muß dieſes nicht nur einen Theil des 
eingebildeten Raumes einnehmen, mit demſelben zuſam⸗ 
menfallen und mit ausgedehnt werden, fondern auch son 


unſerer Vorftellung unabhängig ſeyn. Diefes ift ein 
. Körper, welchen Ausdehnung, Unabhängigkeit von 


anferm Vorſtellen oder Subſiſtenz und Erifteng 
zukommt. Die Art und Weiſe ſich den Körper vorzuſtel⸗ 


len, ifkein Accidenz deſſelben. Man fagt wohl, ein 
Accidenz ſey indem Körper; allein dieſes iſt nicht ſo 


zu verſtehen, daß es in dem Koͤrper ſey, wie ein Thei in 
dem Ganzen; denn ſonſt wuͤrde das Accidenz ſelbſt ein 


| Körper ſeyn: fondern fo mie Größe, Ruhe, Bewegung. 


in dem Großen, Ruhenden, Bewegenden iſt. Jeder⸗ 
mann weiß, wie das gu verſtehen iſt. Einige Accidenzen 
vn: aber von der Art, daß ſie ohne Aufhebung des Koͤr⸗ 

res 


64) Hobbes ibid. p. 57. 58. Teinpus eft ee mo- 
‚ tus, quatenus in moru imaginamur prius et ee Ä 
five ſucceſſionem. 








pers nicht fehlen fönnen, wie Ausbrhaung und Figur, 
andere bagıgen nicht gemeinſame, ſondern eigenthuͤmliche 
Accidenzen gewiſſer Körper als Bewegung, Ruhe, Far⸗ 
be, Härte u. ſ. w. verſchwinden heſtaͤndig und machen an⸗ 


bern Platz, ſo daß der Koͤrper bach ſelbſt nicht vergehet. 


Uehrigens find. alle Mcidenzen gewiſſe Bewegungen, ent⸗ 
weder der vorſtellenden Seele, oderder empfundenen 
Korper *). Die Ausdehnung, des Körpers aſt nichts 
anders als feine Groͤße, mas Andere auch den rea« 
len Raum nennen. Der eingebildete Kaum hänge 
von.unferm Vorftellen ab, aber nicht der reale; dieſer 


iſt Die Urfache von. jenem; der reale iſt ein Accidenz eines. 


außer der Serle exiſtirenden Körpers, der eingebilbete, 
ein Accidenz der Seele. Der eingebildete Raum, wel⸗ 
&er mit der Größe: eines Körpers zuſammenfäut heißt 
der Drt. a a er). | er 

& a Wr: Die 


65) Hobbes‘ ib, p. 63. 64. Definiemus igitur, accidens 


eſſe concipiendi corporis modum. — Quod autem ali- 

. aæmi Videri pofhr, non ommia accıdemria: fuis corporibus 
icta ineſſe, ſicat: met, extenſio, motus, quies, aut ſigura, 
excempli cauſa folorem, calorem, odorem, virtutemy Vie 
tium et funilia , aliter ineffe et (ie dicunt) inhaererd $ 
velim eum ın ptaefentia iudicium fuum de ea’re ſus. 
pendere ed psrumper expectares donec ratiscinarione' 
inveftigarum “ie, an hacc: ipſa accidentia non fit etiam 

" morus quidam aut. animi imaginantis, aut" corporum 
ipforum quae fentiuntur5 nam illud explorare — 
pars eit philoſophiae naturalis. 


66) Habbes ibid, p. 64. Extenſio corporis idem ef, quod, 
magnitudo eius, five id, quod aliqui' vorant fpatium 
veale, inagaitudò autem illa non depender a cogiratione 


x 9 * — 
v * 
Ta Pe. Fi 


% 


Heften cut ſpatium imaginarium; "hoc enim illius ef: 


fecrus eſt maxaitudo eauſa; hoe animi, illa coſtpuriv] 
extra mimum exiſtentis accidens eſt. Spatium autem 
(qua voce femper ingelligo imagidarium), quod cum cor⸗ 
poris cuiuscunque 'magaitudine' coincidit, illius corpo⸗ 
tis vocatur locus. 
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Die Theorie der Bewegung iſt kurz, aber buͤndig 
und deutlich. Hobbes war ein Feind von allen meta⸗ 
phyſiſchen Speculationen und hielt ſich immer in dem 
Kreiſe der Erfahrung feſt. Indem er die Begriffe Raum 
und Zeit aus der Erfahrung ſchoͤpfte, wenn auch gleish 
Re noch wicht in ber Tiefe des menſchlichen Geiſtes auf⸗ 
ß faßte und fie nun rein mathematiſch ‚weiter beſtimmte, fo 

konnte es niche fehlen, daß er eine verflänbige, mit bee 
Grfahrung uͤbereinſtimmige Theorie der Berdegung aufe 
.. fee. Nur das Eine if zu etinnern, daß er blos allein 
die fortfhreitende Bewegung sum Augenmerk ge⸗ 
nommen hat. Bewegung ift die continuirlihe 
Beranbung eines. und Erlangung eine? an⸗ 
‚ been Dei. Mas fich beweget, beweget fich it den 

Zeit. Rauhe sk, wenn ein Körper eine Zeit hindurch ia 
‚einem und demfelben Orte iR. Was ſich beweget, ik 

| niemals an einem gewiſſen Orte, es bat fi betweget, bee 
wvweget fih und wird fich bewegen, d. b. an jeber Stelle 
des Raumes, durch welchen. die Bewegung geſchiehet, 
Noͤnnen die drei Zeitbeſtimmungen des Bergangenen, Ge⸗ 

genwaͤrtigen und Künftigen betrachtet werden. - Ge 
ſchwindigkeit ift die durch Naum und Zeit beffimmte | 
Größe.der Bewegung. Wenn etwas. ruhet, fo würde es 
immer ruhen, wenn nicht außer bemfelben etwas märe, 
. mit beffen. Vorausſetzung es nicht länger ruhen kann. 
Was ſich bewegt, würde immerfort fich bewegen, wenn 
nicht etwas außer demfelben wäre, was die Bewegung 
deffelben hinderte. Die unmittelbare bewirkende Urſache 
der Bewegung nach aufgehobener Ruhe iſt in einem be⸗ 
wegenden beruͤhrenden Koͤper. Was ſich bewegt, muß 
in derſelben Richtung und Geſchwindigkeit inımer forte 
ſchreiten, wenn nicht ein Hinderniß von einen bewegten 
umd beruͤhtenden Körper dazu koͤmmt. Dieſes find Die 
tan aus welchen Heehes die DB Erfcheinun. 
‘gen 


. 








gen der — mit Scharffrn und Dauine— ma⸗ 


thematiſch conftrwist und BEIHaNREISE x 


- Die Empfindung: war, mie. wir ‚oben gefchen 


Syſtem des Empirismus von große er Wichtigkeit. dile 
Erkeuntniſſe entſpringen aus Empfindung und bach wär 


die Empfintung. faſt ganz, unbeachtet geblieben und man 


begtnuͤgte fich mit einigen, unvollſtaͤndigen Begriffen aus 


der Arifotelifchen Philofopbie. Hobbes ſuchte diefe Luͤcke 


auszufüllen, und eine' Theorie von der Empfindung aufe 


zuſtellen, welche ſich auf fein Grundorincip, Bewegung,⸗ 


gruͤndete, und obgleich nicht aus Beobachtungen und 
Verſachen durchaus abſtrabirt, ſich doch beſſer mit der 
Erfaprung vereinigen U i 


Wachdem er die RER, gemacht, daß — J 


Vorſtellungen i immer wechſeln, bald neue entſtehen, bald 


die alten verſchwinden, je nach dem die S Sinnorgane balh 


auf. dieſes, bald auf ein anderes Object gerichtet werden, 
fo fehließe er daraus, daß fie Veränderungen bed 
empfindenden Körpers, folglich Bewegungen 


. haben, - ein Begenftand, beim Hobbes ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmete. In der That war er auch für dieſes 


⸗ 


find. Empfindung iſt eine Innere Bewegung in dem Enie. 


pfindenden, welche durch eine Bewegung dei Innern Shell 
des — erzeugt, und durch Mittel bis zu dem ig 
g2 fee 


67) POP: de torpore P. IV. Naturae phachembne p. 


224. Phæenomenon autem omnium, quag, prope nos 
exiftunt, id ipfum ro PawsoIas eft admirabilifimum, 
himirum in corporibus naturalibus alia omnium fere 
terum, alia nullarum in fe ipſi ⸗ exemplaria habere, 
adeo ut fi phaenomena principia ſint co jnofcendi ce- 
ters, fenfionem cognofcendi ipſa prineipia prineipiurm 
elle, fcientiamque omnem ab ea derivari dicendum eft, 
“er ad caufarum eius inveftigationem ab alio phacnomr« 
no präöter eam ipfatn initium ſumi non poffe — _ 


— 


— 
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BT ſten Theile des Organs fortgepflanzt witd. Das Or⸗ 
529 gan wirkt aber jener Bewegung des Objects entgegen, 
d. i. es widerſteht derſelben. Durch dieſe anhaltende 
Bewegung des Objects "und Reaction‘ bes 
Drgans entſteht Empfindung, deren Vollendung 

das Bild (phantasma) iſt °°%). -Drgane des‘ Empfins 
nn deng find die Lebensgeiſter, das Gehirn, die Häute, wel- 
ve das Gehirn und die Nerven umgeben, die Hirnartes 

“ bien und das Herz, welches die Duelle aller Empfindung 
iſt. Die letzte Behauptung gruͤndet er darauf, daß, 
wenn die Bewegung zwiſchen dem Gehirn und Herz aus 
Mangel eine leitenden. Drgans unterbrochen worden, 
fein Object empfunden wird. Ungeachtet die Reactivn 
vie Bedingung des Empfindens iſt, ſo folgt doch nicht 
daraus, daß alles/ was reagirt, auch empfinde. Em⸗ 
pfindung iſt nicht, wie einige Gelehrte behaupten, die Eis 
aller Körper. Wäre die Reaction bie einzige 

' edingung, | der Empfindung und des Bildes; fo würde 
beides mit ber Entfernung des. Objects aufhören, und 

| fehlten die Organe, um die Eindruͤcke zu behalten,_ ſo 
würde man fo empfinden, daß feine Erinnerung des Ems . 
pfindens Statt finden würde. "Mein man verftehet nach 
dem "gemeinen Sprachgebrauche unter ber finnlichen 
Wahrnehmung (ſenſi 10), ein Urkheil über Objecte durch 

die Bilder, durch Vergleichung und Unterſcheidung der» 
ig welches nicht möglich iſt, wenn nicht die Bewe⸗ 
ung in dem Organe, woraus die Anfchauung entftanden 

iſt, „eine Zeitlang fortdauert uud die Anſchauung zuweilen 


* \ 


; 68) Hobbes, ib. ‚p- 225: Eſt ergo, fenfo motus in fen- 


Par 





— 


tiente aliquis interhus generatus a motu alıgav partium r 


objecti internatum et propagatus per media ad’ orga- 
ni partem intimam. — Senſio eft"ab organi Tehforüi 
conatu ad extra, qui generatur a conatu ab objecto 
verſus interna, ebqué aliguamdiu manente per'r renctio- 
- nem factum phantasma, 
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zurck ·kehret. Den Empfinbung, hängt alfo nethwendis 
das Gedaͤchtuiß an, wodurch das Fruͤhere mit dem 
Nachfolgenden verglichen und Eines von dem Andern 
uͤnterſchieden werden kann °°). Durch eben dieſes Ges 
daͤchtniß erhalten wir auch die Erfahrung von ums 
fern. Empfindungen. Denn. empfinden, daß man 
empfunden habe, iſt fo viel, als ſich erinnern 79). Zu 
der finnlichen Wahrnehmung gehört nothwendig als Be⸗ 
dingung, eine gewiſſe Verſchiedenheit der Anſchauungen, 
damit Eine von dem, Andern unterfchieden werben kann. 
Wären wir z. B. auf den Gefichtsfiny eingefchränft: und 
es ſtellte ſich uns Alles unter derſelben Geſtalt und, Farbe 
immer wieder bay, fü wuͤrden wir eben ſo wenig feben, 
ale wir durch. den Betaſtungsſinn die Knochen unſerer 
Arnıe empfinden koͤnnen. Betaͤubt und ſtaunend wuͤr⸗ 
de ein ſolcher ſehen, aber nicht, eigentlich fehen. Immen 
daffelbe empfinden und gichts eupfinbeh 
fonimt auf Eins binaus — Nur: 


Hierauf gründet Hobbes ſeine Theorie bes Erken⸗ | 


nens der ae and — — die Philoſophie 
vom 


69) Bobhes ib, p, 226. Nam per fen ionem — intel 
ligimus aliquam de rebus obiectis per phantasmata indi- 
eationem, phantasmara ſeilicet coniparando er diſtin⸗ 
guendo, id quod, niſi motos · in organo illo, a quo phan- 
tasma. ortum eſt, aliquamdin maneat, ipfumque pban, 
tabma quandoque redeat, . fieri non poteſt. Senfioni era 
go, de qua hic agitur, quaeque vulgo ira appellatur, ne- 
ceſſario adhacret memoria aliqua, qua priora cum pofte- 


rioribus comparari et alterum ab altero diftingui poflir. t.. 


70) Hobbra ibid,_ p. 224. Sed quo, ‚Senfa, eogremplabi 
mur fenfionem ?. Eodem ipfo, ſeilicet aligrum ſenſibilium 
ech praetereuntium,, ad aliquod tamen tęẽmpus manens, 
memoris; Nam fentire fe ech fle, memiziffe eſt. 


—XR ibid. p. 226. 


.: 
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vom Menſchen, welche nichts anders iſt als Pipe 
logie. Mehrere Theile derfelben hat er mit Gluͤck be⸗ 
arbeitet, in andern fuͤhrte ihn feine Confegueng von dem 
‚Wege der Wahrbeit ab. In allen, was ſich auf die 
Sinnlichkeit bezleht, in der Theorie des Sinnes, der Ein, 
bildungsfraft, des Traumes, beweifer er einen feinen und 
treffenden Beobachtungsgeiſt, und weun er auch ba man. 
‚che phyſiologiſche Hnpothefe von der Wirkſamkeit des Ge⸗ 
hirns, der Nerven und Lebensgeifter einfließen läßt, fo 
— find doch. die Erfcheinungen big auf dleſen Punke, der ſich 
gar wohl abfondern- läßt, richtig Beobachtet und erflärt, 
und Die Hauptlinien einer Theorie dieſer Vermoͤgen mit 
. Scharffinn gegeichnet, Es verdient vorzuͤglich -bemerft 
ju werden, daß er bei den Einnen zuerſt bie 
,  fühtbaren: und denkbaren Formen (fpecies 
“ yifibiles, intelligibiles), weiche vom Dbjecte zum Sub 
jeete hin und wieder gehen, durch empiriſche Sruͤnde 
fcharffinnig, aber nicht-eben fo flegreich beflreitet und daher | 
einen Idealismus aufftelt, der freilich auf-ber anben 
Seite die‘ Realitaͤt ber Erfahrungserkenntniß anf das 
ESpiel ſetzt. Es find vier Hauptſaͤtze, wodurch er- bie An⸗ | 
nahme von ber objeetiven Mealität oder Wahrheit aller 
ſfinnlichen Borftelungen umzuſtoßen und dagegen feine 
Anficht, daß fie. nicht ſelbſt objective Eigenſchaften, ſon⸗ 
dern nur Erſcheinung en in ung find, welche durch 
eine Bewegung oder Veraͤnderung des Gehirns oder der 
Lebensgeiſter vermittelt einer Bewegung ber Ohjecte ent 
ſtehen, zu erhaͤrten ſucht. Erſtens. Das, Subject 
oder Träger, welchem Farbe und Geſtalt 
anhängen, ift nicht das reale Dbject, oder 
dag ge febene Ding, Jeder Menfch hat die Sonne, 
oder ein anderes Object durch Zuruͤckwerfung der Strah⸗ 
len im Waffer oder in einem Glaſe geſehen. Hieraus fol⸗ 
get, daß Farbe und Geſtalt da ſeyn koͤnnen, wo das ge⸗ 
Feene Ding nicht if. Mir fehen rn zuweilen einen | 
Gisen- 
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Gegenftanb doppelt und tas zwar ſowohl bei gefunber, 3 
als widernatuͤrlicher Vefchaffenpeit der Drgane. Hier 
kann Farbe und Geſtalt i in zwei Bildern eines und deſſel 
ben Dinges, nicht in dieſem ſelbſt inhaͤriren, weil das 
gefehene Ding nicht in zwei Raͤumen ſeyn kann ). 
Zweitens. Das Bild eines Dinges in einem | 
Glafe oder Waffer durch Reflegion ber 
Lichtſtrahlen if. fein Ding in ‚oder binter - 
dem Glafe, in oder unter dem Waffer. 
Drittens. Bild und Zarbe ift nur eine Er- 
fheinung für ung, entſtehend von der Be⸗ 
wegung, Rührung oder Veränderung, welche 
das Dbjeck in bem Gehirn oder ben Lebende 
geiftern oder irgend einer innern Subftang 
des Kopfes. bewirken I Bel jeder Karen Er 5 
fehätterung des Gehirns, wie von sinem Schlage, wo 
der Sehnerve eine groſſe Gewaltſamkeit leidet, erſcheint 
vor den Augen em gewiſſes Licht; welches nicht außer 
ung, ſondern nur eine Erſcheinung in ung iſt, weicher ' 
nichts weiter Reales zum Grunde liegt, als bie Erſchuͤt⸗ 
terung ober Bewegung ber Theile des Sehnervens. Aus 
diefer Erfahrung koͤnnen wir ſchließen, daß bie Er⸗ 
ſcheinung des kichts uͤberall nichts ift, als 
eine Bewegung in ung. Kann alfo von lenche 
— — eine Bewegung — werden, 
ſa 


5 —— Tripos: Humans Naturi.p. 6. One. of theſe 
Images] therefore is not inherent in the Object; but 
fceing the Organs of. che Sight are chen in equak Tem- 
per or Distemper, the one of them is no more inherent 
‚chan che other; und eonfeqyentiy neither of chem both | 
are in the Object. 


23 a). Hlobbesibid. p. 6. feq. Thar che Image or Coleur is. 
but an apparitiop unto us of the ‚Motion, Agitation 
or Alteration, which che Object worketh in the Brain 
or Spirits or fomt internal Spbltance, of che Head, fr 


Pi 
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88 "eisen auf er Krk. Erfter aAbſchn. 


fo aß der Eehenerve auf cine Abnliche-Seirnke Born 


veraͤndert wird, fo wird das Bild eines. Lichts 
irgendwo auf der Linie erfolgen, anf welcher bie Bewe⸗ 


. gung. zuleßt zu dem Auge geleitet wurbe:. Daß aber ade 
Lichte ſcheinende und erleuchtete Korper. eine Bewegung ig, 


dem Auge und ‚hierdurch indem: Sehnerven hervorbrin⸗ 


gen, iſt ein Satz, der aus: Erfahrungen leicht bewieſen 
wird. Feuer, der einzige lichte: Koͤrper auf Erden, wir⸗ 


ket durch Bewegung, erliſchet, wenn dieſe erſtickt oder ge⸗ 


hemmt wird. Seine Bewegung beſteht in ſeiner Erwei⸗ 
terung und Zuſammenziehung, wie aus dem Funkenſaruͤ⸗ 
ben und Gluͤhen erhellet. Durch dieſe Bewegung muß, 
der beruͤhrende Theil des Mepiums znruͤckgeſtoßen wer⸗ 
ben, ſo daß ein Theil den andem forttreibt, bis das aͤu⸗ 


> Bere Auge beruͤhret wird, und dieſes das innere, welches 

| ein Theil des Sehnervens if, veräudert" Der Sehnerve 
| pflanzt die Bewegung bis zum Hirne fort, und dieſes wirkt 
durch Widerfiand auf hen Sehnprbaungurüd ; da wir die⸗ 
ſes nicht ale eine Bewegung. odrn Zurädpralen von. Je⸗ 


nen vorſtellen, ſo den ken wir es ung als dußer« 
Lich, und nennen es Licht. Wir haben feine Grund 
‚anzunehmen, daß bie Sonne, die Queſle des Lichts, auf 
eine. andere Art wirke. Sp ift dag Urfprüungliche in allem 


unferm Gehen die hier befchriebene Bewegung. Deu 


wo fein Eicht ift, da finder auch Fein Sehen Statt. Die 
Farbe muß alfo, da fie ebenfalls bie Wirfung von lich» 
ten Körpern ift, baſſelbe ſeyn, was Licht iſt; beide ſind 
nur darin unterſchieden, daß dag Licht reines, die Far⸗ 
be geſtoͤrtes Licht (perturbed Light) ift, durch die 
Reflexion von unebenen, rauhen, edfigten Körpern. 
Viertens, Daffelpe Nefultat finder ſich auch bei dem 
Hören und allen übrigen Sinnen, So ift die Hiße, wel- 
‚he wir vom Seuer empfinden, offenbar etwas Innerlie 
ches und von der Hige, die in dem Feuer iſt, gaͤnzlich ver⸗ 
ſchieden; a en r ’ Vergnügen ober Schmerz 
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je nachbemific:forkeder geraäigt ik, aber im den Rohe 
len ift nichts von der Art. "Alfo iſt in allen Vorſtellun. 


gen, die von den Sinnen eutſpringen, das Subject jbret 
Inhaͤrenz, nit das Object, ſondern das Empfindende,”’”), 
Hieraus folgert nun Hobbes, daß. alle Accidenzen. und 


Eigenfchaften, von welchen wir uns nach. dem Sinn vor⸗ 
ſtellen, ſie ſeyen in der Wels wicht daſelbſt anzutreffen, 


ſondern allein Schein und Erſcheinung, und daß 
bie realen Dinge außen ung diejenigen Bewegun⸗ 
gen find, welche dieſen Schein veranlaſen. Dieſes iſt, 
ſagt er, der graße Bietrug des Sinnes, wel 
her auch durch den Sinn berichtiget Mere 
den. muß. Dennfo wie mir. ber. Eine ſagt, wenn ich 
unmittelbar Farben ſehe, ſie fcheinen. in dem Objecte zu, 


feyn; fo fagt er auch bei ben reflectirten lichtſtrahlen, 


die — — in Objecte Er). — 


si) Hobbes bi 9 ; So likewife Er Heat we ve feet 
from the Fire is manifeftiv in us and is quite different‘ 


from the Heat, which is in che Fire, for our Hear is plea! 
Sure or Pain according a8 ie ie greai, or moderals, bad 
' in ehe ‚heat, there is no ſuch thing. By' this che fqutth 
and last propofition i isproved; viz, that as in Vision ſo alſo 
"in Conceptiong that .arife from, other. Senses, the Sub. ; 
ject of their inherence i is nor in the. Object, but in che ’ 


Sentient. — Es iſt mettmärdig, " daß Berleley 

- feinen Abealismus zum Theil auf einen ähntichen Schluß, 
‚ gründet, "worin: er von: der. Verbindung eines Gefühle 
mit der Borftellung, eines Objects „„.weil beides nicht mg 


No 


‚ terfchieden wird, die Unmoͤglichkelt der Realitaͤt der Bor 


ſtellung —— dat. 


44) Hobbes Eben. p. 10. And * nee in: it "al- 
loweth, that whatfoever Accidens or Qualities our Sen- 
ſes make. us chink. ehere be in the World, they be, not 


there, bur are Stemings and Äpporitions only; the 
Things that really are in che World without us, arerhofe 


Motions, by which theſe aa are caufed. And 
—— ‚ this 
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wi Sicben. Sau, Ah Erſter — 


Dieſes Reſaltat iſt noch mei AAgerat. volffommne 
Ellen bei ſich zu führen. Es beruhet eines Theils nur 
auf einer Induction und zwar zum Theil aus ſeltenen 


und widernatuͤrlichen Erfhelaumgen, woßri bie Ausfiucht, 


daß man daraus auf das Natürliche und. Gewoͤhnliche zu 
ſchließen nicht berechtiget fen, fich noch hören läßt. Am 


wenigſten würde man bei dem Betaſtungsſtune die Guͤl⸗ 
tigkeit jener Induction gelten laffen, ba Wärme: als eine 
von den mannigfaltigen Empfindungen ongefährt wird, 


und bie Vermengung der objechiven und fubgectiven Em⸗ 


pfindung fogleich Zweifel: erregen muß. Dann ift aber 


auch die Golgerung nicht. ganz richtig, und ber Schluße 
fat enthält mehr als die Praͤmiſſen. Es folgt wur ſo⸗ 


viel, daß die finnlichen Vorſtellungen ſubjective durch bie 


Beſchaffenheit des Empfindenden ſowohl, als der realen 


Einwirkungen der Objecte beſtimmte Zuſtaͤnde des Ge⸗ 
maͤths, was Hobbes Erſcheinungen nennt, nicht aber 
daß fie ein Schein (ſeeming) find. Doc) der Unter- 


ſchied zwiſchen beiden Begriffen, der noch nicht deutlich 


worden war, entſchuldigt unſern Philoſophen, und man 


lann nicht leugnen, daß er bier auf dem Wege einer wich⸗ 


tigen Entdeckung war, oder vielmehr ſie aus Mangel 


einer tiefer eindringenden Unterſuchung des Erkennens 


—— 


nur ahndete. Darum darf man auch den Mangel an 
Conſequenz (indem er von Hitze in dem Feuer ſpricht und 
dadurch ſein Reſultat zum Theil ſelbſt wieder aufhebt), 
fo wie die. fehlende Unterfischung, wie wir dazu kommen, 
das Subjective und Innere für etwas: Objectives und 


Aeußeres zu halten und überhaupt worauf die Objectivi ⸗ 
sit unferer Erfenntniß berußet, nicht zu hoch anrechnen. 


Keif 


’ eh is.che great Deisption of Senfe, ‚which ui is to be 
by Senſe corrected: for as Senfe telleth me when 1 fee 

. directly, that the Colour fegmeth to be in the Objeer; 

ſo' alfo Senfe tellech me, when I tee by Refiesiion, 


ae — Colour is in the. Object. 
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We unpeifiänbiger und msollfenmmner ift Hob⸗ 
bes Theorie des Vetſtandes, denn er macht das Ans 
ſchauungsvermoͤgen zur Brundfraft der Seele und leitet 


aus biefen einfeitig alle Gedanken und Gedankenverbin - 
bungen ab, wobnrch er verhindert würde, ‘auf das Eis 


genthämliche dieſer Thaͤtigkeit zu reflectiven. "Die Folge 


ber Vorſtellungen unfers Verſtandes und die Neihen dere - 


feiben find zuweilen zu fällig und unjufammenhängend, 


wie größtentheil in den Träumen, oder ordentlich, 


zuſammenhaͤngend, und Heißt dann Discurs 
Raifonnement). Die Urſache von dem Zufammen- 
bange und Eonfequenz der Vorſtellungen findet ſich im 


woͤhnlichen Säle und Regeln der Aſſociation, fa wie auch 
baß bei dem Begehren bie Dorftellung bed Zwecks auf 


Die Vorſtellung der Mittel führe, an ”). Die wilfärlie 


chen Zeichen, deren Theorie wieder mehr gelungen ifl, die⸗ 


nen dazu. die sufammenhängenden Vorſtellungen und der 


ven Reihen beliebig zuruͤck zu rufen. Vermittelſt der Feir 
chen werden Vorſtellungen einander ſubordinirt, und ſol⸗ 
che, die ganz getrennte Sphaͤren von Objecten bezeichnen, 


von einander getrennt; es entſtehen Urtheile und 


Schluͤfſe, worauf die Wahrheit der Erkenutniß und 


deren GSegentheil beruhet. Verſt and iſt ihm bas Ber 


mögen, aus den Worten, ihrer Verbindung und andern 
Umfländen der Sprache bie wahre Bedentung, d. i. bie 


eisuen Popftellungen des Sprechenden, die nicht immer - - 
mit. dem Eprachgebrauche jufammentreffen, mit Vermei⸗ 


bung der Vieldeutigkeit ausfindig zu machen, oder bag 


75) Hobbes hend. &, 17. The Caufe af the Coheren- - 


ee ar Kohfequence of one Conception ro amather is 


N 


© | | Dev 


their ſirſt Coherence or Confequence at tbae Time, 


wben uf are praduced. by Sonfe. 


I“ 
x 


“ dem Zuſammenhange und Eonfequenz der Borflellungen, — | 
als. fie der Sinn probucirte. Und nun führet er die ge⸗ 


J 


’ 
A 


ga Siebent. — — Ehe. Eifer Abſha 


Vermögen . ‚ww..ner@chen. ‚underfnnding); Ver⸗ 


nurn t, das Vermögen zu. ſchlie ſten. Wenn and 
Grundſaͤtzen, welche duch die Erfahrung als unhezwei⸗ 
felt gefunden. worden, Folgeſaͤtze mie ‚Bermeidung ‚bee 


 Zeufchungen der Sinne und der Vieldeusigfeit, der Spra⸗ 


she abgeleitet werben, fo ſtimmen dieſe mit der ge ſun 
den Vernunft überein. Sprache und Schließen ge⸗ 
ben den Menſchen viele Vortheile für die Erfenneniß,. bas 
ben aber, auch den Nachteil, - eine Unwahrheit mit einer 


neuen zu vermehren und. neue Ierrthuͤmer zu erzeugen. 


Die Thiere ermangeln ſowohl jener Br: als auch 
bieſer Nachtheile ar — —— 


Es gibt zwei Arte von — Die eine iR 


"finntiche Borftellung, oder urfprüngliche Erkennt» 
niß nnd deren Erimmerung.- Die zweite iſt Wiffen- _ 
ſchaft, oder Erkenntniß von der Wahrheit der Saͤtze 
und entſpringt vom Verſtande. Beide Arten find. Ex⸗ 
fahrung, d. i. Erinnerung deſſen, was. auf bus Eine, 
was vorausging, gefolgt: iſt "”). Die erſte iſt Erfah⸗ 
rung von ben Wirkungen der Außendinge auf und; bie 


zweite Erfahrung von dem eigenen Gebrauche der Worte 


In-den Sprachen. Das Regifter der erficen in Buͤchern 
iſt die Geſchichte. Die Regiſter der zweiten beißen 


MWBiffenfchaften.: In dem Worte Erkenntniß liegen 


zwei nothwendige Erforderniſſe Wahrheit und Evi⸗ 
danz. Evidenz beſtehet darin, daß die Vorſtellungen 


inte a von Worten. begleitet werben, vn in 


/ 


! % er ‚dem . 
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| > Hobbes Ebend. &. 17 — 32. 
a) Hobby Ebend. ©. 19, Ta hays.had many Experiments, 
is that we call Experience, which. is nothing elfe but Re- 
: memhrance af what. Aatece dent⸗ — been — by 
whar OR —— 
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dem Raiſonnement diefelben Worftdtangen bedeuten”), 


Wiffenfchaft ift daher Evidenz’ der Wahrheifnach: eineni 
Anfang oder Prineip des Siunes. Der: erſte Grundſatz 
der Wiſſenſchaft iſt, daß wir dieſe beſtimmten Vorſtelun⸗ 
gen haben; der zweite, daß wie die Dinge, worauf die 


Vorſtellungen ſich beziehen, ſo ‘oder: fo benenmenj: der 


dritte, daß wir dieſe Worte auf. eine ſolche Art verbun⸗ 


bert Haben, daß wahre Saͤtze daraus entſtehen; der vierte/ 


daß dieſe Saͤtze auf eine ſolche Weiſe verbunden worden 
find, daß fie Schlußkraft erlangen, dder die Wahrheit 
des Schlußſatzes erkannt werde. In Anſehung der? Era 


führung macht Hobbes noch die Bemerkung, duß man aus 


ihr nicht ſchließen kͤnne, daß irgend ein Ding gere dpe 


bh 


oder ungerecht, wahr. oder. fadfch, oder irgend 


ein Sat allgemein genannt werben mäffe, wenn nicht 
die Erinnerung von dem Gebrauche der⸗ wilfürkich: safe 
erlegten Benennungen bingufomme:: ‚Wenn in’ einenk 


äßnlichen. Rechtsfalle daſſelbe Artheil tauſendmal iR gen 


fällt worden; ſo iR dieſes noch nicht zu dem Schluſſe 


hinreichend, daß ſes gerecht ſey, weun auch viele Mena” 


ſchen kein anderes Mittel gu dirſem Schluſſe Haben, ſon 
bern man muß durch viele Erfahrungen ausfindig machen 
was: die Menfchen verſtehen, wenn u a Tre 
oder ungerecht ı nenven 9. eg ner 
Fr — Die 
: | ; — — A; 
2) Hobies. ©. 33. Fine m the —— of; Mi 
Bay s Corcgption with che Words chat. ſiguify ſuch Conn 


. ‚ception in the Act.of Rasiocination. — 
\* 


. 19) Hobbes. ©. a1. We eannor. from — conclun 


- der char any Thing is to be ‚called juft or unjuft, true or 


falfe, or any Pröpöftiod untverfal wharfoever, Krcept id 

Be from Remembrance of the ufe of Names impofed . 
arbitrarily by Men; for Example to have heard a Sen- 
tence given in the like Caſe, the like Sentence a thou- 
ſand times is not enough ro Zuılelüde that he-Seittence 
is s juft, shough moft Men have ao other Menans to: con- 
> 7 ern “+ Kr Re: ælude 


— 


\ 


x“ 


% 
\ 


% x 


N 


x \ 


e 


94 Sieebent. Haupt en⸗ a Erfler wen 


. Diefet fiab die Spaneptfäge — Hobbefiſchen Er. 
{ fenntnißtgentie, welche in Anfehüng dee Sormalen der 
Erkenntniß Fehr unvollkonnnen, in Beziehung auf das 
Materiale neue treffende Anſichten aber mit Einſeitigkeit 
eunthaͤlt. Das Erkennen wird mit dem Auſchauen und 
WVorſtellen, die Function des Denkvermoͤgens mit Bee 
Thaͤtigkeit wer Einbildungsfraft permechfelt, das Denken 


.- md die Sprache vermenget, mad nicht in‘ ihrem Unter⸗ 


fchiede Har aufgefaßt. Indem er die fpecififhen Merk⸗ 
male des Rechnens zu dem Gattungsbegriff des Denkens 
macht, fam er auf den Irrthum, die Philoſophie ſich 
als eine Wiſſenſchaft vorzuſtellen, weiche Durch die Hälfe . 
des Denkens d. i. des Rechnens, gleiche apodittiſche Gew 
wißheit ats bie Mathematik erlangen boͤnne. Und doch 
mußte ee felbſt einraͤrmen, daß die Erfahrung, wie er. 
fie nahm, 2.1. ale Wahrnehmung, ein. ſubjectives Vor⸗ 
Weiten ohne Allgemeinheit umd Nothwendigkeit ſey, ob er 
ſich gleich. Fälfchlich einbildete, dieſer Mangel koͤnnt 


— burch Beobachtung des gleichfoͤrmigen Sprachgebrauchs, 
welche nach ihm doch auch Erfahrung iſt erfegt wecken: 


Er ahndete tintu Mißbrauch der Deilfkraft in der Speca⸗ 
lation, wodurch feine Erkeuntnig, fondern nur Schein« _ 
erkenatniß gewonnen werde; er. füchte biefe 
durch Beflimmung des Gebietes der Erkenntniß gu ver ⸗ 
meiden, und fchränkte zu einfeitig nach feinem unvoll⸗ 
kommenen Begriffe, bie Erkenntniß auf Erfahrung, und 
das Erkennbare auf Koͤrper ein. Die Seele iſt nichts 
anders, als die Organiſation des Gehirns und det Ner⸗ 
ven, nebſt den darin gegründeten Bewegungen. Dieſen 
Materialismus dehnte er auch ohne Grund auf die Re⸗ 
gion des me aus, a feine Erfährung 
| reicht, 


eiude by; But ie is necessaty, for the Drawing of füch 
- Conelufiun, to trace and find out, by many Experienceg,. 
: what Men do mean by calling Things juſt or unjuſt. 
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reiht, indem er den Begriff eine. unmetericlen Weine A 
für einen Widerſpruch — 


Rad dem Grundfagt, daß bie — dat 
ganze Selb bed Erfennberen ausmache — welches aber 


nirgends bewieſen ift und auch aus ber Gleichfegung der 


Erkenntniß und Wahrnehmung nicht folgt, da ſeibſt die 
äußere Wahrnehmung nur Accidenzen gibt, wovoen bag 
Urfachliche und Subſtanzielle außerhalb ber Wahrnehmung 
Bleibe — konnte es freilich) nichts Ueberſinnliches geben: 


Der Menfch.ifi veſchraͤnkt anf ein durch Körper bedinated | 


Dafeyn und ift ſelbſt nichts anderes als: ein Aggregat 
von einem gröbern und feineru Körper. Vernunft fan ' 

nur die finnlichen Wahrnehmungen und ihre Zeichen come - 

Biniren und freımen, woraus doch nichts anders als eine 

mittelbare Erkenntniß 8 Sinnlichen und Körperliche 
entfiehen fann. Auf dem natürlichen Wege ber Erkennt⸗ 
niß iſt alſo Die Vorſtellung und Auerkennung eines Ueber⸗ 
ſinnlichen nicht moͤglich. Die Kenntniß Gottes und 
feiner Eigenſchaften beruhet auf einem Slauben, der auf 
eine übernatärliche :Welfe. entſtanden iſt. Wir wollen 
dieſen Theil des Hobbeſiſchen Syſtems 20x in emem An BL 
zen Umriß datkelen. — 


Daß Sort. iR, dad in 9 af naturkchen 
Best erkennen, denn bie natürlichen Wirfungen- fegen 
ein Bermögen voraus fie hervorzubringen, che fie wor⸗ 
sen And, und dieſes Vermögen ſetzt etwas Exiſtirendes 
voraus, welchem das Vermoͤgen zukommt. Iſt die 
Kraft nicht einig, fo muß fie von Etwas, das vor deren 
Daſeyn war, hervorgebracht worden ſeyn, und dieſets 
wieder von Etwas, bie wir. an eine ewige .d. i. erſte 


Kraft aller Kräfte und Urſache aller Urſachen gelaͤngen, * 


weiches Gott iſt. Allein mit haben Feine Erkenntniß 
von Sottes Weſen und a Ba 
ch 


96 Giebent, Hauptſi. Erſte Abth . Erſter Abſchu. 


doch Bild don. ihm.: Durch bie Worte Gehen, Ho⸗ 
ren, Sprechen, Erkennen, Lieben, verſtehen 
wir etwas in den Menfchen, denen wir fie beilegen; aber 
Eimer entfpricht nichts in der Natur Gottes, denn eben 
“fo richtig’ ald dad Raifonnement ar: Golkte nicht 
Both ber das Auge machte, feben, und der 
Has Ohr machte, hoͤren, eben ſo richtig konnen wir 
auch ſagen: Sollte Gott, der das Auge 
machte, nicht ohne Augen:ſehen, oder der 
„das Ohr machte, ohne Ohr hören; der das 
Gehirn und Herz machte, nicht ohne Gehirn 
erkennen, und ohne Hrrj:lieben. Die Eigen⸗ 
ſchaften, welche Gott beigelegt werden, bedenten alſo 
antweder unfer Un v ie wie Unbegreiflichfeit, 
Unendlichfeit,..oder unfere Verehrung, als Allmacht, 
— — Gerechtigkeit, Barmperzigkeit a ea 


- Unter Geiſt verſtehen, wir einen natärliden 
Körper von folcher Zeinbeit, daß er- nicht auf“ 

- bie Siune wirket, und einen Raum einnimmt, welchen 
das Bild eines ſichetbaven Körper, erfüllen kann. Unſere 
Vorſtellung von einem Geiſte enrpält alfo,Bcfalt ohne 

- Sarbe, Räumlichkeit und Dimenfionen. . Verſtehet man: 
unter. Geiſt übernatärliche, unförperliche Dinge, 
” enthaͤlt diefer —— eine —— Ungerkimtheit. 
—— ei Geiſt 


so Hobbes Tripoe: : — — . 69. 0. An einem 
andern Orte feßt:ek aber Hinzu, Ba wir -ducch, Diefen: 
’ tn, Regreß immer nur auf eine Urſache der Bewegung, 
‚.. welche wieder. durch eine andere Bewegung bedingt. iſt, 
ale durchaug”" nice Auf das Unbedingte gelangen, 
= Phyfia p. 237. Praeterea etſi ex eo, quod nihil poteſt 
2 ımavere fe ipſuin, ſatis racte hiferwir, -peimum afigüad! 
‚7: efle morens, qtod fuerit aeternum, nan tamen inferetat 
id, quod inferre folent, nempe seternum immobile, {ed , 
contra aeternum. morum; fiquidem ut verum eft, nihil. 
" moveri a [eiplo, ita etiun verum ei; nihül moðceri if 

"a moto. 
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Geiſt in euchuns auf Gott iſt ein Ansdruck unſerer | 


Verehrung, indem wir ‚alles Grohfgrperliche.von ihm . ' 


abzuſondern ſuchen. Wir ‚Ehrifien uchmen anf das 


Zeugniß der Schrift an, daß es gute und: bofe Engel 
gibt, daß es Geiſter gibt, paß. die menſchliche Seele 


ein Geiſt iſt, und. daß Geiſter, :uwafterblich: ſind. Allein 
dieſes zu erkennen, oder seine: natuͤrliche Evidenz davon 
zu haben, iſt unmoͤglich, deun Eviden; iſt Vorſtellung, 
jede Vorſtellung iſt ein Bild, daß von, den Sinnen her— 


ruͤhrt. Da nun die Geiſter ſolche Weſen find, ‚welche 
nicht auf die Sinne mirken fo. And, ſierauch nicht vorſtell⸗ 
bar. Auch. geigt uns die Schuft ‚irgend, - daß bie 
Geier unkoͤrperlich d.-i.. ghng Dimenſionen ppb Eigene. 
fchaften Bub, mg auch: widerſprechend iſt. Die Vor⸗ 


ſtellung bafi.dig, Seele ganz in dem ganzen Körper, und, 
ganz ın jedem Theile deg Körpers ſey / ft nger 


gründet ſich weder auf Schrift usch Vernunft, und Ihn 


nur von der Unwiſſenheit deſſen her, was dag fuͤr Dinge 


"find, welche man Geſpenſter nennt, mie fe. den 


Sindern und⸗ in der Zurcht eeſcheinen 


Die genntniß von Geiſtern, die wir die; if feine | 


unfrägliche Wiffenfchaft oder Edidenz, fondern nurjlein, 
Glaube, welcher ſich auf die: Schrift als Offenbarung 
gründet, und in dem Zutrquen beſteht, weiches wir deite, 
jenigen ſchenken, die etwas offenbaren. Die Zeichen der 
Offenbarung eder Eingebung find Wunder, wenn es über 


das Vermögen: des Menſchen gehet, dergleichen durch 


— 


> | 
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5) Hobbes €; 71.73 "We that are Chriftians, — 
ledge that thère be Angels good and evil, and.that there 
are Spirits and that the "Soul of Man is a Spirit; and 
thar thofe Spirits are immortal: büt tv Anoit it, that is 
to fay, to have natura Evidence uf the Same, ait is 
impofüble, . E06, 

Tennem. Geſch.d— — x. che A 
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"98 Giebene. Haupefl- Erle don. Erfer Abſcha. 
J Betrug zu bewirken, die Unterſcheidungsjeichei dee gutes 
und böfen Geifter find Handlungen und Ffuͤchee und die 
Nebereinſtimmung ber Lehre mir dem Grundartikel bes 
riftlichen Glaubens. Der Glaube, daß die Schrift 


Sottes Wort eben fo gut iſt, als wenn wir Gottes leben⸗ 
dige Stimme hörten, aränder fih auf das Zutrauen zu 


den heiligen Männern aus: Gottes Kirche, welche von 


den erften Zeiten ber Erſcheinung Chriſtus auf einander 
gefolgt find und eine ununterbrochene Kette bis an die⸗ 
jenigen ausmachen, welche die wundetvollen Thaten 
dieſes Gottmenſchen ſahen. Dieſes ſchließet aber nicht 
aus, daß Gott nicht die wirkende Urſache des Glaubens 
ſey, oder daß er ohne den Geiſt Gottes gewonnen werde; 
find doch ſelbſt ale gute Meinungen, welche wir vermit⸗ 
telſt des Hoͤrens und’ Lehrens annehmen "und glauben, 
bb ſtie gleich natuͤrlich find, doch das Werk Gottes; alle 
Werke der Natur find Gottes und werden ſeinem Geiſte 
gügefchrieben. Der Glaͤube iſt alſo "die: Wirkung des 
göttlichen Geiſtes in deinſelben Sinne, in welchem er dem. 
einen Menfchen mehr Weisheit und Kunfioteftand. als. 
‚ bem andern gibt, in welchem er macht, baß in dem ge⸗ 
- wöhnlichen Leben der Eine -dasjenige glaube, was der 
Unndere bei benfelben Gründen nicht glaubet, ober daß der 
Eine die Meinung feines Obern achtet und ‚feinen Der 
ſchriften gehorchet, ein Anderer nicht ae - 


\ Zort möge wir 27) ve —2 der hobte⸗ 
ſſchen 


9 Hobbes &:73 — Faith therefore, Be 
we helieve, is the Work of the. Spirit of God in that: 
- Senfe, by which the Spirit. of God. giveth to one Man 
wisdom and cunning in Workmanfhip more than ano- 
ther,. and by which he effectech alfo in ocher Peints 
‚pertaining go our ordinary Life, thar one ‚Man believerh 
£hat, which uponthe fame Grounds anather doth.net, and ‘ 
ene Man reverencerh the Opinian and obeyeth the Cam- 
z nands of his — „ and others a net. : 
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ſiſchen Theorie von der bewegenden Kraft des 
Menſchen, vermoͤge deren ber Verſtand dem Koͤrper, woͤr⸗ 
in er jſi, animaliſche Bewegung gibt, :und deren 
Acte Affecten und Leidenſchaften ſend, geden⸗ 
fen *). Vorſtellungen find nichts Reales, ſondern Be⸗ 
wegungen in deiner inngan Subſtang des Kopfes. Da 
dieſe :Bemwegungen hier nicht ſtehen bleiben, ſondern 
bis sum Herzen fortgehen fa mäffenke hier nochwen dig die 
Lebenshewegung befördern ober. binderũ X 
fhwäden.. In dem erſten Fall heißen Be&uf, Bera 
guügen, und in Bezichung auf. das Object, welches ale 
Urſache dieſer Bewegung angenehm, vergnuͤgend genennt 
wird, Liebe; im zweiten Fall, Schmery und in Du 
— auf das verurfachende Object Haß. 

Die Bepepung in welder Brrgnkgn eher Scmicch 
brRcht, ift eine Neigung, ſich entweder em Dinge, mehr 
ches Beramiaen macht, zu nöheru,.adgr. non: den 
Ram wag mißigergnäget, zu entfernen, z.Diefe Reit 

mung ik ein Streben oder innerer Auſaug der animae 
lifhen Bewegung, und heiſtt, wenn bad Object 
Vergnuͤgen giht, Begghr enn und Verabſchanung 
in Beziehung. auf ein gegenwaͤrtiges Mißvergnuͤgen, und 
in Beziehung anfıein, fünftiges, Furcht. Vergnuͤgech 
Liebe, Begehren oder Verlangen nd. na 
jene Benennungen für. eine: ab: — — 2 
verfhiedenen Ruͤchichten J 

4 6 — deder 


23) NHoble⸗ S. 36. che Pqwer marive df..Mind is that, 
by vhich the Mind givech animal. Motion to;chat. Body, 

. whereia ir exifteth ; the Acts. hexegf,are our — 
and Paflions. , ee z 


24) Hobbes ©, 33. "This Mörlon, in which conliftech 
‚ Pleafure or Pain, is also a Solicitalion or Provocation 

‚ sicher to draw near to the Thing that pleafed, or ‚to retire 
from 'the Thing that difpleelech;, ang’ che’Selicitekion z 


I 


. 1 


100 Else. San em Eher if: 


Jeder Menſch nenne in Beziehung auf ſich gut 
und übel dasjenige, was ihm Vergnuͤgen ober Miß⸗ 
‚vergnügen madıt, angenehm oder unangenehm iſt. Da 


alle Menfchen in Anfehung ihrer Srundbeſchaffenheit ver⸗ 
ſchieden find, fo weichen fie auch im der Unterſcheidung 


veſſen, mas gut und übel ift, ab. : Es gibt feine a b⸗ 


folute Guͤte, ohne alle Beziehung; ſelbſt die Bike, 
welche wir in Gott annehmen, in Guͤte gegen: ung 
Guͤte und Bosh eit find die Elgenfchaften oder ‚Kräfte 


der angenehmen oder unangenehinen Dinge, woburch fie 
Vergnügen oder Mifvergnügen machen. Die Zeichen 
dieſer Güte — ur: und ein 24 6 
lichkeit > 


Begehren it ver Anfans der animalifßen 5 Se⸗ 


wegung grgen! dad Angenehme;“ dhe Errbichung deſſelben 
iſt das: Ende derſelben, welchesnwer Zweck, Ziel, 
Endurſache derſelben nennen; vos Berguiten dei Et⸗ 
lnngung des Endes, heißt Gen uß. Eur ine Ben 
find zwei Benennangen fuͤr eine und diefelde Sache unter 
verſchlerenen Ruͤckſichten. Einige Zwecke ſind naͤher, an⸗ 


dere entfernter; ‚die erſten heißen im Bezichung auf Die 


betzten Mittel. Einen letzten Endzweck, Weichen die diten 


Philoſophen indie Gluͤckſe ligbelt · ſetzten uns über den 
Meg dazu‘ fü ſehr ftristen ;- gidt es eben ſo wenig" alg 


rinen Weg nad: Utopia, denn ſo lange wir leben, haben 
wir Veduͤrfniſe und Berlangeni, ‚welches: Kumier ein Inne 
zz * res 


Zu — the’ — or Internal Bepihning of animal 


Motion, which, Wet the ‚Object delightech, is called 


u Appetit when -e-dispieaferh, ie is called Averfion in 


Refpect of the Displeafure prefent; bue in Relpect fof 
. „the Ditpleafure- expected Fear. So that Pleafure, Love 
and Appetite, which is alſo called Heſire, are divers 
Names for Jivers Conlidgrations of the Same Thing. 


N 3) — ©, 38. 
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res Die vorendfft Es tann PR nur-In-dern Weiter⸗ * 
ſchreiten Befriedigung geben. Wir duͤrfen uns alſo 
nicht wundern, daß, wenn Menſchen mehr Reichthum, 
Ehre oder anderes Bermdgen erlangen, ihre Begierde 


auch beſtaͤndig ardßer wird, und fie nach eimer andern Art 
von Vermoͤgen ſtreben, wenn ſie den hoͤchſten Grad in 
einer andern erreicht ala fo lange ſie — Arch vor 
Rh erblicken ww. Be Ta Zu ze 


Pe r — 


Da —— nur animahfche Bunliche Luſt, weh 


nicht nur die ſinnliche durch Affection eine Organs, fon . . | 


‚dern auch das Vergnuͤgen des Verſtandes oder die Erneue⸗ 


rung.einee gehabten and. die. Vorſtellung eines a: 
Vergnuͤgens, in der. Vorſtellung der dazu gehoͤrigen Kraft 
and: ber. Anerkennung derſelben gehoͤrt, und nur. 


ein fiunliches Begehren kennt, welches nichts anders 


iſt, als die zur Luſt gehoͤrige Bewegung in Beziehung 
auf dasſs Herz und die badurch befoͤrderte Lebensthaͤtigkeit, 
fo erklaͤrt er auch dieſem Grundſatze gemaͤß alles Wok. 
[en und ſtellt nach dem Cauſalitaͤtsgeſetze, welches hier 


wie überall auf Bewegungen angewendet. wird, einen alla: 


gemeinen Determinismus auf. Man muß geflchen, daß 
biefer Determinismug, ‚fo fehr fich die gefunde Bernunfe 
bagegen ſtraͤubt, anf den Standpunete dieſes Denkers, 
da er nur eine materielle Welt annimmt,. alles Wirte 
liche nur Körper und Bewegung und der Menfch nur 


ein sufammengefeßter Körper ift, in welchem Gehirnbes - 
wegungen alles Geiſtige im Erkennen, Bühlen und Mol 
len bewirken, und ba ihm die Vernunft nur ein logiſches 


Vermoͤgen des Verbindens und Trennens bedeutet, ganz 
conſequent iſt. Die Hauptſaͤtze dieſer alles Wollen fuͤr 


mothwendig als Folge vorhergehender zureichender urſa⸗ 


Her erllaͤrenden — ft N Henn — 
u en⸗ 


io) —* ©. 


i / 
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| so» Giebent: Haupiſt. Erſte Abth. Erſter abſch. 


Wenſchen. ‚in den, Sim fommt, : eine Hendlung zu Chan. 
oder nicht/ and, er. hat Feine‘ Zeit. zur Ueberlegung, ſo 
folgt das Thun. oder Anterlaſſen nothwendig dem gegen- 
wärtigen Gedanken von ben guten oder boͤſen Folgen 
davon für ihn. Ja einem plöglichen Zorn wird die Hand⸗ 
. Jung dem Gedanken der Rache, in einer plöblichen Furcht 
‚ dem Gedanken der dlucht folgan. Hat die Ueberlegung 
Raum und fie wird nicht vorgenommen, weil nichts 

‚ vorhanden iſt, was einen Zweifel an den Folgen erwecken 
koͤnnte, ſo folgt die Handlung der vorhandenen Meinung 
von dem Gut⸗ ober Boͤſeſeyn beufelben. Ueberlegnung 
If nichts anders als Betrachtung einer Handlung, ob es 
beſſer iſt, fie su thun ober zu laſſes, d. 1. bie guten fü- 
wohl als böfen Folgen derſelhen: ſech vorſtellan ober bie 
‚alternirende Vorſtellung der. gusen ober böfen. Folgen einer 
Handlung, ober, die alternirende Hoffnung und. Furcht. 
In der. Succeffion. diefer entgegengefeiten Begehrungen 
ift die letzte dasjenige, was wir Wilkeninennen, undigehet 
„vor ber. Handlung oder vor der mwoͤglich gewordenen 
Ausfuͤhrung unmittelbar vorher. Alle uͤbrigen Begehraugen, 
welche einem Menſchen waͤhrend ſeiner Ueberlegung ankom⸗ 
men, ſind kein Wille ſondern Strehungen und Wunfhe 
7% Willtaͤrliche Handlungen ſind ſolche, welche 
auf Ueberlegung und Wahl.folgen; tin feine Ueberlegung 
ERESN da — es ʒ ſpontane, aber. nur “in 

Ä 7, Lu 


97) Hobber Tripos: Tr —9 Titerig un Neesffiy. 6% e II. 

] concejve that in all Deliberstions , that. is to fay in 

. all alternate fuccefiion of contrary Appetites, the laſt 
is. that, which we call che! WU, and“is inimedirely 
‘ next before the Doing of the Action, or’ next Before‘ 
the Doing of it become impoſſible. . All other Appetites, 

. todo and to.quir that come upon a Man during. his 
» Deliberations, are called Ihtentions“ and Incdinalions, 
but nor Wills, there being bur'one Will, which. alfo in 
this Cafe may be called the Jaft Will, though the Inten- 
"tions change often, 2: SER fer 
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Her Hanklunge, Freit eit häbwerenbeitalie 8* 


Hinderniſſe einer Handlung, welche nicht in 
der Ratur und innern Befhaffenheit des 
Handelnden liegen. Go fagt man vom Wafler, es 
laufe frei ab ober habs Freiheit in dem Strombette abzu⸗ 
fließen, wiewohl gicht zur Seite, weil dieſes bie Ufer 
verhindern. Das Waſſer kann nicht aufwaͤrts fleigen,men be⸗ 
trachtet dieſes aber nicht als einen Mangel an Freiheit, 
ſondern des Vermoͤgens, weil das Hihderniß in der Na⸗ 
tur des Waſſers enthalten iſt. Wer gebunden iſt, hat - 
feine Freiheit zu sehen; das fagen wir aber nicht von 
dem Kranken oder Lahmen, weil das Hinderniß nicht 

äußerlich, ſondern innerlich iR. Nichts fängt 
von. fich ſelher etwas an, ſondern durch die 
Handlung «eines andern Sandelnden, - Wenn «im 
Meuſch gu etwas ‚ein Begehren ober Willen bat, was er 


zuvor nicht hatte, fo if die Urfache feines Willens nicht 


der Wille ſelbſt, fondern Etwas, das nithtinfeiner 
Gewalt if. Der Wile ift die nochwendige Ur 
ſach e ber willkuͤrlichen Handlungen, der Wille wird 
aber durch andere Dinge, uͤber welche er nicht walten 


tann, verurſacht. Alle willkuͤrliche Handlungen haben 


nothwendige Urſachen ‚und find abgendfhiget "*). Eine 
zureichende Urſache ift diejenige, . welcher nicht 
leblet⸗ was iur Hervdrbringung der Wirlung nötig 
fie _ 

* Abĩbe⸗ p. 38. J— that nothing 'taketh Be» 
ianing from icfelf, bur from che Actiom of fome other 

' Inimediate Agent without itfelf. And thar. ‚therefore, 


‚when firft a Men hach an Appetite‘ or Will to fame- - 


ching, to which immediately before he had no’ Appe- 


eire, nor Will, the Caufe of his Will is not che Will | 


stfelf, but fomething elfe not in his own Difpofing.: Se 
char wheresas it is out of Controverfy ‚ that of Veldntary 
„Actions the Will isthe neceflary Caufe and by this, which 


is faid, the will is alfo-caufed by ötlier Things, whereof ie ' 


- difpofeth not, it followeth, that voluntary Actions have all 
« chem — Caufes „ and therefore are ER 


P 


+ 
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104 Sieben Hauptt. Erf Abth Erſier abſthe. 


fie if aife auch dire " othwe adige u fait, MBäre 


es möglich, daß“ eine zuͤteichende urfache die Wirkung 
nicht hervorbraͤchte, ſo fehlte noch etwas, das erfor⸗ 
berlich war, und fie war alfo-nicht zureichenb Es iſt 


hieraus offenbar, daß. alleg, was hervorgebtacht wird, - 


not bwen digerweiſe⸗ hervorgebtacht wirdz3 denn es 
hatte eine zureichende Urſache.Aufs mäffen- auch volle 
fürliche Handlungen nothwendig erfolgen. Die gewoͤhn⸗ 


liche Erklaͤrung eines freihandelnden Weſens: es ſey 


"dasjenige, welches, wenn: auch alles zur 


Hervorbringung einer Handlunug Erforder⸗ 


liche vorhanden iſt, doch das Vermoͤgen 


hat, ſie nicht hervorzubringen, enthaͤlt einen 


Widerſpruch und IR Unſinn. Denn⸗ es iſt ſo viel’ als 


fagte man: die Urſache kann zur eichen'ded. i. no th⸗ 
wendig ſeyn, und doch wird die Wirkung nicht erfol⸗ 
gen *9). Was die Handlungen beſtimt und nothwen⸗ 
dig macht, iſt die ganze Summe von Dinden, welche exiſti⸗ 


ren und zur Hervorbtingung jeder Handlung mitwirken, 


fo’ daß wenn nur ein Ding nicht waͤre, die Handlung 
nicht erfolgen wuͤrbe.Dieſes Zuſammenwirken aller Ur⸗ 
ſachen macht nicht eine einfache, ſondern eine umendEich® . 


Zahl von Verfettungen aus, deren: letzter Ring Gottes 


Allmacht iſt. Daher, da fie alle von der ewigen Urſacht 


alter. Dinge geſetzt und angeordnet worden find.:f6 


mag man die Summe aller verketteten Urſachen wohl | 


Rathſchluß Gottes nennen >: 
vobhes 


8). Hobbe⸗ 313. "Thac ordiasry Definition of a free 

Agent, namely that a free Agent ia that, which, when 

‚ all Things-are prefent, which are neegful to produge the 

' Effect, can neverthelefs not produce, it, implies a Con- 

tradiction and js Nonfenfe, being as much as to ſay, the 

. : aufe'may be fuflicienr, thar is wo day, necellary, and 
yet the Effect $ha)l not follow. es 

- 90): Hobbes. p. 280. That which necefhitsterh and-deter- 


„instech every Action.is ıhe Sum dreh. Thiagswhich 


being 
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geto⸗⸗ hat diefe wichtige — nebſt allen 
baran geknuͤpfien theolsgiſchen Nebenfragen von der 
Vorherbeſtimmung and Gnadenwahl, ſo klatr und beffimme 
ms. dem Geſichtspuncke des Naturbegreifſe entſchieden, 
daß wenn es nicht noch einen andern Gefichtspunct gäbe; 
welcher der Vermuftune Beſiehung ·auf ſittliche Wirkſam⸗ 
keit allein angemefjen ut, ſteh ſchwerlich gegen das ganze 
Raifonnement viel Erhebliches wire: fagen: laffen. Als 
kein:diefer andre Gefichtspunct, aus welchem der Menſch 


ſich ebenfalls nicht blos als Naturweſen betrachten muß, / 


war ihm ſo fremd, daß er offen geſtand, er wiſſe ſich 
under: moraliſcher Wirkſamkeit in Gegenſatz der phyſiſchen, 
nichts iu denfen ꝰ). Unter ber Borausfegung, daß ber 
Menfch ein bloßes Naturwefen ift, weiß er auch alle Ge» 
gengräude feines Gegners, des Biſchofs Bramball, mit 
großen Scharffinn zu befeitigen, alle. Schwierigkeiten und 
Bedenklichkeiten zu. heben,, und die Lehre von der allge⸗ 
meinen Nothwendigkeit aller Dinge und Handlungen als 
verſtaͤnbig, erfahrungsmaͤßig und von allen gefährlichen‘ 
Folgen frei darzuffellen. Damit contrafiret freilich etwas 
das Geſtaͤnduiß, er fen durch die Pflicht ber Vertheidi⸗ 
- gung. gendthiget worden, fie Öffentlich befannt zu machen, 
fo wie die Bitte, fie vor dem Publicnm geheim zu halten 
*). Dieſes zeigt ſich auch da; wo er den Einwurf, wie 
es mit Gottes Gerechtigkeit vereint Bann koͤnne, daB: - 

s esv 


being now exiſtent eonduce and concur to the Produc- 
tion of ‚that Action hemeafter, whereof, if muy :ane 
Thing now were wanting, the Effect. could not be pro- 
Auced. This Eoncourfe of Caufes, whereof ‘every dne 
is determined to be ſuch as je is by = like Concoveſe 
of former Caufes, may well be called (in setpeet they 


were all ſet and ordered by the .eternal Caufe of al 


Things, God Almighty) the —— of God. 
gı) Hobbes p. 281, 
923) Hobbes p. 286. 291. 
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u x 106 Eisen Haupt. eEn · Abih Eifer abſda 


er Sunden verdiete und beftrafe,. tie doch durch 

- feinen. Ratbſchluß nothwendig ſind, beantwortet und be⸗ 
dbouvtet, Gattes Almarht ſey der einzige undizureichende 
XRecechtfertigungsgrund für fein Handeln. Wie ein. Toͤpfer 

das Recht und bie Srwalt: haben aus demſelben Stoffe 

Fa — Gefäß. der. Ehre und Unehre zu machen, ohre daß 
ihm daraus ein Vorwurf gemacht werden könne, fo. kͤnne 
Gett nad) feiner Minnwcht thun wag er wolle, und burch 
das Tun ſey 28 gut. und sche für ihm, obgleich: nicht 

für und, weil die Menſchen durch Uebereiufemmen und 
Vertraͤge gewiſſe Normen für Recht und Unrecht feſtgeſetzt 

= hätten, die auf en — nr werben. — 
tn’ > Es * u 


| &o fiehtee eife. Hobbes ein Spfemauf; in — 
Empiriemus und Materialismus mit firenger Confeguenz- 

> byechgeführet wird. Hobbes kennt mır die. Erfahrungs 

welt als das Erfennbare, und Sinnlichkeit.alg das Erkeunt 
nißvermoͤgen, welchem Verſtand und Vernunft als Rech⸗ 
nungsfuͤhrer zugegehen ſind. Alles was iſt, iſt Korper, 
— und der menſchliche Geiſt macht. davon feine Ansnahme. 
So wie er auf der einen Seite‘ ale. hoͤheren Functionen 
bes Erkennens auf Anſchauungen und Zeichen, deren Ber« 

. bindung und Trennung zuruͤckfuͤhrt, ſo leugnet er auch 
alle auf Vernunft ſich gruͤndenden Gefühle. und Beſtre⸗ 
bungen, und erklaͤret ſie aus der ſinnlichen Natur des 


—P 


“93) Hobbes p. 283. The Power of God alone without 

.- arher Helps is fufrciene Jultification df any Acrion he 
doth; that which Men make amongft themfelves here by 

Pacts' and Covenants, and’ call by tke Name of Jultice, 

and according whereunto Men are accounted and ter- 

med righely jufl er unjufl, is not chat, by which.God Al- 

mightyꝰs Actions are to be meafured or called juſt, no 

‘ more than his Counfels are to be meafured by humane 

. Wisdom: tliat which hedoes, is made juft by. his doing 


it; juſt, 1fay, iu hie, a not always juſt im us. 
i v 
J 


8 
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fein die willkuͤrliche Eptache zum Voraus hat. Das 
Streben nach Wohlſeyn iſt Bie Grundlage ſeines Nature 
und Staatsrechts. Alle Fragen und Unterfuchungen, 
welche ſich auf Das Ueberfinnliche, auf dag Unendliche 
und Ewige beziehen, wies er als eitel and unbeant⸗ 
wvortlich ab. Denn -meßinteine Phantasmew 


reichen, da iſt auch Feine Erkenntniß möge 


lich. Die Vorſtellung von Geiftern, Beſpenſtern, unkor⸗ 
perlichen Subſtanzen beruhe auf Bildern der Einbil⸗ 
dungskraft, erzeugt in der Nacht, der Dunkelheit oder von 
der Furcht, — falſchlich eine Objectivitaͤt angedich 
tet wird ꝰ). 


Es iſt einleuchtend, daß nach dieſer Denkart, die 


Aufklaͤrung befördert, die Selbſttaͤuſchung in demjeni⸗ 


gen, was ſich nicht wiſſen laͤßt, verhuͤtet, dem Aberglau⸗ 


ben, der Schwaͤrmerey, der eitlen Speculation die haupt⸗ 
| ſichlichſte Nahrungsquelle abgeſchnitten wurde. Selbſt 


A — 
| Wenfcheni. ‚Der —— iſt ein zhien. weiches ar ale 


in Beziehung auf die Koͤrperwelt erklaͤrte er, daß num wer 


nige Fragen in Anfchung ihrer Groͤße (06 fie enblich ober: 
unendlich), ihrer? Zeitdauer (08 fie einen Anfang Habe oder 
ewig fey), und in jenem Falle, von welcher Urfache, und 


* 
* 


welcher Materie fe entſtanden; moher dieſe Urfache uhd 


diefe Materie), in Unfehung der Zahl (0b es eine oder 
mehrere gebe) aufgemorfen, aber feine mit Gewißheit ent⸗ 
ſchieden werden: koͤnne. Man könne mehr fragen, als zu 


wiſſen möglich ſey. Was die Menſchen wiſſen, bad: ler⸗ 
nen fie von ihren Bildern und Vorſtellungen. Von den 
Unendlichen der Größe und der Zeit nach ift aber fein 


Vild und Vorſtellung möglich. Kein Menſch, nodAir- 
gend ein Weſen außer dem Unendlichen, kann fich dag 
Unendfiche vorſtellen. Wenn auch Jemand. von einer, 


ni zu ihrer unmittelbaren Urſache und von diefee 


er En \ 


94) Hobbes Phufica c. 25. p. 231. — 


108  Siebent. Hauptſt. Erft⸗ Abth. Erſter Abſchn. 


x einer zutftrntern durch richtige Schlaͤſe fich erhekt, 
fe:faun er doch nicht-fo ohne Aufhören fortſchreiten, er 
bleibt ermuͤdet irgendwo ſtehen, ohme ‚zu wiſſen, ob er 
haͤtte weiter fortſchreiten koͤnnen oder nicht. Es folgt 
auch gar nichts Ungereimtes daraus, ob man ſich bie 
Welt endlich oder. unendlich vorſtellt, da alle Erſcheinun⸗ 
gen in dem einen, wie in dem andern Falle, dieſelben 
ieipen,: dem ürbeber derſelben mag das eine oder das 

andere beliebt haben — Sa 
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Das Wiſſen beſchraͤnkte alſo Hobbes nur auf die 
einzelnen Erſcheinungen der Koͤrperwelt, welche in dem 

Kreiſe ber Wahrnehmung liegen, und auf deren Urſachen. 

Alles Übrige beruhet auf einem Glauben, nicht etwa 

einem durch die Vernunft bewirkten, fondern einem auf 

Ansehen beruhenden, oder hiſtoriſchen. Denn die. Ente 

ſcheidung der Fragen und Meinungen über.die ewige und. 

unendliche Urfache, über bie Größe, ‚den. Anfang und Ur⸗ 
ſprung der, Welt hat Gott, der allein. ein Wiffen yon ſich 
ſelhſt und der Welt Hat, denjenigen überlafen, deren, 
Bar ee Va & Dienſte 

95) ‚Hobbes : Phyfich c. 26. p. 236. 237. Arque, haee 

| omnia abeo, qui Philofophiam complecti profiteretur uni- 

' . , verfam, determinanda effent, fi quantum quaeri, tantum 
*“  feiri poſſet. Eſt autem infiniti fcientia Anito quaefitori‘ 
indacceſſibilis. Quicquid homines fcimus‘a ‚phantss- 
maris noſtris didicimus phantssma aucem. infiniti (five 
megnitudine, five tempore) nullum elt, neque enim home 
neque ullaalia tes praeterquam quae ipfa infinica fit, infiniei 
conceptionem ullam habere poteft ;- neque fi quisab effectu 

. „quocunque ad cauſam eius immedistam, atque iinde sd - 
zemotiorem et fic perpetuo, tatiocimatione 'rectifima 
a2ſoenderit, non tamen in aeternum. procedere. poterit, ' 
fed defatigarug aliquando deficier er quidem, an ukterius 
progredi potuerit, necne, nefcius. Neque abfurdi feque- 
tar, quicquam, five: finitus five infinitus mundus ſtatua- 
eur cum utrumvis, ftatwiffer mundi opifex, quae nung Vi» 
dentur, cadem ompia videri poruiffent, 





HMobbes. ER 


Biene in  Anorbnung der Religion er ſich bebienee, ala 
ben Geſetzgebern und Regenten **). Diefelbe unum⸗ 


ſchraͤnkte Macht, welche nach dem Hobbes dem Regeutken 


in der oberſten Leitung des Willens und der gefammten 
Kräfte aller Staatsmitglieder zukonimt, dieſelbe ſteht ihin 
in Anſehung deſſen zu, was in Beziehung anf das Ueder⸗· 
Imnliche geglaubt, oder nicht geglaubt werden fol: -Die 
ſes Recht iſt unr Deirch zwei Bedingungen eingefchrämtt; 
nehmlich keinen Glaͤubensartikel zu fanctioniren, welchet 
mit dem Grundartikel des chriftlichen: Glaͤubens, baß 
Chriſtus der Eridfer der Menſchen fey, ſtreitet, and ſwei⸗ | 
tens alle Glaubensartikel dur: das Verhaͤltniß Ir dem 
Bopl and -Nactheilvdis Staates zu beffimmen. - Wie 
ſcht ungedchtet dieſer nſchruͤnkenden Regeln” und ſelbſt 
bei Awendung derſelben der Willkuͤr Spielraum ge 
ben ſey, — feiner — Erinnerung. Tr 
Der Chacatte we Hobbeſi (en penbehne 
ee ‚Streben nad Gewiſcheit dußch⸗· Chucentrix uag 
oder Beſchraͤukmig des Umfangs. - Er fehränkte nchulich 
den Unifang der Philoſophie anf Phyſik ein und verwatf 
die Retapbyſit, welche noch über die Sinnenwelt hinuus 
will. Durch dieſe Verengung des Gebiers hoffteer bee 
Philoſophie einen ſolchen Grad von Gewißheit geben u 
können, daß fie mit der Mathomatik auf gleicher :Stafe 
he Ein⸗ ara u) iwiſchen beiden 
| ug: Wiſſen⸗ 
2 
. 96) Hobbes BD. 237. ——— ergo de mggnitudine e 
atigine mundinon a philofophis, fed ab iis, qui ‚ardınany 
do Dei cultui legitime praefunt, determinandäe funt. 
Nam ur Deus O. M., cum populum fuum in judaeam 'in- 
duxifler, primitias fructuum ſibi reſerratas conceſſit fe 
cerdotibus, its quaque, cum nundum a fe factuny ‚dispus 
tetionibus hominum trolidiſſet. riniopes zamen-de nes 
tura infiniti et acterni ſibi foli cognita tariquam primi- 
tias fapientiae iudicari ab iis voluit, warum) in ee 
ordinands minifterio uti voluit. 


NE OR {4 


se Siebent. Hauptſt Erſte Abth. Erſter Abſchn. 
"Bilfenfchaften, welche. durch. die nntetlagene Achtſamkeit 


anf, den formellen und materiellen Unterſchied beider un⸗ 


u Mrbalten wurde, taͤuſchte ihn mit einer Ausſicht, die er wahre 
cſchainlich in dem reiferen und kuͤhleren After. nicht mehr in 


demſelben Grade fuͤr wahr hielt. Der Empirismus. 
weleher von dieſem Denker ohne weitere Unterſuchung att« 


genommen wurde, noͤthigte ibn: zu geſchaͤrfter Aufmerk ˖ 


ſranzkeit auf das Gebiet der Erfahrung; er zog aus derſeb 
hen gewiſſe Grundſaͤtze, vorzüglich den der: Cauſalitaͤt. 

phne tiefer in den Grund derſelben einzudringen. Durch 
die Anwendung deſſelben gewann ex Reſultate, welche 
mit der Erfahrung übereinfimnen, aber doch nicht allein 


| aus Wahrnehmungen mit Huͤlfe der logiſchen Formen 
des Denkens: gewonnen twerben. können, ſondern wetapbp» 


. Kühe Begriffe und Grundſaͤtze varqusſetzen, die auf-die« 


. 
- 


Tem Boden nicht entfichen koͤnnen. Hieber gehöre nicht 
allein die auf Groͤße, Veränderung, Urfache und Kraft 
ſich beziehenden Urtheile, fondern ‘auch: der Hauptſatz ſei⸗ 
wm Phitofophie, daß es uͤberhaupt Leine andern Subſtan⸗ 
m sit, als Körper, und der Begriff einar nicht koͤrperli⸗ 
dhen Subflanz widerſprechend ſey, dem errenfnine conſe⸗ 
quente Weiſe fortfuͤhrte. Auf der einen Seite gewang 


"freilich durch alles dieſes den Vortheil, daß er ſejn⸗ 


Philoſophie von allen eitlen vorgeblichen und uͤberftiggen⸗ 
den, Specuſationen frei hielt; es entſtand aber ber Nach⸗ 
theil, daß dieſe Philoſophie, welche Phyſil und Logik 


ohne Metaphyſik zu ſeyn vorgibt, fich ſelbſt Luͤgen ſtraft, 
grundlos witd und ber menſchlichen Vernunft beſonders 


IR dem praftifchen Gebrauche nicht genuͤget. Die Nach⸗ 
theile zeigten ſich ſchon in dem Religionsglauben und 
werden noch ſichtbarer in ſeiner praktiſchen Philoſophie. 
Ueberhaupt waltet der kalte und ruhige Verſtand in dem 


Combiniren und Berechnen. vor, dagegen aber ſchweigt 
das Intereffe der — feß gänzlich. 


Uebet 


— 

ie 

[2 * r * 

er x 

„> 6) “=. 

a ni 2 
a. 

— | Hebbes. — 


uwrber ‚bie Fabjective ueberteguag vd Hhüdſe⸗ Er 
„en gu entfcheiden, liegt nicht gerade in dem Plane der 
Geſchichte. Aus dem Syſteme feiner Grundſaͤtze iſt Die 
* wie es mit feinem religioͤſen Glauben ſtand, nicht 
ganz volfländig zu beantworten. :Zwar macht er daraus 


lein Hehl, daß aus bloßer Bernustft dkein Wiſſen vom 


Gottes Seyn and Eigeuſchaften, von Der Fortdauer der 
Seeke und auch kein Glauben moͤglich iſt, und daß cr. nun 
einen ſͤbernatuͤrlich gewirkten Slauben, geſtuͤtzt auf Gets 
tes Dffenbarang und. daß Anuſehen von. Gott erleuchtetee 
Menſchen, Stast finden läßt: Hibrmitik.aber die Sache 
nbch nicht abgechan, fonbern es forums auf die Auftich⸗ 
tigkelt ves Phils ſophen aͤn. War er uͤberzeugt, daß un ⸗ 
geachtet der von ihm anerkannten Schrauken der minfcha 
lichen Erkenntniß⸗ ungeachtet Der Rebergengung, DAB nike 
reale Erkenntuiß anfs Bewegung und Einwirtung dee 
Körper berahe,: denusch burd) Einnirkung⸗ den ewigta 
Brfache aller Dinge ein. Ölanbe van feinem. Seyn entſte⸗ 
ben könne und: wirflichwerhanben: fat. Hielt er dieſen 
Glauben für wahr; info fern er: mit hey: Verſtandesere 
kentitniß uͤbereiuſtimmt, oder · auch da, wo ar mit beriele . 
ben / ſeeitet? Dieſes find: Fragen, welche aus ſeinen ora 
handeilen Syſtem nicht zur Genuͤge beantwortet werden 
können. Denn wenn auch das Verhaͤltniß des Wiens . 
und. Glaubens auf unbeantwortliche Gehwierigfeiten | 
führt, ſo bleibt‘ es doch unensfchieben, wie weit er .biefe 
Ochwirrigkeiten eingeſehen, und mem er fie eingefehen, - 
ob er darum Ben Glauben verworfen,und mur ängerlich, 
ans. Furcht Nergerniß zu geben, vber fih in-Verfolgun 
gen zu ſtuͤrzen, vorgegeben habe. Hierudet wuͤrden wohl 
die Urtheile getheilt-bleiben, und es — an Ver⸗ 
— und Antlagern fehlen *. F * 
ↄ 


9” Außer San Parter, der den‘ — ale vaſt⸗ 


ten — es bat keiner gr u! ar .- 
n 


- 


* 
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In nein -Beltgenoffen des Hobbes, den Lerd 
Eduard Herbert von Chærbury, trat eine ganz 
entgegengeſetzte Tendenz hervor. Wenn Hobbes hauyt 
faͤchlich nur Intereſſe für die Erkenutniß der Natur und 
insbeſondete ber äußern hatte, und alles nur aus dem 
Etandpuncte des Verſtandes : betrachtete, fo erhob fich 
Herbhert zu einem hoͤhern Standpunct der Vernunft, wel 
chem das. Intereſſe des Verſtandes untergeorduet mer. 
Bride waren gewiſſermaßen Empiriſten, jeder aber auf 
"eine andere Weiſe. Hobbes ſuchte das Urſaruͤugliche ale 
ber Erkenntniß in dem aͤußern Sinn. Merbert.in einem 
Zuſtinct der Vernuuft, welchen. Sinn, una Verſtand un⸗ 
tergeordnet ſind. Hobbes blieb ber: den Regeln der Com⸗ 
bination und Trennung ber Worte alswillluͤrlicher Zei⸗ 


5 Genifiehen, Derbert ſorſchte tiefen. nath den Gruben " 


‘ 


und Geſetzen der Verbindung und der davon abhangenden, 
Wahrheit: ver: Erkenntniſſe. Menn nach Hobbes bie 


Seeie⸗michte ateeige uchamilch bofihtwas ſie nicht vom 


Außen erworben Bat, ſo gibt es mach Herbert einegewiſſe 
Anzahl vor Grimdſaͤtzen: und Erlenniniffen/ dit der Stele 
angeboren ſind, und ihn arſproͤnglich argehoͤren. Jener 

iſt eneigt alles zu verlorpern, ofer alls IR vergriſigen. 

nn. Dr Pour iin. RE 

> a an Fa ET ng nl a! 

ihn abgeurtheile, Als der Theologe Chriſtian Kortholl in 

ne dei von den ae — —— 
vw bein ſchon die ſchaft dreter, in: ihrem Denken 
5. Kharalten NDR | i tigen ‚Männer wovon der eine, 
war Dautheik,. der zweite ein Ngturalik, aber beide 

j. „darum noch feine Atheiſten waren, machen dag Urtheil 

dieſes Theologen” verdähtid. "Dagegen" vercheibigte 

“ - &unbling in-feinen Obfervationibus’Halenlibus Tom. He . 

Obs..ı1. den Hobbes gegen alte’ dieſe liebioſen Vardam⸗ 

. mungsurtheile. Der große Leibnig nahm weder 
für, noch gegen Hobbes Partei, und diefe Neutralität 

verdient da, wo hie Sache im; Dunkeln-jft, wie hier, Ads | 

tung, NDie Lehne objeetwe genommen und dieſe ſuhjeeti⸗ 

ve Uebetzeugung, muͤſſen hier wohl unterſchieden werden. 


y 
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ſunſtott be WER dir Rellelen auf wittoriſchen laws 
ben und die abfplute Macht des Regenten gruͤndet, fügen: 
Herbert ſelbſt den Glauben. auf- ejn urſpriſeghiches uumit⸗ 
telhares Wifſen zuruͤck. Hohbas beſaß bus: Talent der 
Klarheit und einge. feichten-Hebpräiche; Mrteert ging tiefer 
ein in die Gehheinmiſſe deeg Geißtes, wag⸗ aber· dabey dunk · 
ker und, verwornener. :: drerer Perfefben Klarheit um 
Dentlichkeit des Gedanlens und detz Anusrracks maͤchtig 
geivefen, fe-mürhe er eigen beksnienden Cinfluß auf den 
Gang Dee Mhilpfonbirend:gehnbs: yad surhr Aufſehen gem 
macht haben... Indeſſen gebuͤhret ihm doch andre. we⸗ 

gender entgegengeſetzten, mehr aufibag: Rationale indem. 
Exfennen und Handehn, auf Religion und Sittlichkeit ge⸗. 


nichteten Tendenz mad. wegen. mancher hehen Blicke inwie 


Sefetsindßigfeitineß Griſtes walche mich san. ohne Eine: 
Muß, Ko Ach ae: Reaction hlichen, noch eine Stelle ig 
Mes Befihichte der Phdlafanbie neben · Hobbenumd Gaffenbi 

ur KoöornardeHeegibet ge LER TSBchnnm: -findiree 
kis;1695:54 Orforde micht-als Gelebrtar, ſonderu um fe 
nun, Gefihäfegmannin Aber Er:zeichsete Nchraher hier 
| er durch fanen. Exif amd; feine spjrhmn -Rannsnige 


:, Bon, der: Uninerſttag ging er onkoikeifen undıchak 


—æS Der ‚Römig -Jatab, ſerahron ala Car 
ſandten nach, Paris umd ‚balahnte feine Bexdienfie durch 
hie. Krhebung zum Loch. dy Iu den buͤrgerlicher Manupeis, 
unfer ‚Karl: dem erſten nahm: er. Die. Parttiedeß Harlde 
wer... Er farb dem 20. Auguſt 1648. Yuhei.ciin 
gen Bebichteit und hiftorifchen Werfen hat er fich beſon⸗ 
ders durch zwei philofophifche Schriften de veritate und 


5 igigng gentilium. befangt gemache ° 2), HEN beuen 


intbie ee Sm. meiſten jun 
— vn 8; Ku & — Es 


ak * Es de Vertiate Br diskinguitur d reicla: . 
7 —— a veriſimili, a —— dt a falfo erſchien on ; 


ne, zu 
Femme Beil. —— an. u en 
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ti4 Siebent. Hauptſt. Erſte Abth. Erſter Abſchn. 
u war unifitenjg ein nicht gemeiner Gerantei nie 


Wahrheit zum Gegenſtande einer phile ſophiſchen Unterfu⸗ 
chung zu machen. Denn da Wahrheit das Ziel aller 
Forſchungen ik; ünd von ſo vielen entſtandenen Parteien 
Jede die Wahrbeit für ihr Syſtem in Anforach nahm: und 
Dim entgegengefetzten abſptach/ fo war DE Beantcwortulig 
der Frage’ was iſt'Wahrheit und worauf 
gruͤndet ſdeſich, um:ſo verbienftlicher; je ſchwieri 


ger ·ſie an ſich iſt und durch die entgegengeſetzten Artfich« 


‚sea der Dogmatiker, "Sfeptiterdihb Superniaturaliſten ge⸗ 


worden war. "Die Beantwortung bed-Srager: was iR 


\ 


Wahrheit; fetzt aber fchon die Beantwortung einler 
anbdern voraus, dieſet nehmlich? wie kann und muß. die 
nunter ſuchung dieſes wichtigen Gegenſtandes eingeleitet 
und fortgeftihrt werden; welcher Weg Teftet auf die Eut⸗ 
veckung der / cweſentlichen mb: wahren‘ Merkmale der 
Wahrheit/ damit nicht eine einſcitige Anſtcht auf eineni 
eingeſchraͤniten Standpunkte irgend einer Schule fuͤr 
Buches aͤderhaupt ausgegebek und-burch ein: falfches 
Vetwahrhalten Schein für Wahrbeitiinuifgefaße: werde? 
Da es abir nicht leicht iſt, Diet eichtigen Weg zu finden, 
che man auf· maauigfaltige ¶Weiſe / geſtraucheit hat,“ fo 


ui die: unkerſuchnng blefes Gegenſtandes als eine der 


ſchwierigſten und verwickeltſten erſcheinen, und das Ne⸗ 

theit Wer dern Gehalt und Werth dieſes Verſuches billig 

von der Serenze etwas nachlaſſen. Iin Ganzen hat Herr 

— di vhoaben nice befriedigend‘ aufgeloſt, aber "auch! 
Ku leer 2 che 

a ar se 5 2.39 u 24 

u ziu' PYariv 1624 dann 1653, vondon⸗ 1643. 4, Nahe 

be hier eine dritte: Ausgabe vor mir vom 3: 165% A ü=. 

- welcher auch eine andere Schrift deſſelben Denkers von 
verwandtem- Anhalt. angehängt ift, nehmlich de caufis er» 
sorum 1856. Von der zweiten Schrift de religröne 
gendliuin errosumque ' apud doð cuuſis erſchien der’ erſte 


Theil London, 1645 8. ⸗ ‚Wange aber 1663. 4, und 
1670, 8. E \ — 
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vicht zan; erh; den Weg zur — welche sit 
darch eine: befrigkigende Theorie der Erkenttnißvermoͤgeri 
gewounen werden kani, nicht deutlich gedacht, aber doch 

geahnet, und wenn ar daher das Refultat ber Unterſa⸗ 


chung nicht ganz hefriediget, ſo hat er Wale bee 7 


. Mike in das Erlennen sehn, 1. 


9J Er fängt wit cher. Därfehuig der Zwie halter der 
Vernuuft in. dem Slepticismus, Dogmaticismus ind 
Supernaturaliiupht: an und eüflärt nach ſeinem geſunden 
Vrtheile jeden ‚diefer Syſteme in: feiner Unbeſchraͤnktheit 
für irrig · Die Gleputer behaupten, es lafſe ſich 
gar nacht s mit Gewißheit erkennen, unfer nuͤr diefeg; 
daß man nichts wiſſe; bie Dogmatiker Dagegen sehe 
zum geofien, Rachtheil, der Wahrheit vor, daß alles mit 
Gewißheit erkannt werden koͤnnen ‚und. ſuchen ſogar mie 


äußetorbensficher. Detmeffenheig: ‚ad, den Prineipien ber : 


Erlgmetaiß,-i 18 Ei Beſitz wir allein find, auch die Prisis 


eipe des Seyns dar Dinge abruleites · In dem Streite 
uzwiſchen beiden Parteien iſt in den neuern Zeiten eine neue 


entſtanden, welche ale Lehren aus dem Glauben, ſogar 
dem unentwickriten ableitet, ſich baber der Partei ber 
fkeptiſchen Nichtwiſſet maͤhert und: dadurch, dah fie den 


Glauben über bie Vernunft ſetzt, die Streitſaͤche vor un. 


——— ſeten entſcheidet 2). Das Wiſſen hat 
„2 feind 


ev) Herbert de vertält pi 2. Hi verikacerit in puteo las 


‚ter&; fe hoc unicum fcire; fe nihil feire, et ſexcentas 


btiiusmodi ineptias et contradictidnes, üt hominum fa- 
Bieneiffhni exiftimatchtui, aflirmantes;. illi, sltera ck par- 


te, ex principiis cognitishis: (quae ſola noſtra) etiam 


ptiricipia ‚cohflirutionis term wife temetitate adftruen- 


‘ 


.. tes; fa nihil denique not peifpeetum habeie; — dam=. —- 


‚ho veritatis inaeltimabili praedicantes: — Hanc litem 


Ih rem füatri ut vertetet, fubfequenribas feculis nova et 
773 — ‚harte ———— a titione om⸗ 
u : ‚Hine 


% ‘ 


‘ 
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. .„piamus ultra facultates, 


⸗ 
* R 


ſeine Grenzen, fo wie das Nichtwiffen. Das Wifſen 
IR von einigen Dingen moeͤgtich, nehmlich vom 
denjenigen, welche ein fie beglaäubigendes 
Vermögen haben, wenn Objeet und Vermoͤgen zuſam⸗ 
menſtimmen, wozu gewiſſe Bedingungen erfoderlich find. 
Wahrheit iſt daher eine vielfalktig bedingte 
uebereinſtimmung zwiſchen Object und Ver- 
mögen *80). Dlefer- Eingang verfpricht nicht wenig; 
allein die Erwartung wird getaͤuſcht. Anſtatt daß mar 
erwartet, Herbert werde mit (einer Unterfuchung der ge⸗ 
“ Fanimten Erkenntnißvetmoͤgen,“ ihrer Beſetzmaͤßigkeit 
und der Sphäre ihres Gebrauchs ser Weg zur Unterſu⸗ 


‚ung des Weſens der Wahrheit Bahnen —— eine Erwar⸗ 


tung, welche noch um fo mehr beflärft wird, da man fo 
oft-eingefchärft finder, Han dürfe nicht bie Gren⸗ 
gen der Bermdgen überfhreiten ) — fo 
faͤngt er vielmehr‘ mit «einer Ciniheilng-ber. Wahrheit 


an, beſtimmt die Bedingungen jeder Art Derfelben und 


fügt erft dann eine ER über den — 
den 


« 


. - + R 


nino ——*— — — ex fide — etiam 
implieita petitas-fantire eonata eſt, prepius cerfe eo no- 
mine ad illos, qui nihil ſciri potuiſſe dqcuere, acceden- 
tes. Sed iniquo iudicio er laxatis facultatibus, dum enim 
fidem.vation! praeponahl, ſententiam Fe; autequam 
cauſa dicatur. — 


— — Herbert de wer. p.4. Proinde — omhiæ ſæirĩ 


poſſe, neque nihil: deprehendimus, ſed quacdam. Ea 
Seilicer, quae facultatem aliquam alteſtantem obtinent, 
nieque ſtatim, fi adſit facultas et ohiectum, inter fe, con- 
formantur. Conditiones enim niſi eccedent mediar, IN- 
ter ſuos utrinque fiftene terminos. Inde veritatem: inter 
obierta et facultates conformitatem funme sondiciona- 
© lem, Pepe B4 


401) Herbert p.- 8. Quod ; ir hie Augen, er. e fa- 








} 


‘ 
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se. innern rvund Ion: Aichern Sinn und den Verſtand bi 
9 Ohne den. eigentlichen Punct, auf welchen es bei die⸗ 
Tem Vermoͤgen ankommt, zu erſchoͤpſen. Die Urfache da⸗ 


von liegt theils in. einem Mangel an Präcien im Dey⸗ 
fen; woher ber oft. bumkle. und verworrene Vortrag 
Lommt, theile darin, baß er einen Nebenzweck hatte, der 
den Hauptzweck nur zu oft verdunkelt. Er wollte ſi 
denjenigen entgegenſetzen, weiche bie Offenbarung au 
Antoften der Vernunft. erheben, ber legten gar Fein na> 
taͤrliches Vermögen, Wahrheit zu erlennen, ‚übrig laſſen. 
oder doch behaupten, daß es durch den Suͤndenfall vers 
foren gegangen und eine gängliche Blindheit der Vernunft 
in allem demjenigen, was Religion und ſittliche Verhaͤlt. 


niſſe betrifft, eingetreten ſey; er wollte bie Ehre und die 


Rechte ber Vernunft vertheidigen und beweiſen, es gebe 
religioͤſe und ſittliche Erkenutniß, deren Wahrheit anf — 
wiffen, allgemein zugeſtandenen Grundfaͤtzen 'berube, weh 

che nicht. durch Vernunftſchluoͤſſe, ſondern Buch 
einen Vernunftinſtinet erlannt würden. . Dieſem 
Ziele der Begruͤndung der. religioͤſen und ſittlichen Er⸗ 
kenntniſſe ging er zu raſch entgegen, erdichtete daher ein 
Grundvermoͤgen, den Inftinct, als bad, Vermoͤgen, 
dasjenige, was nicht ſinnlichen Urſpeungs iſt, gu erken⸗ 
nen, wurde dadurch feinem Hauptgegenſtande gewiſſermae 
RKen untren, und ſuchte den letzten Grund von ber Wahr⸗ 
Feit in Gott und der algemeinen Einrichtung der Ratus, 
welche er anih;bie: allgemeine Gnade namıte, inbem-fig ' 


von Meirfchen einen Inſtinet gegoben, um has, was wahr 


fir nach. allgemeinen Principen allgemein⸗ mit: Beifall 
ans Zuſtimmung zu etkrunen. Er uͤberſpringt bie Mit⸗ 
telurſachen, welche allein Eiuſicht gewaͤhren koͤnnen, zwart 
wicht. zanz; befriebiget or ir bern Unterfachung nich 
gan. 
Herbert ie — von Bastei. 3 
Osjestine Wahrgeis, N ‚Dinge 
in⸗ 


- 


in 
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738 Siebem. Hauptſt. Eeſte Abth. Erfter Abfdın, ” 
>. nhaͤrireũde Webirdinfinerriung u ſtibſt. 9) Die 


- Wahrheit ber Erfheisuenb..weritas. apparca- 
tiae). Jene Wahrheit," weiheraligemein iſt, wodurch 


- Dinge von Undingen unterſchieden werben: nffenber . 
ret fich in ſich Feibk, feige sburch: getuiffe Eigen⸗ 
thouͤmlichkeiten hervor, welche zuweilen mit der Wahrheit 
des Dinges zuſammenſtimmen, zuweilin nicht, und daher 


iſt dieſe Wohrheit an gewiſſe Bedingugen gebunden, 
bedaingt, jene: aber: abſpluxc. Jedes Ding unter⸗ 


ſcheidet ſich an ſtch und im feiner" Erſcheinung durch Etwas 


von andern. Egigibt vaher fo side Wahrheiten, als es 
Unterſchiede, ſe moͤgen gemeinfame oder ei gen⸗ 
thuͤmliche ſeyn, gibt, welche ie Begriffen vorgeficht 
werden. Jedem Unterſchied, in welchem bad Prineip ber 
Snpipipuatiow.enghalsen. if, eutſoricht in uns etmas Ana 
loges, ein Vermoͤgen, wodurch er ung belnunt wird. Das 
Reale au ben Dingen, bie Erſcheinung nehmen wir durch 


- bie Borfieflung (aonceptua) wahr, welche genife 


beſondere Dedingamgen in ung vorausſttzt, unter welchen 
fie mit der Wacheheit der Erſcheinungen uͤhereinſtinimt. 
Hieraus entſpringt I Nie Wahrheiteder Vorſtel⸗ 


dung (veritas cuncepus), Da aber die Worſtellung 


nicht immer mit tun. Dingen Abereinfimmt, z. B. wens 


das Organ verſtuͤmmelt vder verdorben iſt, wenn gewiſſe 


vorgefaßte Meinungen falſch find; ‚fo muß der Ber 
ſtaud hinzutteten und alle jent erfoherichen Bodinguu⸗ 
gen; die Zuſammenſtimmung allen‘ Verhaitniſſe umbıdie 
Richtigkeit oder das; Gegentheil Inden Vorſteſlungen 


‚alte Vermögen nach den angeboren · Erienntnißprinoi. 


pien beurtheileg. Hieraus entſteht' wie: WBabrheif des 
Berſtandes (yeritasintellestus), - Da alſe Wahr⸗ 
heit: überhaupt in Uebere inſtim mung beſtebt, Ue⸗ 
bereinſtimmung aber ein Verhaͤltniß (relatio) iſt, ſo 
wird fie Etwas gun Wahrnehmung gebrachtes ſeyn. Jede 


Wagheheite — aisgenonimncn iß seine bei; 


N 
+ 


cher dreierlei — iR.ded Oojett, das zu Bil· 


dende, das Vermögen, das Bildende, und die Mit-⸗ 


rnel, Seſetze und Bedingungen"). Ju der un⸗ 


terfischung dieſer Bedingungen End viele brauchbare Ma⸗ 
terialien für die angewandte Logik ſowohl, als fuͤr die. 
pfochelogifche Theorie der Vorſtelluugsvermoͤgen enthal⸗ 
sen Wir wollen uns aber Dabei nicht länger aufhalten, 
weil Die:Lehre von dem Bernunftinfinct: bad Ei⸗ 
genthämliche in dieſem Werke if, — — der 
Betrachtung. werth iR. 


Es war unfreitig ein tiefer Sid, daß dieſet Den ar 


fer die Seele ſich nicht als eine unbeſchriebene Ta 


fel, ſondern vielmehr als ein werfchloffenes Buch, 


das fich nur auf Veranlaſſung von Objerten oͤffnet, be⸗ 
trachtete; daß er nicht Wahrnehmungen und Erfahrun⸗ 
gen als das Erſte und Urſpruͤngliche, ſondern noch vor 


dieſen gewiſſe Prineipe annahm, ohne welche feine Wahre . 
nehmung möglich ift, daß er fich die Uranelle ber Wahee 
heit in dem menfchlichen Geift dachte imd im det Eigen. 
thürhlichen Weife ver Selbſtthaͤtigkeit, in der Uns SE: 
terſcheidung des Wahren vom — bes Guten Pe — 
® fen, = 


— Herberi p. * ER — — y4i inhzerens, 
ılla conformitas rei gum fe. er Ay ve illa ratio, ex qua 

ze. unäquaeque fi fibi 'conftat, Veritas apparentiae el 
illa conditionalis conformitas apparentike' cum’ re. 
ritas conctxlur oft: illa conditionalis eonformitas iqgres 
iaeultete⸗ noſtras prodromas er res ſecondum p 
‚parensias ſuas. Veriias intellecius „.eft .. conformi 
tas illa debita inter conformitates praedigtas. ER 


‚ sgitur omnis veritäs noſtra conförmitas. Cum autem’om-! 2 
nie conformitas fit relatio, veritates quaecungue erunt re-! - 
— ſivs habicndines in accam, id eſt in ſexfum dequ- 


etqe. — Gum, autem ommis Veritas (Eeritare reĩ .ERERE 
a) fie conditionalis, propius rem perfttingendo, tria in 


omni veritate ſpectanda veniunt. Quod conformatug - 


five obieslum, quod conformat five ‚facultas, o et arg 
lges, five — conformitatis. 


⁊ 


— 


\ - 
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— nacuͤrlichen Suftinct, uod) durch den innera und Sufern 
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gan. Siebent. Saupek.nErfe Röth Eifer abſcha. 
—X bie nicht von Objecten erworben ſondern bie Mit⸗ 


gift der Natur. Aderrigentlich ber. göttlichen Boriebung 


if, das Gaͤttliche und AWeſentliche der Soele erhlichte "7? 


Zwar fakte er diaſen Sedenken deutlicher in Dezichuug 


wuf Religion and Sittlichkeit auf. und konnte die Geſcth⸗ 

mäßigfeit bes. Geiſtes in dem Erkennen. nicht fo beſtimmt 
in Begriffe und Ehruirdfäge faflen — daher er auch ge⸗ 
neigt war; ‚die Principe bee vernünftigen. Wollens zu Er⸗ 
leuntnißprincipien zu machen, „ohne, daß Die: Berfnäpfung 
zwiſchen dem Wollen und dem Seyn aufgehellet worden, 


Allein es war bach eine philoſophiſche Anſicht, welche die 


Keime von wichtigern Eytdectungen in ſich verſchloß, oh⸗ 


de 





- gleich noch, nicht .die Zeit gefommen war, wp-ber For⸗ 


hungsgeifi . fe HERE weäfe —— und be⸗ 
Ba ——— En 


t 


"Wahrheit betehet in einem a der u ebe e 
— eineß Objects zudem Eubjecse, 
welche quf gewiſſen Bedingungen und Gefegen btruht. 


Darays ſchließt Herbert, daß nichts wahr ſeyn koͤnne was 
nicht durch irgend eine Thaͤtigkeit eines Vermoͤgens ver⸗ 





buͤrgt oder beglaubiget worden, und daß bei jedem ges ' 


foberten Beweiſe dad Vermoͤgen nachgewiefen werden 
muͤſſe, in deſſtir Ephäre dag Objeet liege. Es kommt 
baher ſehr diel auf die Unterſcheidung und Eintheilung 
aller Vermoͤgen des Menſchen an, und. daß ſoviel als 
moͤglich jedes ſeine entſprechende Benennung erhalte. Alle 
Vermoͤgen laſſen ſich aber auf eine dierfache Eintheilung 
zypruͤckfuͤhren. Wenn die Vermoͤgen auf Objecte oder bie Ob⸗ 
jecte quf die Vermoͤgen wirken, ſo iſt der Sinn entweder der 
natuͤrliche Inſtinct, oder der innere Einn, oder der 
bußese Sinn oder Raifonnement. : Was weder durch den 
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Bun, nadh: darch bas Naiſomrenrut vbckenut wich, dat 
kann als wahr auf Heime Weiſe betwiefen: werben ). 
Was mit allgemeiler Einfkinimeng‘ bie oberſte Norm F 
ber Wahrheit + fuͤr wahr sehalten:mwirb, ‚muß: wahr 
und von einem innem Berudgturgebilhlt worden feyn, 
welches in Ermangelung eines anbern Morten der was_ 
sürlihe Infkiwck-: genannt: werben tag. ı Die Pros. . 
ducte dieſes Bermögens find aligenreime Wahrbeir 
ten, allgemeine. Grkenntuiſſe (communer . 
notitiac). Es iſt viel daran. gelegen biefe allgemeinen 
Erfinutaiffe von den ührigen afijafonbern: und yufarlımens ' | 
zuſtellen, da bei ber Sprachuetwircueg. das Fuͤrwahrhal⸗ 
ten nicht durch Gründe geſucht, fſonderndurch Furcht er 
zwungen werben will, mi‘ jede Kirche ben‘ Ölsahen 
unterhält, außer ihr gebe es fe Hrik,. ſondern nur Ver⸗ 
dammniß. Hier bietet nur allein die Foſtſtellung ber un⸗ 
veraͤnderlichen Gruͤnde der Wahrheit nach der. allgemeinen 
Eiefimmung » welche in jedem #heologifchen und philo⸗ 
ſophiſchen Zweifel. gu, Rathe gezogen werben Einen, 
eine. ee — . alein die Ver⸗ 
a ſchieden⸗ 


J 
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ER — pe 46. Gr — ia rid redest nminis 
diſputtiv 14 40 faculiate, nrohas, ‚sum fine aliqus 
facultare atteftante nulla veritas inteflectus dari poflic. 
Eitı igitur, five faculcates agant in obiecta, vel vice verfa 
emnis fenfus vel inflinerus naturalis, five fenfus ille, qui 
.ex facultstibus communes notitiass cohfdrmantibus oritur, - 
vel fenfus meernus, wei fenfas:egrernus, ve disturfus. De 
guibus magnum jfud proferimus: quod neque per in: 
ſtinetum naturalem, fenfuni internum, fenfum exter- 
num, nedue diſeurſum innoteftit , Salem. verum —— 
-prie dierum Re van proberi BR 


105) Habe D» . —— —— : ‚fe dperse 
pretium, communessllas.mofifiae feligere ot juo toto Ctan- 
uaum ver ilates indubias) reppnere; quollı carte hac tem- 
pedate, „fi ungsam, necceflarium. ein ——— 

in 


E17, leben Beier Erſter Abſchn. 


ſedenheit um cinigtrit n Birk bietigiouen, fondern 
„auch in: ben buͤrgerlichen Geſetzen, ifobert die Anerkennung 
gewiſſer allgemeiner Wahreheiten Jede: Religion, jede 
Philoſvphie enthält: etwas Wahredi nur: mit Jerthum 
vermiſeht, welches nur durch bieinrennung ſeinen 


Fi, Werch und Glknzigereimen:fanın:. Ans den Gofegem, 


 Weligionen „: Phitoſophieen unbe Geißeswerken, koͤnnen 
wir jene Geund wahrheiten,⸗ welche bie goͤttliche Vorſe⸗ 
hung dem Menſchengeſchlecht geſchenkt hat, hervorziehem 


wonn wir, ohne uns an Mie Morze zunhalten, was wur 


den Fortſchritt in der Meidheit aufhaͤlt, ſcharf naterſchel⸗ 
den, worin bie Menſchen allgemein einftimmig find, wer · 
in nichet. Man verrerfe "aber nicht ſogleich:· einen Satz, 
wo die Worte abweithen, fondern gehe auf ein einfaches 
VUrctheil zuruͤck, begauͤge ſich mit Bunftlben und huͤte ſich 
vor Bra ſchtwelgeudou Raifennemant, welches durch Bes 
trag und Dichtung ſchlimmere Irtthuͤmer, als Dis Unwif⸗ 
fenheit ik, hier und da wufgendthiget hatı amb es noch 
ihn. :; Allenchalben: finden wie Gotit wu Tugehd; 
als Brundwahrheiten, und jeder; der HEh · von beiden 
entfernt, kann ſich keine Hoffnung machen, das ewige 
Heil zu erlangen. Denn Gott hat es durch 
feine allgemeine: Borfchung- no feinem 
! Menſchen iu ueaend eine zeigen an. 
gen 


Vi BE 
Se ed — > eh 
in fumme. te ——— diferiminn, non im @ — 
ationibus fuadearur „ ſed (ipfs..eriam: reluctante conſci- 
entia et ſenſu interno) terrorihus quihusdam ita extor- 
* queatur fides, ut ammes extra ecalgfiam fuam diveigneran- 
tige, five erroris ita rei ſint fagti, ur {nulla vel mora vel 
. quidem 'eomperendihatione indulta) damnationem poſt 
: and: vitanı fabgang-aeternam ‚ non eft due fügiat nffera 
rouſternatoram turba,ı: nißr mmota qwacdam vexilatis 
* fundamemio ex boꝝn/emſu univgrfahi iavianlur, quæe in 
x. „dubie quærunque five cheologien,. five — con | 
” . fuli pr ‚in, . | 
j ' 
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gen leblen (affen, foed .in:hiefem oder ve 
tinftigen —— u en = 
=, 

- Der Batärliherinkinct — * eine dep Eu 
gelte Weiſe betrachtet werben, nämlich nie bildendes 
Vermögen und zweitens nach den aus ihm entfprine 
genden Thaͤtigkeiten und Erkenntuniſſen. I 
jener. Syinficht iſt der watuͤrliche Infunet · das naͤchſte Werk⸗ 
zeng und ein Theil der allgemeinen göttlichen Vorſehung 
welcher in dem menſchlichen Geiſte ſelbſt abgezeichnet more | 
ben. Er iſt nicht die menſchliche Seele ſelbſt, weder an 
ſich (mens), noch in iheer: Beziehung anf ‚ben Körper 

" {anigma), ſondern ihr nächfler, der dictirenden Ratur ame 
green Ausfſluß, melcher die Lehre von der eignen Er⸗ 
haltung darbietet und ſo werhiermbig iſt, daß er, wie es 
ſcheint, auch nicht durch den Tod aufgeheben wird. ) 

In der zweiten Vehrummg / find" bie natuͤrliche n In 
ſtincte Thaͤtigkeinen derſenigen Vermoͤgen, 
von ———— n. vinte m fand: xTand Hol 
“ | ER, a U 
166) Herbert p. sen-f?. Deus enim et virtu⸗ ſunt cam. 

: munds notitiäeubique, 3'quibus Aut’ recefit, nifi explata 
“ftelere, fslupem sperare interdicitur. Reftar; ut nylla 
ſeripturientis wel ignoraneia wel ementipa auctoritas vobis 
függerac; "Deum in neceflariis, vel ad hang vitam, vel 

‚ ad aepernem ulio fedule vel homini defuiffe vel quidem 


 deeffe pofle.. Er enim providentia divine univerfele: 
“jypra.omnein Acer a — 


ne 107) Herbert p- 56. 517. — — prout eſt 
ſacultob, ita ch providentise divimse. univerfalis infwu- ' 

mensust "ptogimjup einsque -pärs aliqus in ipfa mente __ \ 
‚ fansta-mnflinergnerurslis.qustenusconformat, non eſt ·· 
ipſa mens, ſive aum per fe, velanima, id eſt mens in 
relatione ‚fus-ad.cerpun,-fedl.eius emapatio proxima ta _ 
xvacurac dietantà euntermina, ur ſubinqs doctrinam pro- 

priae onſervationis fubminiixer, aden — — — 

ria, ut nec morte tolli rideatur. or ; 
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— Sieben. Seen, Erſter — 2— 


—— Wändigin Myuſchem⸗ hene · Migemelnen 6 
Sriffe von dar innern Analogie’ ber, Dinst, . 
C6(3. B. die Ur ſache und Endwes der Dinge, 


Gutes und Beoͤſes, bas? Sch ono, Wohlgefaͤl⸗ 
lige), die beſonders zur: Erhaltuug des: Fu— 
vividuums, vVer Arte der Gattung und des 


AUniverfums dienen, urſpruͤugliſch oh ne Mais 


ſonnement gebildet werben: "Die Allge⸗ 
weinbegriffe: find Diejenigen ,-. die fich “in: jebem ‚gefunden 
Menſchen finden; denen er unmittelbar: ohne Beweis Bei⸗ 
fall giebt, ſo bald: ſich nur das Object derſelben findet. 
Denn nur durch Objerte werben Biefe: Begriffe und Er 
kenntniſſe eatwirkelt, nicht. durch biofelben. erjeuger : Sie 
Natar ſchreibt ſie auf Veranieffang gewiſſer Mjecte im 
uanſere Seele, damit dieſe ein Nachbild der gettlichen 
Weisheit: in ſich habe 02). Es wuͤrde daher ehhricht 
feyn, die ‚algenwinen: Begriffe: ed: weni: dußern: Sinn zu⸗ 
: beweiſen „da derfelbe weder irgond eine Ux(ache, noch 
er un du cl kenut, uwooon doch ne 
— mein 
ar EN TR “3 5 33 vg 

i > EN Herbert, ꝓ. 86. nMinewe — — actus 
heultatum illarum in omni hqomineæ ſano en_Äntegra 


6Gxiſtentium, a guibus communes illae noritise circa ana- 


li: ‚luziam .xeram. internam (caiusmodi: funt quae circa 
ecauſam⸗ madium er finem retum; banum.,- malum, pul- 
. chrum, gratum. etæ.) moxime adindividui, ſpeciei, gene- 
ris er univerfi conſervatibnem facichtes‘,..por. — 
̃ ine - difeurfu — EEE 
Ro} Bee — Ad vbleen enim- ‚erchanl —— 
"Yorimunes ipfe ſenſqs docer: Neque igitur cum : obic. 
": 0 tie ipfis invehi.wel.delirus quispleut didkimrerer unguam, 
Reſtat, ur-in nebis a nature.defcribeneur ‚’er ne iſta lege 
 explicentun (quae‘ alicer in ;nobie Ailere- poffune ) notitiae 
' Cbmmunes,-ur inter&a non folum i ‚imaginis, fed er pien« 
ciuo ſuae divinge Ipecimen: — — * im 
pertiſſe eredatut Deus . M. 
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obgleich. diefen bei ejnigen „geriffen Bnbeit as *8 
Bildung derſelben hat, deswegen fie die allgemeinen ua 
angebornen Brgriffe der zweiten Ordnung genannt werden 
koͤnnen, weil ſie aus denen der erſten Ordnung abgelciten 
find"), Diefe Begriffe dienen zar Erhaltung des indie 
vidnums, der: Art, Der Gattung und des — — 
Verboͤte nicht ‚cin. Naturgeſetz aus der algemeinen Meise - 


heit die gegenſeitige Zerſtoͤrung ber Dipge durch tinander 


fo wuͤrde alles gegen. ceinander wuͤthen, und alles ploͤtz⸗ 
lich untergehen. Weil aber das Wohl; allerdinga von 
der Selbſterhaltumg des Einzelnen. abhängt, ‚6 faͤngt· dio, 
befondere Weſehung, ‚welche in jebem hebenden Peſen 
wirft, Von dem Indivibunm en, erffreckt; ſch dann auch 
über die Art und Gatinug mit geriugerer Gorge für. das, 
Entferntere. Auf⸗ denfelben Stufen mendet ſich DIE. 
allgemeine Derfehung. zn-ung zuruͤck und ſcheint die groͤßtäa 
Sorgßalt auf das Uniperſum und ſo im abnehmenden 
Grade auf die Gattung, auf die Urr und das Jadividuum 
in nehmen. Weib: es Gottes Wille war, die uͤhrigen, 
Thiere in dem Merſchen zu, vollenden, fo. gab er Diefem,. 
außer den. gemeinfarken Bermägen quch das Vermoͤgen 
zur Tugend und zut Religion, daher. gibs es über: ber, 
allgemeinen Vorfehung. ober ber Natur’ und der befon«, 
deren ober ber, Gina der. nach eine, die oherfie Dom 
hung, welche beide, van denen jene fie. nur. anfıbie, 
eherfireckt, dieſer aber macht daß ‚man-fich der Mite-. 
tel bedieneh, Beflimme. und vereiniget.. - — Anbst, | 


her jeder Menke —“ unter einem nern Enltue. 


keeht und eine — der Dinge, unter einauder⸗ De: 
bin. 
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hin das in einem Augemeiabegriff Uegrnbe Verbot, was 
du nicht: willſt; baB- andere bie chun, bag thne auch an _ 
. Bern wicht, gehoͤrt. Gs iſt daher eine Gottlofigkeit, die 
b. i. bie akgemeine Vorſehung zu iaſtern, indem 
Mani fie dieſelbe als ver dorben vorſtelt, un en 


- m bie Bande zu erheben I 


e⸗ iR feier, u ſagen, was nicht, Fr was = 
ie allgemeinen Begriffen und Erkenntniſſen gehoͤrt. Un 
terdefſfen laſſen ſich bach ſechs Merkmale onen Unterfehiche, 
woran ſie zu: erkennen find; aufſtellen. Dahin gehoͤrt 


H die Briseikät, Der hetileliche Intince iR das 


ft; das Denkvermoͤgen das zulctzt fdy Außernde Ver ⸗ 
uinsgen: - Daher bewirkt jenes Vermögen in den Elemen⸗ 
ten/ Boophäten: if. tor ja ſelbſt in dem Embryo die 
eigene Erhaltung ;' efftredit ſich way: und nach über -bie 
Objecte und greift allenthalbeit den Denken vor; . Daher 


ı Wird in einem nach den Regeln ˖der Architektonik erbaueten 


Harfe die Schönheit der Symmekrie fruͤher durch den 
natuͤrlichen Inſtinct wahrgendmmen, amd nachher ent⸗ 
ſteht erſt der Begriff aus Den Verhaͤltniſſen der Theite 
unter einander und zu dem Ganzen, und auch dieſer nicht 
Ihe Beihuͤlfe der att emeinen Begriffe: 2) Unab haͤm⸗ 
gigkeit. Haͤngt ein Begriff von einem allgemeitien Be⸗ 
grifft ab, für gehoͤrk er indie zweite, nicht im die erſte 


Claffe. Gibt es kelnen hoͤhern allgemeinen Begriff, auf 


bwelchen man jutäck:gehen koͤnnte; ſo kommt ihm ber erſte 

Rang ji; ind von ihm muß die ganze Rethe ber. Be⸗ 

weiſe ausgehen: 3) Allgemekinheit das hoͤchſte 

BGeich des natuͤrlichen Inſtincts, iſt Ber Beifall aller mit 
NAusnahme ber Verſtänbesloſen und Wahnfinnigen: Das 

Pattioulaͤre iſt immer verbächtig, laͤßt Betrug befürchten, 

oh iſt wenigſtens mit Irrthum verunſtaltet. ? 

Gewiß— 


112) Herbut p. 12. 3. 
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Gew zabele, wer 8 Pen, u mataͤrlichen u 
ftinctg in Zweifel ziehen wollte, wuͤrde die ganze Natlur dee 
Dinge verwirren und gleichſam die Menſchheit ausziehen. 
Ber ſie verſteht, kann ſie nicht ableugnen. Denn der Ver⸗ 
ſiand ſtimmt den Prineipien, Der Wille dem Endzweckt 
an ſich bey. 3) Not hw en digkeit. Siedienen hlir 
zur Erhaltung des Menſchen. 6) Die Aurteder BE 
daung. Sie rulſtehen vhne alen Borzug;, und etalten 
fogkich, wie ſie verſtiunden werden, Beifall. Ber: Ver⸗ 
fand wirkt nur laugſam durch Vorſtelluugen und Ftagen⸗ 
au ſchoeitet· vorwaͤrts und ruͤckmaͤrts ins Unend liche fort; 
niiermaimichfaltigen Irrthuͤmern, indem et nach Veäriß 
fenn oft: mit Widerſpruch bes Sinnes den Glementin 


Exuerſchafterr beilegt, Belt Simon zuſchreibt was den * 


Binstvernäßger: gukomt, add umgekehtt, und nicht die 
ven Kermögen zuge hoͤrige — — AD, nenn 
Dad aigenthamlich Dbfect das —— 
Inſuincts iſt die ewige Seligkeit, ‚welche auch⸗ die 
Selubſterhaltang unter ſich begreift, weil dasZiel 
derSelbſterhaltung die ewige Seligkeit iſt. Alles Etre⸗ 
ben / des Menſchen gehet baranf; fie egen md: erlangen 
zw. fonnen erreicht Tank fie nur Dusch. das einſtimmige 
BGeſammtſweben aller darauf erichteten Vernisgen werden: 
Das Begedreti, dieſes dieles ‚liege ander: ber Freiheit 
der Willkuͤrz nad Gefühl, welches uns fagt, daß 
wir⸗frei find; komunt daher, daß wir in ber Wahl der 
Mirel dazu fett ſind. Das getmeinſame Obſeet deſſel⸗ 
wei: ut alles vasſenige, was von ben übrigen -fomohl 
koͤrperlichen / als geiſtigen Vermaͤgene mit jenem Zwecke 


cbvbwbereinſtimmte, was Körper und: Seele angemeffen iſt; 


alle Shane, weiche don Differenzen der Dinge entipreihenyt 
— — SAU durch welche: gute und boͤſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde 

113) Herbari p⸗ ei... A & — 
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ze 128. Sie. Sau. m u, Ehe a 


finde. Brurteik ee: He Vernugen dienen · al⸗ 
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. Die folgenhe Beirachtung der Gerrusgen * — 


ri feiner ausfuͤhrlichen Darſtellung ohne zu große: Weite. 


KGufigkeit fähig, ob ſie gleich in mmnchen Anfichten, die 


jadoch nicht immer Deutlich entwickelt werden, viel Eigen⸗ 


wuͤmliches · hat· Er unterſcheidet in, ber menſchlichen 


Natur das Thaͤtige und Leidende, Das Thaͤtige 
Regreift drei Elaſſen unter ſich: 1); Die äufiern Abe 
jerte und deren in dem Gedaͤchtniß aufberenprten Bike: 


> Rap nach dem Zeugniß des Aufiern:umd innem Einpeße 


A), die in den Gäften enthaltenen Prinsiner 
wie aus dem koͤrperlichen und graben Gefuaͤhle heevorgehet. 

3). ein uͤber jene beiden erhaben ed: Primæai 
welches an ſich Geift,.in. feiner Birzichung. zum Koͤrver 
Seele genannt wird, nach dem Zeugniß des göttlichen 
Sinnes und des Gewiſſens, welches alle innern und aͤußern 
Empfindungen durchbringe. In uns iſt aber ‚ach: 
mas Leiden des, der ganze Umkreis: biefer ‚Thätigr- 
feiten, dag ift. der. Menſch. Uns. dem. Verhaͤltniß des 
Shötigen und Leihenden eutſpringt bie Empfindung (ſen⸗ 
ſus). Opject iſt dasjenige, wodurch ein entſprechendes 


NVermogen afficirt oder veraͤndert werdan faun, es mag 


in uns oder außer uns ſeyn. Wermogen (ſacultas) 
iſt ein iuneres bildendes Princip. Die Enmpfindungiſt 
ber rt: ber Bildung. Wo nicht etwas da: iſt bad: 


bilpet, und etwas, das zu bilden iſt, ifor entſtehet Feinre: 


Empfindung, :Denu nach dem Willen ber allgemeinagu 


Varſchung fohte, im ued;Teine Beränderung ohne. Einpfiu-’ 


dung vorgehen. Man empfindet nicht das Vermoͤgen oder 
bin, innere; ſich entwickelnde Kraft, auch" nicht das Ihr, 


ject, ſendeen ein. gemiffes Reſu ltat der Thaͤtigkeiten, 


* % a wel⸗ 
174) Herbert p, 51 — 64. er 
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welches durch des —** — Bin „und — 
wirken entſteht ”), Nach der an chiebenheit der thaͤr 
— richtet ſich die Anahl der Thaͤtigkeiten ud 
die Verichiebenheit der Thäriäkeiten beſtimmt bie Anzahl 
der Empfindungen. Herbert unterſcheidet innere 
geiſtige Empfindungen, welche durch geiftige Vers 
mögen, eutfprcchend ben göttlichen: Eigenſchaften, als 
Hoffen, Trauetj, Lieben, Freuen entſtehen und heitert 
ſelige Empfinduugen erzeugen; in ner e koͤrperlich? 
Empfindungen durch die Thaͤtigkeit der organiſcheu 
Säfte, welche ſich durch Unreinheit, Unruhe, Ekel und 
Ueberdruß autzieichnen Empfindungen, welihe durch 
bie verborgene Einwirking äußerer Obſecte af 
unfere innere, Malogie entſpringen; geͤmifchte Em⸗ 
pf inbungen,. ‚welche burch die‘ Thätigfeit bet gegen⸗ 
ſeitig auf einander. thaͤtigen Principich entſtehen und in⸗ 
dem fie ſich bald den geiſtigen, bald ben Eötperlicheit,. bald 
den aus deu Objeeten entſpringenden naͤhern, veränders 
lie. und gemifchte. Wirkungen find; äußere Ei ww 
pfin dun gen, wehhe vermittelſt der Sinnorgane durch 
die Eluwirkung der Äbjeite nach: ‘der äußern Analogie der 
Dinge entfieben, , Die allgemeine Empfindung allie ine ⸗ 
nern Empfindungen iſt das Geisiffen. Denn dag 


Gewiſſen eniwjdeit a al, Gründe des een uhb untich⸗ 
2 u tigen 


en De 
218) Hirtisf > * 54 53. Ob id voramus, ‘quo 
uecungue facultas aligua analoga affici vel immutari 
potelt. Neque refert,utrum in nobis vel extra. nos exiſtat, 
modo navam aliguam immutationem intus feri fentias, 
Facufestem vocamus prindipkim Intörtkum econſoranns. 
Supereit (eitltis; five npfeiconformatiorisTenfüs. Niß enim 
fit quod Köhformets' nit etiamAt quod conformetur, 
mulls fir ferifätto; = Quod--ivieut lentit, neque eſt 
acufehs fire ’vis interna feſe —*2*8 mequs obisctumg 

 fed aetioruni reſultatitia quiedan⸗ ex- woiiione ea con · 

eurly mütud'arundas ern — 
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tigeh Verhaltent, macht feine Geſetze bekannt, beſtimmt, 
was ſeyn und geſchehen ſoll; erzeuget Freude über das 
rechte Handeln, Reue Über das Gegentheik, miſcht fich _ 
in alles, ſo daß kein Wort, keine That, ja ſelbſt fein Ge⸗ 
danke feiner Wachſamkeit entfliehen fann “°). Das Ge⸗ 
wiſſen iſt der Gerichtshof der göttlichen Vorſehung, und 
die Grundbedingung der ewigen Seligkeit. Es wird durch 
die allgemeinen Begriffe „richtig ‚gebildet und beſtimmt, 
und nur allein durch die vollſtaͤndige Harmonie und Vol. 
Ä kommenbeit allet Vermögen befriediget. Wenn ein afl- 
gemeinet Begriff Ichret, alles Bofe fen-zu vermeiden, fb 
nahnet das Gewiſſen, es zu vermeiden; wenn ein and⸗ 
"rer lehret: wir ſollen mäßig. ſeyn, To erinnert und‘ 
das Gewiſſen, daß wir auch in dem, was gut 
theinet, das uebermaß vermeisen ‚folken. 
ueberhaupt - entfpringen aus dem Gewiſſen, nach den 
theoretiſchen Fragen: ob etwas ſey, was fey, die 
Fragen: ob es ſo ſeyn folte, was ſo ſeyn folle, 
und zwar nach der dreifachen Analogie der Dinge zu uns, 
der Dinge unter einander und zu der erſten Urſache. In 
diefer leiten Beziehung. ift bag Gewiſſen bie Norm der 
Froͤmmigkeit, das Zeugniß des goͤttlichen 
Woblgefgllens, bie.Öemißpeit ber ewigen 
Seligkeit: In jener Beziehung iſt es der Sinn 
für Ehre und Würde, die man hoͤher ſchaͤtzt 
als das — Man könnte Aus das goͤttli bu 
ee Re — dieſes 
4) Herbert Bu132. 133. Cänfeienehh (fenfus ille com- : 
uiunis fenfuum internofum J totas rerum bene vel male 
geſtatum rariones expendens, leges paſſim indicie ſuas, 
ita ubique fe immifceds, ut neque dierum, neque factum, 
ascque cogitatum diligentiam eius latere vel ſubte ugere 
poſie. videatut. Guius proprium eſt, de bene. actis laetari, 
demalis facere ut corpus horrear cum. pehitentia,, p- 134. 
ih forum !inrernum res deducuntur,. er an ita eſſe debeant, 
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dieſeg das —— nennen. das Ge⸗ 


wißſtn iſ in cl allen Haudluͤngen von vortrefflichem Gebrägs, 


— fuͤhret uns darauf, ‚eine höchfte Vernunft ai afle 


zuerkennen aa fich zwar adenthalben aber doch Ar 


deutliche bier zu erkennen gibt ;,.g8 macht ung von der 
—* gewiß, und nöthiget ung; uhſer Betragen ganz 
nach dein Willen bei Votſehung Anzutichten; es bririgge * 


die Ueberzeigung, herpor, daß Gott die ſtrenge und harte — on 
Tugend, von uns nicht fodern Köllrde; wenn wir nicht Be⸗ 


lohnung und Strafe jü krwarten haͤtten ). Detr Ge⸗ 


genſtand des Gewiſſ. ers iſt Nicht das Gute überhaupt, * 
worauf Ale i inſietn Vermögen geben, fönderit bag hoch⸗ * 


ſte Gut, welches fich quf feinen hoͤhern Zweck beziehet, 
nicht in der Wolluſt, in der Ehre, oder Reichthum, foñ⸗ 


dern den, awig an Caligike beſtehet, nicht hiet, fon⸗ 


—X 


dern i iz Han Tape Be & — werden are F⸗ | 


— [2 s ." 


ee etiod ——— nicht Statt —* 
diefen iſt Bus. Strelts und Zauks ſeht viel , wenn gleich 
auch barunter gewiſſe allgemeine Begriffe verborgen liegen: 
Man halte uͤbrigens den Gtund der Guͤte als das Geheim⸗ 
niß und die Einheit des univerſums ‘heilig ; bleibe ſtand⸗ 
bafi ben — eg! ei, dent fie Be äuf 
— dd. bem 
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a conicientiae ulus; _. ut ee a — 


ls eg 1 — ut canpefrum nz ih pfaes 
are ah gt Roena, nos mangiet 4 Deum. ä. .hobis iældam ef = 
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DE ‘Sem großen; aber: ßchern Mege {usertäfig zur Slaͤcſelig⸗ 
keit, und verharre nicht in den Euiden,“ ben fin allge⸗ 
— ſweiner. Begriff, keine Religion, kein She, nicht das Se⸗ 
wiſſen ſagt: du 155 fändigem ſondern vielmehr: 
Su foliſt gar, Fromm,’ getecht, art ſeyn. 
| Daß du Mdrigeriß BR Gute von deni Böſen anter- 
—— iſt eine Naͤtutgübr; daß wir bieſes an⸗ 
Zu nehmen, jenes‘ beriodefen bàs hoaben wir nicht von den 
Dhbjecten/ lo lv br v Sonate felsft,- darin deſteht 
unſer Eigenthuni unfere Freaͤthelt, die ſich in die 
. engeh'Otenher ber Dinde nicht &ihfchränfen at Be 
groß ift der Irethum der Schuken were E ie bie Sek für 
‚eine bloße uhbefdyi ebene Taͤfel — — EZ 
3 In; 342 Mer 00.09 
Bem Denkdermoͤgen wils Herbett die Re Stelle 
Ba in; -Denn feine Functiot beſteht nur darin, vie un⸗ 
mitlelhaten hd. durch ben" innern · und äußern Sinn ge⸗ 
‚wonnenen Wahrheiten zu entwickeln, beutlich zu machen 
und bie Grihdfäge' vis Wuhren bis zur weriteſten Sphäre 
au ihret Anwendung — welches durch Zuſammen⸗ 
— ‚feßen 
Le AS ron n: 


En) NHerblvtup. — i44.“ h N eilt enim RER ad 
' Detism: notiise communes" pricae bunorum ratiankg er 
sit !normae babendae ſunt. Plurimae igitur circa bogum, noti- 
„tiae sommunss;in. nobis, defcribuntar, Jdeo. de. ‚morali 
‚Philofophia_ fummüs confenfus! tota enim eff notitia 
i coitihünis,. "quod a ieſiqui⸗ fetentiis Enifi fortaſſe Machę- 
maticas exeipias) non datur. : Inde tantae Tixae, iurgis, 
‚Kcet etiam fub illis aliquae notitiae communes deliteseant. 
Bonitatis interea rationem tanquam ipſius univerũ arca- 
‚aum' et‘ unitatem fagram habe,‘ cuius ideitch afcıflı- 
a 2 R mam communionem obfervare potes · Totum inte- 
2" "sea Ulud, quad bonum a malo’ in nobis diftingeit,” ipfa 
eſt dos naturae. Neque enim ab obiectis haberdus, ur 


— — 


ou... a 


um" ıT 


" hoc aceipiamus , illud’reilciamus, ſed à nobis ipfiev Hoc 


kat Cihvitis ſcholix) Tea’ noftram et; ira beram eſt, ur 
Eu; ——— rerum claud· nequeit, Apext it ar vetetoria⸗ 
ſcholie Taſam wog a 
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feßen und Zrennen geſchiehet. Das Denforrindgen hat 
feine. Grenzen; wenn es dieſelhen uͤberſchreitet, fo ent⸗ 


fichen lauter Irrthuͤmer. ‚Die meiften Irrthuͤmer entſte⸗ 
hen durch einen falſchen Gebrauch des Verſtandes; abet 
es liegen ihuen immer Wahrheiten zum Grunde, ber . 
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richtige Gebrauch des Verſtandes hängt von der Einfichk 


. 0, waß man unterfuchen, tworäber man fra« 
gen fan; denn das Gebiet des Verllondes iſt be⸗ 
fhränfe""). Herbert füchte daher durch eine Unte r⸗ 
ſuchnn goͤtunſt (zetetica).den, richtigen Verſtandes⸗ 
sehrguch zu keiten und Irrihuͤmer abzuhalten, Die Aus⸗ 
führung dieſer Idee iſt ihm aber nicht gelungen. Denn 
eines Theils war burch die Suborbination des Verkandeg 
unten den Juſtinct der innere und, äußere Sinn, und 
durch die Veſchraͤnkung des Verſtandes auf das logiſche 


Denken eine beſtimmte Ausmeſſung und Regulirung des 


Verfiandesgebrauche nicht moͤglich; andern Theilg ſtellt 
Herbert eine Reihe von Fragen als die fuͤr den Verſtand 
allein moͤglichen hin, ohne allen Verſuch eineg Beweiſes, 
daß und warum yug allein dieſe moͤglich fenen; dritten 
würde auch durch biefe Tragen, wenn fie. auch. ſonſt 
nichts zu erinnern gäben, boch die eigentliche Sphäre des 


Verſtandesgebrauchs nicht in beſtimmten Schrauken ein⸗ 


geſchloſſen. Die einfachen Fragen, welche. nach Herhert 


in Ynfehung jedes Hbjrcts. aufgeworfen werden koͤnnen/ 


ſind folgende: ob etwas ſey, mas es fe. von wel⸗ 
cher Beſchaffenheit, von welch er Größe, wo⸗ 


+ 


mit es in Verhäleniß. «ehe, wie es fen, wenn, 


we, mober. und: NER e⸗ fey,, er dragen koͤn⸗ 


+ £ 
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J ‚29, Herbert p "Bileurfu chi. ne sale; 


greditur et aullum —— dubiorum terminum, fed falſo 0’ 


nen. 


Quemadmodum enim ſenſuum externorum et. interno- 


rum „ ita quoque diſcurſus five. quaeftionum ,, ques. circa, 
zes quascunque movere poffamus;; 'ceitus. qüidam et de- 
Pnirus datur numerws, ukra quat.neque: dubitxri go 
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neh bis auf das Zchnfüche zufämnengträbeisekbeit z. 8. ob 
ztwas von gewiſſer Drakttäf feyi was von heroiffer Qua⸗ 


Fit," Qüantitat a. fe, BE >), Denn bie Haupt⸗ 
ſache, in Anſehung welcher O6 


jerte dieſe Fragen aufge» 
worfen und beantwortet werben koͤnnen, und in wie weit 
dadurch eine Erkenniniß moglich ſey, blieb dabei faſt ganz 
anderuhtt, Auch datſn itrte Herbert, "daß er Innahm 

eve Frage ſetze ein eignes Vermögen voraus; das Ver⸗ 


oͤgen welches frage 9 b ein Bine foph ſey nicht 


daſeltewelches frage: mag .piw Bkug fer und 
basjenige, welches die erſte Ftrage beagutworte, ſey un. 
— auf die zweite eine Antwort zu gehalt; Er 
muß alſo die Denkbermoögen in das —— vervielfaͤl⸗ 


figen *. _ Indeffen Fonmen hier und da gute Bemekkun⸗ 


geii vor und. im Ganzen war “die Stellt welthe dem 


Denfkvermoͤgen angefoiefen wurde , daß es nämlich nicht 


bie erfte, ſondern zweite Stene einnehme, als eine Er- 


kkuntniß nicht gebenideg , ſondern nur" formendes Bere 


füögen ,. gih tiefer Gedanke "wejcher’eintr ſtrengere n Yn- 
kerſuchungnwerth war, bie ihm erſt in neueren "Zeiten 
aeg ne ne a ee 
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DE ee ce ee harptſach 
lich zu erreichen "frnbte, "mar die Behauptung” einer 
‚Bernunftrelfgien und did Beſireitung des Super, 


. naturalistny®, —Gr satte daruͤber helle Anfichten, 
wiewohl fir Noch Nicht” bie auf hie oberſten Princhpien 
.: Jurüchgeführt ünd wiſſenſchaftlich verarbeitet waren, ’ Er 


— 


* 


foderte für die Beurtheiluͤng jener" poſitiven Religion, 
sein Vernunftprincip, gewiſſe Grundbegriffe und Grund⸗ 
Hatze von Gott und dem Verhaͤltniß des Menſchen zu 
Bott ohnie welche der zweifel ühet-bie Wahrheit = 
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Ratkmenbigfei pr Brauchbarfeit einer Keligion nicht 

entſchie den werden koͤnne. Nicht jede Religion, welche 

eine Offenbarung vorgibt, iſt gut, nicht'jebe Lehre der⸗ 

ſelben nothwendig oder nuͤtzlich. Es iſt nicht unmdglich, 

daß Betroͤger das Schild, ber Offenbarung vorhalten. Es 

mpg, daher gemiffe Bergunftpeincipien zur Beurtheilung: 

der Religion geben. Was in unſerm Erdtheil gewoͤhn⸗ 

lich von einem unentwickelten Glauben behauptet wird, 

daß man nämlich der Vernunft ben Abfchieb ‚geben, unb. 

den Glauben an ihre Stelle ˖ſetzen; dem Urtheil der Kir⸗ 

che, welche nicht irren koͤnne, und allein das Recht habe, 

den religioſen Cultus anzuordnen, in allen unbedingt 

beitreten muͤſſe, und Niemand duͤrfe ſeinen Kraͤften ſo⸗ 

viel zutrauen, daß er die Gewalt der Verkuͤndiger des 

goͤttlichen Worts zum Gegenſtand einer Prüfung mache: 

— alles diefes ift von der. Art, daß. es eine faliche Re- \, 

ligion eben fo gut, als eine wahre, gründen und flühen 

kann, Wer wplite fich ber Kirche, biefem vermaskirten Nas 

men, welche mit fo ‚vielen Gebräuchen, Cerimonien, 

Albernheiten fpielt, und in verfchiebenen Erdgegenden 

unter ganz perfchiehenen Bahnen bient, blindlinge zum 
Stauden hingeben. Nein es müffen Principe vorhan⸗ 

den ſeyn, nach welchen auszumachen iſt, worin die 

Wahrheit und: Wuͤrde der Religion beſteht, Gruͤnde und - 

Vorkenntniſſe, weiche Die allgemeine göttliche Weisheit 

feſtgeſetzt und durch allgemeine Begriffe allen Menſchen 

mitgetheilt hat, nach welchen dasjenige, tag. bie beſon⸗ 

dere goͤttliche Vorſehung durch beſondere Offenbarung 

hinzugefuͤgt hat, gepruͤft und gewuͤrdiget werden muß. 

Die goͤttliche Gerechtigkeit wird von jedem Menſchen 

nicht nach fremdem, ſondern nach eignem Glauben Rechen⸗ gs 

fhaft von allen feinen ‚Hapdlungen fobern, und fie bat X 

daher auch allgemein diejenige Erkenntniß und Kraft mit 

getheile, welche: erfoberlich iſt, um feine Pflicht, zu er | 

fennen und feinen Endzweck zu erreichen. Die Lehre von on 
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F ss Sieben, —* Eeſt⸗ zus Erſte Ai: 
dben hu Religion gehorigen allgemeinen "Begriffen: ir die 


wahre tatholifche Kirche welche aie irrt, noch man⸗ 
— iſt — 


Die EEE FR von’ allen Menſchen aner⸗ 
— und daher als allgemeine Erkenntniſſe des natuͤrli⸗ 
chen Inſtinctes betrachtet werden, find in Beziehung auf 
Religion folgendes 1)-E8 gibt ein hoͤchſtes gei- 
ſtiges Weſen, welches Gott genannt wird, mit ge⸗ 


wiſſen Eigenſchaften als: Seligkeit / Ewigkeit, Aumacht, 


Guͤte, Weisheit, welche eben fo allgemeln anerkannt wer⸗ 
den, 2) Dieſes hoͤchſte Weſen muß verehre 


| Werden, wegen ber Wohltbaten, welche Gott ſowohl 


nach feiner allgemeinch, als beſondern Borfehung oder 
Gnade erweiſet. Die Verehrung Gottes ift die Reli⸗ 
gion, melde theils innerlich, theils aͤußerlich iſt. Die 


Religion: iff das letzte Unterſcheidungsmerkmal des Men⸗ 


ſchen, wozu das Vermoͤgen in jedem Menfchen ſich finder, 


Gibt es einige irreligioͤſe Menſchen ober Atheiſten, fo 


find es ſolche, denen die Vernunft mangelt, Aber viele 
fiheinen Atheiften zu ſeyn, ohne es wirklich zu feyn, wenn 
‚fie nehmlich bei den Falfchen oder vernuuftwidrigen Eigen- 
ſchaften, welche der Gottheit beigelegt wurden, lieber bag: 
„ Richtdafepn, ald das Dafeyn eines folchen Weſens glau- 
ben wonten. Bei richtiger Vorſtellung der göttlichen Ei⸗ 
genfchaften ME der veligisfe Glaube fo natuͤrlich, daß man 


bad Daſeyn Gottes wenn ets nicht wirklich wäre ſelbſt 


15% ! 
1354 wir 
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‚. 123) Hecke. " 265 fa, — 283, fa, Neque enim omnis 


crevelationem ostentans religio "bona; neque demum 

quae eius Aufpiciis prodit, v eccflaria quaevis, vel qui. 

dem utils doctrine. :Q expungi , exfcindi pof- 

fans, quaedam: debent. Cui uſui natitjarum commaninm 

- „ doctrina adeo fervir, ut citra earum opem nulluscammade 

„Infticui poflig‘ revelationis ve) ipfins quidem Etioai⸗ 
delgerus, 
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—* würde m —— in nBersintung 
mit Froͤmmigkeit, ober bie achte Harmonie, 
aller Vermägen iſt ber vorzuͤgliche Theil 
der goͤttlichen Verehrung und immer dafür | 
gehalten worden... 4)- Ein Abſcheu vor bem 
Boͤſen iſt in dem menſchlichen Gemuͤthe im⸗ 
mer vorhanden geweſen, fo. wie, die darauf. - 
entfpringendgs. Uebergeugung, daß Laſter— 
und Uebelthaten durch Reue gebuͤßet wer⸗ 
den muͤffen. Abtzeſehen von allen Religionsgebraͤu- 
chen, lehrt bie allgemeine Uebereinſtimmung ber Religiv« - ° 
nen, die Befchaffenheif der göttlichen Güte und beſonders 
das Gewiſſen, daß durch Reue die Sünden getilgt und. 
ein neued Vuͤndniß mit Gott gefchloffen werden fann“ "- 
Die Behauptung, daß Gott. dem Menfchen fein Mittel 
gegeben habe, mit Gott fich wieder augzuföhnen, wenn 
fie alles gethan haben, was in ihrer Macht ſtehet, iſt eine 
Gotteslaͤſterung, welche nicht nur.die Güte ber menfchlie - 
hen Natur, fondern ſelbſt die göttliche Guͤte aufhebt. 5) 
Es gibt Belohnungen und, Strafen nach 
‚ biefem Sehen. Hierin ſtimmen alle Religionen, Ge⸗ 
feße und Philofophien überein und was goch mehr iſt, 
dag Gewiſſen lehrt es unmittelbar und mittelbar durch 
den Glauben an die Unſterblichkeit der Seele und die Ue⸗ 
berzeugung, daß Gott bas Boſe beſtrafe, wenn 
gleich die Norſtellungen in Anſehuns des Orts, der 
Danar, der Vefchaffenheit der Strafen und Belohnun-⸗ 
gen noch fo abweichend find. — — Dieſes find die allge⸗ 


% 


mei⸗ 


a Herbert p. — moramur, MEERES 
| dam imo et Acheos videri poffe‘; re ipfa’enim Athei non 
ſunt, fed &um falfa er horrenda attributa a quibusdam 
Deo affıngı deprehenderint, nullum potius, quam tale 
Namen credere maluerunt. Vertshoneftetur atrributis, 
sanrum asberit, ut non credant, quod fi nullum"fuiyg 

modi daretur, tale exoptsverint Numen. 


138 Siebent. Haupefl Erſte Abth. Erſter Abſchn. 
melnen Ectenntniſſe ivelche das Weſen ber Religlon be 
machen, und weit‘ fie aligemeinin jedem menfthlichen' Gei⸗ 
fle angerroffen werden, von Sort berfömmen, der fie da⸗ 
| reist: mebergeſchrieben hat. Nur /ilejenige Religion. ift 
wahr unb dut, welche dieſe allgemeinen und weſentlichen 
Rellgionsartikel rein und lauter efithält und deren Beſon⸗ 
deres, mag in Lehren und aͤußeren Cerimbnien hinzuge⸗ 
tommen fl mit biefen Srumdartifein übereinkinmt Ne 


Herbert beugnete fe — bie Moͤglichkeit 
einer beſondern göttlichen Offenbarung und 
einer batin enthaltenen‘ Belehrung, ſondern verlängte 
- nur, daß jede nach gewiſſen Peincipien und Regeln der 
Vernunft geprüft werden muͤſſe, weil nicht aeg, was 
für Dffenbarung gehalten worden, auch wirklich Offenba⸗ 
rung ſey, und daß die Vernunft ber oberſte Gerichtshof 
ſey, vor welchem dieſe Frage angebracht und entſchieden 
werden muͤſſe. Dieſe Behauptung, weiche ſchon bier 
und da hervorgetreten war, und bei allem Widerſpruch, 
den ſte beſonders von den Theologen erfuhr, immer mit 
größerem Ernft und Gewicht wieberholet wurde 5), be⸗ 
| reift eifen maͤchtigen Fortſchritt — der Entwiceluag 

2. der 
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d- Chart on gewagt. Die. Schule des Kartefüıs 
— das Recht der Vernunft in dem, was die hoͤchſte 
Angelegenheit der Menſchheit betrifft, die erſte Stimme 
zu haben, mit großem Nachdruck. Auch Spinoza und 
—* Freund, der Arzt Ludwig Meyer in dem bes 
Au — Buche: Philofophia $. S. interpres, fo wie 
. auch Krane. Mare Helmpnt, oder per fonft Ver⸗ 
faſſer von den opussulis philofophicis it (©. den 9ten 
Thl. Se 251.) behaupteten daflelbe, big in der Leibnitzi⸗ 
ſchen Schule nach einigen Kämpfen, die Mcherzeugung 
von der Harmonie der Vernunft und Pffaterung alle _ 
gemeine Satrorei age: 
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der Bemft. ES murde achwlich_bakmrch: bie Ueber⸗ 
zeugutgg ausgeſprochern, daß es ein gewiſſes Gebiet von 
Erkenntniſſen für die Vernunft gebe, wenn auch warf die, 
Grenze deſſelben unbeftiimme gelaffen war, Zwar war 
biefeß eine Vornusſetzung, auf welche fich jedes Philofor 
phiren fügen mußte; allein bie Auffielung derfelben war 
ein Fartſchritt in ber Selhſterkenntniß der Vernunft) ben E 
zu andern führen Sonne, zumal wenn bie Reflgrion anf. 
den Mäperfifeit. zwiſchen bem empiriſchen und rationalen _ 
Senfnaliſsmus des Hobhes and. Herbert achte. Doc, 
basy war:die Zrit.noch nicht gekommen. Das Syſtem 
von Genudfaͤtzen, weiches Herbert hier aufgeſtellt hatte, 
war mach zu roh und unentwickelt; bie. Berufung uf . 
einen Naturinſtinct ais den letzten Grund ber Wahrbeit. 
war auf ber einen Seite ein Machtſpruch, welcher Ver⸗ 
dacht erregte und eine willkuͤrlicht Beſchraͤnkung des For⸗ 
ſchungsgeißet zu euthalten ſchien, ‚auf; der andern Seite 
mehrere patlänfige: Unterſuchungen ·abſchnitt, von wel⸗ 
chen Die Ueberzeugung ppm der Mahrheit dieſes Rationa«  - 
lismus abhing. Urberhaupt fehlte ed dem ganzen Ideen - 
gange an Klarheit und Deutlichkeit, wodurch die Ueber⸗ 
jengung ſowohl als die Fortſeßung ber Unterſuchung er⸗ 
ſchweret ward, da zumal der Geiſt des Empirismus, der 
ſich herrſchend zu machen ſuchte, entgegen war. Daher 
erregte Herberts gutgemeinte Grundlegung der Philoſo- 
pphyie wenig Senſation. Gaſſendi und Locke's unguͤnſti⸗ 
geb Urtheil ), ſowohl als die Thenfogen, welche * 
— F De . er P en Here 
“ “ 


126) Herbert Harte dem Gaſſendi ein Eremplar feines Wex⸗ 
868, durch feinen Freund Diodati, Raıh im Dienfte der 
VFepublt Venedig, im. J. 1633 uͤberſandt, und um fein 

.- "Werheit gebeten. Dieſes Urthell legty er in der Epifola " 
ad libeum. Eduardi Herberei Angli de veritare ab, wel: 
‘he in dem dritten Tom feiner Werke firhet p. 377. Waſ⸗ 
5ſendi beurtheilet nur bie einzelnen Bepameunafn des 
. r * er⸗ | 
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tdal He Acheltten obed doch als Beiſten num ein‘ 
pes Chriſtenthums berſchtieen⸗ 9 - die ri | 
ſamtelt für — — abi ER 
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Br "Sapfendi,. der. ei Sram men ben: vrei Serähenten 
_ Engländern und uͤberhaupt der gemeinfchaftliche Rathge⸗ 
Ber aller Gelehrten, der Befoͤrderer allen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unternehmungen unduſtrenger Beurtheiler eitler 
oder mislungener Pläne war, hattt zu hieſer Zeit ein ges⸗ 
EEE Anſehen In Beziehung auf Wiſſenſchaft nd Philoſo⸗ 
phie. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit, feine Keynt⸗ 
niß des Alterthums, ſeine Einſichten in Mathematik und 
San fein. fcharfer heller Verſtand, ſeite reife Ureheile- 
kraft ii alles dieſes gab ſeinem Urtheile ein ſolches Ge⸗ 
wichiidaß es als der oberſte Gerichtshofniin Sachen dev: 
Wiftruſchaft angeſehen und eben fo ſehr geſucht als ge⸗ 


fuͤrchtet wurde. Erentbeckte durch feinen ſcharfen Blick 


‚at ſeluen in der Mathemutit gebilneten Seht gar bald 
bie herrſchenden Fehler, die Einkieiglit;in Der felavifchen 
Anhaͤngliehkeit und: Vorliebe ſuwohl a8 parteiifchen Ge⸗ 


alte 


ne > ne EI NE 

— Herbert ih Beziehung u ¶ihꝛhel und erklärt fie entt 
weder für alt’ oder Umichtig. Locke in feinem Verſuch 
ne der: menfchlichen Berftand ı ©. x Kap. S. 15 uf 
= befritt Herberts Theorie up den angehdrrien Iheen nt 
1 * ſowohl die angegebenen Merkmale derſelben unzu⸗ 


= reichend als die von Herbert aufgefuͤhrten angebornen 


| een nie einmal jenen Merkmalen angemeffen, j 
um Joh,;; Mufaei Dis. de luminis naturae infußßcjeneia 
ad falurem, Jena, welche zu Wittenberg 1.708 unter’ dem . 
Titel? Examen Gherburjsnismi wieder aufgelegt worden 
und Christisnus, Kortholtus de tribus Impostoribus. Kiel, 


12686.8. Selten den Herbert gerade zu für: Arheiften und 


be — ſetzt ihn mis Hobbes und Spinoza in eine 
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Unhaltbarkeit uͤbereilter menerer,. Syſteme. Hien⸗ 
durch hatzer unſtreitig weit michr. Gutes gewirkt,als 
durch fein:zigeneß Syſtem der Mbilmfophie, welches auch 
nicht gang das eigenthuͤmliche Product ſeines Geiſtes iſſ. 
Denn er verbreitett dadurch einen gewiſſen freiem und hi⸗ 
beralen Sinn, entferut von aller engherzigen Einſejtig⸗ 
keit einer Schule und Dem dogmatiſchen Dünfel,. Sein 
ruhiger, beſonnener Geiſt, ber ihd auch⸗in Streilisgkeiaen 
nicht verließ, fein Scharfſinn, machte ihn auch algrhin 
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afte Syſteme; chen fo-tvenig: xatging ihm aber auch die 


gu einem Seurtheiler —E —— 
geſchickt. EEE ur x 


EEE eat et ige iR 
Pierre Baffendi mar im Jahr 1592 in eintan 
Dorfe der Provence Chanterſier, nicht: weit von, Digne 
‚geboren ?*). : Seine, Talente und fein großes Inte raſſe 
für bie Studien zogen bald die Aufmerkſamkeit anf ihn, 


Y 


fo daß. ihm, alscer feine Schulfubien. kaum ‚pollendut 


hatte, zu Digne die Lehrſtelle dex Rhetorik aufgetragen 


N 
‘ 
4 


wurde. Doch legte er dieſelbe beid-nieber, um za ir _ 
die Theologie, die griechiſche und hebraͤiſche Liseretini,gn - 


findiren. :: Nachdem er zu Avignon die Doetorwuͤrda der 
Theologie erhalten: hatte, wurde Ihm ;eing theologiſche 


and philoſophiſche Leheſtelle zu Aix auf einmal augrboten, 
von denen ar bie philoſophiſche waͤhlte, weil fie feinen 


1 2 a 
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.. 238) Das Leben des Gaſſendi iſt von — — 
worden, Samuel Sorbiere ſetzte einen kurzen, Aufſatz 

de vita ct moribus P. Gassendi vor die von ihm beforgte 


Ausgabe feiner Werke, Bersier Bbrdge de ld philofophle 


de Gassendi, Paris, 1678. 8. :"Bougerel viu de · Pi'GS. 
- sendj. Pariss 1937. 12. Uolber dig Darin varlemmenden 
Unrichtigkeiten verbreitet ſich die Lettre -critique t hiſtg· 


rique à. l'/nuteur de la vie de P. Gassendi, Paris, u. / 
Se 


. 13. ih Anszug ans Biefen"und andern Cchrifte 
&.de la vie er du fylteme de Gassendi par Mr, de 
. Camburat, Bonillon, 1770. 9, 
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143 Sieben, Bauprft, Eee Erſter —* 


Neigung am he feste. Schor früher hatte cr fich 
Mit Iebendigem Intereſſe mit der Phitoſophie deſchaftiget, 
und eben deswegen biefenige, welche unter dem; Namen 
der Atiſtoteliſchen in den Schulen gelehrt und: gelernt 
wurde, verworfen. Denn aus ber Lectuͤre: bes. Cicero 
batte er die Idee aufgefaßt, daß bie; Philoſophie die 
Beisheitslehre ſey, ‚von weicher die Erlangung 
der Gluͤckſeligkeit abhange; Hierzu ſchien aber nach reife: 
rer Ueberlegung die Schulphiloſophie gunz untanglich. 
Freilich ſtand dieſem Urtheite bie allgemeine Achtung ge⸗ 
gen Ariſtoteles enigegen, allein bie Lectuͤte des Vives, 
Charroul, dann des Ramus und des Grafen von 
Mirandula befeſtigten ſein Urtheilund führten es auf 
die gemäßistere Anſicht zuruͤck, daß vieles in dem Arifto- 
teliſchen Lehrbegriff nicht zu billigen ſey. Daher finger | 
an fich nach den: Lehrſaͤtzen anderer: Schulen umzuſehen, 
\0b fich- vielleicht in Denfelben etwas Beffetes ‚finde: Er 


faͤnd allenthalben Schwierigkeiten; doch geñel ihm Bid 


akademiſche, alles entſcheidende Urtheil zuruͤckhaltende 
Philoſophie am meiken; Denn er machte die Keflefion, 
daß, da der Genius ber Natur in unendlichen Graden von 
dehi - menſchlichen Geiſte abſtehe, fo. müßten die im 
ern Urſachen der Naturwirkungen. de 

menfchlichen Scharffinn unerreichbar feyn. 


* Der Daͤnkel und der Leichtſun der. Dogmatiker, welche 


. Pb im Ernſt einbildeten, die Naturwiſſenſchaft vollkom⸗ 


men inne zu haben, erſchien ihm von der Zeit ai bes 
bauernstsärsig und beſchaͤmend zugleich zu ſeyn, und er 
glaubte, fie müßten wie Felſen erſtarren, wei Man mie 
Ernſt id fie: ‚bringe, die Glieder und Verrichtungen einer 
‚Milde, eines der kleinſten Werke des Urhebers der Ra 
:teir, zu erklaͤren. Weit vernuͤnftiger hanbelten jene ſtepti⸗ 
ſchen Philoföphen; welche es ſich sur Maxime machten, 
— alles und ak alles zu — um die * 
Be ge en 








keit und die: Ungewißheit des anenfchkichen. Wiſſins ind 
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139) Gassendi Praefalioin Exeriilationes paradoxicaa— 


Cum adolescens imbuerer petiparecita’ phllofophia"probe 


ineinini , "illam mihi undequaque non aniffiesr. Qui 


77 
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"ne: "enith« ad philoſophiam applinemiinn derreva,. .. 
quod alte; ingnre;sopofuiflem ex ſtudjo usque. humaninne 
ailud. Cicerönis elogium: 'nunqupm ſatis laudarı digne 


v 


poterit.philofophia: «ui qui pareat, omne tempus aetd-  . 
dis fine tmoleflia poſſit deger&t'\videbar fatis agnofcerd,-: . 
"non efle: id expettandum ex-trädita !älks’ in [chelis: phi- 
* Ibfophis.. '-Ubi-mei-factus fum juris cöcpigue reſ tqtam 


NS 


ferareei:,pofugdiore indagige.t.vifus um. brevi ‚deptg: 


hendere,. quam vana eſſet dc, iputjlis felicitati conſę 
quendae, Haerebar tamen letalis arundo generalis praè- 


judicii, quo videbam ordines:omnes probare Ariſthtele ss. 


Verum mihi animos adierit timostmgueiomhenr depülle . 


et Vivis et mei Charronii lactio, ex qua viſus fum app 
iniutĩa ſuſpicarit fectam illec nen, efle penitus proban- 


dam; quod probaretur quam plutimis, Sed et vıres ac- 


erevere ex Ramo praeſertim et Mirandulano. — Su 

Odorati iraque coepi ex eo tempere placita altärum fecta- 
rum, experturus, num illae fortaflis quidpiam fanius pro« 
ponerent, Quamvis porro ubique anguftiae: illud tameni 
ingenue fateor, nihil unquam mihi petihde arriliffe ex 
omnibus ac laudatam illam Academicotuin Pyrthoneo- 
rumque #taralmyıavs Poltquam enim petvidere licuity 
quanfis naturae genius ab humano ihgenio difhderet in- 


tervallis: quid aliud potui;. quam exiſtimare, effeccorum ⸗ 


naturalium intimas caüfas ptorfus füger® humandm per- 


fpicaciam? - Miferedcere proitide ac pudere cuepit- me 
levitatis ‘et arrogantise Dopimatieofum philofopkorumy' 
qui et gforientur, fe arripuifle et tam ſevere profteantur 
naturalium terum feientiam.' ° "Qüafı vero neceſſe non 
fit, illo# quafi Marpefias cautes penitus obrigefceres fi ut- 
geancur ferio explicafe, qua.folertis, guibus inſtrumentis 


conſtituta fing es membra et munia vef'unius acari, qui 
minimus-tamien ef inter opera .purentis!naturze ?.Stpien- - 


\ 


tius pröfscto philoTaphi illi, quos puulo aute: nominavi, 
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am. Sieben Sue: — Ehe Abſcha. 


Dieſe Andchetn⸗ and Maximen haste er th ſchon zu 
een gemacht, als er die philoſophiſche Lehrſtelle zu Aix 


intrat, welche er ſechs Jahre hindurch begleitete, Ari 
ſtoteles Philofophie vorzutragen, war Ihm in Nädficht 


‚auf Zeit, ‚dort und Perfonen nothwendig. Allein er forgte 


dafaͤr, daß Fein einfeitiger dogmatiſcher Dünfel ſich feis 
iner Zuhoͤrer bemaͤchtigte und trug daher bei jedem Ab⸗ 
ſehnitt als Anhang ſolche Lehrſaͤtze vor, aus welchen die 
— Miſtoteliſchen gaͤnzlich entkraͤftet werden konnten. Dieſe 
F Lehrmethode jeder Theſis eine Antithefig entgegen gu ſtel⸗ 
len, ſtimmt nicht allein mit feiner ffeptifchen Denkart 


Aberein, ſondern er glaubte darin, auch dem Geiſte der 


Ariſtoteliſchen Philoſophie und Methone-trem. gu bleiben, 
. "indem Citero derfichert, Ariſtoteles habe ſeinen Zuhoͤrern 
‚nicht blos duͤrre und nackte philoſophiſche Saͤtze vorge⸗ 


tragen, ſondern ſie auch geübt, daß fie die Gegenſtaͤnde 
von entgegengeſegzten, Seiten auffaſſen und darüber mit 


redneriſcher Zierlichkeit und Fülle ſprechen konnten0). 


In dieſer Zeit gab er ſein erſtes Werk bie exorcita- 
uones ee: adverfas Axriſtoteleos heraus *). 


Sie 
I na TE BETTEN. Fr 


"qui, ut. Yanicatem fimul et incertitudinem humanae ſcien- 
tiae demynſtrarent, ita ſeſe comparabant, ut Ben tam 
| —— ombiay quam pro omnibns dicere, 


— 140) Gasendi ibid. Ex hoc. fang, effectum eft; ut cum 


deinceps ingubuiſſer mynus psofitendi ‚philofophiam ee. 


— . squidem Arifoteleam in Aquenfi. Agademis per fexen- 
nium Äntegrum;_ id quidem ſemper ‚graefticerim, ut poſ- 


ſent auditores ‚mei probe tutari Ariſtotelem; at appendi- 


«sis tamen logo plasita eviam tradiderim,ex quibus Arifto- 
r.  ‚telea dogspaga, protſug enervarentur. . Certe enim, ut ile 


1... Id pragftare cujusdam, erar necefli tatis habita ratione lo⸗- 
, gorum,. Berfonarm. ac temporum? ſie iſtud nen, omitters 
Eqaudoriʒ fuit ingenus, quod assenfus sabibendi vera exine 

op — ratio pararetur. 14°. - Ä 

231). Mach dem. Plane des Geſſeudi falten diefe Exerci- 
aationes in — een den allger 


— mei⸗ 
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Sie enthielten ben Sem. feiner — kehtvorttd· 
ge, wodurch er der blinden Anhaͤnglichkeit an Ariſtoleles 
entgegenarbeitete. Das Unternehmen uͤnd der Inhalt 
derſelben war zwar nicht neu, demungeachtet aber auf⸗ 
fallend und ſcheinbar paradox, weil ungeachtet einzeiner 
wiederholter Angriffe auf die Herrſchaft der Ariſtoteliſch⸗ 
Scholaſtiſchen Philoſophie, dieſe ‚doch immer. noch der 
Ubgott des Zeitalters war, und es daher als widerſin 
nig erſcheinen mußte, dasjenige, was die Meiſten, wo 
nicht Alle fuͤr wahr hielten „ als. falſch oder grundlos * 
darzuſtellen. Gaſſendi. trat hier nicht als Dogmatifer,- RER 
fondern als Skeptiker auf, nur fegte er die Thefis, wel⸗ 
her die Antichefi 8 ‚entgegengefeht wurde, als bekaunt 
voraus. Sein Zweck war, die Sclaverey des Verſtan ⸗ 
des, den blinden Glauben, die Herrſchaft des Vorur | 
theils zu gerfidren, und Die Denffreiheit als Bedingung, 
des Philofophireng zu vertheidigen. . Er.befchrieb daher. 
den unvollkommnen Zuſtand der Philoſophie ſeiner Zeit, 
welche n.;r eine elende Streitſucht ſey, über nichtswuͤrdi⸗ 
ge Fragen der eitlen Neugierde bruͤte, das Wiſſenswerthe 
uͤbergehe, und in den einzelnen philoſophiſchen Discipii⸗ 
nen das Unnuͤtze, Entbehrliche, Fremdartige ohne Ord⸗ 
nung und —— mit — ber Grenjen. 
* dr 
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meinen ſteptiſchen Raiſonnemene bie einzelnen Theile bei. 
Ariſtoteliſchen hiloſophie, die Dialektik, die allgemeine 
und beſondere Phyſik, die Metaphyſik und Ethik kritiſi⸗ 
ren. Es erſchien aber nur das erſte und zweite Buch 
nad einander. Das erſte Buch erſchien 1624 zu Gre⸗ 
noble 8., nachgedruckt zu Amſterdam 1641 — 1649 und 
Haag, 1656. 4. Von dem zweiten Buche fam eine Aus— 
gabe je Haag, 1659 in a. heraus. Wahrſcheinlich iſt es 
nicht die erſte, welche aber Fein Literator kennt; wurde, 
doch ſelbſt die Exiſtenz des zweiten Buches geläugnet, bis 
Stofle durch fein Zeugniß aus eigner Anſicht bie Unger 
wißheit aufhob. | 
Zennem. Geſch. d. HLLX, —— u 


ng Siebent. Haupt. Erſte Abth Erſter Abſchn. | 


der verſchiedenen Wiſſenſchaften vottrage und die ſtlavi⸗ 
ſche Denkart, aus welcher ſie hervorgehe, auch durch Un⸗ 
terdruͤckung alles freien Aufſtrebens fortdanernd zu mas» 


chen ſuche. Er ging fofort anf, den. Ariſtoteles, deſſen 


Philoſophie und Schriften uͤber, um Ju zeigen, daß es 
blindes Voturtheil ſey, welches dieſer Philoſophie, de⸗ 


“ren Duelle nicht einmal unverdaͤchtig ſey, den Vorzug vor 
after andern gegeben habe. In dem zweiten Buche bes 


urtheilt Gaffendi den Werth ber Ariftorelifchen Dialektik 
duf.eirie ſehr herabwärbigende Weiſe. Der Gegenftand 


wvieſer fleptifchen und fatprifchen, doch bei aller Laune in 


eine anftändigen Tone fich haltenden Schrift, war nicht 


ſodwohl Ariſtoteles ſelbſt, als feine ſclariſchen Nachbeter, 


⸗ 


und nur mittelbarer Weiſe wurde ihr Abgott vor dieſen 
Richterſtuhl gezogen. Wenn’ auch'die Urtheile über ben 
Charakter des Ariſtoteles Hart und ungerecht, über feine 
Schriften und deren zweifelhafte Aechtheit übertrieben, 
uͤber feine Philofophie nicht durchaus gerecht und richtig 


‚find, wenn gleich die meiften Raifonnemens ſchon von an⸗ 


dern gebraucht und zum Theil einfeitig find‘: fo muß die- 
ſes aus der Abſicht des Gaffendi, den Verblendeten die 
Angen zu oͤffnen, und aug feiner noch nicht zur Reife ge⸗ 
dlehenen Einſicht beurthellet werden. Senſation machte 
er auch wirklich. Viele freueten ſich des Muthes und des 


freien Sinnes eines jungen Denkers. Die Anhänger der 


Schulphiloſophie ſchrien, laͤrmten und ſchimpften. Aus 


dem Grumbe ließ es Gaſſendi auch bei dem zweiten Buche 


vbewenden. Der Zweck war erreicht, weiter fortzufahren 


war gefährlich And auch nicht nöthig, da Franciscus 


| zn ſchon dieſen Segengent erſchoͤpft via = | 


Asa) Gassendi am Ende des zweiten. Buches commonefa- 
ctum ab amicis auctorem ftomachari non parum Peripa- 
tericos propter prioris libri editionem, idemque fere ar- 
sahne a Fr, Patritio in Peripateticis ſuis Disquititio- 

Abus 
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In dem Yuslande: erregte dieſe Schrift des Gaſſendi na⸗ 
tuͤrlich weniger Aufmerkſam keit. Die meiſten Schriftkel« 
ler, welche ſich von dem Vorurtheil des Ariſtoteles noch 
nicht frei gemacht hatten, tadelten laut und bitter den 
Frevel dieſes Denkers, und hier und da erſchienen Wi⸗ 
derlegungen und Vertheidigungsſchriften für den Ariſto⸗ 
teles, die aber, wenn ſie auch im Einzelnen die Wahr⸗ 
heit auf ihrer Seite hatten, doch früher vergeſſen — 
den find, als bie Gaſſendiſchen ”), 


Safendi made m6 Beendigung dieſer Schrift 
eine Reife nach Paris und von ba in Begleitung dee 
Franz Euillier nach den Niederlanden, two er Bekannt - 
— mit — OR machte. und einige Schrife 

—— Kal ten 


nibus (quarum func primum copia ipfi facta) prius per-- 
etractatum, hunc fecundum librum ultersus perfequi er 
abfolvere ſoluiſſe. Wenn das zweite Buch nach In dem⸗ 
felben Jahre erfchienen wäre, jo wäre es um ſo begreiflis 
her, warum er von der Ausführung diefes Unternehmens 
abftand, da in demfelben Jahre große Bewegungen auf 
ber Univerſitaͤt zu Paris, durch einige gegen des Ariſtote⸗ 
bee Phyſik gerichtete Disputirfäge entfianden waren, weis 
he Jean Biraud unter dem Vorjig des Antoine 
Vil lon vertheidigen und Etienne Clavas durch - 
hemifche Erperimente unterftügen wollte. Es erfolgte. 
auf Anregung der theologifchen Facultaͤt ein Darlas- 
mentsſchluß, vermoͤge deſſen die genannten Gelehrten 
aus Paris verbannt, die oͤffentliche Verbreitung dieſer 
Theſes verboten und feſtgeſetzt wurde, es ſolle Niemand 

Bei Todesstrafe einen Satz gegen alte und bewährte Au⸗ 
toren vertheidigen, und feine andern Disputationen hal: - 
sen, als folche, welche von der theologiſchen Facultaͤt 
gebilliget worden: Launoius de varia Ar iſtotelis for- 
iuno. p. 310, 6q. 


1 


133) Man ſehe Jonſius de fcriptorib, hiſt. Philof. 1. m. 


p. 131. u. Morkof. Polyhifler-T. II. 1. 1. c. 12 9. I M. 
le 1. €. 1a — 7. 


— 
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ten als exsmen philoſophicae Roh; ‚Fluddi, bie epifto- 


“1a de parheliis herausgab, Im J. 1631 fam er nad) 


Paris zurück, befchäftigte fich mit phyſikaliſchen und aftro- 


nomifchen Unterfuchungen , fpäterhin,. während feines: 


Aufenthalts in der Provence ; arbeitete er feine Werke 


uͤber die Epikureifche Philofophie und fein eignes Syſtem | 


aus und führte den Streit mit Eartes und mit dem 


Jeſuit Morin über die Bewegung ber Erde. Seit dem 
Jahre 1645 lehrte er ale Profeffor am College royal 


zu Paris, die Mathematik mit dem größten Beifalle, und 


ſtarb zu Paris 1655 an einer Entkraͤftung, die er fich 


durch feine Titerarifchen Arbeiten zugezogen hätte. 


Das Intereffe, welches dieſer Denker für bie Phi 
Iofophie hatte,. vereinigte fich auf das innigfte mit feiner 


Liebe zur Phyſik und Mathematik. Indem er ſchon durch 
das Studium der Alten und insbefondere des Eicero 


einen ganz andern Begriff von Philoſophie fand, als das⸗ 
jenige war, was in den damaligen Schulen als Philofo- 
phie gelehrt wurde; fo firebte er dahin, jene unächte Phi- 
loſophie nicht allein zu verdraͤngen, ſondern auch demje⸗ 
nigen Syſtem von Wahrheiten, worin er die aͤchte Phi⸗ 


loſophie fand, oder welches doch feinem Ideal ſich naͤ⸗ 


herte, wirkliche Anerkennung und Achtung zu verſchaffen. 


Die Philoſophie des Epikurs ſtellte ſich ihm bald als die⸗ 


jenige dar, welche in den meiſten Puncten der wahren 
Philoſophie entſpreche, wenn ſie von einigen Irrthuͤmern 


gereiniget werde, welche ſich beſonders auf Gott und 


Seele beziehen. Indeſſen durfte er doch die Epikureiſche 
Philoſophie eben dieſer Gebrechen willen und weil ſie we⸗ 
nig Freunde, aber viele Gegner hatte, nicht ſo geradezu 
als ein Vernunftſyſtem, das die ‚Aeiftotelifche verdraͤngen 


koͤnnte, in die gelehrte Welt einfuͤhren. Ehe ſie geneigt 


aufgenommen, unbefangen gehoͤrt und gepruͤft werden 


konnte, mußte ſie erſt aus der Vergeſſenheit, in welche ſie 
* das 
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das Schickſal geftärge hatte, gerifferis mußte fie und ihr 
Urheber: gegen: mannigfaltige Vorwuͤrfe und Vorurtheile 


gerechtfertiget werden. Er mußte daher ſelbſt einen Ver⸗ 


ſuch machen, ein Syſtem von philofephifchen Erkenntniſ· 


fen — welches er fuͤr wuͤrdig hielt, die Stelle 


der bisherigen einzunehmen, arbeitete aber auch immer 
an der Darſtellung und Empfehlung der Epikureiſchen 


fort, wozu ihn Neigung und die Aufmunterung lbieler 
Freunde beſtimmten: Neigung, denn Gaſſendi war ein 


feiner, ſcharfſimiger Kopf, ohne beſonderes Talent ber 


Tiefe, ein Feind von aller Streitſucht, beſcheiben ans | 


Grundſaͤtzen, weil er aus hiſtoriſchen Gränden fchon Be⸗ 
grenzung der Vernunfterkenntuiß ahndete, Vermeſſen⸗ 


heit and Duͤnkel verwerflich fand; er hielt fich bar 


her in dem Kreiſe der Erfahrung, vermich alle metaphy⸗ 
fifche Speeulatiouen, wenn fie nicht mit der NRaturbee 


trachtung oder mit. der Religion in einem natürlichen Zu · 


fammenbange fanden; er haßte alles, was den Schein 


des Moftifchen und Schwoaͤrmeriſchen im — 


wie im Penktifchen an ſich ug: : Die Philoſophie ‚dee 
. Epic! welche dem: Antereifö;ßte: Verſtandes augemeſ⸗ 
ſen war, Gih auf die Natur Sepräntte, alle höherer 
Forderungen und Speculationen der Philofephie von ſich 
wies, mußte ihm daher zuſagen und ihm um ſo lieber 
werben, je mehr er für bie,richtige Anſicht und Beurthei⸗ 


lung derſelben geleiſtet hatte, und er fand in ihr um | 


mehr Befriedigang ſeines Geiſtes, je mehr er ſelbſt in ſei⸗ 
nem eignen Syſteme die Foderungen ber Vernunft her⸗ 
abgefinumt und ſelbſt durch: bag Studium jener bag 
eigne Syſtem allmaͤhlig ausgebildet hatte. Es war nichts 
anderes, als ein verklaͤrter, den: Bebürfniffen der. Ver⸗ 
nuuft auf ihrer jetzigen Entwicklungsſtufe augepaßter 
und methodiſcher verbundner Epilureismus. Wir muͤſſen 
num noch von dieſen beiben- Unternehmungen des — 
di etwas — ſprechen. | w ; 
a ts. 
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— wurde Gaffendi durch feinen libera⸗ 


—— Sinn, durch ſeine Ueberzeugung von der Schlechtig⸗ 


| * keit, Nichtigkeit: und Unbrauchbarkeit der Schulphiloſo⸗ 


phie, durch das Beduͤrfniß einer beſſern, d den menſchlichen 
Verſtand nicht deſpotiſirenden, richtiges Denken und Etr⸗ 
tkennen befoͤrdernden Philoſophie fowohl, "ale. durch bag 


J Lob,wus auch ſelbſt die Antogoniſten dem Epikurus und 


ſeiner Philoſophie erthetlen ‚mußten, fo wie durch die un⸗ 


‚+ würdigen Urtheile, welche die Meiſten von derſelben faͤll-· 
ten, auf ſie aufmerkſam gemacht. Er ſchien zwar in den 


Exercitationibus paradoyiois-bie: fleptifche Art zu phi⸗ 
loſophiren für die befte gu erklaͤren, and. ihr den Vorzug 
vor allen zu geben ;- allem. dieſes war fie nur fo lange, 
als gegen den Deſpotismus zu kaͤmpfen, wer: und als Mite 
tech. das Wahre vom Umwvahren zu foheiben... An ſich war 
Jein Geiſt gar nicht gun Skepſis geneigt, er ſuchte nur et⸗ 


was VBeſſeres und Vrfriedigendes. DOieſes aus ſich ſeibſt 


zu ſchoͤpfen, dazufuͤhlte er ſich noch: nicht ſtark genug, 
und feine. Gelehrſamkeit Hatte ihn zu ſehr aus ſich heraus 
geführt. Hier begegnete ihm nun tu Epikureifche; die ver⸗ 


waiſt war, deren fich faſt gar Fein Denke angenommen 


hatte, und die feiner Individualität ſo angemeſſen war. 


Dieſe aus der nicht verdienten Werachtung herauszugie⸗ 


‚den, war ein wuͤrdiger Gegenſtand für einen Gelehrten, 
wie Gaſſendi, der eine fo anggebreitete: Gelehrſamkeit be⸗ 
ſaß. Zuerſt gab er eine Apologie und: Ehrenrettungteß 


Epikurus heraus, ſtellte das Leben und: den Charakter 


deſſelben in das wahre vicht und wider legte die Verlaͤmm⸗ 
dungen, beſonders der Steiker. Die Belannemarniig 
berfelben, wobei er-fehr vorſichtig zu Werke ging und -fie 
nnr erſt dann wagte, nachdem er die Handſchrift mehre⸗ 
ren Freunden mitgetheilt hatte, fand eine unerwartet 
guͤnſtige Aufnahme, und von vielen Seiten würbe.er aufs 
gemuntert, bag, zehnte Buch bes. Diogenes mit einem aus 
tabelle Eommentar um herquszugeben. * 
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nicht alltin dieſen heran fanden eeluen⸗ auch⸗nach has 


Syſtem des Epikurus in einem eignen Werke): Wenn 


Gaſſendi auch in dieſen Schriften eine zu hohe Meinung 


von em Gargettiſchen Wileſopben ſolte gehabt haben, 
ſo iſt dieſes ſehr verzeihlich. Er wuͤrde ohne fie kein I 


texeſſe gehabt habs; ditft hiſtoniſche· »Bilnfophifchen Um 
terſuchungen zu Ende!zu bringen. Er leugnete nicht, daß 


daſſelbe mehrere Irrthuͤner enthalte, 5 Bu. Äher. bie, gättr | 
liche Vosfehung:säben.iie: llafterblichkeinder Seele, ung 
daß Mehreres mie bemahkiftlichen Glauben ſtrrite, was 


einer Verbeſſernug beduͤrfe; es ſey aber unrecht und uns 


billig, dieſen Denker uud feine. Philoſpphie darum fa . | 
ſchlechthin gu verdamman, da die, Ariſtoteliſche Puiloſee 


phie ungeachtet aͤhnlicher Fabler, doch geduldet und ſoa 
gan empfohlen werde· Er hand ſich nicht firenge an Eye 
kurus Methode, Sehen aber auch nicht Jam / von derſelban 
ab; auch ahm ar die /kehrſatze hen Wathfolger hen nike 


us mit auf undevereinigte ſie zu ainaım Ganzen, weil dig . 
lebten durchaus in dem Weiße das Stiftsrs gedacht bite 


ton: und keine Mißbelfigkeit zwiſchen ihnen Statt fündes 


Natel: Exrariuvg gonſtig wan⸗· die Aufnahme dieſc 


Scwiften und ihr Urpaber· erreichtenaller dings sine night 


welläweis aber dar; theileiſa einen: doppelten, wed. 
Daß ghboulich hie Abcinherrſchaft das Mrikorckt;:u 
Go ai und dauCpiluens, ia Berrchten, unbefaaata 
I EDER wohne 


ne “ir. Ju: iv. Er sat wre Een. 
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and da rald Freuid des —2R zu wi und u 
——— wurde. 
Mas em Cilmi j ee anffihkte und ' 
| — er ven: Stoff nun die Form/ cheils aus ſich ſelbſt, 
theils ang dom Sartskim: Der griechiſchen Philoſoohie ge⸗ 
vchvpft Hatte, wurde zwar wonivitlon Gelehrten, vorzuͤg⸗ 
, Shin’ Frankreich gelobt und bewunbert, aber ns komte 
Hoc deinen großen Bingang finten- und Bund. Verbrän- 
- gung ber bishrrohtorſchynden Eßocht machene!N. Die 
Indivldualitaͤt des Urhebers, die Veſchaffenheit dee =. 
ſtems und didsBeituerhäkmäfe” warıi: zuſammen genom⸗ 
mienmwie Urfache:? daß es keinen ausgebreiteten und blei⸗ 
benðorn Einfrußxrhalten ;fonute. Die Beſchewenheit und 
Auruchldſigle it· welche vieſem· Denler rigen war, fin 
RT Ta Dahrhheit, im Worſicht gegen ae Ver · 
dach rk Speruincion und- ſeiur VBebaͤchtſanteit in 
dein! Eutfcheiden, nwuoten nicht die Eigenſchaften einuss 
Oeaters, der duvch Air Üble re 
Seuſation machen wollte · Sein ESyſten war. ie Geucht 
rines mit groher Gelchoſanteig verelnuen Se 
Wei Hfoßterg um Ag verſtanden ul vwerden dena⸗ 
dicker Kenmanifeand außer bem ehe derti aute Vekauus 
Bote EM ati wlan Fre: nicht bu Angerer. 
Wurde ru Bar Philoſophle vrhurecgieich auf ang · 
lich vſtio eu RUE Be under Id Lebbadſer wit art: 
Bänfelte durch ein impofanteres Unfehen das beſcheidnere 
Spftemm des Gaſſendi. Mur ein Theil des Syſtems ber 
ntomnigifhgn Pooſtt machte giehr. Glac uaR .Oehappter 
u ‚med 8ycH, de Es Er ee — 
Das Soſten des aſſe —7 od tacma phi- 
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eine — Zit ein firgreiches Bebergemicht, auch war dich 
fer mit vorzuͤglichem Steiße ausgearbeitet. Bon. dem 


Syfteme — — wir — — die — an⸗ 


q 
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Philolopdie r das Cain: und die Am⸗ 2% 
äbung. der Weisheit, welche in ber Dispofition des Ge⸗ 


muͤthhe beſteht, richtig uͤber die Dinge zu urtheilen and 


richtig im Leben zu: handeln, oder das Streben nach 
Bahrheit und Tugend. Phnfit and Ethik find bie 
beiden Haupctheile und Logik die Propaͤdeutik zu bei 
den. In der Logik, weiche er andführlich abhandelte, 
wich er am meiſten ven ˖ feinen fröhern Auſichten und son 
Epikurus ab. In dem zweiten Buche ſeiner Exercita⸗ 
tienen hatte er nicht nnrdie Dialektik‘ der Ariſtoteliker 
berworfen, ſondern :audy der Logik allen Werth‘ und 
Nutzeni zuch wiſſenſchaftlichen Denken abgefprochen, weil 
ber. gemeine gefienbr Verſtand dazn hinreichend fen. Hier 
trlanute er die Rochwendigleit : dieſer Wiffenfchaft: ſowohl 
überhaupt, als den Werth der Ariſtoteliſchen insbeſon⸗ 


dere und legte dieſe im drei Hauptſtuͤtken zum Grunde, — 


Die Bogifiher zum Getzenſtaube das richtige Denken. Sit 
zeichnet überhaupt das Bild des: Wahren vor, und elf 
alſgemeine, fahr jalke Erkeuntniß und: Wiſſenſchaft guͤltige 


Regeln auf / durch veren Anwendemg mom ſich auf dem 


Wege der Wahrheit rerhaͤlt, uud: iſt man davon abtge 
wicken, den Irrthum erfennen und zum rechten Wege 
wieder einlenfen lerat. Die Logik betrachtet alſo das vich⸗ 


tige Denke au⸗ſich, bie Pont, Ethit und alle. andern 


Biffenfchuften das Wehre in den Dingen ſelbſt. Hiekin 
liegt: der nncerſchied eiuer re inen Logik (abivuetag 
rebus) von einer: ängewanutrten. (coniuncta. arg - 


rebus). Baſfendi beobachtet Abrigens dieſe richtige Grruz⸗· 


beſtimmung : ber. Logik ſelbſt. nicht immer genau. Er 
— aim. Denen, woguidie: a die Annwei⸗ 
ſung 
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fung: — viererley, richtig verfiellen; richt ig 
urtheilen, richtig ſchlia ſen, richtig orbnem, 
_ (beneimaginari, beae proponere, bene zplligere, bene 
ordinare), ‘und theilt daher bie Logik in vier Abfchuitte 
de fimplici rerum imaginatione;: de propofitione, 
de fyllogismo, de methods. Die. drei lebten Abſchnitte 
find dem weientlichen Inhalte mac. aus ben ‚Schriften 

des Arifioteles entwickelt, mit dent Unterſchiebe, daß cr 
die Togifchen Regeln mut größerer Klarheit/ Bräcifion und 
Kürze entwickelt und durch paſſeude Beiſpiele ihre An⸗ 
wenbbarkeit zeiget. Det erſte Abſchnitt euthaͤlt eine Tre v⸗ 
rie des Vorſteblens und: die Grundſaͤtze des Eupi⸗ 
‚rien. Unter Imaginatio niverſtehet Gaſſendi wach 

bem damals gewoͤhnlichen Syrachgehrauche nicht die 

Phantaſie, ſondern vie Appetcoption⸗ sie Thaͤtigkeit des 

Gemuͤths, wodurch: demſelben sin Bild: eines Objects 
vorſchwebt; das Bildn eines Gegenſtandes ſelbſt Weiße 
ihm Ide e.Alle Ideen oder Vorſtellungen entfpringen 


ans ben Binnen und fie ‚find entweder die unmittelbare 


Witkung eined Eindrucks auf die Sinue, oder miteiba⸗ 
rerweiſe aus ſolchen Eindruͤcken durch Zu ſam nen 
ſetzung, wie Wetfheumerb,; VBergeöfecung 


—und Werkleinerung, wie Rieferumd. Iwerg; 


pder durch Ur bertagung und: Analogie, wie. die 
Vorſtellung einer Stade, dien wir. nicht angeſchauet 
haben, die Vorftellung: Gotte s gebildete Die: unmit⸗ 
telbar aus den Eindruͤcken entſpringenden Ideen ſind in⸗ 
vividnell. Aus aͤhnlichen iudivodualen Foren! bildet der 
VBevrſtand allge meine und and.digenakigeskeinepe 
Es haͤßt ficht hirenach eine doppelte Stammtafel der 
Idern eutwerſen, indem man: entweder nach dem meta⸗ 
phyfſiſchen Geſtchtspunet von dem: Allgemeinſten gu: km 
Individuellſten, ober mach der Grwerbungsart von dem 

Andividuellſten zum Allgemeinſten fortſchrectet. Die iind 
dvididuelle Ider iſt um ſo vollkommner, je mihr Thrife 
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md: Eigenſchaften bdes Gegenſtandes, die allgemeine, je 


vollſtaͤndiger und reiner ſie das mehrern individuellen Ge⸗ 
uleinſame darſtelt. Die Ideen werden 'entweber Durch 
eigene Erfahrung oder durch Unterricht erworben. * ‚Jene 
find vollkommner als diefe. Bei jenen muß man barauf 


achten, daß nicht.in der eignen Erfahrung uns bio Sinne, 
das Temperammt, die Affecten, "Gewohnheiten, Bor 
urtheile, täufchen; bei dieſen, daß man nicht durch gmeiheutige _ 
Worte und figuͤrliche Ausdrücke irre geführt werde, ober. 


. blindlings - auf die Autorität Anderer fich verlaſſe. — 
Diefe Theorie des Vorſtellens bahnte nur den Meg zu 
den tiefer eingreifenden Unterfuchungen über den Urſpruns 
der Vorſtellungen, welche in der Folge angeſtellt wurden 


und einen wichtigen Beſtandtheil der nemern Philoſophie 
ausmachen. Gaffenbi hat hier nur die eingelnen zerſtreu⸗ 


ten Reflexionen, welche in ‚den Denfmälern ber alten 
Philofephen vorkommen, gefammelt, und dadurch bes 
engliſchen Philoſophen, dem berähmsen Locke, vorgearben 
tet, der dieſen Gegenſtand aus dem Stanbpuncte des 
Empirismus zuerſt auf eine mohr wiſſenſchaftliche und er⸗ 


ſchoͤpfende Weiſe zu behandeln aufing?). Großen 


Werth hat die Geſchichte der Logik, welche Gaſſendi in 
dem erſten Buche der Logik mit der ihm eignen gruͤnd⸗ 
lichen N Angaben. —— — 


a os Degerando in [.hißteire — des ER > ” 
Philofoghie T. ı. ©. 301. betrachtet den Gaſſendi af 
den erften Urheber der neuen Dpilofo — 
des menſchlichen Geiſtes, und ruͤgt das nrecht, 
welches ihm in dieſer Hin ſicht widerfahren ſey; indem 
feine Verdienſte ſelbſt in Frankreich vergeſſen, und ‚ber 
Ruhin, des: ihm gebuͤhre, Locken zu Theil gewerden fe, 
worid nur allein die Verf. der neneſten Eucyklopaͤdie 
(Philoſophie moderne) sine vühmliche Ausnahme 
machten. So fehr diefe Gerechtigkeitsliebe zu wihten 
iſt, ſo blickt bach Die Natidnalitaͤt des Franzoſen en 
zu ſtark 
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won dem Zweck ber Logik iſt wegen ber darin entwickelten 


Anficht von dem Kriterium der Wahrbeit intereffant. 


‘ 


Gaſſendi fuchte nach feiner befiheidenen Denfart. einen 
Mittelmeg sroifchen bem Dogmatismus und dem Skepti- 


tismus gu treffen. - Die Aumaßung ber Dogmatiker wird 
durch die Ungemißheit der Phyſik, "bie Anmaßung der 


Skeptiker dadurch widerlegt, daß doch etwas überhaupt 
iſt. Denn wäre ger nichts, fo koͤnnte es auch feinem 


. „Menfchen einfallen, das. Sen von etwas zu leugnen. 


"Der Zweifter koͤnnte nicht dagegen argumentiren,: wenn 
er nicht ſelbſt eriflirte. Dad Wifen ber Dogmatifer be- 
ruht auf feinem ſichern Kriterium des Wahren, das 
Nichtwiſſen der Steptifer beweiſt nichtd gegen das Vor⸗ 
handenſeyn eines Kriteriums uͤberhaupt. Gaſſendi 
nimmt ein zweifaches Kriterium des Wahren, oder rich⸗ 
tiger Erkenntnißvermoͤgen an, den Sinn, wodurch man 
das Zeichen des Objectes wahenimmt, und ben Ver⸗ 


fand, welcher das verborgene Object ſelbſt durch 


Schluͤſſe erfennt, indem er auf Wahrnehmungen ſich 
fügt. Der Sinn faun zuweilen trügen, der Berfland 


muß. dann die Wahrnchmmg berichtigen, und: darf fie 


nicht. eher für gültig erfennen, bis jene berichtiget ift. 
Dieſe Unterſuchag über das Kriterium befchränft ſich 


nur auf die Erfahrung, und-gibt nicht ſowohl ein Kri⸗ 
terium als das Vermögen, Erfahrungsgegenſtaͤnde zu 


erkennen, an. Die Fragen: was erkennet man durch den 


| Eiun und Verſtand, mie weit reicht diefe Erfenntwiß, 


t 


welches ift der Grund und das Gefeg, mach weichen die 
Wahrheit ber Erfahrung beurtheilet wird, gibt es eine 
Erkenntniß von realen Dingen außer. der Erfahrung und 
worauf gründet fich bie Ueberzeugung ihrer Wahrheit — 

dieſe umd mehrere anbere hierher gehoͤrige Tragen waren 

imbeantwortet geblieben, und es ift daher nicht befrem⸗ 

dend, daß Gaſſendi ſelbſt fich nicht conſequent blieb, und 
ſich in ſeinen — idexroch· So hehaup⸗ 
tet 
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tet er in feinem Genbfchreiben an Herbert 0, ben 

Brund des IJrrthums liege weber in -den- Dingen, 4 
in den Sinnen, welche nur wahrnehmen, ohne -über die 
objective Befchaffenbeit der Dinge zu entfcheiben, und 
alſo gar nicht irren koͤnnen, fondern nur alein-in bene 

Verſtande, der, indem er das Wefen ber Dinge beſtimme, 
allein dem Irrthume ausgefegt fey. — Außerdem ließ 
fh Gaffendi in feiner Phyſik auch in mesaphufifche Un⸗ 
terſuchungen ein, ohne etwas über den Grund derſelben 
fefigefeßt zu haben ‚ob es gleich einleuchten-mäßte, daß“ _ 
die auf Freiheit und Unfterblichkeit. der Seele fich bezie⸗ 
henden Säge nicht-auf gleiche Weife, wie bie —— 
erkenntniffe bearchen werden koͤnnen. | 


Die Phyſt, als ber zweite Haunttheil der ‚Bpilefe: 
»bie, hat dem Gaſſendi am meiſten Ruhm gebracht. Im 
Ganzen genommen hatte er zwar des Epifurus Syſtem 
in Beziehung auf bie Natur angenommen; aber boch mit 
vielen Abtweichungen, Berichtigungen und Iufägen. In 
Anſehung der Theorie des Himmels, ih der Meteorologie, 
in der Phyſtolozsie des Mineral - Pflanzen und Thier⸗ 
reichs ſtaͤtzt er fich faſt gang auf eignes felbfifiändiges 
Etudinm und Benusung ber damaligen Kenntniſſe. In 
der rationalen Pſychologie und Theologie, — denn 
fine Phyſik if, nach Demi Muſter der Alten, auch zugleich 
Netaphyfik und fie umfaßt die Erkenntniß der geſamm⸗ 
ten Natur, des Urheberd der Natur, ohne Unterfchels _ 
dung der verfchiebemen Erienntnifiquellen, woraus fie ge⸗ 
fioffen find — beftreitet er die Irrthuͤmer des Epikurus 
und ſtellt nur ſolche Saͤtze auf, welche mit der chriſtlichen 
Religion harmoniren, — ob nut vollkommner Conſe⸗ 
al Das ift eine hrage, die — dem religioͤſen und 

| philo⸗ 


9 Epiſtola ad librum Eduardi Herberti — de veri- 
tare im 3 Tom. feiner Werke. — 


“ 
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philoſoph iſchen Standpuncte anders beantwortet werden 


muß. Der humane und religioſe Denker, der die Sphäre 


ber Verſtandeserkenntniß nicht beſtimmt, und ohne Un⸗ 


ferfuchung dem Verſtande das Vermaͤgen dag Ucherfiun- 
finnliche zu erkennen beigelegt Hatte "”°), that nach 
feiner Ueberzeugung Necht daran, wiewohl dadurch ein 
öffenbarer Widerfpruch zwifchen feiner HER, und 


— —— — 


Diefer Theil‘ des Gafendiſchen — hat ein 
ER Intereſſe, in fofern fie die atomiftifche Phyſik in 


einer nenen Gefalt-einführte, damit eine bem chriſtüchen 


Glauben angemeflene Metaphyfit verband, und in: den 
einzelnen Abfchnitten. eine hiftorifche Ueberficht von den 
Vorftellungsarten der Vorgänger, vorzüglich der Gricchen, 
öder eine Ichrreiche Dogmengefchichte gibt. Jene atonıi- 
ſtiſche Phyſik fand natärlicherweife in einem Zeitalter gro⸗ 


Ben Beifall, wo nicht allein Ariſtoteles Philoſophie uͤber⸗ 


haupt und insbeſondere feine Phyſik heftiger als je be⸗ 
ſtritten wurde, ſondern auch ſeibſt Maͤnner von großem 
Genie mit neuen Verſuchen in der Phyſik auftraten, um 
durch Huͤlfe der. Beobachtung und der Mathematik bie 
Geſetze der Naturerfcheinungen zu erforfchen. Eine Phy⸗ 


ſtk, die alles aus Atomen, den einfachen Theilen dee Zu⸗ 


ſammengeſetzten, zu erklaͤren verſuchte, konnte jetzt eher 
Eingang finden, da ihr der Hauptanſtoß, daß durch zu⸗ 
faͤllige Zuſammenſetzung das Entſtehen einer Welt voll 
Ordnung und Zweckmaͤßigkeit unbegreiflich ſey, durch 


Gaſſendis Darſtellung und Verbindung mit einer rationa⸗ 


len Theologie genommen. Gruͤndete fie ſich auch auf 
Hypotheſen, fo führte fie doch ſelbſt durch dieſelben auf 
tiefere Erforſchungen der Natur und verband fich ſowohl 


mit der Mathematik, für welche jetzt ein bohes Intereſſe 


er⸗ 
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Erklaͤrung der Nafurgeheimmiffe. Diefe: Phyſtk war 
Abrigend ein Hauptgrund von bem ea der Sf 
findifchen Philoſophie. 

Die Unterfuchungen, über Sort und Seele, befone. 
ders über die Berfehung und die Unfterblichkeit machen, 
obgleich zur Metaphyſik gehoͤrig, doch einen Beſtand⸗ 


theil der Phyſtk aus. Gaſſendi behauptet alſo eine me⸗ 


taphyſtſche Erkenntniß des Weltganzen, obgleich in ge⸗ 


wiſſen Schranken, und nicht unter dem Namen von Mes. 


taphyfik, und es iſt Unrecht, ihn darum unter diejenigen 


eemacht war, als mit der Chemit auf das innigſte zur 


zu zaͤhlen, welche nach der in neueren Zeiten in Frank⸗ 


reich herrſchend gewordenen Mode alle Metaphyſik ver⸗ 
werfen "). Epikurus hatte durch Verwerfung einer 
verftändigen Urfache der Welt, durch die Beftreitung der 
Borfehung, durch die Behanptung der Materialität und 
Sterblichkeit der Seele die Ratur jibar ang reinen Natur⸗ 


principien zu erklaͤren gefucht, doch aber zugleich alles 
Intereſſe für höbere Ideen und Unfichten des Menfchen 


vernichtet, und die Bedingungen. einer hoͤhern geiſtigen 


und fittlichen Cultur aufgehoben. Dem Epikureifchen 


Syſteme konnte Daher nicht ohne Grund der Vorwurf ges 
niacht werben, daß es auch bei Behauptung ber Exiſten 
der Götter doch ven Keim’ des Atheismus in fich- trage. 
Dieſer Seite des Epilureiſchen Syſtems konnte Gaſſendi 
nicht Beifall geben, weil ſie in zu offenbarem Widerſpru⸗ 


he mil dem Intereſſe der Bernunft fand. Er widerlegte | 


daher wicht allein jene irrigen Behauptungen bed Epiku⸗ 


rus, ſondern er ſiellte auch die Vernunftuͤberzeugungn 
mit ihren Gründen denſelben entgegen. Wenn er hier 


als Dogmatifer verfährt, fo gefchichet es doch mit Be⸗ 


fcheidenheit und mit Anerkennung gewiffer Schranken des 


Wiſſens, ohne biefelben jedoch deutlich zu beſtimmen; 


der Grund der veligiöfen nederzengungen war uͤbrigens 


noch⸗ 
240) Digerande Hifioire somparti, T. i. p. 307. 
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noch aichti in der Tiefe des menſchlichen Gemuͤchs erforſcht, 
und da Gaſſendi nur fpcenlative Gründe für. dieſelben. piit 
| wickeln fonnte, fo fangen diefe nicht felten .in Colliſton 

mit den bon ihm Rue) EMOTENER, Erkenntnißprin⸗ 


— cipien. J Sr | 


gr Das Dafepn Gottes bewies Gaffendi aus be 
Nothwendigkeit einer abſolut erſten Urſache, welche den 
Grund alles Zufaͤlligen in der Welt enthalte, und aus 


der Ordnung und Zweckmaͤßigkeit ber Welt, denen ‚zus 


folge die erſte Urſache eine verſtaͤndige Urſache und Intel⸗ 
ligenz ſeyn muͤſſe. Die Hrdnung und Zweckmaͤßigkeit in 


dem Ganzen und in den Theilen laͤßt ſich als Wirkung des 


Ohngefaͤhrs durch. zufällige Bewegung und Vereinigung 
der Atome gar nicht begreifen. Er behaypfete eine über. 
finnlihe Erfennniß von Gott, und widerſetzte fid) denen, 
welche überalf feine unfsrperliche Subſtanz annehmen, 
weil fich nichts anderes als das Sinuliche oder Koͤrper⸗ 
liche vorſtellen laſſe. Es iſt ein Irrthum. eine Erkennt⸗ 
niß fuͤr unmoͤglich zu halten, die nicht Imagination iſt, 
da man aug.Schlüffen einfehen kann, daß etwas ſeyn 
koͤnne, was ſich nicht anfchauen. läßt, wie wir durch 
Schluͤſſe die wahre Größe der Sonne vinfehen, ungeach- 
tet fie wicht finnlich gefaßt werben Eann.. Es iſt Anma⸗ 
hung, Gott den Bedingungen des wienfchlichen Vorſtel⸗ 
lungsvermoͤgens ſo zu unterwerfen,. daß er ſchlechter⸗ 
dinge. nichts anders ſeyn müßte. Der Einwurf der Epi⸗ 
kuraͤer, daß Gott alg unkoͤrperliche Subſtanz aller Ente’ 
pfindung, Weisheit, Seligfeit und Thaͤtigkeit berqubt 
werde, iſt nichtig, denn eine unkoͤrperliche Subſtanz kann 
an Bewußtſeyn haben, das vollkommner als alles ſinn⸗ 
liche; eine Weisheit, der nichts verborgen ift; eine.-St« 
. Sigfeit, die an Reinheit muͤbertrefflich iſt; sine Thaͤtig⸗ 
keit, die uͤber alle ſinnliche erhaben und allmaͤchtig iſt. In⸗ 
deſſen mußte er doch auch wieder ade baß die 

' : er 








— Gottas or nicht: erteunbar and ir bie: inenſch · 
liche Vernunft erreichber fepr und naur analogifch vom. 


ben Vollkommenheiten endlicher Veſcy auf.die Eigenfanp: 


ten Gottes seſchleſen werden koͤnne in 


‚Die Welt iſt von Sott eeſchaffen, ber Code. 
der Schöpfung kann in keinem andern Weſen, als in Sort 
ſelbſt gefunden: werden. Gott ſchuf die Melt lediglich 


das. um ſeine Hafrlichkeit und, Güte an derſelben zu 


beweiſen, wiewohl es deſſen fuͤr ihn ſelbſt nicht bedurfte. 
Gore iſt die erſte Urſache (caufa prima) der Koͤrperwelt, 
kaun jedoch, als unkarperliche, unermeßliche and allgegen⸗ 
waͤrtige Subſtang, hrer Einfachheit ungrachtet die Ma⸗ 
ſchine Ye Univperſums durchdringen, ohne darum deine 
— Ober: gJotmn ‚der Welt z0 ſeyn, ohne getheilt oder 

von. einem Koͤryer afficitt zu werke! Naͤchſt biefen: 
erſten Urfacig nimmt Gaſſendi noch eine - Weite 


urfache vor loͤrperlicher Art, die Welt ſeede onen: 


Lehenswärma:(calor vitalis), an- Kon. welcher in 
jedem Dinge Etwas als pie Seele oder das Lebensprin⸗ 


cip enthalten iſt. Es verbindet und vermiſcht ih ale 


das materjelle Prznein des Lebens und der Beweglichkeit 
mit bes, „gungen Materie, bildet und hewegt dieſelbe als 
der edlert Thoil, ie bleibe von demfelhen, unzertrennlich. 


vuͤr gejſtig kann man diefes Princiß nicht halten, weil eß 


wartlaber-ift,. wie ein geiſtiges Peincip Den Korper be⸗ 
wegen tönt xcdieſen auf feine, Weiſe zu — 
im Stande if,» Mit der Gotcheit verhaͤſt es ſich anders. 
Denn info fern die Goetheit von manglicher WMacht und, 
allzeatuwaͤrtigg iſt, bedarf MR keiner eiguen Bewegung‘ 


— —— — — quide, 
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Die Welt hat den Grunb ihtes Dafeyns i ik Gott; 


. er, a den, Mn )+ . 
Wie: ehinrifihe Seele " aberhunre — | 
— dee Lebens, welches der Menfch mit den Thieren ge⸗ 


\ 
— 


— 2 


. Elben Haurifl, em ein An. 
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ſie kann ſich aber ſo wenig ſelbſt erhaltet, als vas Licht 
ohne. die. Sonne beſtehen kann, die es hervorgebracht 


hat. Sie waͤrde ohne die: unanfhorliche Vrhaltung und 


Regierung Gottes um ſo mehr’ in das Nichte verfinfen, 
Nals ſie aus To- vebſchiedeien Beftaͤndtheilen zuſammenge⸗ 
ſttzt if. - Die Einwuͤrfe des Tpifarus gegen die allge⸗ 
meine und: befondere Vorſehung veantwortẽt ·Gaſſendi 


| ua und), wie —— Anbers Awarten ließ, 


ſereich nn J re ER ig N en 
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Ä Pe Exr verließ den Materlaliomus ˖der Epiku« 
pie Schuleß Befiaiek bie: moterellen Bruͤnde für die 


Eterblichteit⸗ unbfährterichrenttheoketifehe unb prächifihe 
Gruͤnde· faͤt⸗bie Unſtecblichteit ausꝰ Beine Vorſtellung 


von der Serle nls Liller unkorperlichen Subſtanz / die Un⸗ 


neſcheidung eines Bifppelten See keuweſens iſt 


das "Fundament fellten-" ganzen. ratiomalen "Seelenteßkt, | 


und verdient — beſondere Ewahnung. 


‚lin hat. Sie iſt: leine Form "des Kotpers, oder eine 


»QNualitaͤt deſſelben/ oder die Symmetele Der koͤrperlichen 


Theile; ſondern eine: hoͤchſt feine Subſtanz, die ſrch mie 
einem Höchffeinen Feuerfluͤmmchen vergleicheelaͤſt / und 


gleichſanr die Bluͤchr der Materie iſt. Als ˖ dürchſich 


ſelbſt bewegliche Ercbſrang eathaͤle fe das“ Brineip-der 


Thaͤtigkeit fuͤt · dte grvbere Mutetie; nach deren vetſchit⸗ 
denen Diſpoſttiote, Zaͤbigkeit und Symmseerie ſich ihre 
Thaͤtigkeit abaͤndert. — Die menſchliche Sedle 
iſt. zwar thieriſch, aber nicht blos thieriſch, und daher we⸗ 


ſentlich von dieſer unterſchieden. Mau kann daher cin 
zweifaches u im Mein mehmen,; ʒein 
re MR 
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koͤrperlich ibireifdes erh zei ankoͤrperlich 


vernänftiged -Man- ſpricht mpbl.von: der Seele, 


als einer Subſtanz; cieſes ſtreitet abar Nicht. gegen dieſe 


Hypotheſe, da: man aͤuch von dee Menſchen aa  - 
einer Subſtanz redet, ob er — Rei und Seele F 


uſarmaengeſcet ft Ei Be — 


Die — — — welentlich⸗ khentheſe 
ten Berſtand umd Willen Anh, betrachtet Gaſſendi als 
eine unkoͤrperliche Subſtanz, welche von, Gott unwitteln, 
bar erſchaffen und dem Rörpen.eingepflangt, morben. Dies 
Hauptgruͤnd, marum er die vernuͤnftige Seele Kir unldge, Ä 
verliche Sabſtang erklaͤrt, iſt RB Verſtand und WBileg | 

ber thieriſchen / Seele nicht angebrren kcanen. Denngd, 


gibt 1): Dpätigfeinen. des Verſtandes, die.;nicht von ber, 


Imagination herruͤhren koͤnnen, ud: ſich daher non dem, 
Thaͤtigkeiten derThierſetlen nicht blos duch — 


ren Grad,ſundern ſpecifiſch unterſcheiden. Der Woenſch 


kam Etwas denken, wovon ſich (lechterbinge fein Bilb . 
der Phantaße meachenläßt: Die Bndhe der Erde, Son«- 
ne uf. können wir durch Schlüffe.erfennen; allein &in. 


‚Bilb dieſer Größe iſt nicht moͤglich, und jeder Verſuch (8 


in bewicken, bat nur eine dunkle verworrene Anfchauung. 
in Solge; welche hänser ber wahren Größg weit zuräc. 
bleibt,’ Die Phanmfſte hat ſtets materie Formen, mit, 
weichen fie. die Objecte einbildet. Der Berftand hat Dicke. 
nicht, ſondern erkennet Die Dbjeste wmbhängig von. der; 
Sinnesform durch eigne befonderg Kraft, der. Verſtdud 
maß alſo vnmatxriell ſeyn⸗ da er ohne vaterielle Formen 
edennet, im Gegenfotze der Phanstefie- ...a) ‚Der Ver⸗ 
ſtand hat das Bermoͤgen her, Refleyien, und kann 
anf ſich ſelbſt refleetinen, feine. Thaͤtigkeiten b..i. ich, ſelbſt 
denben, Vieſes Bermggen: uͤberſttigt jede koͤrperlicht Faͤhige 
leit; dimn. alles Korperliche iſt an einen gewiſſen Ort ge⸗ 
banden ‚ und kann nicht in Rh RR. ——— ſon⸗ 
— dern 
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Hirn nur gu einem Hader Hin ſich Beteigeh. Nihil agit 
in fe ipfum. Die Hand kann zwar den Schenkel, der 
‚ Singer die innere Hand berähren, und in ſofern kann man 

fügent Jemand beruͤhre fich ſelbſt; dieſes iſt aber fo zu 
verſtehen, daß ein Theil des Korpers den andern beruͤhre, 
"aber fein Theil kann ſich ſelbſt beruͤhren, das Auge ſich 
nicht ſelbſt ſehen. Den Thieren fehlt das Vermoͤgen der 
Reflexion durchaus. 3) Die Menſchen können nicht 
blos allgemeine Dinge oder allge meime Begriffe, 
ſondern auch das Prine ipdes Allgeneinen Hen⸗ 


‚ten. Die Thiere Haben wohl das Vermoͤgen der Autici⸗ 
pution in dem Sinne des Epikurus, aber fie koͤnnen koine 


"Allgemeinheit denken ; fie ſtellen ſich immer nur bas Gefaͤrbte 


vdr, einen Begriff ven. ber: Farbe Äberhaupt koͤnnen fie. 


Ay miche Bilden: . Mein-abfisecter Begriff fheint gwar 


> güng ohneifinnliche Merkmale zu fegm): aber: Indem seir. 


ein finnliches Merkmal nach: dem ;anbkEn von: bein. Be» 
genſtande abfondern, muß dad Abſtrahiren felbſt cine von 
ve Materie unabhängige Thaͤtigkeit ſeyn. 4) Der Wer 
ſtand ift in Anfehung feines Objects: uneingefhrdmft,. 


denn er erſtreckt ſich auf Jede mögliche Gattung der Dinge, 


k koͤrperliche wie unförperliche, «8 iſt keine, zu deren Er⸗ 


kenntniſſe er unfaͤhig waͤre, wenn er auch wegen gewiſſer 


Hinderniſſe manche Dinge nicht erkenat. Mau koͤnnte 


dagegen eintvenden, der Verſtand fen bach: unvesmögend, . 
da8 innere Wehen der Dinge zu erkennen. Es ’iR ihm 


jebt allerdings verborgen; allein: man: offenbare es ihm 
nür, und es wird nicht an der Erkenntniß fehlen. Da⸗ 


gegen iſt jede förperliche Fähigkeit. auf eine gewiſſe Bat : 


tung von Dingen. eingefchränft, Selbſt die Phantafie 


bezieht ſich nur auf Sinnendinge, und kang außer der Sphaͤre 
derſelben nichts erkennen. Da der Verſtaud alſo allein alle 


moͤglichen Dinge zu erkennen vermag; ſo kaunn er nicht 
materiell ober mit Materie vermiſcht, —* — Te 
und. von hr. —— fe, er 
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Nach diefen Grönden hielt Gaffendi die hernünfige 
Seele als Suͤbject des Verſtandes für unkdrperlich; Die 
Seele kann aber nicht ewig ſeyn, ‚weil Re keine Idee von 


ihrer ewigen Eriftenz, von ihrem. menſchlichen Dafeyn j 
hat. Es laͤßt fich Daher fein. auberer Urfprung von biefer 
unfdrperlichen Subſtanz, bie gat keine Deaterie und Theile 


bet, denken, als daß fie durch Gott aus Nichts hervorge⸗ 


bracht worden. Dieſe Erklaͤrung fcheint zwar ſupernatu⸗· 
raliſtiſch zu ſeyn; allein die Phyſik muß dach zuletzt zu 


einem göttlichen Urheber der Natur zuruͤcktehren, welcher 


den letzten Grund der Phänomerie enthält, wenn: natuͤr⸗ 


liche Urſachen nicht mehr ausreichen. —— — 
Hierbei lam Gaſſendi auf einen per ſchwoierigen 


Yunct ber dogmatiſchen Metaphyſik, welcher zu ſeine 
Zeit zuerſt in Anregung fam, nämlich bie Bereinigung 


. einer unmateriellen Subftang mit einem Korper. Wie 
fann die Seele als untsrperliche Subftang mit dem Koar⸗ 
per bereiniget werben, daß fie für dieſen nicht: etwa blog 


ein-affiftirendes, fonbern wirkende Prince (forma alfıı _ 
fiens, informans') wird. In der. Schule der Neuplato⸗ 
niker war dieſe Frage leiſe beruͤhrt worden, und man 


hatte wie Schwierigkeit ſcheinbar durch die Annahme eines 


Mittelweſens, Seele, das zwiſchen Geiſt und Körper in - 


der Mitte land, und durch feine ſubtile Natur bie Ver⸗ 
einigung des Unloͤrperlichen uns Koͤrperlichen vermitteln 


ſollte, zu heben geſucht. Gaffendi fand in einer ſolchen 


mittelbaren Bereinigung burch die rapfinbende and ernaͤh⸗ 


2 
u\, 


rende, oder wie es fie: nonnte, bie :thierifche Seele feine 


Befriebigung , weiß dieſe Seele von koͤrperlicher Art and 
alfe die Schwierigkeit nur: einen Schritt weiter gefchoben, 
aber-nicht aufgehoben ſoy. : Seine eigue Anſicht darüber 


ik folgende: Gore ſchuf, damit das Weltgauze vollſtaͤn- 
dig wuͤrde, unb keine Art möglicher Wefen in demſeiben 


fehlte, drei verſchiedene Hauptclaſſen von Weſen, die 
| weine 
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7 weingeikigtas Inkelligenzen ober Engel, bie 
rein koͤrperlichen und die menfhlichen Serlen . 
als eine dritte aus jenen: beiden gemiſchte Claſſe. Die 
mienſchliche Seele it aber ihrer Natur nach fo beſchaffen, 
daß fie. durch ihre Natur sine Neigung jum Korper und 
zur empfindenden Seele hat, und indem fie für die em⸗ 
pfindende Seele das vollendende Princip ausmacht, dar 
durch zugleich:die wahrhafte Form des Koͤrpers wird. 
Der Koͤrper, ats. das Subject, die Materie und das 
receptive Vermoͤgen fir die empfindende Srele, wird 
durch die Bermittelungsbiefer auch das receptive Vermoͤ⸗ 
| gen für die vernünftige Seele. Die Anhaͤnglichkeit der 
BAT us vernünftigen Seele an den Körper hat nicht ihren 
1 - Brund in der Gleichheit der Cubftahjen, denn birfe find 
weſentlich verſchie den, ſondern in der Beſtimumung des 
Urhebers ber Natur und der dudurch erzeugten Neigung 
der Seele zum Koͤrper. Die vernünftige. Seele iſt zu⸗ 
naͤchſt mit ber om pfinden den verbunden, nicht weil 
dieſe van. feinerer Materie ift, ſondern weil ſie die Phan⸗ 
taße enthält, dexen ſich jene zur Erkenntniß der Sinnen⸗ 
gegenſtaͤnde bedienen muß. Es bedarf keiner materiellen 
Organe, modurch die. vernuͤnftige Seele von der empfin⸗ 
denden und dem Koͤrper beruͤhrt; merdin, und fie dieſe 
wiederum beruͤhren koͤnnte. Die innige Gegeuwart und 
Vereiniguͤng beider erſetzt die Stelle felcher Organt; die 
Beſtimmung and Meigug).der Seele zum Koͤrper macht 
beide zu einem un extcenulichen Individuum Ans dem 
Grunde Fan die Seele nicht fuͤr ein dem Koͤrper blos 
aſſtſtirendes Princip erklaͤrt werden, wie es bie Intelli⸗ 
genz ober bee. Engel fuͤr denjenigen Lirgecit, welchen er ber 
wegt, ‚denn er. batındchh, wie bie. Seele, eine ſolche Nei⸗ 
‚sung zu dem Koͤrper · Da die ˖ vernünftige Seele der 
Subſtanz nad) von bee empfindenden verſchieden iſtz fe 
kann fe ‚mit biefer nur in demjenigen Theile verbunder 
rn in in bie Mama iß und wo — die 
M⸗ 
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thunction bes Ectlennent und Bdleheiseeit Anbet; dag 


iſt in dem Gehirne, welches baher für den Sit der Seele 
angenommen wird, denn das Gehirn iſt der Mittelpunct, J 


von welchem alle Nerven ausgehen und in welchem: ſich 


alle, Empfindungen vereinigt. "Die Erfahrung beſtaͤtiget 


dieſes; denn wenn wir benfen, fo fühlen wir, daß biefe 
Thaͤtigkeit in feinen andern Theile als in dem Kopfe vor⸗ 
gehet. Die Afferten, welche nicht ohne Wallungen ‚in 


der Bruſt Stast m. hören m nur ber, —— J 


| Seele an. 


zu dem Willen und dem: Verſtaude, welches von 


jeher ein Gegenſtand bes Streites geweſen war, beſtimmte 


Gaſſendi auf folgende Weiſe. Das Begehrungsvermoͤgen um 
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Das Berhätmig —— sverm Eeens — 


terſcheidet ſich dadurch von dem Verſtande, daß dieſer nach 


der Erkenntniß ber Wahrheit undder Exiſtenz 
der Gegenſtaͤnde ſtrebt, dieſe mag wirklich oder ſcheim⸗ 


bar ſeyn, und das Falſche fliehet, jenes aber nach ben 


Güte und Uebereinſtimmung — Objecte 
mit ber menſchlichen Natur mag wirklich 
„ober. fcheinbar feyn, firebt, und — 


Function bes Verſtandes und has Reſultat berſelben bleibt 
innerhalb der Seele; die Function des Begehrungsver / 


d. i. dasje⸗ 
nige verabſcheuet, was ſchaͤdlich iſt oder ſeyn kann. Die 


moͤgens geht mehr in ven Koͤrper uͤber; jene iſt einfachen 


und ruhiger und ſcheint mehr der Secke anzugehoͤren; — 


dieſe iſt unruhiger, ungeſtuͤmer umb ſcheint mehr mit ia 


dem: Körper verwandt zu fepn.: Der Verſtand beziehet 
ſich feiner Natur nach Mad auf Erkenntniß; cr kann 
jedoch ſein Object, die Wahrheit, nicht ungern erken⸗ 
nen, und die ſich darauf beziehende Thaͤtigkeit nicht ohne 
ein gewiſſes Luſtgefůhl ausuͤben. Es koͤnnen daher 


dem PERL. weie — — ge⸗ 


— wiſſe 


= wife Affecten unb. Zriepe beigeiegt werden, Da 
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. Berfiand erfennet und beurtheilet allein das m oralifch 
‚Gute; er fiehet ein, duß es vorzuziehen iſt und befiehlt. 
es vorzuziehen; ee muß folglich das Ense lieben, und 
das entgegengeſetzte Boſe verabſchenen. Das Streben 
nach dem woraliſch Quten ſcheint alſo auf einen Trieb des 
Berfiandes zurückgeführt werden zu koͤnnen, da aber ber 
Verſtand ber immatcrield Theil der Seele ift, fo mäffen 
feine ſich auf daB. Gute und Boͤſe beziehenden Affeeten und 
Triebe fo rein und einfach ſeyn, daß ſie mit ben gemeinen 
finnlichen kaum etwas Aehnliches haben. Der Wille 
iſt mit dem. Betehrungsvermoͤgen einerley, in fo fern 
blos von Trieben und thaͤtigen Beſtimmungen als folchen 
die Rede iſt, Der vernünftige Trieb ober: Wille 
gehoͤrt indeß altein dem Verſtande an; denn dieſer kann 
ein überlegen und entſcheiden, was ja thun und zu 








— haſſen iſt. Eine Pflicht wird ausgeuͤbt, nicht vermoͤge 


einer Beſtimmung des bloßen Willeus, ſondern vermoͤge 
einer Vorſchrift der Vernunft. Dig Freiheit bes 
Nenſchen liegt daher auch nicht in dem bloßen Willen, 
fondern in der Bernunft, : Da der Wille ein blindes 
Vermoͤgen iſt, welches ohne Verſtand weder wollen noch⸗ 
nicht wollen, weder begehren noch verabſcheuen kann, 
fo iſt es ſeltſam, daß man dem Willen eher als dem Ver⸗ 
ſtande die Freiheit beimißt. Vielleicht ruͤhrt dieſes daher, 

daß die Freiheit vornehmlich in ber Wahl beſteht, wel⸗ 
ehe ein Wollen zu. ſeyn ſtheint, ſofern wir beym Wollen 
sur Etwas unter Mehreren woßen; allein biefes Wollen 


iſt doch nichts anderes, als eine Beſtimmung des Verſtan⸗ 
"Bed, ein Urtheil vder Vorſchrift ber Vernunft, tet dieſes 


| als etwas anderes zu wollen. 
Die Unſterblichkeit bir. Seele ik em Ser 
genſtand, den: Gaſſendi mir großen Ernſt uud ausführlich: 
bearbeitet hat. Er entkraͤftet allein die en 
egen⸗ 
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Begengtänke 
ſtellt auch eigene Beweisgruͤnde für dieſelbde auf, aus de⸗ 


nen erhellet, daß en wicht etwa blos den Schein einer 
Anhaͤnglichteit an die Philo ſophie des Seikurus, die er 
in anderer Bejiehung hochfchägse,- von ſich abweiſen 


woßkte, : fondern daß er es fir eine vernünftige Ueberzeu⸗ 
gung hielt, die er nur philoſophiſch zu begruͤnden fuchte, 
Seine Gruͤnde Rügen Sch auf Offenbarung und auf Ver 


nunfe. Die letzten find theils metaphufifche, theißb a 


woralifhe: Dee motaphyſifſche Beweisgrund 
ift aus der Immaterialitaͤt der Seele hergenommen. Eine 


immaterielle Subſtanz hat Feine Theile, in welche fie aufs . 


gelöfee werden koͤnute, und da ed weber in ihr, noch au⸗ 
Ger ihr einen Grund ihter Zerſtoͤrung gibt, fo muß fie 


in ihrem Weſen fortdauern. Einwurf: Die Seele fang 


als einfaches Weſen zwar nicht buch Trennung 
ihrer Theile, aber dach als erfihaffenes Weſen Durch 
Zernidhtgng gerfiöret werben. NAbfolute und eigens 
liche Unſterblichkeit kann nur allein Dem Schöpfer als 


einem Weſen, das ben Örumd feines Daſeyns i in fich felb 
hat, zuforimen. Das ganse Univerſam, in fo fern ed 


erichaffen ift, folglich auch die unförperlichen Subſtanzen, 


bat in Beuiehung auf-Gott nur eine bittweife Un |. | 


ſterblichkeit (precatiam immortalitatem) und kann. 


ſobald Gott wii, ſchlechthin zernichtet werden. Allein 


auf ber andern: Seite muß .man annehmen, daß Gott 


nichts gegen die Ordnung ber Natur thue und daß der 
von ihm nach des hoͤchſten Weisheit beſimmte Lauf der 
Dinge-forebauern werde/ vorne Much dis. ewige Exiſten, 


ber. untdepelichen Subſtanzen folge. Zu den moralifchen . 
Gründen eechnet Gaſſendi; 1) ben allgemeinen Glauben 
aller Voͤlker an. die Fortdauer, bei aͤbrigens ſehr abwei⸗ 


hhenden Meinungen über den Zuſtaud und Aufenthalt der 


Seelen in dem kuͤmftigen Leben. Was von allen für wahr... 
gehalten wird, iſt für e einge —— and für ein Ge ⸗ 


i fet 
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ſetzuder Natur: au Hei op vierte Mech 


und befonders Philsſophen nicht daran glauben, ſchwaͤcht 


J 


bieſen Beweis nicht, denn fie EOnnen itren und haben 
Über‘ manche Gegenſtaͤnde hoͤchſt abſurde Meinungen; 
worüber der große Haufe viel richtiger urtheilet. 2) Den 
allen Menfchen angebornen Wunfh nad Sort 
Bauer: Die Natur thus niched vergebens; ſie wauͤrde 


jenen Trieb nicht eingepflanst -haben, wenn er nicht be- 


friediget wuͤrde. Der Schluß · von dem Wunfche anf bie 


Erfuͤllung deſſelben; gilt aber nur von den Wünfchen, die 
unmittelbar durch die Natur beſtiimmt werden. 3) Got⸗ 

tes Gerechtigkeit und Weltregierung 8a. 

gewiß Gott exiſtirt, ſo gewiß muß er das gerechteſte Ber 
fen ſeyn. Dann muß'es den Guten wohl, den Boͤſen 


Übel ergehen. In dem gegenmeärtigen - Leben finder‘ fich 
Bft das Gegentheil davon; folglich muß in einem bevor⸗ 
fiehensen Leben dieß Mißverhaͤltniß zwiſchen Würdigfeit 
und GSluͤckſeligkeit ausgeglichen werden. Es ſcheint zwar 


dieſes auch bei den Thieren Statt zu finden,’ da dus un⸗ 
ſchuldige Lamm von dem Wolfe, die Taube von dem Has 


bicht zerriſſen wird, und daher ein kuͤnftiges Leben fuͤr 
fie zu hoͤffen zu ſeyn, weiches ungereimt iſt. Allein es 


iſt hierin ein Unterſchied zwiſchen den Menſchen und Thie⸗ 
gen. "Die göttliche Vorſehung erſtreckt ſich beſonders 


über. Bir Menſchen; "die Menfchen find in einem ander 


| BVerhaͤltniſſe unter sinander, als die Thiere, indem ein 


Menſch verpflichtet ift, feinem Mitmenifchtn wohl zu thun 
and Fein Unrecht zuzufuͤgen; der Menſch har allein bad 


Vorrecht, daft dr bad Rechtsgeſetz ber Natur, ober Gottes, 
md feine Verbindlichkeit, ihm gu gehorchen, ubamıet, und - 


Weiß, inwiefern. er: bayfelbe befolge. ober aͤbertrete, und 


ſich vadurch Berdienf- erwirbt oder Schuld zuziehet; und 


bdaß er eine Idee von einem kuͤnftigen Zuſtande nach dem 
Tode hat und in demſelben gluͤcklich zu ſeyn wuͤnſchet. — 


3 aber nicht: die: ER ſelbſt ihr PR Lohn Be 
> ba 


vw Ä 


.- 


208 Safer feine: haͤrteſt⸗ Strafe? Boy Beharf. es denn 
noch eines künftigen Zuſtandes zur. Belohnung. der erſten 
und Beſtrafung des letztend — Daß die Tugend jedoch 
ſich ſelbſt wicht hinlaͤnglich zur Belohnung fey, erhellet 
daraus, daß der Menſch außer ihr noch nach Belohnung 
ſtrebt. So ſehr auch Die Tugend den Menſchen muthig 
und. ſtaͤubhaft macht und uͤber Un faͤlle erhebt, ſo 
rechnet doch die · Menſchheit noch ‚auf ’eihe andre Beloh⸗ 
nung außer ber Tugend, und fodert für das Laſter, wenn 
es ſich auch ſelbſt beſtraft, noch eine andere Strafe. Da 
uͤberdieß die Tugend aus der Freiheit hervorgehet au 
etwas Goͤttliches ift, fo muß auch die Belohnung ihren 
Würde angemeſſen ſeyn. Diek: ift fie aber nur dann, 
wenn’ fie der Seele nitcht entriffen werben kann uub-up8 
ewiger Dauer, iſt, widrigenfalls würde die Zurcht des 
Verluſtes die Seele, beunruhigen, weil ſie die Belohnung 
alg ein zufaͤlliges und vergängliches Gut betrachten 
muͤßte. Die Gegengruͤnde des Epikurus und zum Theil 


der Stoifer werben ausfuͤhrlich widerlegt, indem Gaſ⸗ 
ſend thejls die Richtigleit der Praͤmiſſen, theils die Rich⸗ 


tigkeit der Folgerungen leugnet. Was den Zuſtand der 
Seelen nach dem Tode betrifft, ſo haͤlt er dafuͤr, daß die 
Vernunft aus natuͤrlichen Kräften ſo wenig davon nicht 
etwa erkennen, ſondern nur vermuthen foͤnne, daß es ger 
rathener ſey, das — der offenbarten Theologie: zu 
uͤberlaſſen Be, 

In dem drieten Theile, welcher bie Eisie zum 
BGegenſtande bat, entwickelt Gaſſendi feine, Theorie, von 


dem vernuͤnftigen Willen, von befen- Abhängigkeit; van -: 


dem Berftande, und der Willensfreiheit, welche er in Die. 


gaffndi. Er 2 — J 


- 


— 


Skeichgültigktit, d.h. Veraͤnderlichleit i in den Beſim-· 


— des Bing. wie m nn des Verſtan⸗ 
He ar 


| 199) — P. In — in. — 
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un Siebent. Yauprfl &ife Krp. Erfter Abſcha. 
| de ſowohl, als durch pathologiſche Gruͤnbe beſtit 


— wird, ſetzt, von der Vereinigung der Freiheit mit dem 
Schickfal und dem Glauͤcke, und der Alwiſſenheit Gottes. 
Der Begeiff ber Freiheit ſchwankt zwiſchen pſychologiſcher 


und moraliſcher Freiheit, wodurch es ihm leicht wurde, 
manche Schwierigkeiten, welche die Freiheit fuͤr bie meuſch⸗ 
liche Vernunft hat,ſcheinbar wegzuraͤumen; indem er 
beſonders auf die Unterſcheldung der hypothetiſchen und 
abſoluten Nothwendigkeit dringt. Das hoͤchſte Gut als 


Ddbiject des Willens: beſtimmt uͤbrigens Gaffendi ganz in 
‚vom Geifte des Epikurus. Die Tugend; fagt er, kann an 
- Mich ſelbſt nicht das hoͤchſte Gut ſeyn, weil fle ſtets nur 


als Mittel zu einem hoͤhern Zwecke erſcheint. Dieſer hoͤ⸗ 
here Zweck iſt Fein anderer, als Gluͤckſeligkeit, wenn Ak 
Son rechter Art iſt. Der wahre Charakter der Oluͤckſe⸗ 
ligkeit liegt in der Nahe ˖ ber Seele und des Körpers, wel⸗ 


‚ he dadurch ‚hervorgebracht wirb, daß ber Weiſe feinz 


ſaͤmmtlichen angenehmen Empfindimgen läutert, ordnet, 


— 


in Harmonie bringt und mit Ausſchließung aller wilden 


und unregelmaͤßigen Luͤſte einen vollendeten gluͤckſeligen 
Zuſtand bewirkt. Dieſe Gluͤckſeligkeit iR derjenige Zus 


Rand,‘ nach welden die Natur durchgängig als. nach 


ihrem hoͤchſten Ziele ſtrebt; er ik für den Menſchen am leich ⸗ 
teſten zu erreichen, - am bauerhafteten- und am — 
mit Reue verbunden. 


Das ganze Syſtem des Gaſſendi berrach einen fi. 
sen, hell⸗ und fcharfiehenden Geiſt, der das, was fich 
ihm als Wahrheit-durch eignes Nachdenken und durch 


das Studium fremder Syſteme bewährte; geiſtreich und | 
lehrreich, deutlich und bündig im Zuſammenhange bars 


fremden Stoffes se gan; andere Ideen ımd aus der Zus 


ſtellt. Aber eine gewiſſe Tiefe und- eine firenge Conſe⸗ 
quent und Haltung vermißt man doch bald, was fi 
leicht aus den Zeitverhältniffen, aus der Anpaffung eines 


vu. 











NE | 
Be Gaffendi. 1 
| er 
ſammenfetzung des Syſtemes aus. Iunaleichantigen, Their; 
len erklaͤren läfe. Demungeachtet bat dieſer Denker fü 
ſein Zeitalter fehr viel geleiſtet. Er ſtoͤrzte zum Theil 
eine Philoſophie, die lange Zeit geberrſcht unk ihren Eins: 
füiß:über alle Theile der Wiſſenſchaften und ale Lchrane- 
falten. descultivirten Europa nerhreitet hatte, ‚gründete: 
und verteidigte. Bie Freiheit bed Denkens, widerſetzte ſich 
der Schwärmerey und Myſtik). und deckte mit trefflin 
dem, Scharfſinn die Blendwerleses Carschfchen Sofiemg:, 
auf. Von dieſem leuten Verdienſte kann erſt in der Fal 
geꝛnach Darſtellung dar Cartuſuchen Philoſonhie: die Re⸗ 
de ſeyn.. Dielas Vendienſt Mußn dent Gaſſendi sugchinnken: 
werden, wenn auch ſeine Kritit der neuen pbiloſophiſchen⸗ 
Verſuche dieſe nicht ganz verdraͤngte und fein Spfiem . 
nieht allgemeinen und, ungetheilten Beifall fand: - Einige 
Freunde erhielt die Philaſophie des Gaſſendi, thrilgsnie; 
ae m. alten —— wahl: al⸗ der 
| a en? 


D .. 
» 2 . ’ ..r0— 
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143) Wir k Baer fon oben den Vrif des Siffenet: ange⸗ 
führt, in welchem er Herberts Theorie der Wahrhee 
beuribeifte. Mögen Fludd trat er ebenfalq. auf. das 
Erxſuchen ffines.Dreundeg Merſenne, in die Schyanken. 
‚Ale dieſe ek in Ds nagftionikus ‚ad, II, priora libri Ge, 

£ capira über die =täumetfieh diefes TU eofophen fi 

" bitter erklact hatte; erjchien dagegen von Fludd Sophiae'! 

x” cum Masia’<ertamen, und vor einem angeblichen. Zunchie 
‚mas Trifius, unter welchem Namen mahrſcheinlich Fludd 
ſelbſt ſich verſteckte, Summum bonum. Merſenna ſchickte > 
Beide Streitichriften dem Gaffendi, als er die Niederlans . 
de bereifte, zue Prüfung und Widerlegung an feiner 
"Start: Dieſem Auftrag entſprach er in ber Schriſt: 
Examen Philoſophiae Roberfi Fluddi Medici, in quo er 
ad illius libros adverfus Marinum Merlennem, fcriptos 
sefponderur. Die ganze Philofophie des Fludd war. hier 
“auf verftändlichere Begriffe zurüdgeführt amd widerlegt, ' 

beſonders aber bie Behauptung, dab Gott ber ätherifche 
: Wehtgeift ſey, dar feinen. Sig: in dex Sonne — in ih 
* Bloͤße aufgedeckt worden. 





\ erraag Lendon, 1654. 
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neuen Carteſiſchen /theils wegen der akomſtiſchen wphh·⸗ 


ft; die zur Erklaͤrung der Naturerſcheinungen tauglicher 


und mit der Mathematik vertraͤglicher ſchien. Einer der 
vorzüglichften" Anhänger und Freunde des Gaſſendi war 
Frangois Bernier, ein berühmter Arzt und Na⸗ 
turforſcher, der ein Compendium ſeiner Philoſophie 
ſchrieb, auch fie. vertheidigte, doch als Selbſtdenker auch 
über einige wichlige Puncte fi) Zweifel erlaubte 9). 

"Der englifche Naturforſcher Walther ECEharletow⸗ 


gab eine Phyſiologie Heraus, in welcher er bie allgemet⸗ 


‚wen Örundfäge der Atomenlehre des Epikurus, wieike‘ 


‚Safendi’erneuert hatte): "Barpeite und machte dadurch 
de — ded Saffendi i in — bekannt * 


Ein Zeitgenoßfe bes Gofken: war ber urze Ela Me, 


pe — be Berigard, der in vielen Staͤt. 
ken jenem berühmten Manne alı die. Seite geſetzt werden 


Han. Er. befaß ‚eine ausgebreitete Selchrfamfeit unb 


viel Talent zum Selbfidenfen; durch. die Kraft feines 
Geites hatte. er, ſich von den Vorurtheilen ſeiner Zeit 
umd den Feſſeln der Autorität losgemacht und zu einem 
Doenter von heiten Einſtchten und ſcharfem Pröfungsgtifte 
erhoben: Sein Hauptſtreben war, das Anſehen der Ari⸗ 
ſtoteliſchen Philoſophie, die er gleichwohl oͤffentlich lehren 
mußte; zu Jerffören und den Geiſt freier Forſchung und 


Pruͤfung in.den Gang zu bringen. . Diefen Zweck fuchte 


er nur auf eine andere, : feiner Molvidualit angemeſſene 


. im — seen | 
— area, — Die⸗ 


er) Abrögt de a philofophie er Gassendi. Lion, 1684. 
12. VII Fam. Doutes fur quelqu'uns desprincipaux cha- 

pitres de — — u h iR lmlofophie, de Gassendi, Pa- 
— rit, 16032. — — 


15). — Epicuro . —— Cherlevanhina, 
. five. febrien ſcientiue naturalis or sig aomotum 


+ 


‚3 


. 
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Dieſer — War zu: Moutine, wo ſein Valee: 
— war, 4578 odrr"1 592 > (demm das Jahr. feiner .. . 
Geburt, ſo wie: Kines Todes Mi noch ‚nicht: vollig Im: 


Rem 7) — geb dren. Nachdem er ſich durch feine — | 


Lehrvortraͤge su Paris, kyon amd Avignon beruͤhmt ge⸗ 
macht Hütte; Tantiı er’ nach Florenz ald Sekretair der Her⸗ 


zogin, welche ihm in der Folge eine Lohrſtelle in der Phi⸗ F 


loſophie zu Piſa verfchaffta. Im Jahr 1683 Tam er als! - 
Lehrer der Philoſophie nach Pabna, welches Amt er u 
u ſeinem Tode 1,663. odetr och: ſpaͤter bekleidete! 7 · 
ſtinen Echtdbrerägen: Batterien fich zum: Geſetz gemacht⸗⸗ 
nuv Allein ber Wahrheit zu huldigen, und' nie der Anckes) . 


ritaͤt auch elnes großen Mannes, ſich hinzugeben. MO 


biefem Vntereſſe für Wahrheit und ſeiclem großen Sofa 2 
fiistie ;; den er darch · freies Selbſtbenken / ſich erwerben? 
hueie, ſteute er eine Pruͤfung der Ariſtoteliſchen Natur⸗ | 
phltefopgie an, deren Zweck dahin ging, bie: Augen zu 
Öffnen, zum Selbſtdenken einzuladen; die: felduifehe'ßieer - 
haͤnglichkeit an Ariſtoteles zu ſtuͤrzen und ben aus dei? 
Geiſtesdeſpotismus entſtandenen Geiſtesſchlummer zu 
vertreiben. Die Frucht davon war fein Circulus Pifa- 
nus, welcher zu. .Ubine im I. 1643 tbeilweiſe er⸗ 
ſchien 7). Sein Zweck, wie er ihn angab, wär. dabei 
BR bie a der. —— Natur⸗ 
ehi⸗ 


—— Brain: T. IV. P i — und: vuhle 
—Geſchichte der neuern Philoſophie B. 2. ©, 
659. Nach Commenus: Poppadopoli Archigymnaſium 
-. ‚Paravrinum. T.-T. p. 370 weicher aus dem Archiv der 
niverſßtaͤt fchöpfte und wenigſtens van dem Todesinhre 
4 zuverlaͤſſige Nachricht ẽrtheilen konnte, iſt ſein Geburts⸗ 
— jahr 1578 und * u — 
21 9— Da dus Wert aue einzeinen — Aber einel⸗ 
> ne Werke des Ariſtoteles bafteht-, fo finder man fie nicht 
: immer alle zufammen. Im day 1661 erſchien eine 
aweite Ausgabe. u. * —— 
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176 Siebent. Heuptſt. Cie Abth . Erfirr Abſchu. 
ꝓbiloſdphie denn weynn er ſie arch foͤr ſatſch ober 
grundlas hielt, ſodurfte er doch als Lehrer der Ariſtote- 


liſchen Philoſophie die ſes nische laut ſagen — fendern nur 
die: Anregung einer unbefangenern Prüfung derſel⸗ 


Ka) Days benntzte er die Phyfik der Altern. Philo⸗ 
ſophen, welche er ben Ariſtoteliſchen entgegenſetzee und 


bie Widerlegung: der Ariſtoteliſchen Kritik derſelben, Bei 
welcher er zu jeigen ſuchte, daß das Gewicht der Ariſto⸗ 


teliſchen Gründe zu ſchwach ſey, mm bie Raturlehre der 
äjtern Philpfapken zu Boden zu ſchlagen, weun man ihre 


Syſteme nicht einzeln — denn da würde jedes zu ſchwach 
ſeyn — ſondern zuſammen der Ariſtodeliſchen Phileſaphie 
ertgegenſtelle. Er band ſich dabey nicht genau au die 
hiſtoriſche Wahrheit, wiewohl er ein guter Kenmer ber: 


Geſchichte der Philoſophie man, ſondern legte ſolche Ge 


bauten ben alten Philoſophen in ben Mund, wie ſie die⸗ 
ſelben Hätten haben koͤnnen. Wenn auch ſeine eigentliche: 


LEbſicht weiter ging und er in feinem Innern gegen Auiſto⸗ 


teles entſchieden ſich erflärte, fo lonnte er dach hiefe durch 
IGen ‚äußerlich vorgegelenen Zweck, abne ſich blos zu 
en u ae ee — — — =, - gehen: 


n 


en a ne en le 
248). Circulus..Pilanas in priores libros ghyfgor, Ari, 


, Vkini, 1643., Proasmium p. 3. Neque opus fuit, ut ve- 

ram Ysyueguaque 'doctrinam ‘obiicerem Arilteteli,' cum ’ 
+ ser ipfe in multis-defcifcat a veritate.. Quamobrem clare 
prenuntio, tam Ariftotelis quam veterum a me propofi- 
„: tam opinionem.inkiie ömnibus, quae adverſantur Chri- 
. Stande veritavi, fällen efle, in.aliis vero, de quibus iu- 
‘+ “dteium philaſophis relinqui ſolet, fententiam meam pro» 
'.: $erre non debeo, ne, tum ‚Aniftotelis interpretandi mu- 
„ı gere. tamdiu: perfunetus fin, in magiſtrum ‚deipudse et 
Anpolactieare, ut ai 'Pletkusy. auf antiguorum cineribus 
infultare velle videars .Explicare.deber autor fuam opi- 
nionem in iis, quae pietati ac bonis moribus eflicere poſ- 
ſunt: ac urrum;ex, Ariftofelis yel entiquargm priscipiis 
. „ philefophemur; is expmpsis.quse, , ut dixi,.: Adei xepu- 


‚et, ur de wiraque parte iudieium forget... : .. ; 


0. 1gnanty nihik.gefere; „guape liberum emnibus reliaguilpot- 


- 


. — — 
J * * 
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geben und Ah einer Verfolgung: — erreichen. 
Lad ſeibſt da, wo ſich feine Denfungsars- deutlicher ofe ° 
fenbarte, da fam ihm theils die Einflefnung an De. Form 
des Geſpraͤchs, in weichem Chariſaus die, Ariſtoteliſche, 
Ariftaͤus die aͤltete Philoſophie vortraͤgt und vertheidiget, 





theils die Erflärung, daß er in dan Pankten, wo die eine 


umd Die. andere Philofophie den Lehren dei Chriſtenthums 
wiberſpreche, beide. fuͤr falſch:erktaͤreauch uͤberhauvyt 
der Entſcheidung der Kirche ſich unterwerfr, -umd:in de 
uͤbrigen nicht entſcheide, ſondern jedem Denker das frei 
Urtheil uͤberlaſſe, zu Huͤlfe. Dieſe freie Denkungsart 
zu wecken, einen ſelbſtſtaͤndigen;: Gorfihungageift: anzure- 





get, ubas blinde Jutrauen auf frewde Cash und. ; 


ſtiaviſche Hingeben an- die Aucteritar, die Role Einbila 
dung, aba! ſeynralles xrforſcht und der Meg, der Wiſſfru⸗ 


ſchaft ganz gerbnet gut dertreiben, dieſes war wohl ſein | 


“ eigentlichen Zweck, ex mochte nunaufıbeder ſelbſt dent 
Eteptitismus zugetban:fept ,. oder fuͤr ſich ein Syſtem | 
von feſter Ueberzugung und Gewißheit haben 2). Eine 
ſteptiſche Deulart: verroͤth ſich faſe durchgaͤngig, daner 
weder die Ariſtoteliſche; 'unch die aͤltere Naturphiloſophie 
für richtig haͤft, dem. menſchlichen Seife dad Vermoͤgen 
abſpricht, etwas von goͤttlichen Dinden zu erkennen 
wenn en nicht Tech ‚göttliche Einwirkung gelzitet rwerde 
Den’ Glauben an goͤttliche Offenbarung erflärt er allein 


fuͤr 


1) Girculus Pifanus. An as Tihr. Aiſt. Phyficor. 
» Proomium P) 1. Facerg. non. potui, dum ‚expectaramı 
pacem oppeziens patriem cogito, quin monumentum ali- 
uod pbilofophicae congestationis hic relinquerem, ut, 
- . dam qmnis bello Exercentur, etiam ‚Philefophi- goxeang _ 
idacertos, et cum Diogene porius dolium convolvant, quam — 
ferientur, _ Veterum , philofophiam, ‚cum . Perjpatgtice. 

.  committere volui, ut ex ueriusque confligtu abfiftent ve- 
’ Siti quaedam feintilfae, -unde vxricat ‚tenebgis“ — 
‚qusdemmado. — ce e 
‚Kennen. Geſch d· Vhiloſ. X: M — 
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178 Sieben —* Ein⸗ Abth. eh Abſcha. 
ffir die hure ichende Date der GRipeichen eigen") 


| Es könnte zwar fein'religiäfer Glaubẽ ſelbſt durch manche 


Arußerungen weffelhaft gemacht werden, weswegen sch 
Samuel Darter ihr für einen "werfiechtin Achriſten 


erklaͤrt *), allein es kann doch nicht bewieſen werden, 


daß feine Erklärung blos zum: Scheine war und den 
Dpern und Leſern einen blauen: Dünfl vormadyen:folltes 


Ohne uns bei dieſem Pnaktt aufzuhalten, wollen wir lien 


ber diejenigen Seiten dieſes Werkes — von” wel⸗ 


2 es ——— Intereſſe verdienn. ES 


u; 
verigard beſtht eine auee beriune ——* ver ai⸗ 
* ———8 verbunden mirt großßer Gelehrſamteit 


und Beleſenheit. Hierdurch krunte or icht allein deu, 


Unterſuchungegeiſt wecken,!: ſondern Bietern auch; einem 
reichen und mannigfaltigen Stoff: zum weltren Forſchen· 
bar: Bon der: alteven: und bee: Ariſtotellſchen Maturphi⸗ 
loſophie hatte en eine liberale Anſiche, indegn er beide nur. 
als Hypothefen detrachter, veren erth eines: Aheils Rache 
dem Verhaͤlttiiß zur chriſtlichen Mkkigenr; venkärıe Kell 
nadh bem  Biop&teniß''jur“ der. Phämbarkna hir: Wesen 
weiche daraus za erklaͤten ſtind, beſtaumt werden muffe 
Pa beiden Ruͤckſichten zog er das Syſtem ben Atamea, 
wenn man Ku die — des Ehriſtenthume vonider 
Ochop⸗ 


un ‘ Se — * Eur d —— 


— 


150) Ibid,. p. 2...1d vero maxime benevolis a omnium eni- 
mis penkus infixum ‚hatrere velim; ut: N derädue 
pars a veritäte longe defchfcit, dum agitur de prim® mo- 
core, de anima, de isıfihleo, de mundo aeterfo- rialiis, 
quace tam in‘ antigkis, quanı' Atiftotele vulgo: reptäben- 
dunfur, ne minimani quidem inde lei deteflieelh do- 

© etrinae Chriftianse, quae nullius ptofeni ee Die 
Se titur lomniis. ſed divinæ ſoluin autoritati. ige 
151) San, ‚Pärkei: Disputäi, ode De; p. br. yai Vrut⸗ 
ker — baeren mſtindich Hit: en 
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EA dnfudg derlende dem Syſteine ss Köfeteies von. N : 


einer. eblgen Urmaterie -vor. : Denn jenes Eyſtem J 


vertrane fih.beffer:mit dem Chriſtenthum und fey ein beſ⸗ 
ſeres Erklaͤrungspriücip, als die Urmaterir, welche ein 


leerer und nichtiger Begriff ſey und in einer bloßen Abs 


ſtrattion von allem Wirklichen befiehe ”). Durch den 
Conflidt beider Syſteme wurde bie ſchaͤrfert Unterſuchung 


und Bourtheiliumg der Grundlage und Beſchaffenheit der 
Ariſtoteliſchen Philsſophie zu einer ernſtlichen und: brins 


genden Angelegenheit gemacht. Mehrere Fehler, welche 


Ariſtoteles nicht allein, ſondern auch ſeine Erklaͤrer, vor⸗ 


zaͤglich bie neuern in dem Philoſophiren und den Reſul⸗ | 
toten. Girgangen_hatten, wurden wit Freimuͤthigkeit gerägt, | 


z. B. daß Principe bittweife angenommen. und. zur. Ertläs 
raug angtwoendet, daß durch Die. Abſtraction leere. Der 
griffeiunb Warte ergeugt und als renle Objecte aufgeſtellt, 
daß zu enklaͤrende Eigenſchaften vet Dinge als. Ertla· 
tungagrönde gebraucht werden. Beſonders wurde im 


der Rntürlehre ber Formalismus und der Unfug mit den 
qualitatibus occultis getadelt. Berigard betrachtet bie 


letzten als Lappen, welche auf den zerlumpten Rock der 
Philoſophie geflickt werden, damit die Unwiſſenheit nicht 


geue — PR — er auf die. Schranken der 
; a ei ; M „2. — wmeuſch⸗ 


1s0) Gireutiis "Pifanne is priorss libr. Aiſt. Phyfe, 


- 


: Prooemsium.:p..4« Circulus IV. p. a5. Er vers opınie . 


 suisscungue philofophi nihil eft stiyd quam hypoqhe ſis, 


.qua polita videndum eſt, an facillus enedentur emnes. 


‚sefcultates feisntiae naturalis, us fieri foler in aftralogia, 
quisae varios diaruic epicyalos oongentricos et. mucehisricus, 
. OR. ĩia, quas Spparent in coelosrelpandeacue 3 At arbitran- 
. dum eſt de opinione Arıflotelis ze antkzuotusm, Meg ante 
ſententionu furio oportet. qua prescipuis: — — 

—— ee Sa ame 


155) Url, Pi in PM. 18. Payf,; p. ios. Nas tee. 


qualitates d Subllaneiis diftinetae videneur Pannofae, quae- 


dam 


— 


So! 


380 Subent. Hampeſt. Erf Wth. Erfier Ablhn 


menſchllchen · Erkemtniß oufmerkſam, vermdge beten ans 
nicht nur viele Dinge außer uns, ſondern auch ſo vieles, 


was zu unferm Innern gehoͤrt, unbefaunt if... Wir wiſ⸗ 


fen nicht ; wie dad Empfinden und Denken vor ſich gehet, 
- nicht die Are und Weife der Erzeugung. Mir fkoͤnnen 


nicht erflären, tie ein einziges Haar entſtehet. Beſon⸗ 


ders hebt er. die Einſchraͤnkung des menſchlichen Geiſtes 


in Anſehung der Erkenntniß Gottes hervor. Ohne gott⸗ 
liche Beihuͤlfe, Eingebung und Offenbaruug Contactus 


‚ divints), kann die: menſchliche Vernunft, ſich ſelbſt uͤber⸗ 


laſſen, nicht einmal das Daſeyn Gottes demonſtriren. 
Es iR ein Irrthum, wenn man glaubt, Gott und Reli⸗ 
gion wuͤrden vernichtet, wenn es keine Demonſtration 
dieſer Wahrheiten gebe, da doch die: göttliche. Wahrheit 
folcher Stuͤtzen nicht bedarf. Noch verwerflicher ik aber 


vie dienſtgefaͤllige Luͤge derjenigen, welche vorgeben, es 
loͤnne unumſtoͤßlich bewieſen werden, duß Gott nur ein⸗ 
ig und dreieinig, daß ar ber. Schöpfer ber Belt aus 


2 und ber ——— des ——— Bes 
—— wagee 


— 


. dam zeliquiae, quibüs multi male farciänt centonem phi- 


u. —— ad ſuam ignorantiam obtegendam, cum erim 


: :Jubftantias pers ſe eflicientiam ullam habere negent, eam 
habere dicunt per qualitates, hoc eſt per nefcio quid. 
. . Nam quo, malum,.pzeto fio dectior, ubi accepi rem efle 


— :sı ‚ampatibilem,.quonism haber qualitstem, qua sedditür im- 


« ‚säpagibilis,sefle. gravem aur levem, quia gravitatem habet 
£3”. „sutllevitssem. . Iſtae non funt res, fednomins vanitatis 
v . er faſtus: pleniſſima, quibus nihil aliud docetim, quam rem 


27: efletmiem, proptesen quod nefcio quid haber quo talis 


.. ef lapidem v. ꝗ. ferri deorſum, quia.nefcio quid habet, 


qud jeu.fertür... Sic tam facile widentur diremruri om- 


: ., . nes. philofaphiae. wpatswwerlias:ag .rhedicus, qui dicenti: 
- nefcio quis vult eurari morbo, nefcio:qusti;- vefpanderet: 
recipe nefcio quam herbam , „quae ‚nefcip qug tempore 
Er erefch, hefeip ubi, — aeſei qua — Lurabitur 
neſtio quando.“* = 
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PEN: - 


ſchlechts ſey wm: ESo wie er in dieſen und mehreren am 
dern Segenftänden die: Schwierigfeit ber Unterfuchung 
rinſahe, oder die Vergeblichkeit derſelben ahnete, ſo 
warnte er beſonders vor dem Duͤnkel, durch welchen wir 
uns einbilden Dinge zu wiſſen, von welchen fein Wiffen 
möglich iſt, und darüber’ bie Unterfuchung ber erkennba⸗ 
ren Gegenftaͤnde verfänmen ). 


Waͤhrend Baco, Hobbes, Gaſſendi, Berigard und’ 
Bam, iu welchen .. ber Arzt Re gnenus gehoͤrt, 


im. 





bee 


PAR Circulus Pif. in prier, Ihr. Phufi. p. 24. E ta- 
lief non ignoramus modo, quae extra nos funt, fed 
‚ @tiam Quae penitus nobis infident, vim ‘er modum aogie. 
tandi, fentiendi, procreandi, fed ne unius quidem pili 
Arusturam comprehendimus, — Greul. Pifı VI. VIII. 
kbr..Phyfic. p. 108. Quod vero hic quaerimus, eft, an 
fint aliqua tantae efhicacitatis' argumente a motu vel 
aliunde petita, quibus absque fidei divinae impulfu anti» _ 
qui älli'convinci poflint ad Deum unum, qualem nos ‚pro- 
ſitemur, agnoscendum, Defendo enim hic, deſicere ra- 
tionem humanam, ita ut ad divinum contactum Acade- 
micorum recurrendum ſit, fine que eä cognitio nullam 
ſrmitudinem sc ſtabilitatem habere potefl. — Hine 
maius prętium exfurgit er gloria magnihcentior. divini 
iaſtinctus, fine quo noftra de Deo, cognitio nullam ob» 
tinet Ärmitatem quibustunque tandem argumentis natu- 
ralibus innirarur, Contra vero de eius pretio,ac gloria 
multum detrahunt, qui Deum er religionem tollj veren- - 
tur, niſi ratione natürali esin demoriftrent, : Atqui his 
praefidiis non indiget divins vmritas, quaeneque Oontra+ . 
riam habet veram philofophism, negue ab <a opem. ef- 
flagitat, multo minus indiget oficiefis mendaciis, quibus 
multi contendunt, neturaliter probari pofle.Deum non 
tantum unum, fed etiam triuum, mundi conditotem ex 
nihilo et humanae ſalutis reſtaureteremi — 


i59 Circ. in prior. libr. Phufic. p. 24. ‚Videmus ne fa- 
ſtu quodam perduelli verae philofophise eorum nobis 
Kientiam arrogemus, quae ſeiri non —— et ea, quae 
ſeiri poſſunt, asperngmur. I 
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bvder bie atom ſiſch⸗ Phofit des Demtrits wieder in Auf⸗ 

mahnıe zu bringen ſuchte, fie aber mit Ariotelifhen 
rineipien vermifchte, dabei noch zu viel Ehrfurcht gegen 
‚ Briftotelcs:Hatte *), nicht wur bag heerſcheude Syſtem 
der Philoſophie und Phyſik zu entkraͤften. ſondern auch 
wichtigere Erumbfäge der Forſchung in Gang zu bringen 
bemuͤhet waren, batten. fehon manche. große Männer 
durch ihre Beobachtungen, durch Erfindung neuer Werks 
zeuge, durch Anwendung ber Mathematik den Grund zu 
der gründlichen Naturlehre gelegt, welche ein Vorzug 
der neuern Zeiten iſt. Aber mühfam und langfain waren 
pie Fortſchritte, Nur wenigen Gegenſtaͤnden war ‚noch 


2. ber Beobachtungsgeiſt zugewandt wordeu, und nur hei 


einigen war es gelungen, bie mathematifchen Verhaͤltniſſe 
‚gu beſtimmen, wodurch allein ein feſter Grund gu’ einer 
wiſſenſchaftlichen Ihenrie gelegt. werden fonnte, So 
‚wichtig bie Gravitation, ber Fall der Korper, der Baro⸗ 


mieterſtand der Luft, das Verhaͤltniß der Umflaufggeit ber 


Planeten zu ihrer Entfernung und bie richtigere Anficht 
von dem Planetenſyſtem waren, welche dem Genie eines 
Copernikus, Kepler, Galilei, Torricelli 
u.a. unſterblichen Ruhm gebracht haben; ſo waren dich. 
doch nur einige Seiten der mannigfaltigen Natur, Bruch⸗ 
ſtuͤcke eines Ganzen, wodurch der Durſt nach dem Sy⸗ 
ſtem der Naturerkenntniſſe nicht befriediget wurde.“ Die 
Bahn mar jedoch gebrochen, und der Weg vorgezeichnet, 


‚auf welcheng, obgleich laugſam und, mit Mühe, bie Nas ' 


. tur, fo weit fie erkeunbar⸗ iR, erforfcht werben konnte und 
= dieſe Richtung erhien Ro auch Bei den beſſern Köpfen. 


Da jehoch die Roturerfenntniß ı nur einen Theil def 
fen —*8* worauf der Wiſſenetrieb des menſchlichen 
Geiſtes 


. 136) Ih. Chryforiemi Magneni Deomecritug rewiviscens. 
Fila 190: Lugduni Bat, 1648. 12. 
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Geiſtes gerichtet if :-unp bie Sucht immer weiter reicht, 
als der Befig, auch die Langfanikeit des gründlichen Ers 
werbs nicht ber Ungeduld entfpricht, alles auf einmal zu 
wiſſen, auch die Grenzen des Erfennbaren und Erforfdy«  - 
lichen noch im. Dunkel lagen s fo iſt es nicht befremdend, 

daß die Schwaͤrmerey und Theofophie nicht nur damals, 
fondern auch noch weit fpäter Verehrer fand. Die Ger 
ſchichte der, in dem vorigen Bande erwähnten ſchwaͤrme⸗ 
riſchen, bem-falfch werftandenen Plato und ber Kabbala 


nachfolgenden Ideen, ift dafuͤr ein Beleg. Die Eichhar z 


berey für dieſelben hoͤrte nicht auf, und. es traten von 
Zeit umd Zeit immer neue Gchwärmereien der Art hervor. 
Hieher gehören die theoſophiſchen Träume des Jacob 


Böhme”). 


Jaceb Baoͤhme war zu Alt⸗Seibenberg in ber 
Nähe von Goͤrlitz 1575 geboren. Wegen der Armuch 
finge Eltern huͤtete er das Vieh, wurde aber Doch in der 
‚Tolge einem Schuſter in Goͤrlitz in die Lehre gegeben. Es 
‚war war gerade zu der Zeit, wo ber Crypto⸗Kalvinismus 
— De OR — in 


2.337), Aus einem Berfchen iſt die Darſtellung dieſer 
Schwaͤrmereien in dem ‚vorhergehenden Bande vergeiz- 
fen worden. Es ift freilich in diefen cin anderer Geiſt 
ſichtbar, als felbft in dem Fluddiſchen Spitemes aber 
dieſes iſt noch kein Grund zu jener Auslaſſung. Auch 
der Umſtand, daß hiefe Träume eincr originalen aber, 
.,. wilden Phantafle erſt ein halbes. Jahrhundert ſpaͤter von 
. - eigem.Engländer mit mehr Ruhe des Geiftes in ein ger 
. [hloffeneres Ganze gebracht worden, kann dieſes Werfahr: _ 
“ren niche entſchuidigen. Wenn die Befchichte ber Phi⸗ 
loſophie and von foichen ercentriichen @eiftesgeburten, . 
Kenntpiß nehmen muß, nicht ſowohl ihrer felbft wegen, 
als um, der Wirkungen, die fie hatten, und der Stim: 

“ mung willen, mit welcher fie hier und da aufgenommen 
wurden, ſo konnten fie am beften und zweckmaͤßlgſten 
Im Zuſammenhange mit den’ gedachten ſchwaͤrmeriſchen 


Aen dargeftellt werden. 


! 
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in Eachſen große Beioeguingen machte, Po viele · Se⸗ 
muͤther bei ber Einfalt ihres Glaubens und ber Aengſt⸗ 
> Tichfeit ihres Gewiſſens durch ſolche ſubtile dogma⸗ 
tiſche Streitfragen in große Unruhe geſetzt wurden. Die 
Paracelſiſchen Schriften und Vorſtellimgen waren junial 
unter den Aerzten ſehr verbreitet, und von dem Heißhun⸗ 
ger nach verborgener Weisheit, beſonders der Alchynie 
Viele angeſteckt. Ein zur Schwaͤrmerey geneigtes Ge⸗ 
‚müth, wie Boͤhme beſaß ‚ mußte daher, ſo ſehr ee auch 
eingezogen lebte, genug Bei und. Auffoderung erhalten, 
‚nad dem innern Lichte, worin WR Wahre erſchrint, 
‚au ſtreben. He eigentliche Eneſtehung feiner Schwaͤr⸗ 


merey und die änßern und innern Verattlaffungen dürfen. 


wir ın den Ecbensbefchreibungen dieſes Mannes nicht 
ſuchen. Denn Schwärmer find fchlechte Beobachter. 
Dit Nachrichten von feinem Leben rühren aber ven feinen 
Verehrern her, die aus feinen mündlichen Ausſagen 
ſchoͤpften und fievielfältig nach ihren Ideen ausſchmuͤckten. 
Einige Data indeß hat er ung ſelbſt in feinen Schriften hin 


und wieder gegeben. Er war fromm, richtete ſein Gebet nach 


Erlcuchtung fleißig an Gott und las anhaltend in der 
Bibel. Sein Streben blieb nicht unerfült; (hen auf 
feiner Manderung erhielt | er die erſte Erſcheinung, durch 


3 welche ſein Geiſt in den heiligen Sabbath geſetzt, und 


mit einem göttlichen Lichte umſtrablet wurde, in welchen - 
er. fieben Tage lang blieb. Nachem er 1594 Meifter in 
Goͤrlitz geworden war und geheirathre Hatte, Sam feine 
tzende Lebensart und die Lectuͤre ſchwaͤrmeriſcher Schrif⸗ 
‚ten des Paracelſus, Schwenffelds; Dal, Weigels. Eſaias 
Stiefels, Paul Nagels, die er neben der Bibel las, 
feiner. Neigung jur Schwaͤrmerey zu fatten, und bie 
Dunkelheit der Sprache, die bildlichen Ausdruͤcke, bie 
verwörrenen Vorſtellungen in denſelben nebſt der eige⸗ 
‚nen Unfähigkeit. des ‚beutlichen Denkens fügrten ihn une 
Immer tiefer i in die Gewalt dunller — us Das 

Bingen | 


— 


= 











Be —— ass 
Bingen nach vier Ifenbetung. bir verborgenken 


Geheinwiſſe dauerte fort, es waͤhrte aber lauge, che fich 
fein iunerer Sinun mffchlef, sm den Erfheinungen einen 


Einn abjugewinuen. In feinem 2 3ſten Jahre 1600 £ 


erhielb:er die zweite Erfcheinung. Durch,den Aublick eines 
zinnernen Gefißer, welches deu ſtaͤrkſten Eindruck auf 
ijhn machts, wurde er :nıit einem Male ga] dem innerſten 
BGeunde ober Centro ber geheimen Natur eingefuͤhrt. 
Anfangs trauete er ſelbſt dieſer Erleuchtung nicht, aber 
das Wild des Segenhaudes wollte wicht verſchwinden 


und er empfand den empfurdenen Blick immer klaͤrer, ſa 


def: er permittelſt der Ziguren, Lineamente und Barben 

allen Geſchoͤpfen gleichſam in das Herz und In bie innere _ 
Ratur ſehen konnte. Mehrere Freunde von bel, 
Abraham. von Frankenberg, Theodor von 
eher, beide aus Gchlefien, Johann Rothe ein 

Advocat von Goͤrlitz und zugleich Goldmacher, Befonber® 
aber drei Aerzte, Balthaſar Walther, Eornelius 


Beißner oder Wiesner und Tobias Kober ! 


welche alle drei bem Paracelfus zugethan waren, und 


von denen der erſte von einer Reiſe in das Morgenland 


auf geheime Weisheit erſt 1618 juruͤdkam, unterhiel-. 
ten dieſes Streben, befruchteten die rege Einbildungßs. 

kraft mit den Vorſtellungen, welche zuletzt als goͤttliche 
Offenbarungen, doch-iw einer eigenthuͤmlichen Geſtalt 


wieder zum Vorſchein kamen; gleichwohl ließen fie ſich % 


don denfelben fo täufihen, daß fie nichts Menſch⸗ 
liches an denſelben erblickten. Nachdem Böhme ſo 
vorbereitet worden, erhielt er 1610 bie dritte Erſchei-· 
mung, und ex ſetzte die Belchrungen, bie fie enthielt, 
bie 1622 unter Anleitung feiner dreunde unter 
der Benennung: die Morgenroͤthe im Auf 
gange, wofür in der Folge Walther den lateiniſchen, 
mehr imponicenden. Titel, Aurora wählte, en | 
De a Ne auf - 


% 
— 
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06 Eisen Sep æm arch Ehe Abſchu. 


009), Diefe Schrrding Jahr Zeit id tihlcheilccw herum 


bis fie ſpaͤter gedruckt muebe; wurde vor alten zur Echmaͤr⸗ 
merei geneigten Menſchentbewunbert ud angeſtaunt, und, 


Lorwarb ihrem Werfaſſer den Ehrentitel des khiloſcphu⸗ 


beutoneuns, erregte: aber auch: den Verfolgigsgeiſt meh⸗ 


x 
“ 


derer Geiſtlichen. Dinch einer Ruhe von Reben: Jahren, 


., welgr:ihm durch einen Befehl feinen Obrigkeit. aufgebrun 
gen wurbe, ſchrieb :er:auf das Zureden ſeiner Freunde 


deſto vaſcher ſeine audern theoſophiſchen Schriften; bis 


er ganz verarmt den 43. Norember⸗ 1024 in Schlefen 
bei ſeinen Freunden Rarb '?)..:. Mach :feinem. Tode er⸗ 
ſchienen erſt ſeiae Schriften, durch die Beſorgung feier 


Freunde in ‚mehreren Ydgaben and ſelbſt Ueberſetzungen 


And fanden ein großes Publicum — — 
BR Br a DR zEn ze hi — Kein 


s a) "Dirie Serie feiner — und Selbſt⸗ 
taͤuſchung hat "Böhme ſelbſt verrathen. Man fehe 

vi ‚feine Auvorn; U 1634. S. 375. ff. 

159) Außer den Nachrichten ſeiner Freunde von ſeinem 

Eben/ Die fich vor den Ausgaben feiner Schriften fin: 

‘ > den ‚it die Geſchichte feines Leben⸗ von Anhisgern 


Ei sohn: die Hiſtorie Jacob Vähınens, * Be⸗ 


ES zn 


— ir en eh 1707. * 4. eu. 
m el Raupacus. Diff, de Jac. Boechmio, vSoeſt. 1714. 


eg. A Sg Bürger Diſpur: de ſutoribus fanaticis. 


“it Leipzig, 47304:4.' . Noch erſchien in neuem Zeiten in 


02 .sbem zweiten Theile :her Geſchichte der mernhlichen 
rn Martheit eine mit Kritik · abgefafite Biographie Böh 


‚mens, ©. 220, feq. md Sacob Vohme ein biograͤ— 
phiſcher Verſuch Vreiden/ 1802. 8. 
iso) Die Ahrora, ober Modgentdethe im, Aufgange er⸗ 


ſchien zuerſt im Druch 1634. 12. — Nennung des 
Druck— 
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gein Mes Bad: leicht fo. enthegeugeſettr Veurthei· 
lungen erfahren als Boͤhtme. Waͤhrendihn die Ahtaled , - 
sen gewoͤhnlich als Reber nn Echwaͤrmer, als einen darch 
feine Einbildung verſchrobenen Menſchen, als zinen Mer: 
ren, der nicht einmal iii Stande geweſen, feine Gedan⸗ | 
ken ir der Mutter ſprache Sichtig"euszubrälfen, werfäireien) 
wird er yon Audern als der groͤßte Philoſoph, ber a 
tiefſten in den Grund alles Seyns vingedrungen, geprie⸗ 
fen 9), : Er erhielt noch bei ſeinem Leben den Ehrern ⸗ 
—— Be a — —— 
Druckorts, volfkändiger, Amſterdam, 1656. ı2. 1676. 
"iößa.tızıs, 9. Hollaͤnbiſch. Amſterdam, 1688.45 
. Die ee aber. umboßiitändige ‚Ausgabe. fänmtlihet 
Schriften des Bohme beſergte Kein. Ammersbach 
und - Keine. Beette 1678. a. zu Amfterdam, CSnls 
berftade), vollſtaͤnbiger Ach. Ge. Sichtel zu. Amiterdam, 
1683: i0 Bde. 8. oh. Otto Gluſing. Hamburg, - 
1725. 4. außer andern Ausgaben als 1698.:4- U, 
Amjterdam und ohne Ortsbenennung Ceipjig), 1730, 
Vde 8, Wilhelm Lam, Aberfegte Bohmens Schrift 
sen ins Engliſche. London, 1765. WdE. 4. 1772. 
3 Bde: 4. umd früher Jehann Sparrow. Cine Jtar | 
lieniſche fegung begann 1634, hatte aber keinen 
hottgang. En aa 


| ) Bıprici Mori philefoghias . tewionicae senfura in 
. T, 1..operum. London, 1679. p. 529. Pari Poiret 


\ 


de folida eruditione [peeichora. Amtterdam, 1787. 2 
436. Hie 'unicus eff (faltem cuius ſeripta antchac i 
: innoruerint) cuüi Deus imos naturae, receſſus fingulat; 

et pentifiime modo. detexit, tam quod ad fpirirualia” 
utinot, quam ad curporalia, er qui in rebus Thöslo- 
giceis et Mpranaturslibus ud conrrum usque penetrauit 
- etque In ipfa origige principia. vorae Philofaphise tam . 
Meraphyßcao de Pneumatifze, uam verac Phyficae 
pervidie. Ganz - anders: lautet dagegen das. Urtheil 
feiner. Gegner, 3.8. in Abrah. — 
Unterſuchzng und Widerlegung der Grundlehre, die 
‚ae, Woöhmens "Scheifen - vorhanden. Hamburg, 
“7,1643. 4 % * 


N 


| 1. Sieben. Hure. ran. Ehe Abfchn, 
namen des deutſhen Philoſophen / unb kein Rome machte 


ſelbſt in England Auffeben. .. In den neuern Zeiten: - 


Re feine Philoſophie wieber zu Ehren gekommen. Und Hoch, 
werk man genau duftehet, fo: erblicket man in feiner 
Schriſten nichts tweiter, als bie Siederholung ber Kabva⸗ 
Uſtiſchen und Aleraudriniſchen Grillen; mie einigen Umi- 

formungen nad) den Dogmen bed Chriſtenthums und dem 
Paracelfikhen Anfichten. Hierdurch befam das Sanze 


eine eigne; mehr: impenrende Geftalt,:den Schein von 


Aniverfalität. Die Idee eines abſoluten Grundes alles 
Seyns und eines abfoluten Syſtems aller Erkenntniß 


war ‚beutlich ausgeſprochen. Dieſes macht euch einzig 
. amd allein den philoſophiſchen Schalt diefer. ſchuaͤrmeri⸗ 


ſchen Schriften aud. Denn die Ausführung, welche 
aus lauter Chimären beſteht ſowohl, ald die mangelnde 


* F Unterſuchung, ob and wie jene Aufgabe einer koͤſung faͤhig 


ſey, beurkundet keinen philoſophiſchen Geiſt. Ueber⸗ 
baupt if jede Schwaͤrmerei ber: Philoſophie entgegenge⸗ | 
ſetzt, weil fie Dichtung: ift, und die Vernunft ald Er- 


kenntnißquelte verfchmähet, fo fehr fie auch durch Vers 


nuͤnfteln ihren Dichtungen den Schein des Wiffens zu geben 
Mache. ‚Auch. Bohme war Aberzeugt, daß die menſchliche 
Vernunft nichts fuͤr ſich vermoͤge im Erkennen und Wol⸗ 
len, daß alle Wahrheit nur. durch den. heiligen Geiſt er⸗ 
Tanne werde, und alte Philoſophie nur in der Eu ichen 
RR u den seihgen Geift — — es Altes 

treben 


12 _ 


"1@) Xararı S. 45. Wiltn min ci Philecbrhue 
ſeyn und das Weſen Gottes in der Natur erforfchen, . 
pp bitte umb den h. Geiſt allein, umb denfelken, der 
- allein in Gott und der Natur ift, fo kannſt Du for« 
ſchen Bis in. ben Leib Gottes, "welcher iſt die: Natur, 
ſo wohl auch bis in; We :h. Dinitaͤt, aud herrſchet im 
"ganzen Beide Sorte, das iſt in der ganzen Natur: 
” Bi) wie der Geiſt — im san — | 
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vernünftige Weſen iſtſein Juſtrument, das ohne göttliche 
Kraft nichts Gutes wollen und verrichten fann. Ruͤhret 
Gott daſſelbe, ſo gibt es den rechten Ton, welchen jedoch 
auch nur · her innere Geiſt des Menſchen, das uͤbernatuͤr⸗ 
- Erfenntnißvermögen verachmen und verſtehen tan; 


Ein Ichhaftes Schu nach Erkenntniß bei — 
ger Weſens der Dinge und befonders nach Durchfchaus 
- des Raͤthſels der Welt,‘ daß Gutes und Boͤſes: in 

allen gemiſcht iſt, und es den: Gattlofen nicht: weniger 
wahlgebe, als: den Frammen, war die Idee, die fich 
Bes deutſchen Philoſophen bemaͤchtigte. Er fühlte 
feine Schwäche , und wandte fi im Gebet an Gott. 
Ir Gett und durch Gore ſuchte er den Nufſchluß feines 


Vrrnblems. In dem Stohze ſeines Hergens, daß cr nach 


Dingen ſtrebte, die über. ſeinen Geſichtskreis lagen, die 
aerhaupt ingen Menſchen erreichbat ſind, glaubte en 


yumitielban: pam: Gott erienchtet zu merden, und’ von 


Gott deu Berfiand zu erhalten... bie. uffenburten Scheims- 
niſſe zu varſahen ; glamhte ar daß ihm ſelbſt Gottes We⸗ 
fen ae die Gebure aller Dinge aus Gott: Hat’ geworden 
fi. Es iſt berſtuüſſz und sorgen der Undeutlichkeit unw 
Verworrenheit u ähliseudis‘, To wie der großen Abwei⸗ 
chang in den Worſtellungen: nicht wohl moͤglich, bie gamzd 
Reihe. Diefer. uͤber natuͤnlichen Belehrungen hier daruſtri⸗ 
lan. Indeſten moͤgen nit. einige Hauptpuncte dieſer. 
Theoſophae wild: m Charalteriſtrang dieſes Mannte 
theils zur Vergleichung mie: —— pbilofephifihen Bei 
(nchen hite eine Sechesfinbiin. e 

= 7% 2 } 5 “ — end Ban ‚ \ A Er 
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"el allen‘ — err —* ein Wert 
Run. ne 2 


Meifter kaͤnn ergreifen‘, nn” ein Me 


VER einen Schöpfer ergreifen 2 eitenten es ſey denn 


1 > Be) en erleuchte. © 203 
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Streben: ber :Vetnungt fuͤr ſich iſt nur eitler Wahn. Das 


Lu 


- Eben fo iſt «8 bei ber Kälte, indem Me. Hitze Fidfäigeny 
web: alles fein: lichlich mache, “ik: BU: die ya Aualick 
des Lebens; indem -fie aber verderbt und Bad Brbarzws: ' 
| fiprery iſt Ke bie. Grimmigkeit und bie boſe Ortakehtr: 

ZLuofßß und Waffen: hahen ihren Urſprungin der Hite und 


⸗ — 


— —E ern Eifer Abfen. 


Daß. alles an Sotntonime nndb in ihm ſeine de 


— Quello habe, ‚und. da Bolt dreieinig fey⸗ 


dus hatte Höhne sufolge ſeines chri guichen Glaubens an⸗ 
genoggmen.. als Echwaͤrmer begnuͤgte en: ſich aber nicht 


mit diefem einfaͤltigen Glauben: ſondern eb: wollte das G⸗ 
heimniß des goͤttlichen Weſtus durchſchauen und, wie ddud ı ' 


aus die Natur mit ihren guten und boͤſen Eigenſchaften, die 


in der Wirklichkeit gemiſcht find, eñtſprungen ſey, erken⸗ 


wen. Die gewöͤhnliche Taͤuſchung folder: Köpfe; vol 
wenn fie die Natur Sort. gleich geſetzt und in das gactu 
liche Weſen uͤbergetragen haben, die Natur aus Dem wel 
gen Urgrunbe — — Bu on ara 


hier Die Vauptroile. — 230 49% - 


— —— 
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en 


. Ale: Erzakıneni And. — Bein. — — ig 
er — anbers fit. ale: die Beweglichkeit, das’ Quellen 


und Treiben eines Dinges: . Die obirſten Nualitaͤten 
ſiud die Hitze: unde Die Kuͤlte. Die HS ige raue und 
yergchest; erleuchtet und wärmer, aͤuftert: ſteh alfo im eh 


Geſtalten old Grimmaigkeit und: Brtwiren; warb 


als Li cht. Mieſes iſt dit gute, jewe bier Re Dnmaife.! 


Kaͤlte. Die bitter e Du aliede ib das Herj in allein 
Lohan. 'fiz treibt iſaumen, uud macht, ung yebe Vrea⸗ 


20 Rhieblich teirbı.. - Die fü fe Dunkihlei if berusielink 


entgegengefeßt ‚ eine Saͤnftigung ber: Brimsmigfelt s ie 


ſducre beiden entgegengefege, temperirt alles fein; bie 


herbe und gefalgene wehret dem Mufſteigen der bittern, 
führet aber auch Grimmigkeit und Ver der ben ”. ich, 
wenn P im * — wid, 
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“ville Kreaturen ſind aue -Defre maſee Daakirkten. ung 
leben darin. Der zwaißache ** — * le 
ſer ruͤhret ausıden: Sternen beri: ‚Din allen Creatziren — 


iſt Bin’ guter und .böfer Wille, ſie Ichen und wallen in 
biefemisttiefachen Triebe, ausgenommen bie. hailigen: Eng 
gel und die Teufel, welche entfchieden jede:in ihrer Qunoee 
litaͤt leben, jene naͤmlich in dem icht dieſe aber in der 
re Analität des Zorns unb⸗ Virberbeus ob⸗ 


leich beide aus den Qualitäten def Matut gemacht find. 


er Sfernen Kräfte fd die Natur 'drto‘ ihr Umkrelsdis 


Mutter ‚aller Dinge. Die Yanje Natur mit allen ihrent 
Kraͤften und alle ; was int Hinmel und der Erde fe 


it ber keib Gottes. "DIE Kraͤfte der Creme find "org 


Quelldvern i in dem natürlichett Lelbe Gottes, Bm ST w | 


heilige Geiſt herrſchet, dach nicht älfo, uh ie Hellig 
Drüfaltigkeit ih dem ‚götpore Ber Sternen fen. '"Sile 
Kräfte'der Natur find in dem ganzen "dreifaltigen Gvttk⸗ 






denEvoͤften creatuͤrlich gemacht · hat. Gott iſt zwar une 






Zehfer ſind, vend alle Kraͤfte der Natur gthen von. ihm, 
audi, Die bintre Qualleat iſt zwat in Sott, aber nicht in 


der Srieigleit und auf die Mes, wie. im Denfhen:kim '. 
Galle, onain:fiesift eine ſanfta ewig Saͤbrende Kraft 
unbnetfublicher Gteubangusfl,. durch diefen wird der. Dig | 
welzdecch HAN: Simmel Bie-Miferne mp. Elemente, Au | 
die ‚tm: ‚ab: Elemente werden die andern Creqturen, 


beusegfich""").. Goet der Basen eiß die gante göttliche, 


Kraft, dazaug alle Erratumn: . und ‚if ,pon, 
ER Me nd 


Er jeans ab.älnfan: 
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derſich an dieſem: Kiefer: and in Dielen. yon ihm. undgchen- 


veräutverkich ; aber: alles mas: iR, hs: ſeine Quelle ung, ' 
AUvhorung von der Kraft, walche von Gatt ausgehet. jedoch 
wicht fa, has, in Sott Boſes und Gutes quelle ober (ey, 
Denn Sott iſt da Gute und. iſt neis Geiſt, in dem güch 


a Rn — —— 





193 Slebent. Haupeft. Erfls Weh. Erſter abfhm. 
Km Vater des Vaters Licht und · Heri, und der Va⸗ 
"ger gebieret ihn von Ewigkeit zu Ewegleit mmerdar, X 


bes Sohnes Stan leuchtet wieder in-dent Water, gieich 
Wie die Sonne in der ganzen Welt, der Heilige Geiſt iſt 


der bewegliche Geif i im ganzen — md in auen Din⸗ 





serie Vorfielungen; bei: ehe die — 


gen diefer wen. | Ze 


Alle Dinge And ein —* der Dreifaitigkeit. 
Was i in des Menfchen. Herjen Adern. ‚und Gehirn, bewe⸗ 
‚get, bedeutet Gott hen Vater. Aus deſſen Kraft mpöd 
get fich das Licht, daß er in derſelben Kraft ſehe und 
verftehe, wag er thun ſoll; dieſes deutet Gott den Sohn. 
Uns ben Kräften de Herzens, der Adern und des See 
Birne; gehet Die Kraft, welche in dee Menſchen ganzen 
Leibe wallet, und aus dem Fichte gehet diefelbe Kraft, 
; Peraunft, Verſtand und Weisheit aus, den Cl —* 
u zegieren; dieſes bedeutet den Heiligen Geiſt * 


Dieſe Vorſtellungen hat Bohme auf ſehr — | 
fätie Weite ausgeprägt und dargeſtellt. Denn er gefiel 
ſich in biefen vermeintlichen Offenbarungen, uund ſuchte 
Immer tiefer in’ das Weſen Ber Gottheit und der Natup 
einzuringen, 'bie Bilder der Phantafie vermochten: den 
ſchwebenden Gedanken keine Haltung zu geben, und die 
mietaphyfiſchen Kanſtwoͤrter, welche er anfgefaßt haste, 

‚waren viel jun unbeſtimunit, ale daß ſie ein Feſtes Gebaͤude 
‚Hätten: tragen koͤnnen, wenn auch ſelbſt der ganze Buu 

nicht in hie kuft gegangen wäre: Erſtre bbe zwar ein 
Prineip zu erfdrſchen, ud‘ verſtand darunter den leheen 
Grund ber Beweglichteit und der innen Thaͤtigkät;ee 

nannte aber das Printipſelbſt auf ſehr verſchiedeue Weiſe 
ort und Dreifaltigkeit, das Chaos, das Nichts, das 
Eeniram.:—— Worte fuůr inhaltsieere oder ſehr zuſammen⸗ 


und 


er 
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ko fand. Bei allen dieſen Veränderungen, derſeldeg 
Hauptvorſtellumg blieb wur. ‚ber Gedanfe. ſtehen, daß Bor 
ohne ſeiſt boͤſe zu feyn, der Grund alles Wirklichen, 
des Gaten ud Boſen iſt, weil er in feine Weſen Feuer 


uud Licht, die bittere und ſuͤße Qualitoͤt, jedoch in volle, , 


kommwer Einheit und Temperatur, enthalte, welche Qua⸗ 
litaͤten in den Creaturen, die aus Gott außgefloffeng 


nicht ‚in jener urſpruͤnglichen Einheit: geblichen ſind, fone : 


been ſich getreimt haben. Das Ganze iſt eine Dichtung 
von dem’ Werben alles Seyns, aus dem ewigen Urgrumde 
von dem Ausgange oder’ Ausfluffe der Dinge ang Bolt 
son. ber ewigen Geburt Gottes in fi ch, damit er in der 
ſichts aren Welt. ſich ſelber offenbar werde. Wir wollen 
nurnoch eine von ſeinen letzten — über N 
fen letzten Brgenftond vernehmen. — 


es gehen iR effeneialifch und — I — | 


Willen welcher niches anders IR als das Treiben dep 


Eſſentien. Es if als 06 ein verborgenes Feuer i im Willen 
aͤge, indem ſich der Wille immer gegen bas Feuer erhebt, | 
um-c9 zu erwecken und anzuyünden. - Ein‘ Wille ohne 


Erwecknng der. feurigen Effentien if eine Unverniogen⸗ 
beit, ſtumm ohne Leben; er. gleichet einem S chatten ohne. 
Wehen... Deun er bat feinen Sührer, er finft und laͤßt 
Rh treiben und fügten, gleich einem todten Weſen, wie 
ſolches an einem Schatten u ſehen iſt. Ein uneſſentia⸗ 
liſcher Wille iſt ein ſtummes Weſen, ohne Begri und, 
Leben, aber Doch eine. Figur in bem ungruͤndlichen ewig 
gen Nichts. Der Wille in der Eſſenz iſt ein ee: 
Bilduiß nach den Eſſeutien. Denn. bed. Willens 

wird aus ben, Eifentien erboten. Alſo iſt das Leben * 
Eſſentien Sohn, und der Wille, darin des Lebens SisuR . 
ſtehet, iſt ber Efreusicn Daten — keine Ef She ohue 
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Biden ertſtehen, und int, ilin wird das Begehren 
dgeurſtaͤndet, in welchem die Effentien urſtuͤnden. Dee 
erſie Wille iſt ein Ungrund, ein ewiges Nichts. wir m 
Bennen: ihn gleich einem Spiegel, darin Einer Tein- eigen 
Dildniß ficher, gleich einem Leben, „und if dark fein 
Leben, ſondern eine Figur des Lebeug und des Bildes am 
Leben, den ewigen Urgrund erkennen wir außer der Ma⸗ 
tur gleich einem Spiegel, denn er iſt gleich einem Ange, 
das da ſiehet, und führet doch nichte im Schen, damit 
es fichet; denn das Gehen iſt ohne Wefen, da es aus 
dem Wefen geboren wird. Dieß iſt zu verfichen von der 
. Aigen verborgenen Weißheit Gottes, die einem ewigen 
Yuge ohne Wefen gleicht. Sie it der Ungrund und ficher 
doch alles; es ift alles in ihr von Ewigkeit verborgen 
geſtanden, davon fie ihe Sehen hat. Sie ift aber nicht 
eſſentialiſch, wie dag Glas im Spiegel nicht eſſentialiſch 
ir. der doch alles faffet, was vor ihm erſcheinet. Daſ⸗ 
feige ift auch von dem Geiſte Gottes zu verfichen, deun 
fein Sehen ift ohne Geiſt, auch fein Geiſt ohne Sehen, 
bas Schen erfcheinet aus bem Geiſte, welches: fein: Auge 
und Opiegel iſt, darin der Wille offenbar iſt, denn dad 
Sehen macht einen Willen. — Alſo erſcheint ber Spie⸗ 
gel des ewigen Auges im Willen und erbieret ihm ſelber 
 tinen andern ewigen Grund in ſich ſelber, derſelbe iſt ſein 
Centrum oder Herz, daraus das Sehen von Ewigkeit 
Immer urſtaͤndet, und dadurch der Wille rege wird und 
das, was das Centrum erbieret, fuͤhret, denn es wird 
Halles im Willen ergriffen, und ift ein Wefen, das fich im 
ewigen Ungrunde In: fich felber-urfländet, in ſich ſelber 
‚ ‚Ungehet und machet das Centrum in ſich, faſſet ſich ſelber 
ie fi, gehet aber mit dem Gefaßten aus ich, offenbaret 

Bi) In Glaſe des. Auges und erfcheinet alfo and ben: We⸗ 

n in fi und aus ſich ſelber, es iſt ſein Eigenes und if 

och auch gegen bie Natur als. ein Nichts. — Der 
‚mmige: Spiegel, ben — u feld, f ale ben ‚Spiegel, 
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dariu bas wie Behen als feine Weisheit Rt, | 
Vater; das ewige in die Weisheit Gefaſſete, da das 4 
fen einen Grund oder Centrum in fich ſelber aus dem Un-· 
grunde in Grund faſſet, if der Sohn oder das Hert 
denn es iſt das Wort des Lebens ober ſeine Wefenheit 
darin Ser: Wille mit dem Glas erſcheinet. Das Inſich⸗ 
geben zum Centro des Grundes, iſt Geiſt, denn es itt 
der Finder, der da von Ewigkeit immer findet, da nichts 
iſt, dieſer gehet wiederum aus dem Centro des Grundes 
aus und ſuchet in dem Willen. Jetzt wird ber * 
des Auges als des Baters und Sohnes Weisheit offene 
bar, und. ſeher * die Wette vor dem — — 
tes 


In Gottes Reich als in der lchewelt wird —— 
Mehe als ein Peineipium recht erkannt; denn das Licht 
hat das Regiment und bie, andern Quaalen und Eigens 
fhaften find ale heimlich. als ein Myſterium, denn Re . 
muͤſſen alle dem Lichte dienen und ‚ihren Willen ins Licht 
geben. Darum wird die Grimm⸗Eſſen; im Lichte ia 

eine Begierde bes Lichts und der Liebe in Sanftmuth ver | 
wandelt. · Obwohl die Eigenſchaften als Herbe, Bin, 
Yngft und das bitter Wehe im Feuer ewig bleiben, auch 
in der Lichtwelt; fo’ iſt doch keine derſelben offenbar, ſon⸗ 
dern ſie ſind allefammt nur Urſachen des Lebens ber Be⸗ 
weglichteit und der Freuden. Was in ber firflern Welt 
ein Wehe if, das iſt in der Lichtwelt ein Wohlthun und 
was im Finſtern ein Stechen und Zeinden iſt, das iſt im 
Lichte eine erhebliche Freude, und was im Ginfern eine 
Sucht, Schrecken und Zittern iſt, das. iſt im Lichte ein 
Janchzen bet Freuden, ein Klingen und Bingen. Und 
das möchte nicht ſeyn, wenn im Urſtande nicht eine folche 
EIER Daran iſt die fineve Welt. ver 
— EV Bücher — 
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.. x ebanden fi) immer feſter und gewannen an Umfang 
das innere Licht: ließ ihn immer mehreres ſchauen und 
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— Ben und Urſtand und uf das inpfhicht 


wvoſe einge Arſoche des Guten ſeyn und If alles Gottes. 
Aber die Lichtwelt heißt. nur Gott und das Principium 
wwiſchen der bicht⸗ und Finſter⸗Wei beißt Sottes Zora 
ad Orimm: Die flufere Melt Heißt der Tod, die Hölle, 
der Abgrund, ein Stachel des Todes, eine Verzweiflung, 

Tgeisefeinbung uns Aranteien en üben der — 


vad —— N. 


an — daß Diele dentſche — 
cob durch jahrelanges Bruͤten ſeinem Ziele nur einen 
Sprit näher gekommen ſey; er konnte nichts weiten 


als Diefelben abentheuerlichen Vorſtellungen wiederholen 


und ihnen ein anderes Colorit geben: er bekam jedoch, 
he weht er füh in ben Kreis vertitfte. immer mehr Ge⸗ 


walk über dieſelben, zog aus feinem innern Gemuͤth und 


inlich Auch von Außen immer mehr Nahrungs⸗ 


| ‘Koff. an fi ch, wodurch feine Kuͤhnheit und fein Wahn 


glaube immer Höher Ried. eine ſchwaͤrmeriſchen Ideen 


durchhlicken. beſonders aus der Gemuͤthsmelt und immer 
mehr erſtauute er über die Magie, welche ihm alle Ge⸗ 
beinmife aufſchloß. Es iſt daher Fein Wunder, daß er 


aus dieſem -Zauberfreife nie herauslam, zumal: ba er 


‚feier Scehwaͤrmerei wegen Verfolgungen duldete. Auch 
iſt ein Schwaͤrmer vie bekehrt worden, daß aber auch 


Andere ſich klenden ließen, und feine Schriften ale gott⸗ 


iche Oſſenbarungen, voll tiefer Weisheit hewunderten 
und anſiauuten, if, ſo auffallend es iſt, bach. Baus. vatu⸗ 
lich, Beifall exhielt er doch nur bei den gleichneſtunten, 


welche die Einfalt und verſtellte Demuth bed Mannes, 
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Geites ſchlen, bie Aufſchlaͤſe uͤber die — Din⸗ 
ge, nach welchen fie dürfteten, bezauberte. In feinen 
Schriften ift zudem fo Mancherlet unter einander.in Ver 


 wortenheit uud ohne Zuſammenbaus in bunfeln und kla- 
ren Bildern und Bergleichungen, daß Viele darin fanden, - 
was fie anzog. Die Schwaͤrmerei hatte ſeit dem Zeiten 


der Alepanbriner Durch mancherley Kandie ſich verbreitet, 


und fie ging bier in dem Kopfe eines’ungelehrten aber phan- · 
tafiereichen Mannes unter einer nenen dem Chriſtenthume 


ſcheinbar augemefienern Geftalt hervor. Die Koͤrperwelt 
erſchien bier vergeiſtiget und die Geiſterwelt verkoͤrpert, 


Gott ſelbſt der Natur und Nothwendigkeit untermorfenbas- 
| göttliche Werfen i in einem chemifchen Procefiehegeifen, wors 
aus die Geburt aller Dinge herporgegangen.: Diefe Eins ' 


heit bes Identiſchen und Verſchiedenen, | 
dieſe Verfettung aller Dinge, biefer Schein von Erftärüns 
gen, der nur dem Verftändigen in Nebelgeſtalten ober Un⸗ 


Ann ſich auffsfte,' blendete Viele; die durch den Ruf“, 


des frommen Mannes, durch feinen hriftlichen Sium und 


das Bahıe; was ſich mie dem Abentheuerlichen vermiſcht⸗ 


hatte, eingenontmen waren. So erhiele ſich auf lange deit " 


das Anſehen des deutſchen Philoſophen, Bei Liner 


Anzahl von Gelehrten, und es fehlte Ihm nicht au Nach⸗ 


folgern, Apologeten und kobpreiſern ſelbſt in den 


neueſten Seiten, 5 


te ltern Anfängen 
167) Die — anter ſenen Pe 


ver ee genannten, € 
durs, Feigen tie —— Johanna Lenden, 
Johann Agtet Zimmermann, Be 

Tſcheet, Johann Georg Sichtel, nud beſenders 

Peter — und, run ———— u 


Ve 


Zen wine 1897 


Br Zweiter ablchitn 


s·qiqe⸗ Ber Pbiloſophie des Rene | 
E Descartes. 


\ 


DIN jene Verſuche, welche die Erfahrung alß 
” Baſis aller Wiſſenſchaft annehmen, einen getheilten Bei⸗ 
fall erhielten, zum Theil aber noch an der Schulphiloſo⸗ 
phie Gegner fanden, und alle diefe Bemühungen, fo 
lange die Bebingungen und Grenzen der Erfahrungser⸗ 
kenntniſſe im Dunkeln waren, nur vorjegt noch größten . 
theils ais Vorläufer (chärferer Unterfuchung und als ein 


N neuer Anlauf der Vernunft zu neuen Richtungen ihren 


Werth behaupteten; während ein deutſcher Gelehrter von 
tiefem gtuͤndlichen Geiſt es noch fuͤr zu fruͤh erkannte, ein 
2 philefophifches Spftem aufzubauen, fondern ‚vielmehr 
nur zur Erforfchung des gründlichen Weges zur Willens 
J— ſchaft zu gelangen, die Denker feines Baterlandes vergeblich 
F vereinigen - BR rat in an ein Mann auf, 
x der 


a at Coeboren gu Luͤbeck dry den: 21. 
Detob.)- Profeſſor der Mathematik gu 88 und darauf 
Em ‚keit 1629 Nector des Aiunmaftums zu Ham ⸗ 

hatte frühzeitig Beweiſe von-füimen herrlichen Zar 
Ientenabgelet, und 1619 eine Eremnetifge Befell 


J ſhyhaft geſtiftet, deren Haupt;wock dahin ging, bie 


Wahrheit aus Vernuͤnft und Erfahrungsgrunden zu er⸗ 
faorſchen, und die Entdeckungen zuin weiteren auch 
bekannt zu machen, alle Wiffenfchaften, weiche fich auf 
Vernunft und Erfahrung gruͤnden, zu verbeſſern, beſon⸗ 
— — et m. RU Bi Beat 
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ga RA Mebcarten. * — — 195 | 
der mit philoſophiſchem Beiße, Muthe und raſchem un. 


stenchmungsgeifte aucgtruͤſtet, ohne ſich von Bedenklich⸗ 


keiten aufhalten zu laffen, ein philofophifches Spfiem — 


von Grund neu und aus ſich ſelbſt aufzuführen begann; — 


und das Glaͤck Hatte, fein Unternehmen wit unerwartetem 
ur ar 


thematik durch eine Heuriſtik und bie Naturwmiſffeuſchaſten 
durch die Methode der gruͤndlichen Naturforſchung zu 

vervollkommen. Die Geſellſchaft hatte keinen Beſtand 

. amd fand nicht die verdiente Unterſtuͤtzung. Aber Jung | 

behielt fein ganzes Leben hindurch den großen Zweck im 

" Auge ımb arbeitetenad, feinen Kraͤften dahin. Sein heller 


Verſtand/ fein &Scharffinnfein tiefer Blick unn&ründlichkeitz, . 


. fein reifes Urtheil, feine großen und ausgebreiteren Kenne 
niffe, feine Achtung frenider Verdienſte und det Bemf:. 
ngen der Worgänger ohne blinde Verehrung und Ans: 
hänglichkeit, fein reiner und edler Sinn für Wahrheit, 
Freiheit uud Selhſtſtaͤndigkeit des Forſchens, feine-. 
isung vor allem Geiſteszwang und Sectengeiſt 
waren Eigenfchaften, die ihm den Ruf zum Neforma:, 
tor gaben, und durch fie Fonnte er feinen Namen durch 
ein neues Syſtem verewigen, hätte er nadı Ruhm ger 
ſttebt umd nicht das Hille gendafchlofe Wirken virgepes 
gen. Außer einer Menge von Disputationen über eine 
. Menge von Segönftänden aus allen Theilen der Ku 
fophie, Mathematik, Phyſik, Naturbeſchreibung, Mer 


dicin hat er nur. eine Logik und Phorongmien geſchrie 


ben, aber eine. große Menge von Papieren und, Sam: 
lungen für alle Wiflenfchaften‘, Hinterlaffen, welche 
groͤßtentheils durch einen unglädlichen Brand. vernich⸗ 
.. st worden. find. Leibnitz ſchaͤtzte dieſen Denker. ſehr 
oh aid feßte ihn dem Platon, Ariftoteles, Macos,. 
Gaſſendi, Galilei, Kepler, Cartes an hie. Seite und 
. felü bie Gefellfchaft der Wienfchoften. zu London bes 
zeugte Hohe Achtung für fein Verdienſt. Er flach zu 
m 1657 ben 23. September. Man fehe 
. Mostini Fogelü Memoria Joa. oJungii, Machsmatici 
: Sammi caerereque incamparabilig Philofophi.. Hamburg, 
1657. vermehrt Otrasburg, 1698. Frankfurt, 1679. 
u abgedruckt in Mart. Wirtenii mamerüs ‚Philofe- 
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Mm raten aber nicht mitt Frengen Unparteilchren if 


- = — 2440. Leipiis⸗ Mr 1.8, 


u ER 


BF Sieben: Quark. Erf A. Bier Athens 


erflg- troßi- aller Siberſchlichtelt begufige ja icen; 
det außer · feinen uͤbrigen Verdlenſten, beſonvers in den 
muthematlſchen und Raturwiſfeaſchaften, ih auch noch 
dern NRuhm erwarb, daß er durch fein Syſtent/ Tb unmvoll⸗ 
koͤnmen es auch war, und durch eine neue Schule das 
Seldſtdenken in hohem Grade aufregte, und die Herr⸗ 
fſchaft der noch immer fortdauernden Scholaſtik und der 
ER bes Ariſtoteles in einem größeren Umfange, als 
esei ein em der ——— — RE: gelungen 9 war, 
Rande 


—— 


ar ‚ı 


Kend- Descartes u ber w ein dene 
Oma Gouvernement Touraine, den FT. Mär; 1596 ° 
geboren wurde, ſtammte aus einem beruͤhmten edlen Ge⸗ 
flschte, welches. er. durch feinen Ruhm wegen feiner 
reifienfthaftlicten: Berbienfie noch - mehr. verherrlichte. 
Sein Baterlieh ihm wegen feiner ſchwaͤchlichen Leibesbe⸗ 

ſchafftuheit, die er mic auf die Welt "gebracht Hatte, mit 
“ gnößtin. Sorgfalt erzichen. vn. aller der 
eit, 


das Lehen dieſes Philoſophen beſchrieben in; La: vie de 
‚Bes Carter par Mr. Baillet, Paris, 169. 2 Vol. 
Einen brauchbaren Auszug daraus veranſtaltete der 
Be ſeibſt La vie de Mr. D. reduite on abrege;: Paris, 
4695, LER Jur Kritik beſſelben dienen dien. Keflexione 
"Win Abadenncien für is vie de Mr, dee Conteej- enuoveu 
un am— m Hollande, 4 14 Hays, 1692; 12. Pe 
Bereits vile ‚Cartefi, welches fruͤher erfcjlen und in Mu 
\,Wittenli- viis- Phifofophorum Dec, IV: Wieder abgt⸗ 
"drücke. worden, Hat feinen: Werth,  Eloge de Rene des 
Tartes Dlisiours qui a consouvru pour Ik pinx de, Pika- 
aenne phr My: Geillard par ‘Mi: Thomas, Paris, 

| 1768, 8. Senejth, Leipzig, 1761, 8%. Bloge dr- Rind der 
| —— gar Mr; Mercer. ‚Geneve. et Paris: 1765. 8 


ein, ME Cafe in: Millefonhiihe Ahhendr - 


hingen · und Böhreßen Aber Preisaufgaben der Frauzofi⸗ 
ſchen aund anberer Arabemieen — Bean des 
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fer, De Wind ee St hin dunch —8* aere 


ſich Yocly fruͤzeitig eine große Lebhaftigkeit und Regſam· 


keit des: Geiſus. Wegen der ‚unaufbötlichen Ba... 


welche ſeine Wißbegierde aufwarf, nannte bee Vater den 
Kuchen ſchon feinen Heinen Philvſophen. Ir dam Jen 


ſuitercollegium zu Sa. Bleche, mo er ſeine erſte Aterariſche/ 


Bildung erhielt, zeichnete er ſich vor allen feinen. HRite- 
ſchuͤlern durch Wißbegierde, Phantaſie unb Combina⸗ 

tionsgabe aus. Er trieb das Studium der lateiniſchen: 
und griechiſchen Sprache mit großen Zleiße, anpfonb- 
ein beſonderes Vergnügen an ber Poeſte, und Ind ale: 


wiffeuſchaftliche Buͤcher, welche ihm: vorkamen, mit wi 
gemeinen Degierde, aber ohne Plan uud Ordnung. P.? Ts 
ſonders hatte das Studium der Mathematik ein: groſſes 

Interoffe für ihn, und er übte ſich in der Logik und Hirte: 


die ‚Borlefungen über die Metaphyſik und Moral mit al⸗ 
lem Eifer. Mein er war am Ende feiner Schafſtutien 


alle fuͤr das Leben nuͤtzliche Erkeuntniſſe ſich gu erwerben, 
fo weit entferne, daß er nichts als Zweifel, Ungewißheit, 
Verwirrung und feinen Ausweg ans dem Labprinthe.ber 


menfchlichen Meinmgen vor fich ſah. Die unerſaͤttliche 


Wißbegierde feines Geiſtes, der fich ſelbſt überlafien und 


ohne oeboͤrige Leitung blieb, hatte ihn durch plauloſe Les 
etuͤre mit einer Menge son. Meinungen erfuͤllt nad: bie 
Lebhaftigkeit, mit welcher er ſie ergriff, die Leichtigkeit, 


mit welcher er ſich in alle, noch ſo verſchiedene Anſich⸗ 


ten verſetzen konnte, machte, daß zuletzt ihm jede eben ſoe 
wahr amd gegruͤndet. als jede andere vorkam, alles ſich 


ohne Haltung in Schein, Ungewißheit und Falſchheit auf 


loͤſte und Ekel, Ueberdruß, Verachtung aller Wiſſenſchaf -· 
ten ihn erfuͤllte. Die Mathematik hielt er noch allein 


unter alen fuͤr bie. zuverlaͤſſigſte, wegen der Bewifheit 


und ic, ihr Werth Fir bad — in. = u 


” 


2 


| . 26313 mit dem Erfolg und Gewinn ganz ungufeiederund: ° 
fand- ſich von der Hoffnung, bie’ er ſich gemacht hatte, 


= 


5 =. Eisen. gan Ehe Abeh Bud in. 


' er ſehr gering zu fig, da fe mr uf nich 
fie anwendbar ſey. Die Philsfophie fen zwar venjehtr 
durch die. fäßigften Köpfe bearbeitet worder, aber noch 
bis jest finde man nichts in derſelben, woruͤber gch nicht 
für unb gegen ſtreiten laſſe; alles ſey ungewiß und zwei⸗ 
felhaft. Ueber jeden Gegenſtand gibt es ſehr verſchiedene 
"Meinungen, deren jede non einſichtsvollen Männern ver⸗ 
theidiget worben, ‚ungeachtet wur eine von denfelben die 
wahre fegn fan ’), Die Sheologie verehrte er als den 
- Weg zur ewigen Seligfeit, welcher aber den Ungelehrten 
eben fp gut, als den Gelehrten offen ſtehe, und es fchien 
ihm Vermeſſenheit, die offenbarten Wahrheiten der Prü- 
fung der Vernuuft zu ‚unterwerfen, weil fie außer dem 
Vaſſungsbermogen des menſchlichen Geiſtes laͤgen. Auch 


"gehöre eine beſondere Gabe Gottes dazu, dieſelben zu 


verſtehen und zu erklaͤren ). Alle aͤbrigen Wiſſenſchaf- 


| ten hatten feine fefte Grundlage, um ein. danerhaftes Ge⸗ 


baͤude zu srägen, meil fie ihre Grundſaͤtze von der Philo⸗ 
ſerbie a 3 Er * alfo das —— aller 
* | iſſen⸗ 


fine iſt in - Beziehung auf die Geſchichte ſeiner 
: Studien und der Entwickelung feines, philoſophiſchen Gei⸗ 
ſtes sen u8 Schrift de methode. Amfterdam, 1656. 
4. ©, 3. ff. &. 6. De philefophia nihil dicam, niſi 
” qued, cum ſcirem illam a praeſtantiſſimis o qium 
J ſeculocum ingenüs ade axcultam ‘et nihil gamen 
- "gdhue in ea reperiri, de En non in attamque partem 
disputecur , hoc eſt, quo non ſit dubium et im 
‚cestum: non tantum ingenio meo confdebam, ae ali. 
wid i = ea melius a me quam a ceteris inveniyi poſſo 
— Et cum atrenderem, quot .diverlae de es- 
— — re ——— ſaepe ſint, quarum fi ngulae a virĩs dor. 
eris defendantpr et. ex quibus tamen nunquam plus una 
rera elfe peteit, quidquid ut probabile tantum affertur, 
propempdum pto fallo habendum eße —— 


: 4) Larteſas de Mithodo, PB: 6. — 
» Cartefus de Methode, Pr — 
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Diſſenſchafeen auf, fö bald als er aue dem Eokeginne a6 Ä 
treten war. Das Gluͤck Harte ihn fo gut geſetzt, daf er 


bi 6 — 7000 Livres Einkuͤnften, die Wiſſenſchaften 
nicht zu einem Erwerbszweig zu machen brauchte, und 
ob er gleich keinesweges gleichguͤltig gegen den Ruhm 
war, ſo konnte er ſich doch wenig aus demjenigen ma⸗ 
chen, der fich nur auf den Schein von wahren Erfennt 
niffen gründet. Er faßte Hierauf den Eutfchluß, feine. 
andere Wiſſenſchaft zu ſuchen, als die er entweder in ſich 


ſelbſt, oder in dem großen Buche, der Welt — — 


könnte 9). 


Er — darauf einige geit ip — uebun⸗ 


gen und daun einige Jahr zu Paris in den gewoͤhnlichen 
Vergnuͤgungen des Muͤßiggangs zu; jedoch ſchuͤtzte ihn 
- fein. beſſerer Geiſt und die Freundſchaft mit Mydorge und. 
Merſenne vor den Ausſchweifungen der kLuͤderlichteit. 
Bald erwachte in ihm bie Liebe zu ben Wiſſenſchaften 
wieber und. er — die ——— mit Aber 


— 


x * 


— de Meihodo. 1. — ubi primum — 


mihi licuit per aetatem € praecgptorum cuſtodia exire, 


literarum ſtudia prorfüs reliqui. Captoque confilie nul- 
lam in poſterum quaerendi fcientiam, niſi vel quam in 


me ipſo vel in vaſto mundi volumine poffem repetire, in. 


Jequentes aliquot annos variis peregrinstianibus impendi, 
Ich weiß nicht, ob nicht in dieſem Selbſtgeſtaͤndniſſe 
zwei ſehr verfchiedene Anfihten und Gedanfenreihen, des 
reiſenden und des gereiften Geiſtes, mit einander ver⸗ 
menget worden find. Aber fo viel ſcheint unbezweifelt, 


daß einige Widerſpruͤche mit unter laufen. Einmal gibe : 
er alles wiflenfchaftlihe Studium aus Unmuth auf, und. - 
dann nimmt er fich vor, nur in ſich felbft und ber großen. 
Bett die Quelle des Wiſſens aufzufuchen. Und wie ' 


ſtimmt dieſer Vorſatz zu dem Geſtaͤndniß n, er 

traue ſich nicht fo viel Talent zu, in der Philoſophie etz. 
wvas Befferes u entbedien, une * —— — 

‚geblieben fep. . ——— 


h \ 
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= 201 Sicheit. haupch Era Beer Arge. 
| \ er wurde. durch bie Aubeinglichfeiten feiner GSeſpielen i in 


feiner einſamen unb abgezogenen Lebensweiſe geſtoͤrt, und 


begab ſich, um vor ihnen ſicher zu ſeyn, als Freiwilliger 


in Hollaͤndiſche Kriegsdienſte. Es war ihm hauptfäch- 


lich darum zu thun, ber Menſchen Treiben in den ver · 
ſchiedenen Ständen und Verdaͤltniſſen und ſich ſelbſt in 


bden mannigfaltigen Lagen kennen zu lernen, Erfahrungen 
Be |. fammien und: dadurch einſichtsvoller zu werben. Dem‘ 


er vermuthete, daß er in dem wirklichen Leben, in ben Ue⸗ 
berlegungen und Raiſomemens, die Feder in feinen eig⸗ 
‘nen Gefchäften gebraucht und wovon der gute ober 
ſchlechte Erfolg abhaͤngt, mehr Wahrheit und Gewißheit, 
als in deu Büchern finden werde, da die Gelehrten iur. 
zu oft darin ihren größten. Ruhm fuchen, Hirngeſpinnſte 


-  auszufinnen, und ihnen den Schein.bon Wahrheit zu ge- 


ben. - Hierdurch, hoffte er, wuͤrde feine Wiſſenſchaft zu⸗ 
nehmen, um Wahrheit: und Falſchheit zu unterſcheiden, 


und die rechte kebensweiſe fi BSH zu — I 


Wahrend feines aiufenthalts in Breda Sefihäftige 


u Fr mit der Mathematik und arbeitete einige Heine 
. ‚Schriften, 3 B. von der Muſtt, und andere Abhandlun⸗ 


gen pbilsfophifchen Inhalte aug, in weichen, man fchon 
feine fpätere Anfiche yon den Tieren alt Automaten 


Ä fand. Er verließ im J. 1619 Breda, reiſte nach Deutfche 


land und nahm unter ben: 'Baierfchen Truppen Ditnfl. 
Als er in Neuburg den’ Winter hindurch lag, ſtellte er 
Betrachtungen uͤber den geringen Erfolg feiner, bidherigen 


Bemuͤhungen, burch die Welt Gewißheit zu erlangen, an, 
weil er da nicht weniger Moßhelligkeit ‚und Wiberſpruͤche 

fand, als in den Büchern, und ſein früherer Vorſatz, aus 
2 ich ſelhſt allein bie Wiſſenſchaft zu ſchoͤpfen. erhielt durch 
* —— * — wann — einem za | 
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fürn vollendet worden. venoamnmer zu ſeyn BEN alß 
dasjenige, woran mehrere, die nicht immer in ihren Ale. 
fichten übereinftimmen,: gearbeitet haben, neuen Reiß. 

Er nahm ſich daher vor, zuexſt ſich von allen vorgefaßten _ 
Meinimgen und Vorurtheilen los zu machen und ſie we⸗ 


nigſtens ſo lange dahingeñellt ſeyn zu laſſen, bis vr fie 
felbft geprüft haben wuͤrde; umb weitens, eine neue 


Mothode zu erfinden, wie alle Wiffenfchaften.. von. 
neuem auf ſo unerſchutterliche Gründe aufgeführet werben 
koͤnnen, daß alle Zweifel ſchwinden und der menfchliche - - 
Geift in feiner Ueberzeugung volle: Befricdigung finde "). : 
Das Mißtrauen/ das er-gegen alle auf fremdes Anfehent, f 
ſich ſtuͤtzende Meinungen gefaßt hatte, die Kenntniß wi⸗ 
derſtreitender Sitten, welche in den einen Laude guͤuig | 


find, und in dem andern als ungerenm vermorfen 


den, diente dazu, fein Gemuͤth zu reinigen von vorgefaß⸗ — 
ten Meinungen und es zur Prüfung: ernpfaͤnglicher zu mar. . 
chen. Earteus verwahrt fich Übrigens, gegen alle Anı- | 
wandlung ber Eitelfeit, des Stolzes uud der Anmafung, 


— er re En m — — ganie Gebaͤu⸗ 


* 


\n 


» Cartıfus I ke mahede. 8. je; 13.68 i zu ben — 
dauern, daß in dieſem "<heite- der Selbftgeftändnifle 


nicht Diefenige Beftimmtheit und Genauigkeit herrſcht 
als zu wuͤnſchen geweſen wäre. Es tft nicht die auf⸗ 


un Erjahlung feiner innern Geiſtesbildung, die wit 
Bier leſen, ſondern nur ein in ſpaͤtern Zeiten ausge⸗ 
ſch —* Raiſonnement über.‘ dieſelbe. Eine treue 
Geſchichte wuͤrde manches anders dargeſtellt, und man⸗ 

de geheime‘ Triebfeder deſſer enthaͤllt haben. Wir. 


8 


nibchten gern wiſſen, wenn er ſich von der Vergeblich⸗ 
tkeit der Erforſchung der Wahrheit in: der wirklichen: 
Wels überzeugte, und ſich ſelbſt zu erforfchen vornaßns, 
Geſchah es ſchon in dem Winterquartier zu Neuburg, 


oder ſpaͤter? Das erſte iſt nicht wohl glaublich,. denn“: \ 
er machte: nachher ‚noch viele Reifen. "Das Letzte aber 


* — 


"auch nicht, weil er da ſchon ben. Plan zu einem er, 


| nem .. will gefaßt haben, 


— 
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ss. Ehe Hauptſt. era, Zei en. 
de der Ertenntuiß vdn Grund aus niederzur e then und es 


aus eignen Mitteln mit ſelbſtſiaͤndiger Kraft unverbeſſer⸗ 
lich aͤufzufuͤhren, ſondern dieſe Referm nur auf fein ge 
eig Sedantea ſyſtemn — habe... Be 


Er fand indeffen in ber: Ausführung (inet initen 
—— große Schwierigkeiten. Die Losſagung von ab. 


len in der frühen Jugend eingefogenien Borfiellungen war 
nicht fo leicht, als er es fich vorſtellte, uud vielen Taͤu⸗ 


ſchungen unterworfen. Hatte er doch alle zur Religion 


gehsrigen Vorſtelungen ausgenommen, und er blich dem 


Fathofifehen Lehrbegriff mit feſter Anhaͤnglichkeit fein. gan⸗ 
zes Leben hiudurch zugethan, wiewohl ohne Intoler anj 
gegen andere Bekeunntniſſe. Das Streben, ſich von allen 
vargefaßten Meinungen loszureiſten, urtheilte er, ſey ge⸗ 
faͤhrlich und nur wenigen Menſchen anzurathen; es tauge 


fuͤr zwei Claſſen, worunter die meiſten Menſchen gehören; 


gar. nicht. Die meiſten traum ihren eignen Einſich ten 
8 viel zu, urtheilen über alles zu raſch, ohne ſich die ge⸗ 
hoͤrige Zeit zur Pruͤfung zu nehmen. Haben dieſe einmal 


‚alle ihre Meinungen zu bezweifeln angefangen, fo kon 
wen fie felten auf den zur Wahrheit führenden Weg ar 


Et und irren unſtaͤt Ihe ganzes Leben herum. 


haben ſo viel Urtheil und Beſcheidenheit, daß fie — 


es gebe einſichtsvollere Menſchen, ven denen ſie belehrt 


= = werben koͤnnen; diefe muͤſſen nicht fowohl durch Geibſt⸗ 
"2.7 Denen bie Meinungen, die ſie anſunehmen haben, unter 
ſuchen, als vielmehr von jenen annehmen. Untker bieje 


letzte Claſſe, ſetzt Carteflus Hinzu, wuͤrde er gehoͤrt haben, 
wenn er nur einen Lehrer gehabt und nicht. bie 
werfchiedenen Meinungen Eennen "gelernt 
hätte, welche bie größten Denker von jeher 
‚vernneiniget haben. Allein er hatte ſchon laͤngſt 
in der Schule pernommen daß nichts Ungereimtes ge⸗ 
Is werden — an — vs — Mn 
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phen —— »— werben, uf Breretugufii6e 
nen Reifen abgezogen, daß diejenigen, welche non: der 
unfrigen abweichende Meinungen haben, deswegen nicht 
für Barbaren und. Bloͤdſinnige zu halten find, ſondern 


ihre Vernunft eben fo gut gebrauchen; daß Eiste, Ge ' 


wohnheit, Land und Elima viel Einfluß auf unferr Deu - 
art und Meinungen haben; "daß bei Gegenſtaͤnden, der 
zen Unterfachung richt leicht. il, die Mehrheit der Stim⸗ 
men am wenigen zuverlaͤſſtg und es wahrfcheinlicher il, 
daß Einer, als daß Viele das Wahre entdeckt haben: kon⸗ 
nen. Und da er keinen Denfer unter allen finden fonnte, 
deffen Meinungen einen Borgug vor allen andern verdient 
hätten, fo wurde er geroiffermaßen gezwungen, bei fein 
nem Lebensplane une ſeinem eignen Rathe zu folsen + 


Noch weit mehr Schwierigkeit machte ihm die Pr 
feinem Unternehmen zu befolgende Methode, bie ihn ik 
ber Erkenntniß des Wahren und-in ber Aufführung dep 
neuen Wiſſenſchaft leiten ſollte, und die Grundlage, wel⸗ 
che er. dem neuen Bau geben ſollte. Gein Geiſt gerieth 
. darüber in eine unbeſchreibliche Unenpe, denn cr hatte 
ſich eine Reform ohne allen Plan vorgenommen und’ en 


hatte keine leitende Idee, als nur den Gedanken, das 


Eyſtem ſollte anders und beſſer ſeyn. Wie das anzufan⸗ 
gen ſey, wuhte er nicht, und ein Einfall jagte den andern; 
Can Kopf erbißte.fich;. die Phantaſie zauberte Träume: . 
herder in dem Geiſte feines ſpeculativen Sinnens, die ihm 
héhere Bedeutung zu haben ſchienen. Es war jedoch auch / 
mit ihaen nichts anufangen, und in der Noch, in der cm 
ſech ſahe, wendete. er ſich endlich mit Gebet nm Erlench⸗ 
ung und. Vorzeiguug des rechten Weges an Bott und 
that das Gelaͤbde einer. WMlgerreife. zur Heiligen Iuugfran, 
” Sorte >) welches es — erſt ſpaͤter erfüllen konnte. 
4 Dieſe 
Cortrfs de methode. Be BR 32° — — 
— Aaiilet Arigt, p- LET 7 


) 
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vos Siebent. Haunrf; Erf Zi Zueiner Mbfhn. 


Bir Unrabe. des Geiſter wurde eine Heitſang darch Die 
vergebliche Bemuͤhnng Roſentrenzer zu — und duech 
Vdeldzoöge initebrechen, | 


In dem 8. 1621 verließ € er den BERN und 
"yeah ſich, nachdem er noch ein Reife durch das ndch« 
- Bche Deutſchland, Sriesland, Holland und die Mieder⸗ 
. kande gemacht und feinen Vater beſucht hatte, 1623 
nach Paris. Meue Unruhe machte ihm bie Wahl einer 
Lebensweiſe und einer Stelle, welche mit ſeinem Plane 
Abereinſtimmte, wach langer Unentſchloffenheit beſtimmte 
ar fich zu. Behauptung einer voͤllig freien nad unabhaͤngi⸗ 
gen Lage. Das Studium der Geometrie. und Arithuie⸗ 
‚ tif gewaͤhrte ihm keine Vefriedignng mehr, weil dieſe 
 Bilenfhaften, wenn fie nicht mit andern berbunden, 


oder in dem Lehen angewendet werden, eine unnſitze Des 


ſchaͤftigung ſchienen; doch dachte er jetzt an die Matbefid 


oder allgemeite Marhemäcif "). Auch die Phyſtt gefiel 


ihm nicht. mehr, weil fie zu wenig Gewißheit barbst. 
Darum wendete er ſich jet an bie Moral, für welche en 
ſchon lange eine befondere Vorliebe geaͤußert ‚hatte, doch 


mehr in der Abſicht, ſein eignes Leben, als das der an. 


— 13) Bailich Abetti. p. sh. — 


dern Menſchen darnach zu ordnen. Das hierauf gerich⸗ 
tete Nachdenken uͤberzengte ihn jedech ſehr bald, daß dns 
Studium der Phyſik und der Logik für die Moral ſehr 
wichtig iſt, und führte ihn zu Beobachtungen über bie 
. Ratur zuruͤck. Denun um mit Gtwißbelt gu erkennen, 


wie man leben fol, muͤffe man vorher wiffen, von wel⸗ 


cher Natur die Menſchen And, wie bie. Welt, in dert fie. 

kben, befchaffen,. und wer der Schoͤpfer iſt, der das Uni- 
verſum, welches die Menſchen bewohnen, erſchaffen hat. 
* — er — „u. 
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zu entdecken" * 


Er mächte un eine Keife ae —— auf der 
er, außer der Erfuͤllung ſeines Geluͤbdes beſonders dig 
Leuntuiß der Menſchen, ihre Sitten, Neigungen und - 
Gewohnheiten ſich zum Kauptaugenmerf machte. Auf 
feiner Rückreife fam er durch öloren;, Pr ohne, ben beruͤhm⸗ 
ten Galilei zu beſuchen, welches einen bemerlenswerthen 
Zug in Descartes Denkungsart ausmaght — 
ſeiner Zuruͤckkunft entſchloß er ſich, Paris zu feinem A 
enthaltsorte zu wählen, daſelbſt aber in einer, dem EStu⸗ | 
dium angemeſſenen Zuruͤckgezogenheit und Unäbhängigfeit, 3) 
auf eine anftänbige Weiſe ohne Prunf und Ziererey zu. lee 
ben, und immer die gemäßigte Partei in Sitten und Auf 
führung zu land Se Jabr — bemerkte er, daß 

—VV — 
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Baitı, pP 56. Eela le fit retourmer & fes obferve- 
tions. fur, la Nature, perſuadé que le,moien. le plus ES 
assure pour favoir comment nous devons vivre, ee - 
de cennoitre auparavant, quels nous fommes, quel eſt 
le monde dans lequel nous vivons, et qui eft le: Crea- 
teur de cet Univers oü nous habitons. 11 a ‚temoigne 
long - temsdepuis, que la connoiffänce qu’il avoit acquise 
de la Phyfique ini avoit beaucoup ſervi pour &ablir 
des fohdemens cestains dans la Morale; et qwil lu 
avoit été plus facile de trouver la fatisfactiohi qu’il cher- 
chgit en ce point, que dans plufieurs autres qui regar- 
duient la Medecine, guoiqu il Y eut employe beancoup 
plus‘ de tems. 


ı 23) Petrus Borelius, teilen gehensbefehreibung des Larte⸗ 

| fius Witte aufgenommen bat, und Andere behaupten/ 
Carteſius habe mit Galilei und andern berfihmten Maͤn⸗ 
nern Italiens gelehrte Unterredungen gehabt, Allein 
Baillet widerſpricht dieſem Vorgeben und beruft ſich auf 
Carteſius Ausſage qu'il n'a jamais vu ce Mathemati- 
cıen er quiil n'a eu aucune ‚soaitunieahion avec lui. 
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« unvermerkt wieder in die ahſtracten Witenſchaten ſich 
vertieft hatte, von denen er fich.boch losreißen wol. 


Da er fand, daß er ſich in denfelben noch mehr verirtt 


Habe, als Andere, fo widmete er fich mit ganzem Eifer 
dem Studium des Menſchen um ſo nehr, je mehr 
er daſſelbe allgemein vernachläffiget fahe, ungeachtet «8 


allein unter allen Wiffenfchaften dem Menſchen zutraͤglich 
unb angemieſſen ſey "9. Er ſuchte daher wieder ſtille 
Einſamleit in welcher er doch oft geſtoͤret wurde, weil 


er ſchon einen zu großen Ruf erlangt hatte und ließ ſich 


endlich in dem J. 1628 durch den Cardinal Berull und 


andere bewegen, an einem neuen Syſtem der Philoſophie 
> einer neuen ‚Methode zu arbeiten. Aber Frankreich 
Di ien ihm wegen der vielen Zerſtreuungen und des heißen 

limas nicht zür Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens geeignet 


und er. begab ſich in dem J. 1629 nach Holland *). In 


vom Lande ber ae Ichte er in —— Unab⸗ 
haͤn⸗ 


1) Baillet, p. 70. Cependant il s appergũt qu J———— 
tombe⸗ dans Penfoncement des feiences abitraices, aux- 
quehſles il avoic renoncẽ. Il s’en retira de. nouveau 

. volgnt combien il y avoit peu de’ gens dans‘ tout Pa- 
ris avec qui il en püc ——— 


15) Cartejius de meihodo. p. 24: Verumtamen if no- 
vem anni effluxerunt, äntequam de ulla ex iis quaeſtio- 
nibus, quae apud eruditos in controverſiain adduci ſo- 
lent, deteminate iudicare, atque aliqua in philoſophia 

principia vulgaribus certivra Quaerere aufus füilfen. 
Täntam enim in hoc difficultatem eſſe docebanr exem- 
pla peimultoruti fummi ingenii, virorum, qui fine fut- 
ceſſu hactenus idem ſuscepiſſe videbantur, ut ‚fortafle 
diutius adhuc fuiffem cunctatus, niſt audiviffem 4 qui- 
: busdamp, iam vulga credi, me hoc ipfum; quod nosdum 
afgreflus. fueram; ‚perfeciffe. — Sed cum talis animus in 
ze set, , ut pro alio quam tevera eram, haberi nallem, 

. Putgyi mihi viribus omnibus efle conkeadendum, ur ea 
* dignug ‚evaderem s; —— iam mihia mulejs & tribue- 

ur. 
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hangigleit Wwanzig Sabre, bald art — bald an jenem 
Orte, beſchaͤftigte ſich mit Philsſophie und Phyſik, gab 


feine Schriften heraus, und hatte bald bag Vergnuͤgen, 


eine Schule ſich Bilden zu ſehen, weiche mit großem Eifer 


obgleich nicht ohne vielfachen Kampf feine Philofophte 


oͤſfentlich lehrte und in Schriften verbreitete. 


& fing feine philoſophiſchen wa m 


der Metaphyſtk und insbeſondere mit der Theologie an. 
Das Werk, worin er feine Ueberzeugungen von Gott und 


der metifchlichen Seele vortrug, wurde zuerſt angefangen, 
abet durch Beobächtungen der Natur, durch Die Heraus⸗· 


gabe anderer phyſikaliſchen und mathematiſchen Schrif⸗ 


ten und durch Reiſen unterbrochen. Ehe ſeine meta. 


phyſifchen Betrachtungen: zum Drucke gereift 


waren, gab er 1637 philoſophiſche Verſuche 


heraus, welche bie Abhandlung über die Methode, die 


Dioptrik, die Meteore und die Gebmekrie als Anwendun⸗ 


gen feiner Methode enthielten '°%). Darauf erſchien jer 


nes frühere metaͤphyſiſche Werk im I: 1641”): Ehe 
es aus der Preſſe Fam, hatte er Abfchriften deffelben au . 
nehrere Gelebete geſchickt, um deren Einwuͤrfe und Be⸗ 

N a 


18) Dischurs de la methode pour bien cohduire fa taifoa 


et chercher In verite dans les ſciences. Plus la Dioptri- 
gie, les Meteores et la Geomertie qui fönt des eflais de 


cerre mäthode, Leyde; 1637. 4. Sie wurden 1444 vo; 


dein Arminiſchen Profeſſor de Courcelles mit Ausnahme 
— Geometrie ins Lateiniſche uͤberſetzt und von Carteſus 
I irt. 


15) Renati Des Carlii meditatiohes de prima philofo- 
phiz; in quibus Dei exlſtentis et animae hümande im- 
mortalitas detnönftrahtur. Amſtelodami, 1641.. 1642: 
1656. 63: 68; 4, Zwei franzoͤſiſche Heberfegungen von 


dem Dus de Luines und Clevfelier, ven Car teſus revi⸗ 


dirt, erſchienen in dem folgenden Jahre. 
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wer Subent Heu, ein —* 


antwortungen zugleich mit dem Text belannt machen jet 
‚Innen, Es ſcheint, als wenn Carteſius von ber durch“ 
‚gängigen Wahrheit feiner Behauptungen fchon: im vor⸗ 
‚aus: überzengt gewefen ſey, fonft wuͤrde er nach Anhoͤ⸗ 


| “zung und Prüfung fremder Urtheile fein Werk umgear⸗ 


beitet und dann erſt befannt gemacht haben. Jetzt er⸗ 
ſcheinen jene Einwuͤrfe die er nicht immer ſiegreich und 


gründlich widerleget, nur als ein Triumphgepraͤnge. Die 


arſten Einwuͤrfe ruͤhren von einem Loͤwenſchen Doctor 
Caters, die zweiten von mehreren Pariſer Theologen 
ad Philofoppen, ‚die briften. von Hobbes, die vier 
‚ten, von dem berühmten Arnaud, bie fünften von dem 
ſcharfen Kritiker Gaffendi, bie ſechsten von mehreren 
franzoͤſiſchen Gelehrten her, wozu in der zweiten Ausga⸗ 
au - bie ſiebenten vom Pater Bourdin binzulamen. i 


E Er ließ Hierauf feine ‚Srundfäge der Hilo 


ſophie 1644 erfcheinen **), welche fo zu: fagen. deu 
ganzen Curſus ſeiner Philoſophie enthielten, obgleich er 
noch ein beſonderes Werk Cours de - -Philofophie ge⸗ 
Ichrieben hat, welches ungedruckt. geblieben ift. Das 
Wefentliche ſeiner Schrift von der Welt, worin er. Bott 


die Welt aus Materie aufbauen läßt und die Bewegung 
der Erbe um die Sonne behauptet, welche er aus Furcht 
vor der Inquifition.und abgeſchreckt durch das Schickſal 


des großen Galilei unterdruͤckt hatte, iſt in dieſe Grund⸗ 
faͤtze aufgenommen. Er erklaͤrke indeſſen ſein Syſtem 
ſelbſt für unvollſtaͤndig, beſonders in der Theorie ber 
Naturerſcheinungen und. verſprach eine Erklaͤrung derje⸗ 
nigen ai bie noch fehlten, beſonders des Pflan⸗ | 
zen⸗ 


18) Ren, —* Priricipia, philofophige, ER 
7.4644. Prineipes de la ‚Philofophie traduits, par un de . 
fes amis. Paris, -1647: 4. Mit einer Vorrede von. Cars 
reeſlius, welche in der zweiten. Auflage des — Am- 
eta 1 ins enie überfent, — 
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Er Discaren, | A TE a 
sn: an: Sienihe unb des Wenſchen — 
worauf eine vollſtaͤndige Theorie der Heilkunſt folgen 


ſollte. Es iſt jedoch nicht® davon eefchjenen, andgenom- - 
men feine Abhandlung vom Menfchen und von dee 


Bildung des Foetus — Bemerkungswerth iſt 
es, daß Carteſius ſelbſt in dieſem Werke feine eignen An⸗ 
ſichten nur fuͤr ſolche erklaͤrt, welche der Wahrheit fich 
am meiſten naͤhern, und ihnen einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit, aber keine Gewißheit zuſchreibt, da 


er doch die damals herrſchende Philoſophie haupytſuchtich 


aus dem Grunde verwarf, weil ae nut auf —— 
fi chleitsgruͤnden beruhe ze 


x Unterdeſſen hatte artefus einen ‚großen Pen ei — 


langt, biele Freunde und Anhaͤnger gefunden, welche fein: 


nie Lehre ausbreiteten, aber auch, wie ed großen Maͤn⸗ 


nern gu gehen pfleget; Meider und Gegner. Befonders‘ 
wurde. Holland der Hauptfi der neuen Philoſophie. 


Heinrich Renery war der erſte, der ſich zu derfel⸗ 


ben bekannte und ſie ſeit 1633 zu Deventer, in dem fob⸗ 
genden. Jahre aber zu Utrecht vortrug. Es war ein’ 
Glaͤck, daß an dem lebten Drte gerade damals eine uni⸗ 


verßitaͤt eingerichtet und ein Freund bes Carteſius _ Ä 


Lehrer derſelben — un Shnglinge wurden 
ee SD gi 


—8 Run, Car? — —— Arnterdami, 
A 1644. 1656. Les principes de la philofophie £crits: en 


Latin par Ren& Des- Cartes et traduits en Frangois,. par, 


„ya de fes amis, Paris, 1647. “. 


Pr Bailleh, p ; 319. U n’avoit pöurtant ha prefoinprion de 
cetoire, qu ehr expliqu& toutes les choses natuzelles, ſur⸗ 
tout eelles qui ne tombent pas ſous nes fens, de la ma- 
vwiers 'quelles’Tone veritablement en’ elles- mêmes. 11 
ECcixoioit faire besueoup en approchant le plus près de ia 

viſeniblance %-'la quelle les äutres ävant kai #’oiene 
. point et Vergleiche © . 15. 5 
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a4 Siebent. Honptſt. Seſte Wing, Zweiter Abſcha. 
| mit Enthußasmpe fuͤr die neu⸗ vehre eiugenommen und 


planzten fie in der Folge anf audern Univerſitaͤten fort, 


Unter dieſen jungen Cartefanern zeichnete ſich Hein⸗ 


rich Regine aus, ber zu Utrecht eine Lehrſtelle Ben. 
Medicin und in der Folge auch ber Phyſtl erhielt und die 


= Gartefifche Philoſophie mis pielem Velfad portrus. Une, 


terdeſſen flarb gaben: 1639. Renery: die Gedaͤchtniß⸗ 


I) 


rede, welche Aemilius im: Namen der Upiperfität hielt 


und zugleich eine Lohrebe auf Carteſius und die neue Phifor 


J ſophie mar, erregte die Galle des Gisbert Voetins, 


eines ſtreitſuͤchtigen Ttplehen welcher ſchon iange bie. 


neue Philofephie für gefährlich ‚gehalten, ſich aber. por 


Renery etwas gefcheuet hatte. Dicfer nahm ſich vor 


dieſelbe zu unterdruͤcken doch anfaͤnglich mit giner-geroife - 


fen Zurockbaltung.In den Dispurirfägen vom dithers⸗ 
mug‘ kefshrich. erden neues Philsfophen, ohne ihn zu nen⸗ 


Ä nen, als einen, Atheiſten; er ſuchte den Regius als einen 


Neuerer zu verſchreien, nud ſeine Lahrfreiheit zu be⸗ 


| ſchraͤuken. Oh ibm. gleich. dag Letzte einigermaßen ge⸗ 


laus, fe ſchapete dieſes doch der. neyen. Philoſophie nur 
wenig, Und ſelhſt feing Maßregelu, die ge 1643 ale. 
Merkor-ber Uninerſitaͤt traf das Verbot der neuen Lehre 
auf der Univerſitaͤt und eine verleumderiſche Schrift, bie 
auf fein Anſtiften Schoock in Groͤningen genen Degcar- 
tes herausgab, dienten nur Dazu, ben Sieg und Ruhm , 
des Philofophen deſto glänzender zu machen ”'), Aber 


| u; er. baſd dat. Wievergnigen, kai fin er - 


- 


* M, Schoockk Phifofoghig. Cartefi iana fi Iv@ admiranda 
methodus navze Philoföphise "Renati Descartes. Ultra- 
eti, 1643: Carteſſus ſchrieb -Dagegen..Epiftole Renaci 
i Jsgcartes ‚34 esleberrimpm vum .D, Gisbergym Voetium, 
in a gxaminansur dun libri nuper pro. Vogtia Ulsraje- 
gti ümulgdiki, pnus-de confraternirsze Mariana, alter de’ 
= phjlofpphia Cartefiana, Amftelodemi, 1643. ' Vaeting 
beſtritt. darauf bie. medirstiones vun — .. Na 

’ Ih des el, ſetnavoin 
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(er Begins, der = M fehr ergeben BEE war, fich 


zuletzt von ihm trennte. Denn er wollte nicht blos frem⸗ 


de Meinungen nachbeten und, Carteſtus verlangte, daß a4 
er. als fein Schüler gar: nichts eignes haben noch lehren 


ſollte. Indeſſen erklaͤrten ſich faſt auf allen Univerſttaͤten 


Hollands Gelehrte für die neue Philoſophie, als Hee⸗ 
reborb, Golius, Schotanus zu Leiden, An⸗ 


dreas Tobidn. A. zu Groͤningen. In Frankreich. 


fand Carteſtus an Elerfelier, Rohault und, Der. 
ter Sylvain Regis geſchickte und ünfernehmende 


Freunde, und nicht allein das Oratorium, ſondern auch 
einige Mitglieder des Jeſuitenorden nahmen Partei fuͤr 
ihn, obgleich Carteſius einmal bei Gelegenheit einiger, ge⸗ 


gen ihn gerichteten Disputirſaͤtze im Eollegium Clermonut 


im Begriff geweſen war, bem ganzen Orden den Krirg. 


zn. erklären, und um ihn mit feinen eignen Waffen gefchick«, 


ter anzugreifen, die ſcholaſtiſche Logik und Philoſophie 
ſtudirt hatte ꝰ). Es war indeſſen natuͤrlich, daß die 


nene Philoſophie nur nach und nach und nicht ohne‘ | 
Kämpfe mit der bisherigen Schulphilofophie, unter deu: 
ren Schild fich auch zumeilen Ungerftand und Leidenſchaft F 
verbarg, ſich ausbreiten konnte. Don der Art waren, u 
bie Machinationen, welche bie Profeſſoren der Theologie, : 
zu Leiden, Revius und Triglandius, erregten, welche 
durch die Macht der Obrigkeit zur Ruhe verwieſen wer⸗ 
den mußten *). unterdeſſen genoß Carteſtus fortwaͤh. 


rend der Achtung der ausgezeichnetſten Gelehrten, war 
mit Gaſſendi ausgeſoͤhnt, fuͤhrte einen weitlaͤuftigen Drigfe 
wechſei mit. Gelehrten und der Prinzeſſin Elifabeth, Toch⸗ 
ter des ungfücklichen Königs von Boͤhmen und. Chriſtine, 
Koͤnigin von Schweden, welche ihn auch zuletzt im J. 
1649. am — — weil 2 ganz in FIR * 
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316 Siebent. Hauptſt Erfte er Zweiter Abhſchn. 
| pie ſich wolte anwelhen laſſen. Allein er hatte man⸗ | 
cherlei Berdruß von Hofcabalen zu leiden; fonnte ah 
das Clima nicht vertragen und farb ſchon dag folgende 
Jahr den ı Iten Februar 1650: Kurz vorher war nöch 
j fein Werk von den Leidenfchaften erfchienen. Aus 
feinen Nachlaffe iſt nur Weniges, wie feine Briefe und 
-" feine Abhandlung som Menſchen und dem Foetus, bee 
kannut gemacht worden; weil cr mit der Durchſicht und 
Ordnung feiner "Papiere nicht fertig worden war, und 
Vieles angefangen aber nicht vollendet hatte . | 


u 





Eu Descartes hat großes Auffehen —— und pr 
einen bleibenden Ruhm erivorben, obgleich Au philoſo⸗ 
phiſches Genie ſo ausgezeichnet nicht war. Er war jedoch 
Richt‘ blog Philoſoph, ſondern auch Mathematiker und 
Raturforſcher. Der Name den er ſich durch ſein Ver⸗ 
dienſt um die Mathematik gemacht hatte, ging auch auf 
fine Bemuͤhungen für die übrigen Wiffenfchaften über 
und blendete durch einen falſchen Schimmer. Er war 
ein denkender Kopf mit Witz und Scharffinn, einem leben⸗ 
“digen Geifte im ſchnellen Auffaſſen und Ergreifen eines 
Gegenſtandes und einem kebhaften Intexeſſe für Wahr⸗ 
heit und Wiſſenſchaft ausgeruͤſtet. Es fehlte ihm aber 
dagegen der tiefe philoſophiſche Geiſt in dem Erforſchen 
und Etsruͤnden, und die gluͤckliche ER toelche i in 
£ der 


a Beine p: 5 She — wWerre wurden 
zu —— 1692 m 9 Quartbaͤnden zuſammen ge: 
dbruckt.“. Rensti Carteſii Opera philofophica. Francof,. 
— ad M. 1698. 4 darin find, aber bie Briefe nicht ents 
„Halten, welche zu Amflerdam 1668 lateiniſch uͤberſetzt in 
“deep Quartbaͤnden erſchienen. Dieſe Briefe, fo Wie den 
Traite de Phomme und de la formation du Focus, fer: 

ner-de la lumire ou du monde bat Claude de Clerſelier 

in franzoͤſiſcher Sprache, die erftern 1668, den letztern 
1677 herausgegeben. In denſelben Jahren erſchienen 
lateiniſche ———— zu Amſterdam. 
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Erfsifkimg der Wahrheit = — Weg acgrefetr 
Seine eitle Ruhmſucht und das lebendige Gefuͤhl ſeiner 
ſich hervordraͤngenden Geiſteskraft harte ihm früher den: 
Gedanten und den Vorſatz eingegeben, ein Reformator 
auf dem Gebiete der Wiffenfchaften zu iverden, Als feine 
Anficht von den Mängeln und Gebrechen ber ‚bisherigen 
Philoſophie die gehoͤrige Klarheit erhalten hatte. Darum 
wußte er auch eine Zeitlang das beſtimmte Ziel ſeines For⸗ 
ſchens nicht und konnte in Anſehung des Plans und der 
Methode nicht einig mit ſich werben. Sein Geiſt war 
zu lebhaft und zu raſch; er konnte weder die ruhige Stim⸗ 
mung in der Vorbereitung noch die ausdauernde Thaͤtig⸗ 
keit in der Pruͤfung und Verbeſſerung ſeines Syſtemes 
von ſich gewinnen. Ungeachtet aber dieſer Denker weder 
ein vollſtaͤndiges und vollkommnes Syſtẽm der Philoſo⸗ 
phie aufftellte, noch eine ganz neue Methode erfand; 
obgleich" das, was er für die Logik, Metaphyſik und die 
Phyſik und Pſychologie leiſtete, groͤßtentheils in Hype⸗ 
theſen und Ideen beſtehet, denen die Reife und Beſtimmt⸗ 
heit noch ſehr fehlet; fo gelang es ihm doch durch eine: * 
nene Richtung, zu welcher er zuerft den naͤchſten Anſtoß 
gab, fich tin bleibendes EEE um bie Rn iw ze 
russ u: a 
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Das Sich, welche er "feinen € Streben geſetzt jest; # 
war ‚groß und verdienßlich. Es war nicht geringere 
als ein neues Syſtem der Philoſophie, welches durchgan⸗ 
gig Evidenz in allen feinen Theilen beſaͤße und worin 
| nichts als wahr angenommen waͤre, was nicht volllom⸗ 
men demonſtrirt ſey. Ein ſolches Syſtem wuͤrde, meun 
es der Idee entſprochen haͤtte, zwar anfaͤnglich Widerſetz⸗ 
lichkeit gefunden, endlich aber doch geſiegt, und alle an⸗ 
vern als falſche verdraͤngt haben. Dieſes iſt nun nicht 
erfolgt, fondern es wurde anfänglich mit Enthußasmus 
DIR und ———— zum — auch leidenſchaftlich — 
nl ö ver⸗ 


\ 


! 


t 


N 
’ — — 
+} 4 — 


"aa Sid. Haupcſt Erſte Abth. Zweiter Alm. 


— verpolgt und heſtritten/ zuleht aber‘ if es ſelbſt wieder 


gleich andern, als unzureichend. und unbefriedigend, ver⸗ 
worfen worden. Die Einſicht in die Gruͤnde diefer Be⸗ 


gebenheit gewaͤhret uns die Betrachtung des Syſtemes 


— innern Bildungẽgeſchichte und Organiſatisn. 


. Gartefius hatte fich vorgeſetzt, ein ganz neues Sy⸗ 
Aa ber Philoſophie aufzuſtellen, darum bezweifelte er 
die Wahrheit aller ſeiner von Jugend an erworbenen Er⸗ 
kenntniſſe, bis er ein hinlaͤngliches Kennzeichen gefunden 
haben wuͤrde, die Wahrheit von dem Gegentheile zu uns 
terſcheiden, um ſicher zu ſeyn, daß er in ſein Syſtem 


nichts aus Angewoͤhnung und blindem Glauben. aufge -⸗ 


nommen babe. Er fing alfo vom Zweif el ‚an und 
aing, durch denfelben.. zur Gewißheit über. _ Bein 
Gbkepticismus iſt allgemein, aber bedingt. Es ſoll nicht 
exzweifelt werden um zu zweifeln ſondern um zu ſicherer, 
die Průfung aushaltender Erkenntniß zu gelangen. Dies 
ſer Zweifel war vernänftig,. wenn er auch durch ein plan- 
lboſes Studiren herbeigefuͤhrt worden war. Indeß gewinnt 

Sache, ein etwas veraͤndertes Anfehen, wenn wir tiefer. 
even Grund blicken, die Gruͤnde des Zweifels, die Regeln 
fuͤr die Erforſchung der Wahrheit und ‚bag neue Syſtem 
nebſt feinen Fundamenten betrachten. In dieſer Hinſicht 
ſind die Schriften des Cqrteſtus von der Methode und ſeine 
Betrachtungen außerft lehrreich und intereffant, indem fie. 


ang den ganzen Ideengang des Denkers vor und nach 


ber feſten Richtung feines philoſophiſchen Geiſtes — — 
den letzten od treuer und offener — darlegen, und uus 
durch feine eignen Geftändniffe zeigen‘, daß ber. ganze. 

- Bay giemlich oberflächlich entworfen, und mehr durch bie: 
dichtende, ale durch die fireng mwiffenfchaftliche forſchende 
Vernunft ansgeführt wurde, das Syſtem enthielt Wahr⸗ 
heiten, und neue Anſichten aber auch viele blog blenden⸗ 
Mm Gedanier, unbeſtimmte Begriffe, umeife Urtheile, Hy · 
Aogegn 
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porhafen und. Dipungen und: die ganze Werfni 5 
war nur ein blendender Schein. Ungeheure Kiüfte —2* 
leichten Schrittes überfprungen und die ſtreng ſeyn (güey, 
ben Beweiſe drehen ſich im Kreiſe. Er wollte eine Phi⸗ 
loſophie gruͤnden, welche lauter Wahrheit und die Ge⸗ 
wißheit der Wahrheit aus Principien enthielte. Atzein 
ohne eine vorlaͤufige Unterfuchung über das Geſuchte und 
das gu Suchende, ſtellt gr einen allgemeinen unbeſtimni⸗ 
ten Sag als Primein auf und gab ihm, weit feine ün⸗ 
| zlänglichfeit i in die Augen. fiel, einen: andern zur Uufgee 
ſtuͤtzung, welcher eben fo fchr einer Begründung bedurfte⸗ 
von dem es ſogar ae mare ob er. je‘ ein — 
werben koͤnue. 


Die — —— welche ſi * — für, 


fein wiſſenſchaftliches Denken gegeben hatte, waren fer , 


unbefimmteund unengwickelte Saͤtze, daß ſie die Erforfchung = 
der Wahrheit wenig befördern fonnten. Die erfie | 
Hegel: Nichts für wahr zu erfennen, was . 
er wicht mit Gewißheit und Evidenz als. 
wahr-erfannt hatte, far fehr vernünftig, inſofern 
fie alle Uebereilung in dem Urtheilen und Schließen u 


vermeiden gebot. Allein was ift Wahrheit, wie wird fie . | 


erkannt, woraus erkanut, tie wird fie geſucht uuh ge» 
funden, — - biefe und andere wichtige Sragen bleiben, - 
durch dieſe Regel ganz unbeſtimmt, und fie fonnte daher 
von feinem großen Nugen fepn. Zweite Regels 
Die Schmwierigfeiten, melde jur Ungerfus 
hung fommen, müffen in eben fo. viele 
heile getheilt werden, als zu ihrer Auf 
Idfung vortheilhaft it. Dritte Kegel; bie 
zur Unterſuchung Der Wahrheit dienegden 
Gedanken muͤſſen eine gewiſſe Ordnung 
beoba ehren, melde darin befichet, daß man boy den 
einfahten und ‚renuanen ſtufenweiſe 4 ar’ $1t° 
am⸗ 
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" Aitimengktegten und fhwereen fortgebe, und vie 


..eoorbfnirtert doch auch auf eine gewiſſe Art ordne. Bier 
te Resel Bei Auffuchung der Mittel und 
 Eidrtetihg” ber. Schwierigfeiten muß man 


Bad: Einjelne vollkommen aufzählen und 


Auf alles: acht en, väß-man gewiß ſeyn fann 
nichts ausgelafſen zu haben ee Solche un⸗ 


voͤllkommne Regeln, die nicht einmal mit logiſcher Praͤci⸗ 
- Fön ausgedrückt find, Fönnen-zivar in Anſehung ber Zeit⸗ 
. Berhättnife mit dem Mangel gruͤndli cher Unterſuchungen 


uüber das Denken, dir man in den gewoͤhnlichen Logiken nicht 
fuchen durftey entſchuldiget werben ; verſtatten jedoch auch 


keine große Erwartung von dem durch ſie aufzufuͤhrenden 


Gebaͤude. Sie waren wohl groͤßtentheils aus der Ma⸗ 
thematik abſtrahirt; Tarteſius geſtehet ſelbſt, daß er durch 


die Beſchaffenheit der geometriſchen ſo evidenten Schluß⸗ 


reihen Een ” den — ſey ge⸗ 
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— Cartefius de methode p. —— 15, Prime erst; ut 
nihil unquam veluti, verum' achnitterem , niſi quod certo 
et evidenter verum elle cogngscerem; hoc eſt, ut ompem 
präecipitantiam atque anticipationem in iudicando Lili- 
ra vitarem, nihilque amplius vonclufone "com: 
‚ plecterer, quam quod tam clare et diſtinete ratjoni- meae 


pateret, ut nullo modo in dubium poſſem revocare. 


J ‚ Alterum, ur diflicultates, quas eifem examinaturus,:in tot 
Ppartes dividerem,  "gtor expedirer ad illas commadjus 


tati (güserendat impenderem; terto fernper ordine pro⸗ 
inoverems incipiendo fcilicer a rebus Aimpliciflimis er 


cognitu facillimis, ut paullatim et quaſi per gradus ad. 


 difheiliorum et magis compoſitarum cognitionem aſcen- 


“> deren; in aliguem etiam ordinem iNas mente difpenen-“ 


-dö, quie Te mutuo'ex natura fde. non ‚praecedumt: : Ac 

? poſtromum⸗ at tum ih qquaerendis mediis, tum in difh- 
cultatum ꝓartibus percurtendis tam petfeete fingula enu- 
. merarem et ad omnia eircumfpicerem, | ur — a me 
amitti eſſem certue. J 


\ r N 


fuͤhret 


Feſolvendas. Tertiui, ut cogitationes emnes, quas veri- 
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fäßrit worden, die gane menſchliche Ertennui faͤr din — 


ſo zuſainmenhaͤngendes Ganze zu haften, Daß eins 


aus dem andern folge — d. i. demonſtrirt 


werden. fönne, — und daß nichts fo. entfernt, nichtß 


ſo verborgen ſey⸗ daß es nicht erreicht und erforſcht werden er 
koͤnne, wenn man wur die rechte — ——— und — 


nichts dalſches als annehme eh, Ber 


Diefe Anſi che von der Veſchaffenheit der menfüticeg 
Erkenutniß, fie koͤnne in ein Syſtem marbematie 


ſcher Demonfirationen verwandelt: merden, welche 


ſich auf. feine gründliche Erforſchung ; fondern nur auf 


. den analogen Echluß von einem Theile auf das. Gang 


gründete, feine Denfungsart, nur daB für wahr m 


halten, was. demonfirirt worden, und. alles zu 
bezweifeln, was nicht mit mathematiſcher Strenge bewie⸗ 


ſen werde; ſeine Vorſtellung von der Natur dieſer Dee | 
monſtration — machen. die Hauptgedanken ſeines philor - x 


fophifchen Syſtemes and und enthalten zu m zeit 
die innere Entſtebungsgeſchichte deſſelhen. 


Der Anfang und Eingang zu demſelben ik. der Zwel⸗ 
fet, befonders an. der Eriftenz ber Außenwelt. Carteſtus 
hielt es für. gut, daß Jeberdinmali in. feinem Leben an Al⸗ 


lem zweifele, um ſich non feinen, eingefogenen Vorur⸗ 
theilen frei zu machen. Ihm! war aber befonders diefen 


gmeifel darum —— weil er: auf dieſe Art am cher. 


Nen 


* — Cart tus- de. meihode: p. 15. Tre Ahe ‚valde fim: | 


plicium et facilſĩum rarionum eatenat, quarum ope Geomes 
trae ad rerum difficillimarum demonftrationes ducuutur 
anſam mihi dederant exiſtimandi, ea omnia, quae i in ho- 


minis- | cognitionem cadunt, ęodem pacto ſe mutuo J 


Tequis et dummodo nihil in illis falſum pro vero admit⸗ 

tamus ſemperque ordinem, quo üna.ex aliis deduchpols 
fung, obfersemns, ulla.efle cam, remara, ad quae Jandeny 
ndon perveniamus, nec ° tar occulta. quae non ee 
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| hen / bas Bewiſſt von dem Ungewiſſen ſcheiben, und die 


Principlen des ganzen menſchlichen Syſtems entdecken fü 


ünnen glaubte. Doch hier muͤſſen wir ſeine Zweifels⸗ 


gruͤnde vernehmen, fie werfen ein großes Licht auf ſeine 


= Philefophifhe Denfungsart. Es ſimicht moglich, ſagt 
wWWx N/ zu beweiſen, daß alle meine fruͤhern Vorſtellungen 


falſch waren, wenn ich indeſſen zeigen kann, daß ſich bei 
jygend ein Zweifelgrund findet, wenn ich das Fun⸗ 
ament, woͤrauf fih alle meine urberzeugungen ſtuͤtzten, 


untergrade; fo muß das ganze Gebaͤnde über den Haufen 

ſtuͤrzen. — Mes was ich bisher für wahr hielt, dad hatte 
ich entweder von den Sinnen oder dutch die Sinne 
empfungen. Nun nehme ich wahr, "daß mich die Sinne 


Einigemal betrogen haben; es iſt alfo der Klugheit gemäß, 
ihnen durchaus nicht zu trauen. Allein, wenn fie ung 
auch zuweilen beſonders an Kleinen und entferntern Segen⸗ 
fländen fäufchen, fo erfahren. wir durch fie doch auch 
Vieles, was gar nicht: in Zweifel gezogen werden kann, 
4. B. daß ich hier bin, an dem Kamine fie, einen Winter» 


u rock anhabe, dieſes Papier In Händen halte u. ſ. w. Und 


wie koͤnnte bezweifelt werben, daß dieſes meine Haͤnde, daß 
dieſes mein Körper iſt. Ich kann mich doch. nicht den 
Wahnſinnigen, deren Gehitn gerruͤttet iſt, gleichſtellen, 


z welche den Wahnglauben en, daß fie Koͤnige, oder 
x rKuͤrbiſſe oder glaͤſern find. — Das ließe ſich ſchon 


- deren, wenn ich nur nicht ein Menſch waͤre, dem in 


den Traͤume Achnliches und. noch Unwa hrſcheiulicheres 


vorkommt, als was jene Wahnſinnige ſich im wachenden 


Zuſtande vorſtellen. Habe ich nicht ſchon oft geträumt, 


ich ſitze hier angefleibet an bein Kamine, da.ich doch aus⸗ 


gezogen in dem Bette lag? — Über jetzt wenigſtens weiß 
sch, daß ich nicht im Schlafe den Kopf. bewege, die Hand 
mit Wiſſen und Willen ausſtrecke; in dem Traume wuͤrde 


ich mir das alles nicht ſo deutlich vorſtellen. Als wenn 


m wid nicht — — ich in dem — — 
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fichen Gebanfın ſey getäufehe worden. — wenn 
ich das alles bedenke ‚fo ſehe ich kein ſicheres Unterſchei⸗ 
bungsjeichen des Wachens vom Schlaf; ich erſtaune, und 
dieſes Staunen nn mich in der Meinung, daß ich 
traͤume. | —— — 


Doch sügegeben, er wir wachend traͤumen, ern 


daß die einzelnen Wahrnehmungen, daß wir den Kopfbes 


wegen, ‚bie Hände ausdehnen, ja: daß mir biefe Hände, 
dieſen ganzen Körper beſitzen, nicht wahr find, ſo muͤſſen 


doch dieſe Bilder des Traumes nach ber Aehnlichkeit wirte 


licher Dinge gebildet ſeyn, da felbft fogar Maler, wenn 
ſie auch ungewoͤhnliche Geſtalten darſtellen, doch keine 
ganz neuen Wefen ſchaffen koͤnnen, und doch wenisftend 
die Farben etwas Wahres ſeyn muͤſſen. Denn alſo auch 
die generellen Vorſtellungen Augen, Kopf, Haͤnde u. dgl. 


etwas eingebildetts wären, fo müßte doc) noch einfa⸗ 


here. und allgemeinere Vorftellungen, als koͤrperliche Nas: 
tur, Ausdehnung, Geſtalt, Duantität, Größe, Zahl, 
Ort, Zeit wahr fehn, mit welchen, durch Huͤlfe der, 
Farben des Malers, jene Bilder der Dinge dargeficht 
werden muͤſſen. Vielleicht duͤrfte man hieraus nicht mit 
Unrecht ſchließen, daß zwar bie Phyſik, die Aſtronomie, 
die Arzneikunſt, und alle Wiſſenſchaften, welche ſich mit 
der Betrachtung zufammengefeßter Dinge befchäftigen,. 


weifelhaft feyen, diejenigen aber, welche das Einfache - 


N 


und Allgemeine betrachten, und fich nicht darum -befiima  - - 


mern, ob ihre Gegenftände in der Wirklichkeit vorhanden. - 
find oder nicht, wie die Arithmetik und Geometrie, etwas 
Gewiſſes und Unbezweifelbares enthalten muͤſſen. Dem 


ich mag wachen oder ſchlafen, fo, machen zwey und drey 
fuͤrfe, fo hat ein Viereck nur vier Seiten. Es 


ſcheint nicht möglich, fo deutliche Wahrheiten in den 
Verdacht der Falſchheit zu bringen. Gleichwohl hat. Kch 
bei mir "ber alfe Gedante feat, daß Gott, der alles 


kann, 
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dann, .mich ſo wie ich ‚bin. geſchaffen bat. 
Woher, weiß. ich, daß en es, nicht fo eingerichtet 


babe, daß, ungeachtet Erde, Himmel, Ausdehnung 


 Kigur , Groͤße, Ort gar nicht vorhanden find, mir Doch 


alles fo wie jegt als Wirkliches erfcheine, und daß ich 


mich betruͤge, wenn ich zwei und drei fuͤr fuͤnfe halte 
und dem Viereck ‚vier. Seiten beilege. Doch. vieleicht 
wollte Gott nicht, daß ich immer getaͤuſcht werde... weil 
er hoͤchſt guͤtig iſt. Alſein wenn ein allgemeiner Irrthum 
‚mit. feiner Güte, ſtreitet, ſo haͤtte ſie auch nicht zugeben 
dürfen, y daß ich zuweilen irre. Und gefeßt ,. man wollte 
keinen aflmächtigen und allgütigen Gott als Ucheber des 
Menfchen annehmen , fo wird e8 bei der Annahme einer 


unvollkommneren Urſache noch wahrſcheinlicher, daß ich ſo 


dieſes Beifallgeben nicht abgewoͤhnen, ſo lange ich ſie 


unvollkommenſey, daß ich mich immer. betruͤge. Da 
nun dieſen Gründen nichts. entgegen zu fegen iſt, fo muß 
ich endlich gefichen „. daß alles, mas ich fonft. für wahr 

hielt, bezweifelt werden kann, und daß der Beifall dem⸗ 

. felben eben’ fo gut. als dem ia ‚Selfänn ı entzogen 

Ä werden muͤſſe. | BEE 

A Diefe Bemerkung ift jedoch noch nicht —E 

‚wenn. ich. fie nicht befkändig im Andenfen behalte, denn 

immer- kehren die ‚alten zur. Gewohnheit gewordenen 

Vorſtellungen und die alte Leichtglaͤubigkeit zuruͤck, daß 

ich fie wider Willen für wahr halte, und ich werbe- mir. 


= . 


— 


mir ſo vorſtelle, wie fie wirklich, find,. daß fie nämlich, wie 

ſchon gezeigt. worden, ctwaß. jmweifefhaft, ‚aber. 
deſſen ungeachtet fehr wahrſcheinlich find, und daß 
es der, Vernunft weit angemeſſener iſt, ſie für, wahr. als 

fuͤr das Gegentheil zu. halten. Ich. werde, daher nicht, 

übel thun, wenn ich mit einem quf dag Entgegengefegte 

| gerichteten Willen mich ſelbſt taͤuſche, indem ich 
fie eine — für * und RD halte, bis nach 
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gleihäcfunbenem Gewich der Vorurtheile auf beiden 

Seiten, keine uͤble Gewohnheit mehr mein Urtheil oog - 
ber richtigen Borftelung der. Dinge ablenfet. Es ide 
bei feine Gefahr | zu beforgen, und es Fann fein Irrthum 
daraus entftehen, wenn ich diefem Mißtrauen nachhänge, 
da es jetzt nur die Speculation, nicht das Handeln gilt. 
Ich ſetze demnach voraus, daß nicht der guͤtige Gott, der 
Quell aller Wahrheit, ſondern ein böshafter, dabei ſehr 
maͤchtiger und verſchlagener Geiſt alle feine Erfindungs⸗ 
kunſt darauf gewendet habe, mich zu betruͤgen; ich ſtelle J 
mir vor, Himmel, Luft, Erde, Farben, Figuren, Toͤne, 
find nichts anders ale Tänfchungen eines Traumed, wo⸗ 
durch ex meiner Leichtgläubigkeit Fallſtricke legte; ich ſtelle 
mir vor, als haͤtte ich keine Haͤnde, keine Augen, kein 
gieiſch, kein Blut, keinen Sinn, ſondern bildete mir nur 
faͤlſchlich ein, alles dieſes zu beſitzen. Bey dieſer Vor⸗ 
ausſetzung will ich hartnaͤckig verharren, ſo daß ich, 
wenn es auch nicht in meiner Gewalt ſtehet das Wahre - 
zu erkennen, ich doch wenigfteng, fo viel an mir ift, dem 
Falſchen nicht beiftimmen und mich vor den Berůͤcungen 

des liſtigen Geiſtes hüten win ””). 


Es gibt wohl kaum ein Raiſonnement, welches ſo 
viele Spruͤnge und willkuͤrliche Dichtungen ſich erlaubte, 
als dieſe erſte Betrachtung. Wenn man die Wahrheit 
der Erkenntniß ſo unbeſtimmt gelaſſen hat, und jeden Ein⸗ 
fall, der ſich nur denken läßt, als einen Gegengrund 
gegen die Wahrheit betrachtet, ſo kann man leicht alles 
weifelhaft machen. Ein ſolcher Zweifel hat aber auch 
wenig zu bedeuten, und kann keinen Anſpruch auf die Be⸗ 
nennung eines philoſophiſchen machen, der doch wenig⸗· 
pen‘ vernünftig ſeyn muß. Descartes thut ſelbſt das 

te 
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Ä 326 Sieben, Haupt em weh. Zweiter Höfe 


GBeſtöͤndniß, daß kein vernanftiger Menſch ie daran im 

Ernfte gezweifelt babe, ob er einen Körper babe und 

— ‚eine Außenwelt für ihn da ſey ”*), und den Hauptzwei⸗ 

Zu fu— das Wachen und Traͤumen ſey nicht von einander zu 

unterſcheiden, das ganze menſchliche Leben koͤnne ein 

fortgeſetzter Traum ſeyn, verwirft er weiter unten als 

- Äbertrieben und lächerlich, und weiß gar wohl den wich 

: - tigen Unterfchieb zroifchen dem Wachen und den Traum- 

vorſtellungen in das Licht zu fegen , Gewiß, Carte 

- fing Hat hier nar einephifofophifche Mafchinerie gebraucht, 

um ſeiner Philofophie mehr Glanz und’Echein. zu geben. 

Mit Hecht machte ihm’ Gaffendi den Vorwurf, daß 

er nicht aufrichtig zu Werfe gehe, und fich nur zum Schein 

als einen Zweifler ftelle, der im Grunde feines Herzens ganz 

anders denke ). Es iſt wenigſtens fonft auch gar nicht 

unu begreifen, wie er ſo ſchnell vom Skepticismus zum Dog: 

I ——— übergehen, und durch Gruͤnde ——— an 

2 die 

us — —— Meditotiones. Synopfis pe 4: Eſſe — 

mundum et homineschebere corpora et fjmilia, de quibus 
= rnemo unquam ſanae mentis ſerio adubitavit. 


2) Cortefins Medit, vi. p. Ba Nern fine cum ſeiam 
“7. nommes ſe fus circa ea, quae ad: corporis comnodtim 
ſpectant, multo frequentius verum indicare quam falfum, 
poſſimquo uti fere ſemper pluribus ex iis ad eandem rem 
fxaminendam, et infuper memoria, quae praefentia cum 
"=. ‚praecedentibus connectic, et intellgetu, qui iam omnes 
errandi cäufas perTpexit, non aınplius vereri deb.o,.ne 
illa, quae inihi'quotidie a fenfibus exhibentur, fi nt ſalſa, 
fed hyperbeiicae fuperiorum ‚dierum dubitationes ut riſu 
‚dignae fancex plodendae; praefertim fumma illa de ſomno, 
quema vigilig non difiingüebam. | 


N 

; . 309) Quintae Obiectiones p. 4. Non fatis- percipio, quam. 
aobrem fatius non duxeris, mpliciter ac paucis verbis incerta 
5 habere, quae praenoveras, ut. ea deinde feligeres , quae 
i vera deprehenderentur, quam habendo omnia- pro fallıs, 
non tam verus exuers, quam —— novum Präeludieiam: 
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bie Sin‘ bes Zweifels gechiunen Kern, welche/ wenn 


ber letzte nicht aus der Luft gegrifften war, deinfelden 
Zweifel unterworfen. ware Denn wenn es dein Unter⸗ 
ſchelbungsmetkmal bes Wachens von dem Traͤumen gibt, 
fo iſt und bleibt 28. alſo Iweifelhaft, "sb! Gotkes Dafeyn. 
und Wahrhaftigkeit, wovon zuletzt alle Wahrheit dee 
Erfahrung: abhängig gemacht wird’, nicht ebenfalls er⸗ 
traͤumt, und fo alles in einen WVahnglaubon verſchlungen. 


fen. · Mie:Häkte‘ alfo Catteſius ſtch aus dieſem Abgrunde 


des Zweifeks reiten köͤnnen, wenn er nicht bet allem 
Schein des Zweifels etwas Wahres und urſpruͤngliche 


Geſetze deffelben voraꝛisgeſetzt Käse ꝰr). Dieſes Wahre 
von Wem Zweifelhaften abzuſondern amd: hirraus ein: > 


Syſtem wahrer phils ſophifhen Erkeuntniſſe aufzubauen, 
war der Zweck ſeifles Phitofophireng, , wobei Originalitaͤt 
des Denkens, aber auch ein abſpringendes, nicht indie 
Tiefe, eingehendes ergruͤndendes Forſchen unverkennbare 
iſt. Er bemerkt zuerſt, daß fein Zweifel ohne einen Zwei⸗ 


felnden, fein Denken ohne ein Denkendes ſeyn koͤnne, 


das Selbſtbewußtſeyn alſo die erſte gewiſſe Erfennenig‘ 


ſey, ſpringt aber von dieſem Bewußtſeyn bald ab: auf > 


bie Erkenntniß der Gottheit als des vollkommenſten Weſens 
und vollendet durch dieſe theologiſche Idee den Kreis der 
etſten Grundſaͤtze der Wahrheit, durch welche er die Er⸗ 
kenntniß der geiſtigen Subſtanz und der Rörperwelt be⸗ 
gruͤndet. dolgendes Br nd bie Hauptſaͤtze ßhher Grund⸗ 
gung. | 
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-30b) . May ſehe en 13. Satz des erſten Theiles feiner 
. ePrineipiorun... Unter den Gegnern des Carteſius hat 
Gaffendi. in ſeinen Einpüefen gegen die Meditasionen,auf 

dieſen Manggl, an. Aufrichtigfeit aufmerkſam gemacht. 
Carteſlus wollte es aber fo wenig eingeſtehen, daß er viel⸗ 
miehr in ſeiner Antwort auf Gaſſendis Einwuͤrfe behaup⸗ 
tete, feine ganze Philoſophie koͤnne ohne Den Gag. alle 
Zeugniffe der Sinne find ungewiß, gar nicht verſtanden 
werden (p. 69). | 
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‚18 ı Eini.Suni en Zweiter Abſchu. 
1) Bean wir ch ales, was weifelhaft iſt, ale | 


falſch verwerfen, und dem zu Folge vorausſetzen, «6 
gebe keinen Sott, keinen Himmel, keine Erbe, keinen 
Körper, wir haben weder Haͤnde, noch Fuͤße, noch eineh 
‚Körper; fo tönnen wir doch nicht denken, daß 
wir, die ſo denken, nichts feyen. Es iſt ein 
Widerſpruch zu denken: das, was denket, exiſtirt 
zu den Zeit, da es denket, nicht. Daher iſt 
die Extennunig: ich denke, folglich. bin ich, bie 
qullererſte und gewiſſeſte, welche einem methodiſch philo⸗ 
ſophirenden ſich darfiele ’"). Der Saz iſt unſtreitig 
“ wahr und unbezweifelt, er iſt nichts weiter als das zur 


Dentlichkeit erhobene Selbſtbewußtſeyn. Man kann ihn | 


als ein unmittelbared Factum, oder auch als. einen 
Schluß betrachten. Carteſius erkläre ſich nicht beſtimmt 
Darüber, in welcher Eigenichaft er biefen Sab als ben 
erſten Grundfag der gewiſſen Erfenntniß annehme. Aber 
in ber Folge erklärt er ſich darüber näher, und ſagt, 
daß es ein Schluß ſey, der mehrere andere einfache Bor 
ftellungen und Saͤtze vorausfeße welche ‚aber fo 


einleuchtend ſeyen, daß fie. u eine: Erklärung wohl 


— 


3) Cortefus Principia —* p. L.$& vn⸗x. Medi. 
dsl. 11. p. 10. Sed mihi perfuali, nihil plane elle ın, 
mundo, nullum cvelum, nullam terram, nullas mentes, 
pulla corpors, nonne igitur etiam me non elle? imo 
Cörte egu eram, fi quid mihi perfuafi. Sed eft deceptor 

: nefeio quis, fumme potens, ſumme callidus, ‘qui de 
mduftria me femper fallt. Haud dubie igicur ego 

qgriem fum, fi me fallir, er fallat quantum poteft, nun- 

quam tamen efficier ut nihil fim, quamdiu me aliquid 

Etſſe eogitabo. Adeour oınnibus fatis fuperque penfitatis 

x denique ftaruendum fir hec pronuntiatum, ego fum, ego 

3 exifto, quoties a me profertur, vel mente concipitur, 

necceſſariv elle vorum,. 
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fie ; ie — färer. werden ER udn, Dani 
gibt es aber nach feinem eignen Geſtaͤndniß noch gewiſſe 


urſpruͤngliche Erkenntnißprincipien, die er nur vorank 


ſetzt, von denen er aber haͤtte ausgehen muͤſſen. Nicht 


bie Concluſton, ſondern die Praͤmiſſen mußten das Er. 


fie ſeyn, oder vielmehr er mußte fich einig und allein 
an das Selbſtbewußtſeyn halten, als ‚ein urfprüngliches 
Faktum. Der Gedanke iſt wahr, aber er kann nicht fo, wie 
er da ſteht, daB ganze philofophifche Gebäude ‘tragen. 


Gaſſendi machte dagegen bie Einwendung, daß Eartefins 


dieſen Schluß in dem Zuftande des Zweifelns, da er noch 


son feiner Sache gewiß war, gemacht habe, und folg- . - . 


lich der Schluß alfe eigentlich fo lauten müffe: Ich 
verde getaͤuſcht; alfo e eriftire ich, Allein auch 


dann wuͤrde der Gedanke wahr ſeyn. Es iſt eine Grund» 
bedingung alles Haren und deutlichen Vorſtellens, An⸗ 
ſchauens, Denkens, Erkennens, daß mit dem Selbſtbe⸗ 
wußtſeyn ein Denken des eignen Seyns verbunden iſt. 


Daß ich bin, dag finde ich durch jebe felbſtthaͤtige oder 


bedende innere Veraͤnderung. Und wenn gleich dab. 
Seyn des Vorſtellenden als ein Faktum in dem unent· 


hielten Bewußtſeyn lieget, fo kann es doch nicht anders 


= u 


516) — ꝓia- T. X. Atque abi aixi, hanc pro- 
poſitonem, ego cogito, ergo fun, effe omnium primani . 
et certilimam, quae cwilibet ordine philofophanti occur- .'; 


rat, won .ideo negavi, quin ante ipfam fcire oparteat, 


quid fir cogiratie, quid exiftentie, quid certieudo,. item, : 


quod fieri non poſſit, ur id qued cogitet non exiftar, et 
talia 5 ſed quia hae ſunt Ampliciflimae notiones er, quae 
ſolae nullius rei exiftentis motitiam praebent, ideireo 


non cenfui efle siumerandas.: Vergl. Obiectiones 


et reſponſiones ad medırationes p. 168. Einige Carte⸗ 
fianer wollten den Satz als unmittelbare Anſchauung an⸗ 
geſehen wiſſen; aber Huet cenſurs philof. Cart, F 28. 
29. hat fe gut nn | | 


beutlich als in der dorm — Denkens durch einen Schluß 


Descartes. Er | 7 Gere 


FE: 
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E 30 Sibet Bau Sea, Bde fh 
J ausdedrůͤckt werden. Diefe Benierkung iſt übrigeng nicht, 


neu, fir kommt. ſchon Bei Plate, Ariftoteles, Yuguftinus 
‚vor aber neu iſt ber Gedanke, dag Selbſtbewußtſeyn zum er⸗ 


ſten Principe der Philofophie zu machen. . Das Denfen 


nimmt. übrigens Carteſius in einem ſehr weiten Sinne, 
und verſtehet darunter alle Veraͤnderungen unſerer Selbſt, 
die mit Bewußtſeyn vor ſich gehen, alſo nicht blos das 
Denken im ſtrengen Sinne, ſondern auch dag Wollen, das 
Einbilden, das Empfinden und Anſchauen, alſo init einem 


Worte alles Borftellen ’ en Noch erinnert .er, daß 


28 einfache Begriffe gebe, die eben deswegen nicht erklaͤrt 


werden koͤnnen, aß Denfen Exiſtenz, Gewißheit, de; 


gleichen auch gewiſfe Saͤtze, als, es iſt unmoͤglich, daß 


das Denkende wicht, ‚pifire ‚ weiche bei jenem. Grundfate 


vorausgeſetzt werden muͤſſen. Weil dieſe jedoch keine 


Kenntniß von. einen, wirklichen Dinge geben, ſo wollte 


er N ie an mit, in Rechnung bringen. - 

S : 2), Jener Grundſat führer ung auch. zur Erkennt: 
niß der Natur der Seele. Denn wenn wir fragen, 
was find wir, fo koͤnnen wir weder Ausdehnung noch 
Figur, noch oͤrtliche Bewegung, noch ſonſt etwas, was 
vom Koͤrper ausgeſagt wird, zu unſerem Weſen rechnen, 
ſondern nur allein das Denken, welches folglich fruͤher 


und gewiſſer als irgend etwas Koͤrperliches erkannt wird. 
Denn das Denfen ift erfannt worden, alles Uebrige aber 


ift noch. zweifelhaft. Daf wir von der Seele als den⸗ 


kendem Weſen eine fruͤhere und gewiſſere Erkenntniß als 


von dem m Körper haben, . echelet auch. daraus. Das 
J „Mas 


39 rk Princi ipia philof. I. 9. Cogitarionts no- 
mine intelligo’ifta eınnia, quae nobis coniciis in nobis 

Na Aunt, qustenus &orum in nobis confcientig eſt. Atque 

ita non modo intelligere, velle, imaginari, ſed etiam 
ſeutire idein eſt hic quod cobirare. | 
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Rice Sat feine Eigenfiafteh. Wo wir daher einige 
Eigenfchaften wahrnehmen, da muß auch eine 
Sache oder Subſtanz gefunden werden, welchet jene zu⸗ 
gehoͤren. Je mehr wir Eigenſchaften an einer Sache 
finden, deſto klaͤrer wird fie von ung erkannt. Nun 
finden wir in unſerer Vorſtellkraft weit meht Eigenſchaf⸗ 
ten, als an jeder andern Sache, weil wir nichts erkennen 
koͤnnen, ohne zugleich etwas von der Seele zu erkennen, 
denn wenn wir urtheilen, die Erde fen wirklich, weil 
wir fie berühren. ober fehen, fo werden wir ung ber 
Wirklichkeit der Denkfraft noch weit. mehr. bewußt. 
da wir ja urtheilen koͤnnten, wir beruͤhrten die Erde, 
ohne daß ſie vorhanden iſt, wir aber nicht urtheilen koͤn⸗ 
nen, wenn die Denkkraft, welche urtheilet, Nichts iſt. 


Zolglich erkennen wir die. Seele als das Denkende 


li ade was gewiſſer als Jedes Andere, | 


9 Anden wir uns weiter x.umſehen, um anfere: Er. 


enntniß zu erweitern, wir aber noch nichte Gewiſſes 
weiter gefunden haben, als uns ſelbſt; ſo finden wir zu⸗ 


erſt Ideen von vielen Dingen. So lange wir dieſe be⸗ 


| trachten, ohne die Exiſtenz eines ihnen entſprechenden 
| Dinge zu: behaupten oder zu verneinen,' fo fönnen wir 


nicht irren. Auch finden mir einige allgemeine "Begriffe, 


aus weichen Demonſtrationen zuſammengeſetzt werden, 


und wir haben die Ueberzeugung von ihrer Wahrheit ſo 
lange als fie Gegenſtand unſerer Aufmerkſamkeit find. 


So hat z. B. der Verſtand die Ideen von Zahlen und 
Fignren, und die Gemeinbegriffe, daß, wenn 
man Gleiches zu Gleichem hinzuſetze, ein Gleiches 


daraus entſteht, woraus der Satz von der Gleich⸗ 
heit der drei Winkel eines Dreiecks mit zwei rechten 


demonſtrirt werben karn. Die Ueberzeugung von ber 


| 


| 


Wahrheit dieſer Saͤtze dauert ſo lange, als man auf die 
Praͤmiſſen, woraut ſie folgen, az if. Allein 
| — Sr | 


e 
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5 Sieh Yauprft ei Vth Bite Abſta 


bie Aufmertſameit darauf in erhalten; iſt nicht möglich, 
und wenn man ſich dann erinnert, man wiſſe noch nicht, 
ob eine folche Creatur erſchaffen ſey oder nicht, und daß 
“ man ſich auch in dem geirrt habe, was am einleuch⸗ 
tendſten ſchien, fo ſiehet man rin, dag man Hier noch 
zweifeln muͤſſe, und nicht eher eine gewiſſe Erfenntnif er» 
- werben könne, bie män ben Urheber . Dafeyus er⸗ 
fonht Hat I 


4) Der — — unter feinen Ireen eint 
son einem hoͤchſt werfen, mädhtigen und 
volltömmnen Wefen, "welche Idee dep Exiſt en; 
wicht eine mögliche und zufällige, „ fondern eine nothwen⸗ 
dige und ewige Exiſten in ſich ſchließt, und er etkennet 
baraus mit Nothwendigkeit, daß das hoͤchſt volllommne 
Beten exiſtirt. Da dieſes bie eingige Idee der Arc iſt, 

ſo verſtaͤrkt ſich die Ueberzeugung, daß es feine chimaͤri⸗ 
ſche, ſondern eine wahre Idee iſt. Wenn jedoch noch 
einige Vorurtheile fortdauern, und mir bedenken, daß 
wir bei allen übtigen BEN die Exiſten; and dad Wefen 
‘ ; trennen, 


33) Casrteſius Principia I, 3. Inuenk etiam coramunes 
quasdam notiones, es ex his varias demonſttationes cem- 
ponit, ad quas, quamdiu attendit, omnino ſibi petſuadet 
elle veras. Sic ex. c. numerorum et bgurarum ideas m 
fe haber'habetque efiam inter communes notiones, quod- 
’ fi aequalibus aequalia addes, quae inde exfurgene, erunt 

„sequslia, er fimiles3 ex quibus facile demenfisauır, tres 
angulas trianguli.aequales efle duobus rectig, er proinde 
‚heec er.ralia fihj perfuadet vera eſſe quamdiu ad praemife 
"as, ex quibus ea deducity,. sttendir. Sed quia noa 
pooteſt femperad illas attendere, quum poftea recordstur, fe 
nondum feire, an furte talis -harara creata fit, ur falla- 
. @ur,etiam ÄN lis, quae ipft evidentiflima apparent, vider, 
7 fe merito de- talibus dubitare, nec ulam habere poffe 
certam fcichtiam; Priusguam! ſuae aucrorem — 
IJ agnoverir, . 
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N und uns auch been bilden; welche nie, .. 


fen find, noch ſeyn werden, fü entſtehen wieder Zweifek, 
ob die Idee des abſolut vollkommnen Weſens nicht aud) 
eine von bin willkuͤrlich erdichteten ober benjenigeh Ibeen 
ſey, zu deren. Wefen die Eriftenz nicht gehört. Men foß 


gende Gründe Heben den Zweifel. Erſtlich, je mehr eine . 


ee objective Vollkommenheit in füch enthält,, deſto voll 


kommner muß die’ Urfache berfelben fegn, da nun. bie. 
Idee der Gottheit Unermeßlichkeit und Unendlichkeit von 
Realitäten enthält, fo fann fie dem mehfchlichen Geiſte 


nur allein von dem Objecte derſelben, d. i. von deimjenit 
‚gen Weſen, welches die Fülle altes Seyns iſt, oder von 
Gott eingepflanzt worden ſeyn. Denn durch dag Licht dee 
Vernunft iſt es ein bekannter Grundſatz, da ß aus Nich ts 
Nichts entſteht; daß das Vollkemmnere nicht bon 
dem Unvollkommnern als vollſtaͤndiger Urfache hervorge⸗ 


bracht werden kann, daß, in ung feine Jdee oder Biib 


einer Sache ſeyn kann, wovon nicht dag Urbild, welchtd 


alle Beutommenheiten derſelben in ſich begreift, irgendws 
entweder in oder außer uns wirkllch vorhanden ſey. Da 


wir nun die hoöchſten Vollkommenheiten, von denen wit 


eine Idee haben, auf keine Weiſe in und finden, fo ſchlie⸗ | 
sen wir, daß fie in einem von ung verſchiedenen Dinge, 
namlich in Sort — find * — Wie Können 


Pr 
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j 340) — Prina 1. 18. Sic quia Dei fve entie 


ſRimmi ideam habe:nus, in nobis iure poffumus examinare, 
a quanam caufa illam habeamus; tentamque im ea im- 


. menfitatem inveniemas, ut plane ex eo fimus certi, non 
poffe illam nobis fuiſſe inditam nifi @ re, in qua üe " 


revera omnium perfectionum complementum, hoc eſt⸗ 
nirti a Deo realites exiſtente. -Eft enim lumine naturali 


notmum, non modo a nihilo nihil fieri, nee id quod . 


eft perfectius, ab eo, quod eſt minus perfectum, ur a caufs 


efficiente ee torali preduci fed rieque  eriam In nobis 


‚ Ideam five — ullius sei die polle, oz. non 
@ | "al 
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234 Sihen Heuptſt. Eerſte Zweiter Abſhu— 


wir abe bie Balltoinmenpeiten Gottes des Uneriblichen,. | 

da’ unfer Verſtand endlich iſt, begreifen. - Können wir 

auch das nicht , fo Haben wir doch. von den Vollfommen« 

. heiten felbft Flärere und deutlicher Ideen, als von einem 
„„oͤrperlichen Dinge, weil fie unfere Denkfraft mehr er 
füllen, einfacher find, und durch feine Einferdutungen 
Br werben — ne Ä 
5) Die Idee Gottes fann alfo, von 7 andern 
entſprungen fon, als von Sort ſelbſt. Man erinnert fich 

. jedoch nicht immer des göttlichen Urſprungs diefer Idee, 

weil wir fie immer. in ung finden. Um dieſe Ueberzeu- 
gung zu befefligen, muͤſſen wir uns die Frage vorlegen: 
woher iſt der: Menſch ſelbſt, der eine Idea von 

- den abfoluten Vollkommenheiten Gottes hat. Nach 
eeinem Grundſatz der Vernunft if dasjenige Wefen, 

—— welches etwas Bollfommneres. über ſich er 
kennet, nicht von ſich ſelbſt; denn fonft hätte es 
ſich ſelbſt alle die Vollkommenheiten gegeben, von wel⸗ 
chen es eine Idee hat; es kann folglich fein Daſeyn nur 

. "pön- ‚demjenigen Wefen haben, welchem feine Bolton. 
mienheit fehlet, das ift von Gott. Diefe Demonftration 
Nerhaͤlt noch mehr. Gewicht durch die Betrachtung ber 
Zeit, ober ber Dauer eines Wefens.: Die Zheile 
„Der Zeit hängen nicht gegenfeitig von einander ab, auch 
exiſtiren ne u zugleich. Daraus daß wir jetzt find, 
— | — folget 


- 








' 


alicubi ‚five in nobis ipfis; five cxtra nos archetypus 
" aliquis, omnes eius perfectiones re ipfa continens, exi- 
:  Btate Et quia fummas illas perfectiones, quarum. ideam _ 
neabemus, nullo modo in nobis reperimug, ex hec ipſo 
recte concludimus, eas in aliquo a nobis diverfe, nempe 
in Deo effe, vel certe. aliquando fuiſſe, ex ‚929 eviden- 
tiflime fequitur, ipfas — effe. \ 


27 — Prim; 1. 19. | Ri * 
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folget aifo — feine Weiſe, daß wir — in der unmit⸗ 
telbar folgenden. zeit exiſtiren werden, wenn nicht dieſel 
be Urſache, die uns urſpruͤnglich hervorgebracht hat, uns 
unaufhoͤrlich von neuem. hervorbringt, das ie 
erhält. Denn wir haben feine Ktaft ung felbft zu er⸗ 
haltet; dasjenige Wefen aber, welches fo viel Kraft be 
ſitzt, von ihm verſchiedene Weſen zu erhalten, muß ſich x 

nothwendig auch) ſelbſt erhalten, oder bedarf vielmeht 
feiner Erhaltung ,' d. i. es iſt Gott * ) 

6) Diele Demonſtration ber Eriſer Gottes aus 
ſeiner Idee hat zugleich den großen Vorzug, daß wir 

durch die Reflexion auf diefe angeborne Idee zu gleicher 
zeit mach dem Maße unferee Schwachheit erkennen, 
was Gott iſt, daß er nehmlih ewig, allwiffend, 
allmaͤchtig, die Quelle aller Güte. und 
Wahrheit, der Schepfer aller Dinge fund +», 
alles in.fich vereiniget, was wir ale reine Vollkommen⸗ 
heit, ohne Beſchraͤnkung durch eine Unvollkommenheit 
uns denken koͤnnen, daß wir ihm folglich die koͤrperlihe 
Natur, weil fie mie ber Ausdehnung Theilbarkeit in ſich 
ſchließt, die Empfindung, die zwar in Beziehung auf 
uns eine Vollkommenheit, aber, als ein Leiden und Ab⸗ 
haͤngigkeit, fuͤr Gott eine unvollkommenheit waͤre, abſpre⸗ 
chen, dagegen das Denken und Wollen beilegen, doch 
nicht wie bei ung durch getrennte Thaͤtigkeiten, ſondern 
ſo, daß er durch einen einzigen einfachen immer „denti- 
ſchen Act alles zugleich erkennet, will und wirket ” 5% 


7) Da Gott die einzige Urfache von allem, was — 
if und kon fan, if, fo ift IN ——— — 
die 


362) Cartefus Prineip, I, — 21. 
36b) Carteſius Princip. I. 22. 23. 
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Die beſte, melde ai ber Erkenntniß Gottes die Er⸗ 


klaͤrung der von ihm erfchaffenen Dinge abzuleiten and bie 
vollkommenſte Wiffenfchaft‘, d. i. die Erkenntniß ber Wir⸗ 
"Fangen burch ihre Urfachen, zu erwerben ſucht. Wir duͤr⸗ 
fen dabey, um ſicher zu gehen, nie vergeſſen, daß Gott 
unendlich, der Menſch aber endlich iſt. Wenn 

uns daher Gott von ſich ſelbſt, oder von andern Dingen 
etwas offenbaret, was unſere natuͤrlichen Erkenntniß⸗ 
kraͤfte uͤberſteigt, z. B. dag Geheimniß ber Menſchwer⸗ 


dung und Trinitaͤt, ſo dilcfen wir demfelben den Glauben 


nicht verfagen, wenn es gleich nicht klar eingeſehen wird, 
und ung nicht verwundern, daß Vieles in Gottes uner⸗ 
meßlichem Weſen und in ſeinen Geſchoͤpfen uͤber unſern 
Ertenntnißkreis lieget. 2) Daher werden wir uns aller 
——— über das Unendliche entſchlagen. Denn 
da wir endlich find, fo wäre es thericht, über daſſelbe 


etwas entfcheiden zu wollen, wodurch es beſtimmt, begrif⸗ 


fen und endlich wuͤrde. Wir beziehen aber bie Unend⸗ 
Ulichkeit allein auf Gott und verfichen darunter nicht nur, 

paß keine Grenze erkannt werde, fonbern auch, daß po- 
- tive feine Grenze vorhanden ſey. Negativ unendlich 
‚(indefinitum) iſt dasjenige, an welchem, wir nach einer 


gewiſſen Betrachtungsmeife Feine Grenze finden koͤnnen, 


4 3. Ausdehnung, Theilbarkeit ver Körper, Zahl der 
Stexne. 3) Wir werden bei ben natürlichen; Dingen 
‚feine Gründe von dem Zweck hernehmen, welchen fh 
Bott hei Erſchaffung derſelben vorgeſetzt hat, denn es 
wäre vermeſſen, feiner Rathſchlaͤge kundig ſeyn zu- wol. 
len. Da aber Sott die wirkende Urſache aller Dinge iſt, 
fo werben wir fehen, was wir aus feinen Eigenfchaften, 
von denen er einige Kenntniß ung erlaubt hat, in Anfe- 
. bung derjenigen Wirkungen, die in bie Sinne fallen, nach 
‚ dem natürlichen Lichte: erſchließen koͤnnen, ohne jedoch das 
— zu vergeſſen = man dem — Lichte * ſo 

lange 


7 
1 
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1 


Linse glauben darf, al nicht Gott Einus denelben 
gegengefehtes offenbaret ». 


8) Die erſte Eigenfhaft Gottes, welche bier in 


Betrachtung fommt, iſt: daß. Gott der hoͤchſt 
Wahrhafte und der Geber alles. Lichtes ift. 
Es ift alfo widerfprechenb zu denken, daß Gott und ber 
trüge, oder. die eigentliche und poßtive Urfache unſerer 
Irrthuͤmer ſey. Denn wenn auch. zumeilen!unter den 
Menſchen das Betrügen ein Beweis eines nicht gemeinen... 
Verſtandes zu ſeyn fcheinet, fo kann doch der Wille zu 
Beträgen, da er immer, entweder aus Bospeit, oder aus 
Furcht, oder aug Schwäche entfpringt,. nie.bei Gott, 


Em Bm. > vieraus fest, def das Licht. dee Ne 
ä — tu. . 


N Cartefiue Princip. L 24. fan vera, quia Dei fo- 


3 


38) Cartıfur Principia, 1, 29. 


n) 
je 


! 


las omaium, quae funt aur efle poflunt, vera eſt caufa, 
Perfpicuum eft, optimam Philofophandi viam nos ſequu- 


turos, fi ex ipfius Dei cognitione rerum ab eo creans- ,' 


sum explicarionem deducere conemur, ut ita ſcientiam 


perfectiſſi mam, quae eſt effectuum per cauſas, acquira-· 


mus. $. 26. Nam fane, cum fimus finiti, abfurdum.etfer, 
noe aliquid de ipſo ‚deserminare, atque ſic illud quaſi 
iee ac eomprehenders conari. $. 28. Ira denique . 
aulles unquam rationes circa res naturales a fine, quem 


Descartes, —— 932" 


’ 


s aut natura in iis fatiendis fibi propofuit, defume- 


‚muss quis nen tantum nobis debemus arrogare, uc eius 


confiliorum participes elle putemus. Sed ipfum ut cau- ; 


Sam eficientem rerum omnium -confiderantes, videbi- 


‚mus, quidnam ex iis eius attributis, quorum nos non- 


. nullam notitiam voluit habere, circa illos eius effectus, 
qui ſenſibus nobis apparent, lumen naturale, quod nobis 


indidin, cancludendum efle: oſtendat; memores tamen, 


ur jam dictum eſt, huic lumini naturali tamdiu tantum 
eſſe credendum, quamdiu nihil contrarium a Deq, ipfo 
. sevelatur, 


4 * 
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eur, der bat Erfenntuißoerihdgen, das ung Gott: gege« 
ben hat, nie einen Gegenftand ergreifen kann, ber niefE: 
wahr iſt, in fofern. er ‚wirklich re d. it ffar und 
bdeutlich vorgeſtelt wird. Hätte uns Gott ein Erfennt- 
nißvermögen gegeben, welches verkehrt waͤre und das 
Falſche fuͤr das Wahre ergriffe, ſo muͤßte er it. Recht J 
ein. Betrüger genäune werden. Da das nicht der Fall 
iſt, fo, verfehwindet jener Zweifel ‚ welcher haraug ent⸗ 
fand, daß wir nicht, wußten, ob unſere Natür nicht von 
der Art ſey, daß wir auch in dem Evidenteſten betrogen 
würden. "Durch dieſes Princip werden uaͤberhaupt alle 
horigen Gründe zu zweifeln aufgehoben.“ Die mathema⸗ 
tiſchen Wahrheiten koͤnnen ung nicht länger verdächtig 
ſeyn, weil fie die deutlichſten find. Metn wir auf das, + 
was in den finnlichen Wahrnehmungen, in dem Wachen 
and in dem Schlafe klar ‚und deutlich iſt, achten und, es 








don dem Dunklen und Veriyirrten unterfcheiben, fo were. 


ben wir leicht erfennen, mag in je u für wahr im. 
— iſt ) Pat —— 
J— Ob 


‘ 
40) Cartefi us — J. 30. Atque hinc fequicur, ns 
men naturae, fi ve cognofcendi facultatem a Dev pobis 

“ datam, nullum unquam obiectum poſſe attingere, quod 
non fitverum, quatenus ab ipfa attingitur, hoc eft, qua- 
tenus clare er diftincte percipitur. -Merito enim dece- 
pptor eſſet dicendus, fi perverkam illam. ac falſum pro 
vero fumentem nobis dediſſet. Ita tollitur ſumma illa 
dubitatio, quae €x eo petebatur, quod nesciremus, an, 
forte! talis eſſemus naturae, ut fälleremür etiam in iis, 
‚quae ı nobis evidentiflima effe videntur. Quin et aliae 
oOmnes dubitandi cauſae prius recenlitae facile,ex hoc 
principio tollentur. Non enim amplius marhemäticae 
veritates nobis ſuspectae efle debeut, quia ſunt maxime. 
perfpicuae. Arque fi advertames, quid in fenfıbus, 
quid'in vigilia, quidve in fomno elarun fir, ac diftin- 
ctum, illudque ab eo, quod confufum eft.er obfcurum, 
diftinguamus, facile quid in qualiber Ne Aber 
dum fi aguoscemus. , x 
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er Ob uns gleich Gott nicht betrügt, fo hahen & 
wir doch mannigfaltige Irrthuͤmer, voelche aber nicht ſo⸗ 


wohl son dem Verftande, als von dem Willen abhängen. 


Alte unfere Denkacte koͤnnen auf zwei allgemeine Claſ⸗ 
fen zuruͤckgefuͤhrt werden, nehmlich das Borſtellen | 


(perceptio), die Dperation des Verſtandes, und das 
Wollen, die Operation des Willens. Anfhauem 


8 


Einbilden, Denfen find verfchiedene Arten bes Bor 


ſtellens. Begehren, Verabfcheuen, Bejahen,“ 
Berneinen, amweifeln, find verfchiedene Arten beb 


Wollens. Wenn wir blos etwas vorſtellen, ohne zu be⸗ 

jahen oder zu verneinen „ſo irren wir eben ſd wenig, 
* wenn wir dasjenige bejahen und verneinen, was had): 
klaren Vorſtellungen bejahet oder verneinet werden muß. 


Wir irren nur dann, wenn wir über etwas urtheilen, chei - 


es richtig. vorgeſtellt worden. Zum Urtheilen gehsrt⸗ 


Verſtand, weil wir von einer Sache,' welche wir ‚une 


nicht vorgeftellt haben, nicht netheiten koͤnnen, aber auch⸗ 


Wille, um einer vorgefteten Sache Beifall zu geben. 


Eine durchaus vollſtaͤndige Vorſtellung iſt nicht erfoder⸗ 
lich, um irgend ein Urtheil zu faͤllen; man kann auch?“ 


demjenigen, was dunkel und v verwirrt vorgeſtelt werben, 
En geben. 


N 


| Der Verſtand arſtreckt na nicht weiter als auf das 
Wenige, was ſich ihm darbietet, und iſt immer ſehr be⸗ 


ſchraͤnkt. Den Willen kann man gewiſſermaßen un⸗ 
endlich nennen, weil er alles, was nur Gegenſtand 
eines Willens, ſelbſt fogar des unendlichen geweſen Le 
umfaßt. Leicht mird er daher über dasjenige, was man 
fih, 6108 vorgeſtellt hat, ausgedehnt, woraus denn noth⸗ 
wendig Irrthum entſpringen muß. Es gehoͤrt zum We⸗ 
ſen eines erſchaffenen Verſtandes, daß er endlich, und zur 
Natur eines endlichen Verſtandes, daß er ſeine Grenzen 
hat. Die unendliche Ausdehnuns des Dil gehört. 


aber 


#“- 
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- aber zum Wefen deffelben, und es if eine Beltspnen, | 


beit des Menfchen, daß er durch feinen Wilen, d. i. mit 
Freiheit wirfen kann, auf eine eigenthümliche Weiſe Ur 
heber feiner Handlungen iſt, und deshalb Lob verdienet⸗ 
Wenn wir die Wahrheit erfafien, weil es von unferer 
freien Selbſtbeſtimmung abhängt, fo ift das mehr un⸗ 
fere eigenthümliche Handlung und lobenswärbig, als 
wenn wir fie ergreifen müßten. Daß wir.aber in Irr⸗ 
thuͤmer getathen, iſt zwar ein Mangel i in unferer Sand» 
kung oder in dem Gebrauche unferer, Freiheit, aber nicht 
in uuferer Natur; denn dieſe bleibt dieſelbe, wir moͤgen 
richtig oder unrichtig urtheilen *°). Gott hätte ung. 
awar einen folchen durchdringenden Verſtand geben koͤn⸗ 
nen, daß wir keiner Taͤuſchung unterworfen geweſen waͤ⸗ 
ren; allein wir. haben ‚nicht das geringſte Recht dieſes 


bven ihm zu verlangen. Wir ſind ihm fuͤr das Gute, 


das er ung nach feiner abſoluten und freien Gewalt ger 
geben hat, den größten Dank ſchuldigz konnen uns aber 


nicht beſchweren, daß er ung nicht alles geſchenkt hat, 


mas er ung nad unferer N hätte — 
Singen. 


% 


78 Ss einen — Willen —— und mit 


Willkuͤr Vielem beiſtimmen ober nicht beiſtimmen koͤnnen, 


IR fo evident, daß wir es unter die erſten angebor⸗ 


nen Erundfäge zaͤhlen muͤſſen · Dieſes machte ſich 


. * Sarg vorher einleuchtend, da mir in. dem Streben alles 
4 bezweifeln ſo weit singen, daß wir uns einbildeten, 
ein 


40) Cortefus — l. 37. 38. Eademque — 


"x magis profecco nobis tribuendum eſt, quod verum am. ° 


plectamur, cum amplectimur, quia voluntarie id’ agimus, 


quam fi non poffemus non amplecti. Quod autem in. 


arrores incidamus, defectus. quidem eft in noſtra actio- 


ne five in uſu libertatis, ſed non in noſtra natura, ut- 


pote quae eadem eſt, cum nen recie, quem cum recte 
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ein. aumaͤchtiger Urheber unſeres Urfprungs ſuche uns auf 
alie mögliche Weiſe zu betrügen, und mir gleichwohl die 
Freiheit in ung wahrnahmen, unfern Beifall. allem dem 
jenigen zu verfagen, was un are geroiß und auss 
mat. war 2 —— 2 — ns 


* 
1] x 6 * 


Dat wir, Gottes unendliche Macht erkennen und es 


für einen Srenel holten, zu glauben, daß von ung etwag 


gefcheben könne, ‚was nicht von: Sort vorher beſtimmt N 
werden; fo fönnen wie ungin große Schwierigkeiten ver ⸗ 


wideld, wenn wir biefe Vorherbeffimmung Got⸗ 
tes mit. der. Freiheit unſerer Willkuͤr vereinigen 
wollen. Nur allein die Erkenntniß, daß unſer Verſtand 
endlich, Gottes Macht aber, durch welche er alles, was 
iſt und ſeyn kann, nicht nur von Ewigkeit vorher gewußt, 


ſondern auch gewollt und vorher beſtimmt hat, unendlich 
iſt, kann ung nen derſelben befreien. Denn dadurch ſe⸗ | 


hen wir ein, daß wir zwar die unendliche Macht als in 
Gott vorhanden Mar und. deutlich ung. vorſtellen, aber 


nicht begreifen, um einzuſehen, wie ſie die freien Handa I 


Inugen der Menſchen unbeftimme laſſe. Unfere Freiheit 
und N ift aber evident, daß es unvernünftig 
waͤre, 


4) Cortehus Principia, 1. 39. Quod autem r ein, noftr 


voluntate libertas, et multis ad arbirrium affentiri vel nen x 


affentiri poflimus, adeo manifeltum eit, ut inter primas 
et niaxime communes notiones, quae nobis fune i inna- 
tae, fit recensendum. Patuitque hec maxime paulo ante, 
cum de omnibus dubitare fiydentes, eo usque ſumus pror 
| greli, 1,128 fingeremös, aliquem potentiffimum noftrac oxigi⸗ 
nis aurorem ‚modis omnibus nos fallere .conari; nihiſu- 
minus enim hanc in nobis libertstem effe experiebamur, 
ur poffemus ab iis 'credendis abftinere, quae non plane _ 
- eerta-erant et explorara: nec-ula.magis per fe nota ee 
: Perfpecta effe 'pofluut, quam- quae- tunc tempoti⸗ — 
dubia videbantur. 


Tennem. Geſch. d. Philoſ. RED. — 
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lich if, und daher das Vorfielluigäotenidgen, bag ce, 
ung gegchen hat, fo wenig ald dag Vermögen des Kür 


⸗ 


— 


⸗ 


Wwaͤre, fie — "jeher einigen Shpimigie in Zweiſel 
ziehen zu wollen. 


| Da unfere Serthämer von unferm witen bn⸗ 
gen, ſo ſcheint es wunderbar, daß wir je einen Irrthum 
haben, da Niemand ben Willen bat, fich zu taͤuſchen. 
“ Allen es iſt zweierlei, getänfcht werden wollen und dem⸗ 


jenigen beiſtimmen wollen, worin ſich zufaͤllig ein Irr⸗ 


thum findet. Ja ſelbſt das Verlangen, die Wahrheit zu 


erkennen, macht oft, daß diejenigen," welche nicht wiſſen, 
auf welche Weife fie gu finden if, uͤber dasjenige, was 
- fie nicht deutlich vorſtellen, urtheilen und badurch irren. 


So viel iſt aber gewiß, daß wir nie Falſches fuͤr 
Wahres annehmen werben, wenn wir nur demjenigen 


beiſtimmen, was wir klar und deutlich vorge 
feltt haben. Es ift gewiß, weil Gott nicht betruͤs⸗ 


woahrhaltens, welches ſich nur über das, was wir ung 
klar vorſtellen, erſtreckt, auf das Falſche gerichter if: 
Und wenn auch dieſeslnicht durch Gruͤnde bewieſen waͤre⸗ 
ſo iſt es doch allen Gemuͤthern von Natur ſo ſehr einge⸗ 
prägt, daß mir. jederzeit, wenn wir ung etwas Har vor 
ſtellen, demſelben Beifall geben werben und nie an ber 


. Wahrheit Berieiben zweifeln toͤnnen — 


* 


10) Carheſ ind. beſchließt dieſe Betrachtung "Über 
bas Wahre mit einer Aufzählung ber einfachen. Be 


griffe, woraus alles unfer Denken beſteht, und der 
Beſtimmung deſſen, was in jedem klar und dunkel ſey, 


weil zur Befreiung von den Vorurtheilen der Kindheit 
uichts wirkſamer ſey, als dieſes. Alles was unſer Be⸗ 


a ——— begreift, das Fallen: wir uns entweder als 


—— 


442) Cariepus Principia, 31043. 
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Dinge, oder nid ihre Beſtmmumgen, dder als 

ewige Wehcheikem: vbr, welche keine Exiſtenz außer 
dem Gedanken einſchließen. Die allgemeinßen Begriffe 

der Dinge ſind Sub ſtauz, Dauer, Ordnung: 
FREI und einige andere von ſoichen allgemeinen Umfan⸗ 
ge. Es gibt nur zwei hoͤchſte Geſchlechter der Dinge, 
nehmlich geiſtige oder denkende und materielle, 
oder ſolche Dinge, weiche zu der dunkendem, wie das 


Denken, Wollen, oder der ausgebehnten: Sub⸗ 
Rang, wiedie Ausdehnung, Breite, Dicke,. Ge⸗ 


ſtalt , Lage, Bewegung gehoͤren. Doch erfahren: 


wir in ung ‚manches, was fich weder auf den Körper, 
noch die denkende Subſtanz .allein heziehet und aus Der. 
innigen Bereinigung von .beiden entfptitigt, 'ald Appe⸗ 


tit, Hunger, Durfi; Gemuͤthöbewegungen, 
bie nicht blos im Denken beſtehen, als Die. Bewegung zur, 
Freude, Traurigkeit, Liebe, endlich ale Em⸗ 
pfindungen, als des re —— des 


nee, der. — u. ſ. w. . 


1 * Ben wir erfennen, es key unmczuch, ne 


e was · aus Nichts werde, ſo wird das Urtheil aus 


NRichts wird Nichts, nicht als eine exiſtirende Sar; 


che oder als eine Beſtimmung derſelben, ſondern als eine 
ewige Wahrheit vorgeſtellt, welche ihren Sitz in dem 


Verſande hat, und ein Gemeinbegriff,: oder ein 
@rundfas (communis.notio five axioma) genanut. 


Hieher gehoͤret der Grundſatz: Es. ift. unmoͤgl ich, 


daß daſſelbe zugleich ſey und nicht ſey; 
was geſchehen iſt, kann nicht ungeſchehen 
gemacht werden; wer denkt, exiſtirt noth⸗ 
wendig indem er denkt und. unzählige andere, 
welche nicht leicht ——— ‚aber — nicht unbefanne 
: — 

4) — Prindp. — ee Se 


x 


————— 


Banken. als an Ding, welches fo exiſtirt, daß 
es zu ſeiner Exiſtenz feines andern Dinges. 


—WWW * 


J er * Eisen Sau eeſte unn Zweier or 


bleiben mm; wenn fi eine Gelegerhheit ſindet ·an fie 
gu denken, es muͤßte denn ein Vorurtheil blenden. Alle 

Grundſaͤtze können von allen und jeden, wenn fie nicht 
von Vorurtheilen eingenommen find, tar und deutlich 
gebache werden, en waren es feine — SGrund⸗ 
ſatze ). 


2) — Subſia — ii — anbtis 


- bedarf: : Es fanır nur ein einziges: Ding- gedacht wer⸗ 


\ 


ben, welches durchaus feines Dinges.bebarf; ein folches 
iR Gott. Wir erfeinen, daß alle Übrigen. Dinge nur 
darch Huͤlfe der Mitwirkung Gottes exiſtiren koͤrnen ). 


Die koͤrperliche und die denkende Subſtanz koͤnnen beide 


unter dem gemeinſthaftlichen Begriff. gedacht werden, daß 
fie Dinge find, welche nur allein Gottes Mitwirkung zu 


ihrem Dafegn vorausſetzen. Die Subfanz kann an ſich 
als eriftirend nicht wahrgenoilimen werben, : außer nur 
durch ihre Eigenfchaften oder Accidenzen, weil ein Une 


‚ding auch feine Prädicate hat. Aus jenem realen Prä- 
dicate wird Daher: bie Subſtang erkannt. Allein jede 
Subſtanz hat doch nur eine Eigenſchaft, welche ihre 
Natur und ihr Weſen ausmacht und anf melche fich alle 


1 übrigasegieben. So macht die Ausdehnung in die Län- 
—— ge, Breite, Dicke das Weſen des Koͤrpers, das Denken 
das Wefen der. denkenden Subſtanz aus. Alles uͤbrige, 
— dem Körper min: er die "Unstchams -Hpraud. 


er N ibid. 49. aD: | ee 


45) Carteſtus ibid. st. Per Fobftantiein nshil. aliud intel. 

..  bgere; poffumus,.quam rem, quae its exit, ur nulle- 

‚alla re indigeat ad exiftendum. Et quidem fubftantia, 

quae nulla plane re indigeat, unica tahtum poteft iptel- 

ligi, nempe Deus, Alias vero omnes non, aiſi ope con- 
— Dei exiftere poſſe — ee ga 


- 
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| unh ie nur eine 2 Bekimmung —* bes — 
sen Dinges, ſo wie alles, was wir in der denkenden 
Seele finden, verſchiedene Weiſen des Dentede find — 


x a Kir tannen von ber erſchaffeuen destenden 
und ‚Ihzgerlichen Subftauz beutliche Ideen haben, wenn 
wir alle Eigenſchaften bes Denkens von den Eigenſchaf⸗ 


ten dar Aushehnung unterſcheiden, ſo auch von der un- 


arſchaffenen und. unabhaͤngigen denlenden Subſtanz, oder, 
von; Bayt,. wenn fair nur nicht waͤbnen, gie Figenfchafe 
Kun, die in Bott find, vollſtaͤndig darſtellen zu koͤnnen, 
oder Eigenſchaften erdichten, ſondern nur auf diejenigen 
achten, welche wahrhaft in dieſer Subſtanz enthalten 
find}. und von welchen wir. deutlich einſehen, daß fie zu. 
dem Weſen des vollkommenſten Weſens geboͤren. 
Dauer, Drdnung und, Zahl werden. deutlich ge⸗ 


| dad, wenn wir ihnen feinen. ſuhſtanziellen VBegriff ame 


dichten/ ſondern uns, vorſtellen, daßn fie. von ben 

dauernben, geordneten and gezähften Die 

gen nicht verſchieden anb mug bie Art und Meike und 
waren. welcher wir fie.ung vorßellen — 


BR Berimmungen nadi), Eigentchaf· 
L — — — beeichnen 
ER eine 


u r v Sure u.“ 


BR 5 Carte ibid. 52. — Nam omne sliud, quod cor- 


pori tribui poteft, extepfionem Ppraefupponit,. eftque tan . 


tum modus quldam . rei ‚extenfae ; ut et omnia, quat in 
inente reperimus;, ſunt tantum diverfi modi cogitandi. 


, AB. Cartefe ibid, $. 55. Duratio, ordo er numerug a no» 
‚bis etigm. diftincriffime iptelligentur, ſi nuljum i iis ſub- 
ſlanties conceptum affingamus, Sad putemus, durationem 
xei cuiusque effe tantum mpdum, ſub. quo concipimus 


rem .iftam, quatenus æſſe perſeverat; er ſimiliter nec or- 


ie dinem, nec numerum ‚efle quicquam dixerſum a. rebus 
prdiuatis et numeratis, ſęd ꝓſſe tantum modos, Sub wie 
ı büs illes confideramus. 


} \ 
— * 


Dercartes · * — | 


— 


1) 


"dasjenige, wagınie anf’eine' verſchiedene Weiſe bei ihnen 
vorkommt, wie Exiſtenz und Daurt, ah einer exiſtitenden 


® ” A | 
2 N ’ * 


8 


us Sieben. deu: en abth Bm —* | 


| eine nunid bieſelbe Saͤche! nut in veeſchlebener Wejlebng. 
‚Befiimmuhgen: oder Modifiodtlönen ;-infofen Vie Sub⸗ 


ſtanz von ihnen affleirt oder verandert; Duhliide, =Ihafo« 
fern die Subſtanz nach biefer Veränderung fo oder fo 
benannt‘ wird; Eigenſthaften im geineinenh,“ Infofern 


Me etwas In oder an einer Subſtäiz iſt. Daber- oͤnotwir 


Gott nur Attribute bey, weil!nbei ihm Feine Wetäne 
derung bettkbar ft." Auch bei ben erfchäffenen Dingen muß 


und dauernden Sache nicht Modifialivn⸗ ober Duwälke - 


15). Eiheiſchaften and’ Se fiinitihgen ib therſ⸗ 
in den Dingen, welchen fie Heigekege erden, ſelbſt, Uber 
nur in unſerni Denken. So iſt die Zeit, inwiefetn fie 
von der Däuer im Allgemeinen unterſchieden˖ wird; 
and bie 3ahF der Bewegung Mur "thle Dieut, 


| tät, fordern Eigenfehaft geht Werken. Ba 


weiſe. Denn wir denken uns Teine "andere Dauer in 


⸗ 


der Bewegung, als in den nicht beibegten Dingen. "Um 

aber die Dauer aller Dinge zu meſſen, vergleichen wir fie, 

mit der Dauer der größten und gleichformigſten Bewe⸗ 

gungen; von welchen Jahre und Inge: ntfpringen, und 

nennen dieſe Dauer-die Zeit; welche;folgſich der Daͤuer 

Oberhaupt nichte BAER, als OR Denfweife — 
o 


— IE & ! Non 


% 


48) Carteſius ibid. $. 57. ie <um — a duratione 
generaliter ſumta difinguimus dicimusque. aſſe nume- 
' rum motus, eft tanrum miodus cogitandi. Neque « ehim 
profecto intelligimus i in motu aliam durationem, quanh in 
rebus non motis: ut patet ex co, quod fi duo Corpora, 
unum tarde, aliud' celeriter, per‘ koram morerktur, non 
plus temporis‘ in: uno’qugm in alio numeremüß};* erfi 
multo phus fir motus. Sed ur rerum omnium duratio 
nem metiamur, comparamus illam cum durativiie mo- 
tum illorum maximorum, et maxiine sequaliüin, 3 a qui 
": bus 


— 
” - 


So iſt es auch mit — — ahl in haste — allen 
univerſalien. Denn die Univerſalien entſtehen da⸗ 
her, daß man eine und dieſelbe Idee gebraucht, um alle 
Individuen, welche unter einander ähnlich find, zu den⸗ 
ten, fo mie auch. das Wort, welches die Idee bezeichnet, 


dadurch allgemein wird, daß es allen mA die Idee vor- 


geſtellten Ween beigelegt wird wi 


. 16) € gibt, eine breifache Unterſcheidung, eine 
scale, modale und tetionale (distinctio realis, 


modalis, rationis). Die erſte findet zwifchen zweien 


und mehreren Subftanzen S Statt. Wir erkennen daraus. 
daß wir zwei Subſtanen klar und deutlich denken koͤnnen, 
daß ſie auf reelle Weife verſchieden find. Denn indem 
wir Gatt erkennen, wiſſen wir, daß Gott dasjenige bes 
wirken lann, was wir deutlich denken. — Die mo⸗ 
dale ugterſcheidung iſt von doppelter Art, indem 
bald bie Beſtimmung von ber Gubſtanz, der. fie qugehoͤrt, 
bald zwei Beſtimmungen einer und derſelben Subſtanz 
unterfchieben werben. Die erfie wird daraus erfannt, 
daß die Subſtanz ohne Befimmung , aber nicht die Bea 
fimmung . ohne, Subſtang deutlich gedacht; die zweite 
daraus, daß die eine Beſtimmung ohne die andere, . und 
biefe ohne jene, aber beide nicht ohne die Subſtanz, der’. 
fie beibe angehören, deutlich gedacht werben Finnen: — 
Die rationale Unterſcheidung begichet fih auf 
ein Asteibut, ohne welches die Subſtanz nicht gedacht 
werden kaun, oder auf zwei ſolche Attribute, und wird 
daraus erkannt, daß eine deutliche Vorſtellung ber Sub⸗ 
— wenn von ve bag Attribut ausgeſchloſſen wird, 


oder 


bus fiune anni et dies, henoque — tempus vos | | 


eamus. Quod proinde nihil practer modum cogitandi, 
durstioni geperaliter fumtae fuperaddit. 


49) Caricu- ibid. 4. 52. 59. 
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548 oiden Hanf, en Abth. Zweiter aiſte. 
ober bie Vorflelung⸗ des — Attributs nicht moglich iſt, 


wenn es von dem andern getrennt wird, So kann bie 


Subſtanz und die Dauer nur auf eine rativnale Weiſe 
unterſchieden werden, denn wenn die Subſtanz aufhoͤrt 
ſortzudauern, ſo hoͤrt ſie auch auf zu ey’). e Far 


17) Das Deuter und die Ausdehnung — ad 


u das conftitutive Weſen der denkenden und körperlichen 
. " Gubftäng Betrachtet werden, und muͤſſen dann als dieſe 


Subftanzen felbft,. ober af8 Geiſt und Rörper betrachtet 


; ‚werben. Beide Begriffe find deutlicher, als der Begriff 


ber Subftan; mit Abſtraction des Denkens und der Aus⸗ 


dehnung. Das Denken und die Ausbehnung Armen 


aber auch ale Berlimmungen t der ESubſtanz dorgeſtellt 
werden, inſofern ein und’ derſelbe Geiſt mehrere verſchie⸗ 


dene Gedaufen haben, ein und detfelbe Körper ohne Ver⸗ 
änderung ber Quantität” auf männigfaltige Art ausge⸗ 


dehnt ſeyn kann. Dann werden fie durch die modale 


‚ Unterfcheibung von der Subftanz unterfihieden und da- 
Durch nicht als Subſtanzen oder von andern getrennte 


Dinge, ſondern nur ale Beſtimmungen der Subſtanjen 


| deutlich gedacht. Wollte, man fic ohne die Subſftanzen, 
* denen ſie angehören, betrachten, ſo wuͤrden fie als ſelbſt⸗ 


. fländige;Dinge vorgeſtellt, wodurch die Begriffe von Be 


+ 
— 


ſtimmiungen „und Subſtangen verwirrt werden: muͤßten. 
Eben ſo konnen wir verſchiedene Beſtimmungen des Den⸗ 
ens, ale das Begreifen, Einbilden, Erinnern,’ Wohlen, 


mb her. Auspehnung, als Figur, Lage, Bewegung, deut⸗ 


— lich denken, „wenn fie. nur alg Beſtimmungen der Dinge, 


bvenen fie zukommen und was die Bewegung betrifft, nur 


die oͤrtliche, ohne Erforſchung der anregenden Kraft vor⸗ 


geſtettt werden). Eben fo Empfindungen (fenfus), 


SGefaͤhle Aalfectus), —— (appetitu),. wenn wir 


nurt 
so) Cartıfus ibid. $. mh, RP 


51) Cartehus ıb, g. 63 — 65. 
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ie: —— PER SB. wirin — uechellen von be 
ſelben nicht mehr usfagen,. als was unſere Wahrneh⸗ 
mung euchhlt und deſſen wir uns ‚bewußt ind: Dieſes 
wird aber durch das son Jugend ‘auf eingefogene Vox 
urhelt-rfchesert;. baß wir uns vorſtellen, alles mad wir 
empfinden, 5.8. Farbe, Schmerz, feyen Dinge, welcht 
außer dem Geiſte exiſtiren, und unſeren Empfindungen 
vollkonmen aͤhnlich. Man ſtellt ſich nehmlich bei dem - 
ſetzten vor, daß ce nicht allein in dem vorſtellenden Be 
fen, fondern auch zugleich in den Theilen des Lina 
ſey ). Daß diefes eine falſche Vorſtellung iſt, ſiehet 
man daruus, daß, weun man ſich ſeibſt fragt, was das 
fey, was die Eiupfinbung der Farbe oder bes Schleem 
Hör als in Beni grfächten Kreger oder in dem leidenden 


Beide · ritt nd vdrſtellt, man ſeine Unwiſſenheit geſte⸗ 


hen unnß. Farbe, Ochmer; und. dergleichen koͤnnen ba 
her nur al Empfindungen und Gedanken beuslich werges. 
ſtellt werden,inicht aber als ‚außen dam Geiſte eifinde 


" Dinge; denn In dem Suyten Falle weiß man nicht, mad 





Pe"): Bang ten ntered i.b micder Eean | 
* 


—— jbia de 6 Superfünt Genfas, ale 
et appetitus, Qui quidem etiam clare pereipi poſſunt, 
fi accurate caveamus, ne-quid amplius de its iudicemus, 





qquam id ‚praecife, gyod in. perreptione noſtra conti 7% 


‚wur er euins-praecife confcii ſumus. Sed perdifhcile"eft 

id ‚obferugre, faltem circa. fenfus, quia nemo noftrum” 
eſt, qui nen.ab ineunte aetate ĩudicarit, &aomnia,.quae 
fentiebzt, eſſe ses quasdam extra mentem fuam exiften- 
tes et fenfibus ſuis, hoc eft, BEER: * de 
illis kabehar, plans ſimiles. 


33) Carsehne ibid.:$,:68, Etſi enim minus sitendendo — 
fibi face perfabduar, ſe nonnuklam:eius hahere nogitiam 
- ex ea,.quod ſapponat, eſſe quid. Gmile fenfui illi <olo- - 
ge vis aur doldrie, quem apud. fe 'eijeritur ; fi tamen. exa- 
winet quidosm ft; quod ifte fanlun ‚eoleris aut deloris, 
ranquaan jw sorpore.colerep, ‚yel in: parte delete, exi . 
Yens sepsaelentet, omnine, adnsınar. be. id; Igunratc, 


’ 


\ [4 


® 


ög0 Sichent —* E26. Bode fie. 


aiß offer, was In einem velchenen — Ye Gehe, 
sie. Geſtalt, die Bewegung. (wenigend bir drtliche ; deun 
die Philoſophen haben ſich durch die, Erdichtung noch au⸗ 
derer Arten die Natur derſelben weniger rege 
mache): die: Lage, die Dauer, die Zabk u. dal., was man 
ſich an deg Körpern dentlich vorſtellet. Denn wenn mis 
unch gewiß find, daß ein Koͤrper ſo gut epiſtirt, inſoſern 
er gefaͤrbt, als inſoftrn er geſtaltet iſt, ſo erfenuen:wir 
doch wich — bus — Al ha me. 


ag: Ge ” ar : 


u 1 9 — alles Phiüleſrohiebe und der Er 


ſrſchum ber Wahrheit ſtud: 1) blegung aller Worur⸗ 
theite; a) Ordentliche Aufmerkſambeit auf Diejenigen Des. 
ga; welche wie: felbf in uns haben. Rur Diejenigen 
allein, welche wit Durch bie: Reflexion Far; und. deutlich 
erlennen, find für wahr zu halten: Auf dieſt Weiſe wer⸗ 
den wir vornehmlich: inne, daß wir, erifiren, inſofern 
wir denken;: daß Bott exiſtirt, ah mir von ihnm abhaͤn⸗ 
gig ſind; ba: durch die Getrachtuns feiner: Eigenſchatten 
‚Bei Wahrheit der uͤbrigen Dinge erforſcht werden kaun, 


| eis berfelben Urheber it; Haß aufer dem Begriff 


Pa . — ; . —— 
A . F R — NE — Fre ur. x: y 
e “ » ; * 
J . 


; a) Cartafi ius wid. 42.69. Praesertim fi eonfi deret, fe 
‚, longe alio modo cognoſcere, quidnam ſit in vifo corpore 


J weg dicudo, vel figuta; vel motus (ſalte in lochlis; phi- 


| "Jofophi enim alios guosdam motus a’locali diverfös ef- 
. fingendo, naturam eius fibi minus intelligibilend reddide- 
zunt) vel ſitus, vel duratia, vel numerus et fi milis, quae 
in corporibus clare percipi, iam dicrum“ eſt, quam quid 


in dödem' corpote ſit eölor, yel’dolör, wei‘ oder, vet Ja- 


yns por, vel’quid aliud ex iis, quae ad. fenfus dixi.efle zefe- 


+ zenda. Quamvis enim videntes aliquad corpus non ma⸗ 


— vg certi finus, lud -exiltere quate nus apparetr Ggura- 
hum, quam'quatenui spparet <oloratuum; longe tamen 
Ara evidentius sgnefcimus,quid Iitimen eſſe Sgurasum,. 

"gaid fir oſſe alommmen.... EL EESETE ‚kt, we, 


⸗ ö 
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‚Bette ——— Geiſtes nie: — wie "Bunitniß: Yan 
ler Saͤtzee von ewiger Wahrheit; (EBENE auc 
Michts entfiehe ); auch die Vorſtellung einer’ koͤrperlichen 
ober ausgedehnten, . theilbartu, beweglichen Meta, » 
ideßgleichen von Empfindungen, die is verändern; ap. 

vdes ESchmerzes, der Sarbenz: des Beſchmacks ‚Haba ' 
wenn wir gleich noch: nicht bie: Urfache wiſſen, warum M 


uns fo.affieiren. : Durch die Vergleichung diefer Begritffe 


is beinjemigen , mas wir vorher undeutlich dachten. 
werden wir die Fertigkeiten erwerben, von allen etkeunß 
baren Dingen klare und deutliche Begriffe zu erlangen. In 
vieſu Weuigen ſcheinen die vomgäglichen Prineipe der 
— —— ee 41 

24 


Nach dieſen — Princhpien. — Kam . J 


| thus 208 Syſtem der Phyſit, vorzuͤglich der Körperwelt 
Die Natuelrhre des Geiſtes intoreſſtree ihn zwar chenfarktı 
datt jene: lag iͤhm doch mehr: am — — aber 
— ON son Beiden barſelen. | 


ag} ws bir Körpunelt: jewifft; ſe ‚fat. — 
Ber Glauben an has Dafıyn berfeiben durch philoſe phiſche 
Orhude zu beſeßtigen, and Bas: Morurtheil gu einer ÿyhia⸗ 
Lofophifchen Erkenntniß zu erheben. .:Basıwir emp - 
den, bag fomme unbezweifelt von einer Sache, bie von 
anferm Geiſte verfchieden iſt; benn es ſtehet nicht in un⸗ 
ſerer Macht was wir. empfinden wollen. Dasjenige, 


was unſere Sinne afftcirt, iſt entweber Gott ſelbſt, oder 


Etwas von Gott perfchiedenen, Da: wir durch ben Sinn 
eirie ausgedehnte Materie, deren Theile verſchiedene Fe⸗ 
ſtalten haben und verfchiebentlich bewegt werben, beuilich . 
wahrnehmen ,: ſo wäre Gott. nothwendig ein Beige 
wenn er»bie Idee, einer ausgedehnten Materie, welche 

wir 


55) Cartefus ibid. 6. = ne 


’ 


n. 


053 Sieben. Hauptf Ehe dir Zmeiter Abſchn. 


asia son: Soer uni unſerm Ich nentic untenſcheiden em⸗ 
weder unmittelbar unſtrut BGeiſte beibraͤchte, ader verun⸗ 


ſFachte, daß fie. von eineni Dinge; in welchem weder 
. Undtschnmig noch Geſtalt, noch Beuegung iR, und; ge 


geben würde. Mir: muͤſſen alfo daraus fehliehen, 4 


> in: ausgedehnte Sukflan; ; toeiche wir Materie eder 


Köuper- uennen, wirklich exiſtire, und daß ihr aue dieja 


nigen Eigenſchaften zukomuncen, melcha. wir in. dem 


m REG; : — — — N 
> = | 


F — De wir; — oß in us. — 


’ — Gefühle, tur ‚aubere: Empfindungen eldglh enefker 


ben,.. und bie Seele fi) bewußt iſt, daß fie aus ihr allein 
wicht Antfiehen, ned: ihr allein augehoͤren⸗ koͤmen, da 


Me eine denlende Gubkanz.ift, fe falget banans. ber 


“ “ 
Js 
\ 


Schluaß, ba. die Serle: wit irgend: einen 
Körper enger verbunden iſt, als mit andern 
Dieſe Empfindungen ‚Ir: Sinne beziehen, ſich vnr allein 


auf die Verbindung ber Setele mit dem Körper und. 


’: Ren vns in der Regel mur vie näplicher: aut ſchaͤdlichen 
Einwit ſaugen, weiche die aͤnßeren Koͤrper auf dieſe Ban 


dung Haben Shunen,: zuweilen und iuſatig — 


— was dieſe —— ra find * | 


\ on) ab Meſen ber. Ringer baheht nich, —* 


— Hart, FAwer,. gefänbt ſind/oder uf.am - 


Bine Weile die Siaue afitciren, fondern: nur. darin, dag 


: Me in sie Länge, .DBrrise und Dide aussen 


behnt ſind. Denun die Haͤrte erfahre wiruur Das 


durch, daß die harten Kaͤrper der Bewegung unſczen 
—— iM rec 


u. ME 


56) Cartıfus Principia l. 11. — A. 


ET Carte ibid. . 2. 53.. 


* * 


⸗ 
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Descartes. 208% 


.. 


im ber Midene, ia welcher wir gegen ei Hande be⸗ 
wegen, mit gleicher Geſchwindigkeit immer guide - . 
wuͤrden mir feine Härte empfinden, ohne daß fie Darımf 
die Ratur eines Körpers, d. i. bie Ausdehnung berlin a 
würden: Eben fo. kann gezeigt werden, Daß die‘ Schwert, 
bie Farbe und. alle finnliche Eigenfhaften in dem Koͤrpern 
aufhören koͤnnen, ohne daß ſte ſelbſt aufhoͤren zu ſeyn, 
woraus folget, daß ſie nicht don ihrem Weſen abhaͤngig 
find. - Dagegen gibt es nur zwei Einwuͤrfe, welche aber 
leicht zu heben ſind, Erſtens, die meiſten Körper kön 
nen verdünnt und verdichtet twerden, fo daß jene mehr, 
vieſe meniger Ausbehnung haben; einige find andy fü) 
fein, daß man die Subſtanz des Koͤrpers von dir: Groͤße 
derfelben, und diefe von jener unterſcheidet. Zweitens. 
Man pflegt nicht zu Tagen, daf' da ein Koͤrper fen, mo: 
= bios Ausdehnung wahrninimt, fondern nur Kaum 

und zwar Tee er, ber ein reines Nichts if RL 


42) Was bie Berdännung und eh se: e 

trifft, fo if fie, wenn man nichts annimmt, als wa - 

man fich deutlich‘ vorftelle, nichts anderes -alg' eine Vers’ 
änderung der Seftalt, fü daß verdfinnte Körper nichts 
anderes find’, als ſolche, zwiſchen deren Thellen olele mie 
andern Körpern angefüllte Zwiſchenraͤume find, und da⸗ 

durch verdichtet werben, daß jene Theile fich nähern unb' 
jene Zwiſchenraͤume vermindern oder: gariz aufheben, 
welches dann der Zuffand der abfohiten Dichtheit ſeyn 
waͤrde. Die Ausdehnung Bleibt diefelbe, wie ein 


Schwamm nicht: Weniger Ausdehnung hat, wenn er zu⸗ 


ſcrantengedruͤckt, als wenn er vom Waffer auseinanbes 
getrieben iſt. Die Quantitaͤt iſt son der ausgedehuten 
Aub ſtanz nicht realiten, (andern kur dem Begriffe nad’. 
en), wie die Zahl, von den gezaͤhlten Dingen 
Ä | 23) eb 
er Gortefiis ibid; G 4 we 2 
59) Lartefhus ‘$bid, - $ 6 : —* m * Jh 
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99) Em fo iſt der Raum oder ber inwere 
Bet nicht realiter von der fdrperlichen Subftang verſchie⸗ 
den, fondern nur in unferer Vorſtellungsweiſe. Denn 
‚bie Ausdehnung in die Länge, Dicke und Breite, welche 
den Raum ausmacht, ift auch diefelbe, welche den Koͤr⸗ 
mr ausmacht. Nur ber Unterfchied. findet. Statt, daß 
wir die Ausdehnung an dem Körper als einzeln, in dem 
Raume als allgemein betrachten, und. noir uns daher 
xvorſtellen, daB wenn der Koͤrper verändert wird, auch 
feine Ausdehnung veraͤndert werde, aber in dem Raume 
Kb Veränderungen des Körpers unverändert bleibe, for 

lange fie diefelbe Größe ,, Geſtait und Rage zwiſchen den 

qͤußeren Korpern, welche den Raum beſtimmen, behält. 

Wenn wir von dem Orte eines Koͤrpers reden, fo den⸗ 


en wir mehr an bie Lage als an die Größe und Geſtalt; 


hey dem Raums benfen wir mehr an bie Größe: und 
Geſtalt, als an bie Lage.deſſelben. Der innere Ort 
iſt daffelbe, was der Raum ifl. Der äußere Ort kann 
für die Oberflaͤche genommen werben, welche das in 
demſelben enthaltene zunaͤchſt umgibt. Er iſt nicht ein 
Theil des umgebenden Koͤrpers, ſondern die Grenze zwi⸗ 
ſchen dem umgebenden und umgebenen Körper, und dar 
. ber nme eine Beſtimmung. Es gibt keinen leeren 
Raum; denn bie Ausdehnung bed Raumes oder bes 


ixnnern Ortes ift von der Ausdehnung bei Körper nicht. 


verſchieden. Mir fchließen mit Recht baraus, daß ber 


..* Sörper in bie Länge, Breite, Dicke ausgedehnt iR, daß 


er eine Subſtan ſey; weil es ein Widerſpruch waͤre, 
zu denken, eine Ausdehnung ſey nichts. Eben 
das muß man auch von dem Raume, ber als leer voraus 
gBeſetzt wird, ſchließen Es iſt in ihm Ausdeh⸗ 
nung; folslich iR in auW auch — 
ann: 9 
24) Die 
-60) Cartefus ibid. $. 10 fede $: 16. Vaeuum autem 
pbilofophiee more fumtum, —* a in quo: ‚Du — 


U 








ei ¶ Dercats. J ETW 
a ‚Die Aulheit der koͤrper lichen GSublian⸗ ober die : 


Welt hat keine Grenzen ber Auspehnung. Es gibt nur 
eine und diefelbe Materie für Himmel mb Erde, und 


kann nicht mehrere Welten al eine geben. Alle Eigen- 
fchaften der einen Materie kommen darauf zuruͤck, daß ſie 


theilbar und in Beziehung auf Theile beweglich iſt. 
Bewegung (nämlich die oͤrtliche; Denn es gibt bene - 
andere, und es darf feine andere voraiisgefeßt werben] 


iſt die Verfeßung eine Theils ber. Materie 


oder eines Körpers aus der Nähe derjeni⸗ 


genKoöorper, die jene unmittelbar umgeben 
und als ruhen betrachtet werden,. in die 


Nähe anderer. Da alle Dertet mit Körpern erfüllt 
find, und immer dieſelben Materientheile im ⸗Verhaͤltniß 
der Gleichheit mit: gleichen Oertorn ſtehen, fo. kann kein 
Körper anders als im Kreiſe bewegt werden, ſo daß er 
einen andern Koͤrper aus dem, Orte treibt, in welchen er 
eindringt, dieſer einen andern, bis auf. den letzten, der. 


\ 


N 


‚ 


in dem Augenblicke, da er aus feinem: Orte EUER war, — 


den, in die Stelle des erſten tritt ꝰ). 


25) Die alfgemeine Urfache PR 
sung ift Gott, der’ vom Anfahg bie. Materie mig Ben 


wegung und Ruhe erfchaffen bat, und in ber ganzen- 
Materie. — Quantitaͤt von Bewegung 


— md 


« — 5 
* v . } . 2 ’ E — N ; 5 a d8r 


fie fubftantia ,.dani non: poſſe, manifeſtum et. ER. . 


quad exenſio fpatii wel loci ingerni non differas Ab ex- 
tenfione corperis. Nam cum ex hoc folo, quod corpus 
hit extenfum inlongum, latum ct profundum, recte con- 
cludatar, illudesfe fubftantiarn ; quia omnino repugnat, 
ut nibil fir aliqua extenfo: Idem eriam de fpario , quod 


vacuum ſupponitur, eſt concludendum; quod nempe, . 


cum ‚in eo’ fir extenfio, "neceilärio etiam in ‚po fit ; 


ſabſtantia. 
a * 
61) Cartefius. ii $. 174. Eee 
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. and NRuhe, aber bamals ſetzte, erhaͤlt, wenn ſich 


dieſelben ‚gleich in ben: einzelnen Theilen veraͤndern. 


Denn es gehort zur Vollkommenheit Gottes, wicht allein 
in ſich ſelbſt unveraͤnderlich zu. ſeyn, ſondern auf eine 
hoͤchſt einfoͤrmige und emwveraͤnderliche Weiſe gu wirken. 
Wir duͤrfen daher feine andern Veraͤnderungen annehmen, 
als von weichen ung: die augenfeheinliche Erfahrung und 
hie goͤttliche Dffenbarung Gewißheit gibt, weiche keine 
Veraͤnderung in dem Schoͤpfer vorausſetzen. Do nun 
Bott; als er bie verſchiedenen Theile der: Materie · er⸗ 
ſchuf, ſie auf verſchiedene Weiſe bewegte. und bie ganze 
Materie erhaͤlt, fo iſt die Ueberzeugung ber Vermmft an⸗ 
F gemeffen daß Gott die Materie auf dieſelbe Weiſe und 
in benfelben’ Verhaͤltniffen, wie er fie erſchuf, und die⸗ 
* * Auantitaͤt der Bewegung i m — erhalte I 


— 26 Aus vieſer Unverdnderlicheie Gottes done 
Bir Gefeße der Natur erkannt werden, welche bie abge⸗ 
leiteten und beſonderen Urſachen ber Bewegungen ſind, 
wie ſie in den einzelnen Koͤrpern wahtgenommen werden. 
Das erſte Raturgeſetz iſt: jedes Ding, in ſo fern 
68 einfach und ungetheilt it, bleibt an ſich 
allezeit in demſelben Zuſtande, und wird 
darin nur durch äußere Urfachen geändert 
JZweites Geſetz: Jeder Theil der Materie an 
ſich betrachtet ſtrebt ſich nur in gerader 
Richtung zu bewegen, wenn nicht das Eine 
wirten anderer ibn zum Abmeichen zwingt. 
Der Grund davon iſt ebenfals bad: unveränderliche und 
| — ae ade 


62). — us ibid. en 36. Er — — attinet 
cauſam motus, manifeftum mihi videtur, illam, non 
Aliam eſſe quam Deum ipfum R qui materiam ſi mul eum 
-motu et Quiere in principio <reavit, iamque per ſolum 
fuum concurfum ordinarium tanrundem motus et © quieris 


"0.070 jnea cotay gmauKum suac pofuik, Gauferrar. 
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einfeche Wirken chottes wedurch er die Bewegug in 


der Materie erhaͤlt. Drittes Geſetz: Wenn ein Kör⸗ 
per in Bewegung einem andern begegnet, 
und eine geringere Kraft bat sum Sorte . 


(chreiten anf der rechten Linie ale biefer. 


zum Widerfichen, fo weicht er von der Rich⸗ 


fung.ab, und behält war bie- Bewegung, 
verliert aber eine Beſt im mung ber Bewe⸗ 


gung; bat er aber eine ‚größere Kraft, fo. 


bewegt er den andern Körper mig fih und. 
verliere fo viel von feiner Seneguns als 
er bem andern mittbeilt N 


—— 


Wir konnen hier dem Philo ſophen nicht weiter auf 2,35 
dem Gebiete ber Phyſit folgen, noch fein Syſtem dee. - 
Welt, welches auf der Annahme von drei verſchiedenen 


Elementartheilen, feinen ſehr beweglichen, woraus 


Dear >, ⸗ | 


Sonnen und Kipfterne, zunden, woraus der Himmel, und , ' 


groͤbern unbeweglichen, woraus Erbe, Planeten und, 


Gometen beftchen, und auf der Vorausfegung, daß alle | 


biefe Theile der ‚Materie um gewiſſe Punkte in, Wirbeln 
fi) bewegen, berubet, ausführlicher darſtellen. Er 
hielt dieſes Syſtem ſelbſt nur fuͤr Hypotheſe, ja fuͤr 


eine falſche Vorausſetzung, weil es der Vernunft und: .: 
der chriſtlichen Glaubenslehre angemeffener fey, anzu 
nehmen, daß Öott gleich anfangs. alles vollkommen ge⸗ 
fihaffen habe, al6 daß es aus einem Chaos nach und. 
nach entſtanden ſeyn, iedoch koͤnne durch dieſe Hypotheſe 
allein eine Erklärung aller Erſcheinungen der Natur ge. 
funden und das Wefen der Dinge beffer eingefehen werben, 


wenn man fie ans hypothetiſch angenommnen einfachen . 


und leicht begeeiflichen, RN als . —— | 


hervorgehen laſe * 


⸗7 dee 
6) Cortefus ib. 6. 37 ſeq., | FJ 
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27) Das Weſen' der Seelée beſteht in som 
Denken. Da das Deuken und bie Ausdehnung nicht 


allein verſchiedene, ſondern auch eutgegengeſetzte Veſtim⸗ 
mungen ſind, ba fein Denken ausgedehnt, feine Ausdeh⸗ 


nung ein Gedanke iſt, fo ſind auch die Subſtauzen, wel⸗ 


chen dieſt Merkmale zukommen, Koͤrper und Seele, ein⸗ 


ander entgegengefetzt. Die Seele ift alſo eine nicht aus 
gedehnte, we. geiſtige Subftätig (ſubftantia ſpirtualis), 
ohne alle Ausdehnung and u und daher — 
‚Dat, unſterblich — 


28) Die Thi iere ſi Anbei —— ſondern 


bloße lebende Maſchinen. Die Veränderungen, aus 
welchen man auf eine Sẽele geſchtoſſen hat, ſind bloße me⸗ 
chaniſche Bewegungen, fo wie in dem Menſchen eben⸗ 
FEB Veraͤnderungen vorgehen, "vie oͤhne Wirkung der 


u Seele erfolgen, z. D. die organiſchen und unwillkuͤrlichen 
Beweguligen. &s Täße fich ein Autoniat denken, wel . 


ches einem thieriſchhen Körper Ahutich, bios allein nach 
mechaniſchen Gefetsen darch den Bat ind bie Yerbindung 


de Muskeln und Netven in Bewezung geſetzt wird, ohne 


vaß zu ällein dieſem eine Seele ale iuneres Princip noth⸗ 


wendig iſt. So bewegen ſich noch bie. Köpfe der Ge⸗ 
. Mpften und beißen die Erdr, ob ſte gleich nicht. mehr ber. 


ſteelet find: Der Hauptgrund, warum hen Thieren die 
Seele abjufprechen iſt, beſtehet aber in dem Mangei-ber 


" Sprache; die Thiere würden Zeichen, fuͤr ihre Sedanken 
- erfinden und fie verbinden, wenn fle eine benfende Seele 
, ‚hätten. Hieraus erhellet ber große Unterſchied der Mint, 


ſchen und Ber There. Jene haben eine verndnftige Seele, 
welche unabhaͤngig von aller Materie denken, und daher 
auch nach dem Tode fortdauern kann; dieſe haben Feine 


Denn 


- * 


Seele. N Unterſchied iſt fuͤr die aa wichtig. 


2 
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Den Bieie leben nur barum binmidraliſch, weil fi gilu⸗ 
ben, es ſey kein Unterſchied zwiſchen der metifchlichen und 


thieriſchen Seele und nach den Tode alles aus *). 


29) Die Seele iſt als immateriel in keinem Raume 
aber Boch kann mail die. Zicheldruße inſofern für den Sitz 
berfelben halten; ale fie ji dieſein Theile des Gehirns 
innächft auf die Lehensgeifter, und diefe wieder auf dig. 


Seele wirken °”):- Ucher biefen —— der Spetu⸗ 

N RR lation 
66) Caricius de Methode p. 36. 37:43 47. Cler- 
felier Praefatio. tractarus Cartefii de homine. Mar 


hät dem Carteſius Schuld gegeben ; daß er diefe Lehre i. 


ſchon Het ben Atten,; Cicero, Plutarchus, Porphhrius 


und Prokkae, deſonders aber. bei dem Spanier Games. _ 


Pereira gefunden und für Die feinige ausgegeben 
babe; . Huckii canfurd philofophiae Carteſiause c; VII, 
B. 207. und Ignace Pardan Pardies difcours de la con⸗ 
noiffence des beies; — ein Bayle bat im Dictionu. 


imter:dem Nreißel Pereira grumdfich biefe Meinung foiber?”.. 
lege; umb gezeigt; daß dis Alten nicht. daran gedacht. 


Gaben, die Thiere zu Mäfchihen zu machen: Sn’ der 
Anlonlana Margarita des Pereiiä Medinae Campi' 
1534; Fiaticof: 1610: fol; findet fie ſich uiiftreitig i aber 
es ift unerweislich, daß Destartes fte aus biefem Werke; 
was ſehr felten iſt, aufgenommen habe, da er fehr fruͤh⸗ 
jeitig ‚Auf dieſes Paradoron gefommen, und es auf 
. ben Spirinälisihüs feined Syſtems gegruͤndet iſt. 

67) Coritſius Princig. IV. $. 189. de Palion: I; &, 36 


—32. Diopirisac. IV. Tractarus de Homine. Dieſe 


Verbindung der Seele und des Koͤrpers vermittelt der 
Zirbeldruͤſe hatte Carteſius jedoch nur flüchtig Dingeftellt: 


In einigen feiner Briefe, vorzuͤglich d. 29. u: 30; dies“ .ı .. 


ſes Buches verbreitet er ſich etwas ausführlicher daruͤber, 
jedoch auf Eine Art, die und. die Verlegenheit dieſes Den: 
fees; die Verbindung eines einfachen Weſens init einem 


Körper zu erklären, deutlich genug offenbaret. Der Begriff 


der Schwert; meint er, ſey eigentlid) der einfache Begriff, 


burch weichen die Seele ihre Vereinigung mit dem Kör! 


— dente; und: mit Unrecht werde fie als eine —“ 


— k ; — % « 
N : 


N 
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BE lation hat Descarted nur gelegentlich in Sqhriften feine 
- Gedanken geäußert, weiler feinen ganzen Plan in Aufe⸗ 
hung ‚der wiffenfchaftlichen. Erkenntniß des Menfchen nur 
| theilweife und unvollſtaͤndig ausführen konnte. Er wollte 
uͤmlich erft von. dem Mechanismus des Koͤrpers, dann 
von dem menſchlichen Geiſte und zuletzt von der Vereini⸗ 
| gung des Leibes und ber. Serle handeln. Den erſten Ge⸗ 
x genftand. hat er in zwei nachgelaffenen Schriften, de ho- 
mine und de formatione foetus abgehandelt, ‚aber 
nicht die zwei andern °°), wiewohl er ſich Hier und da 
über yapın gehoͤrige Gegenſtaͤnde verbreitet. 


| 30) Dan kaun der Seele nichts beilegen, als 
was wir in ung wahrnehmen, und. waovnon wir deuken, 
daß es keinem Körper auf irgend ‚eine Weife zufommen 
könne. Was wir dagegen in ung wahrnehmen, und 
wvovon wir benfen koͤnnen, daß es auch in lebloſen Koͤr⸗ 
pern vorkommen koͤnne, das muß dem Körper allein bei⸗ 
gelegt werden. Gedanken * das Einzige, * F 


der abeyer betrachtet. Oder der Gedanke ſey mit dem 
Kbvorper vereiniget, tie die Schwere mit dem Korper. 
Man muͤſſe der Seele allerdings, um fie mit dem Koͤr⸗ 
“per vereinigt zu denken, eine Materie und, Ausdehnung 
beilegen, die ſich aber dadurch von der, koͤrperlichen unter: 
fcheide, daß diefe auf einen Ort eingefchränft it, um 

= daher jede andere Ausdehnung u. Körpers ausſchließt, 
.. Jae aber nicht. TEp. XXX. G. 63). Sed quoniam 
x. Gelfitudo tua advextit, facilius elle materiam .et: exten- 
5 Menem animae tribuere, quam eiusmedi facuketem, 
. qua ipfa moveat corpus, aut. acbrpare muyestur, ec fit 
tamen expers materiae: quaeſo !ne ne dubites materiam 

“0 hane hancque extenfionem animae tribuere, hoc enim 
£ sliud aan el; guam illam — unitam concipere etc. 


7) Cartefus Prins, P.IV. $ ut Taiaius d nA 
P. l. 9. 1. Fpiſtol. — | Va | 
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Geele beigelegt werben tann Die Bedanten, wel 
che Carteſius in einem ſehr weiten Sinne. aim und 
alles dasjenige batunter verſteht, was wir als Zuſtand 
der Seele wahrnehmen, find entweder Thdtig keiten, 
oder leiden de Beſtimmungen (pafliones,aflectas)) 
der Seele. Zu den erſten gehören alle Wilendarte, weil 
wir erfahren, daß fie geradezu von unferer Seele fe 
men und von ihr allein abzuhängen fiheinen ; zu ‚ben zwei⸗ 


ten alle Vorſtellungen € perceptiones) ynb- Erkenntniffe | 


(cognitiones) , denn es traͤgt ſich oft zu, daß die Seele 


Sefelben nach ihren Befhaffebeiten nicht macht, fonbern 


fie von den vorgeſtellten Segenſtanden empfängt — 


* Die Willensthaͤtigkeiten find von mwei⸗ F 
erlei Art. Einige ſind Thaͤtigkeiten der Seele, welche 
fih auf fie ſelbſt beſchraͤnken, z. B. wir wollen Gott lie 
ben , oder unfer Denken auf ein nicht materiales Object 
anwenden. Andere Thaͤtigkeiten ber Art bezichen fich auf 
den Koͤrper; wir wollen 5. B. gehen, wodurch unfere 
Süße ſich bewegen und fortfchreiten. : Auch bie Vorfich . 


lungen find von sweierlei Art, je, nachdem die Seele 


oder der Körper bie Urſache derſelben if. Jene find bie, - 
Borkellungen : unſerer Willensthaͤtigkeiten 
und sur Bilder ka es und. ge 


69) Carıkur —E anim. p. 1. s 5. Fr N 


10) Cartefius ibid. Pl. . 17. Quaedam cofitatiunee. | 
{unt sctiones Anima, aliae eius pafhones ſi five afectus. 

Quas eis scriohes voco, funt omnes noftrae' voluntates, 
guis experimuf eas directö venire ab anima noftra ee 
videntur ab illa fola.pendere, Sicut e contrariv poflunt 
in genere vocari wius pafliones, omn&s fpecirs. pereep- 


.? 


tionum fi five cognitionum » quae, in nobis reperiuntur,  _ 


quia Saepe sccidit, ur anima noſtra eas tales non faciat, 
quales ſunt, et Imaper eas recipiat 'ex rebus — ‚Altos “ 
repraefentatin J ie 


= 


eine Mirche, oder ſich rund zu betuachten vongimmt | 
was mur denkbar , wicht anfchnudich iſt, 5. IB. dhrz..eiant 


mungen — iu werden 


— 


* “a 
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velche von dee Soele abhängen. Den ſd wie wir % 


was wollen , fo wuͤthen mir-anch zugleich Mmehrnehenen, 
Profi mir es woller. „AR nam -gleicb das Wollen cine Thaͤ⸗ 


tigkeit dor Serle, une nie Varſtellumg henelhen sin Fei 


den (paflio);, fo kann · hoch beides/ de «6 aut einander 


prerrixiget iſt, nach dem edlern Mefienbibzil cine S 5 & 
tigkeit genamagtuenden, Bike ih Bier Stele die Miche 


sung, vaß ſie ſich drang mrftäit, mas nicht ißt, 5B. 


Mater, fo haͤngen die Voeſi Mungen dieſer Binge-mnujig- 
lich von dem Millen ab, welcher nihte vaß Big Seete 


ſich dieſelben vorſtellt. Dieſe Vorſtellungen pflegen da⸗ 


her eher als Thaͤtigkeiten, — — 


fe 
NR 


| 32) Die Borfeiigen — Rörper gran 


facht werden, zerfallen ebenfalls in twei Elaſſan, indem 


der Nerven in die Seele kammen, werden Hheils auf die 


äußeren Dbjecte, welche unfere Sime berdhwen, theild 
auf unferen Körper und feine Deile CVorſtellungen des 
Hungers Durſtes, und audrer netuͤrlichen Begierden, der 
innern Wärme. und Kälte) theils auf die Seele begögen. 


" Seele felbft empfunden,. und auf die Seele-begogen. wer» 


s en Carte ib. 6. ꝛ0 


Freude, Zorn und ähnliche, welche zuwellen durch die 


Sinne beruhrende Objecte zuweilen durch andere Ur⸗ 
Kom erweckt werden. ‚(Diefe nennt Carteſius im eigent⸗ 


— 


ichen Sinne paſſiones, affectus). —Die von den 


———— abdangend en Verſelumgen “ind Bilder von 


— 


guderer 


— 


—* 


einige von den Nerven, ‚andere: pon ven hebonsgtiſtern 
abhaͤngen. Diejenigen Borfiellingen, welche durch Huͤlfe 


Die letzten find lolche, deren Wirkungen gleichſam in der 


den, weil feine andere gaͤchſte Urfache erkannt wird, als 


> 
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anberer Yet , did die durch Die Thängfait der · Seele be 
angebrachten. Wenn die Tchendgeißer. auf verſchiedene 
Art bervegt, bie Spuren gewiſſer im Gehirn vorherge⸗ 
gangenen Eindruͤcke ſuden, fo richten fie dahin zufaͤllig 
durcht gewiſſe Oeffnungen cher ale durch andere ihren “ 
Lauf, und bafer ensfichen. Die Schufchungen der — 
and bie. Phantafen ‚ber. ——— J 


Diefe Hauptſate aus oden. Speilen ser Pbileſephie 
limen Dazu dienen, die Anßcht des Carteſius von der 
Philoſophie im Allgemeinen darzuſtellen. In bad Eins 
jelne durfte biefe Darſtelung nicht eingeben, weil fe 
fon einen zu großen Kaum. erfordert. hätte. . Es ift in 
dem ganzen Syſteme Fein Eheil.fo ausfoͤhrlich behondelt 
worden, als die Phyſik. Die Eshit. ift abſichtlich ven 
ihm uͤbergangen worden, weil er befuͤrchtete, er wuͤrde 
noch Brit: mehr. Feinde, Gegner, Verleumder durch Fe 
erbalten als ihm ſchon feine theoretiſche Phiknfenbie ner 
arſacht hatte). Es war jedoch wobl auch noch cine 
andere Urſache, warum er, einige Briefe abgerechnet, wor⸗ 
in er über einige ethiſche Gegenſaͤnde ſich verbreitet, 
nur — mit der. URN ſich — 


— re 


ja —— Pars. B. I. $ 21—25. Inter perceptiones, - - 
quae corporis opera producuntur , maxima para earum 
pendlet a nerwis; ſcd qugedam. etiam Sant, .quae ab, illis 
non ‚pendent, et quge Pomigantyr. imaginatignss, ur 
illac, de quibus modo locutus fum ; a quibus tamen diffe- 

- run in eo, quod Voluntas neftra in illis formandjs hon 
occuperut, unde nen poflunt reponi in numero-actionum 
animse. Nec aliunde pracedunt quam ex ‘ee, 'qued 

* Spiritus diverfimode agitati et reperientes voſtigis diver- 
ſarum imprefßonum, quae praeceſſerunt in cerebro, cur- 

- am eo.dirigunt — per — poros — quam 
‚per alios. 

x 13) Cart, Epif. 34. Bi ö ER Fe Br : NE 
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— konnte naͤnmlich nicht Anal De Thaile ber theöretifähen 
Phileſophie, Für: welche er ſich am meiſten intereſſtete, 


vollenden, uiid daher um fo weniger om die praktiſche 


»Benten, welche. erſt auf die Theorie, vorzäglich auf bie 
Phyſik, nad Feiner neberzeugung folgen kann 29. Die 
Metaphy ſſike hatte in feinen Augen ein: großes Juter⸗ 


eſſe, weil fie die Erkenntniß von Bott und. ber. Seele 


enthält. Daher hielt er es für nothwendig, daß Jeder 


" An feinem Leben: einmal bie Srunbfäge. derſelben wohl 


durchdenke, aber für ſchaͤdlich, ofters bag Nachdenken 
darauf zu richten, weil dieſes fuͤr die Verrichtungen ber 
Einbildungskraft und. der Sinne hluderlich ſey und es 
ſey genug, wenn Jemand die aus den Örundfigen af 
Aeiteten Folgeſaͤße im Gedaͤchtniß und im Glauben wohl 
 Igerwahre ’?). = In dieſem Urtheile verraͤth ſich aber 
LEeichtftuu, soder Geringſchaͤtzung, oder eine Ahndung ber 


= 2. Echwiexigleiten, oder vielmehr ˖ ber. Unerreichbarkris dar 


Metaßhyſik. Denn Carteſtus handelte in deindreißig⸗ 
ſten Brieft son: der Vereinigung ber Seele und des: Kr 


17 yerd, welche, fo Leicht er damit fertig zu werben ſcheint, 


doch unuͤberwindliche Schwierigkeiten ˖ fuͤr die Erkbaͤrung 
nach feinen: Brineipien enthielt. Es: iſt merkwürdig, daß 


Carteſtus, ſelbſt nachdem feine Meditationes erſchienen 


waren und — er die gemachten Einwuͤrfe widerlegt 
J = — hatte, 


; en ‚Corte, Ki. 38. » L. — hae — 
- damenrum altifimse et perfeceifimae ‚Echteae, 


m Cartehus Ep. 30. P. ĩ. Denique quemsdmodum 
eredo perquam neceflarium aſſe, urquilibet Temel in vira 
probe conceporit Metaphyficse. peincipla, quippe quae Dei 
animsequt- noſtras cognitionern nobis affdrant, its etiam 

eredo noxium adınodum fare, intellesrum ad eorum me» 

adirationem faepius adiicere, quia imaginstionis et fen 
fuum - funetionikus aeque bene vacare non poflet, fed 

' Jatius effe, ur quispiam fat habeat memoria et ſide tenere 
Eenclatenee quas ex ie ſemel dedungsit, 


.; 


. 
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hatte, fich — wieder erntich mie diefet Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchaͤftiget hat, und daß er eutweher alaukte, er 


‚habe fie vollfommen. begründet und. erſchopft⸗ ‚ober. u. 


ai die. Hand — abzog 


neberhauot bat Carteſius PER kein —— | 


Syſtem der Philofephie aufgefklit, bafielbe weber hin⸗ 
laͤnglich begruͤndet, noch. in einer wiſſenſchaftlichen Voll⸗ 


kommenheit dargeſtellt; es fehlte ihm dazu die Tiefe des 


Forſchungsgeiſtes, und ſein lebhafter Geiſi, ſeine Ruhm⸗ 
begierde riſſen ihn fort, lieber ein imponirendes, als cin 
dauerhaftes Gebaͤnde aufzufuͤhren. Wie pbifofoppifche 


Erkenntniß moglich ſey, worauf Be ich gründe, und wie . 


weit fie fich erſerecke, dieſes waren. Unterſuchungen, au 

welche er wicht gedacht hatte. Er hielt ſich allein an das 
Denken und hoffte durch Begriffe, vorzuͤglich aus⸗ horne, 
worin aber: ſchon eine grundloſe Hypotheſe lag, den uͤbri⸗ 
gen philoeſophiſchen⸗· Gehalt der Erkenntniß in Schluͤſſen 
heransbringen pw fönuen... De er alſo etwas urfpränge 
lich Gewiſſes in den angebornen Begriffen und, Grunde⸗ 
fügen vorausſetzte, und alle andere Wahrheiten durch - 


Schluͤſſe demonſirirte, fo kam Ales Darauf an, ‚nad An 


geborne, nachdem es als ſolches erwiefen, nicht heliebig 
ſondern nach. einem. Grundſatza vollſtaͤndig aufzuſtellon, 
‚und die übrigen Wahrheiten dee Vernunft durch daſſelbe 
bündig herzuleiten. In beiden Rüdfichten ift die Philo⸗ 
ſophir des Carteſtus fehr ununifommen, Fein. Syſtem, 


ſondern ein LAggregat und eine Reihe kuͤhner, blendender 


Schluͤfſe, welche vielfaͤltig gegen die logiſche Form ver⸗ 
ſtoken. Indem er alles zweifelbaft laͤgt, das Daſepu 


des Zweifelnden ausgenommen, ſtellt er eine Demonftene - 


tion von dem Daſeyn Gottes auf, und. erflärt bie Ges 
wißheit vom Dafeyn Gottes“ fuͤr den Grund aller Ge⸗ 
wißheit jeder Wahrheit, erſtlich im Allgemeinen, dann, 

um dem — i —— auf —— 


—* 
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beruhenden Waͤhtheft *). Morauf beruhet denn aber 
Sie GSewißheit der: Schluͤſſe fuͤr das Daſeyn Gottes? 
Scolktenſie erſt durch bie Schlußfolge ihre Beweislraft er⸗ 
halten, ſo waͤre es ein Grkel; haͤtten fie dieſelbe unab- 
haͤngig von dem dadurch Bewieſenen, ſo iſt Gottes Da⸗ 
ſeyn nicht der Grutd aller erfchlöffasen Erfenutniß. Alle 
phuoſophiſche Erkenntuiß macht er. von dem Grundſatz: 
alles was ich mir klar unb deutlich vorſtelle, das it wahr, 


5 abhängig, amd nachher wird die Wahrheit dieſes Grund. 


agtees wieder von der Gelenntniß bes Daſeyns Gottes ab⸗ 
geleitet, welche Eeteuntniß dech nur unter Borausſetung 
jenes Grumdſatzes loglſehe Bedeutung bat”). ' Webers 
Haupt verwechſelt Martefine das Deufen ımb bag Erfen- 
nen durchaus m feiner Philoſophie, wo er auf die Sr⸗ 


5.2 Wweitleung der Erlenntniß ausgehet, wiewehl er. diefen 


"Unterfeled: urgiret wenn er als Skeptiker alle Erkennt⸗ 
niß zweifelhaft darſtellet riuns ein ſicheres Fundament zu 
Yegen. - Darum fomite-es den. Fehler Feines Beweiſes für 


vas Dafeyn Gottes won er: . — warde, 


Vitht einſeben. J 


a’ 2. 


J Ban aber nd) Eaefud Spfem.nad; fo unvol, u 
Formen war, und, anfatl und; ber: Aukiinbigung nichte 
wie: ‚apöbiftifihe Beraunferlennenife in ‚einer vollſtaͤndi⸗ 


- gen, buͤndigen Form zu enthalten, nur glänzende Bex- 
- Yeißingen,-  feheinbare, wahre uud haſbwahre Vehaup⸗ 
tungen: vereinigte for es doch «bi nueär[ic, daß es 
Nirffehen machen, Freunade and Feinde in enge: finden, 
zum Machbeten eben ſo hiareißen/ ab zum Selbſtpruͤfen 
. und — — * r “if ber einen Seike 
U, \ ä 5 z 20 
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durch den Spprmgeik. und das Dorfen unbalsbarer 
Sehaupfungen ben Fortſchritt ber wiſſenſchaftlichen Cul⸗ 
tue aufbalten, auf der andern aber durch neue ‚Foeca 
und Ken .., m Bun — belaen 

— a Er * 


Cartehus Haupbwerle vhileſhphiſthen — u 


"sion n erhielten nach waͤhrend feines Lebens eine nichts we⸗ 
niger AB gleichguͤlzige Aufnahme. Die Meditationen 
hatte er, ehe die Handſchrift in den Druck gegeben wur ⸗ 
der verſchiedenen Gelehrten in Holland und Frankreich 


ur Beurtheilung vorlegen laſſen, und er dieß deren Be⸗ 


werkungen und Einwuͤrfe ſammt dat Meditationen zur - 
gleich abdrucen. Dieſe Untheile ſind mit den Autwor⸗ 
sen de Carteſtus ein ſehr wichtiges Aetenſtuͤck. Bo wie 


wir in den Meditatjonen bie.ganze Erzeraungaa⸗ chichte/ 


dieſes meinphplifchen Syſtemes erhlichen ſo finden. wir 
in den. Einwuͤrfen die erſte Begentwinfung DEE Denfen 
Je nachdem :biefe Denler Tip ein eignes Syßem Hatten 
‚aber nicht, pder ſchaͤrfere Denker waren, jemachhm w 
such die Unficht werfchieben, Die meillen Freueten 
awar der neuen Erſcheinung und ermgsteten für die Be⸗ JF 
Kreitung alles Unglaubens und fürgin neucs ejcht in der 
Shiloſophie sehr viel non dem Senie des Farteſint, aber 
Be mochten auch auf die Mängel und kuͤcken gufincnkfgug 
weelche erſt verbeſſert werden muͤßten ebe jene Erwar⸗ 
tung in Erfuͤllnug sehen koͤnne. Diejenigen, welche fchon 
ein Syſtem gefaßt hatten, . waren freilich. finengere Seur⸗ 
sheiler ohne jene Hofkungen, und flellten den Bau als 
Übereilg und ohne Haltung dar, ‘Unter vieſen zeichnete 
fih beſonders Hobbes und Gafſendi aus. Beide 


machten auf den Fehler in de Princip und ben Echluͤſ | 


fen aufmerkfam. So bemerkt Suchbes, af man den 
Bchluß: ich denke, alfo bin ich, als gültig anneh⸗ 
‚men — weil nach einem Vertanderoerhe feine Thaͤ 
fisteit 


u — F 2 .. \ ; 
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| kiofeie ohne ein Subject hedacht werben kann. Das Be⸗ 
wußtſeyn: ih bin denkend, ſchließt den Gedanken, ich 
bin, ein. Aber daraus erhellet noch nicht, was das 
denkende Ich iſt ). Arnauld zeige eben fo bündig, 
dasß Earsefius weder in der zweiten, noch in der fechflen 
' Mebitation bewieſen habe, das. Ich ſey nichts außer dem 


Rs Denfenden und habe nichts mit dem Korper gemein ’s), 


Und eben fo Gaſſendi 2). Auf den Unterfaß: „Ich 
bin zwar mir bewußt, daß ich ein denkendes und fein aus⸗ 
J gedehntes Weſen bin und unterſcheide mich inſofern, als ich 

einen Maren und deutlichen Begriff von dem denkenden 
und ausgedehnten Weſen habe, von dem Ausgedehn⸗ 
ten — erwiedert Gaſſendi: Es fehlet fo viel 
baran, daß du eine klare und deutliche Vorſtellung von 


dir ſelbſt habeſt, daß du: vielmehr gar keine Vorſtellung 


davon haſt. Du erkenneſt nur, daß du denkeſt; du weißt 
aber nicht, was du für ein Weſen als denkendes biſt. 
Die Wirkung des Weſens das denket, kenneſt du, aber 
nicht die Subftan welche benfet, was doch die Haupt⸗ 


— ſache iſt. Mit Recht kann man hier die Vergleichung 
mit einem Blinden anſtellen, der, nachdem er bie Wärme 


empfunden uhd „gehört hat, daß fie vonder Sonne fey, 
ſich einbilbet, einen klaren und deutlichen Vegriff von der 
Sonne zu haben, wenn er ſich dieſelbe als ein warn 


u Li Ding Perf — Ze man fs 
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"m Tori obiechioner. Ps 
w Quarias — p. —* 128. 


so). Obiechiones quiniär, p. 8. feg. 15. "Tot taa fünt ver- 
ba, quae ideo repone, ur animadvertas demonftrere 

» Alla quidem,.se. diſtinete cognofcere, quod exiftst, 0x eo, 
-.  quod difincte videss cogndscasque existere ceram iller 
que eius gccidentis, a$ non probare te propteres Cogna- 
— bcere, quae aut qualis fis, nec diſtincte, qudd operae 
pretium samen fuerst; nam quad exiftes, non dubitewur. 


1 





r 


Zr Descartes. a 26) 
die Seele * nicht allein ein denkendes, ſondern auch, 
fie ſey nicht ein aus gedehntes Ding. Dieſes mußte 
jedoch erſt bewieſen werden. Denn daß die Seele fein 


grober Körper ſey, das gibt man gern zu; aber ob ſte 


nicht ein hoͤchſt feiner Korper, iſt, das iR die Frage. So⸗ 
dann gibt. diefed noch feinen klaren und deutlichen Be⸗ 
griff. Denn es wird dadurch nicht beffimmt, was die 
Seele if, fondern was fie nicht. ift we 20 * 


Der Beweis fuͤr das Daſeyn Gottes, — die 
Seele des ganzen Syſtems war, wurde beſonders ſcharf 
gepruͤft und es wurde die Grundloſigkeit deſſelben von 


allen Seiten aufgedeckt. Wenn Carteſtus die Exiſtenz als 
eine Vollkommenheit betrachtete, und daher ſchloß, das 


Daſeyn ſey eine zum Weſen Gottes gehoͤrige Eigenſchaft, 
und darum exiſtire er, ſo zeigte Gafſendi, daß die 
Exiſtenz feine Vollkommenheit, ſondern nur 
dasjenige ſey, ohne welches keine Vollkommenheit (wirl⸗ 
lich) iſt. Was nicht exiſtirt, hat weder Vollkommenhei⸗ 
ten noch Unvollkommenheiten, ein Object, welches exi⸗ 
ſtirt und mehrere Vollkommenheiten hat, beſitzt die Exi⸗ 
ſtenz nicht als eine einzelne Vollkommenheit, ſondern als 


basjenige, wodurch ſowohl es ſelbſt, als feine Volllom⸗ 


menheiten wirklich find. So wie alfo unter die Volle 
kommenheiten des Triangels nicht die Exiſtenz gezaͤhlet 
wird, um daraus zu ſchließen, ber Triangel exiſtire: ſo 
duͤrfte auch unter den Vollkommenheiten Gottes nicht ſei⸗ 
ne Exiſtenz aufgezaͤhlt werden, um daraus ſein Daſeyn 
zu folgern, wenn man nicht den Fehler des Erſchleichens 


81) Obiectioner quintae. p. 60. Quippe quis, tamersi 

agnoscas cogitare te, nesciäs tamen, qualis res fit quas 

.  cogitas; adeo ur cum fola haec operatio nota sit, lateat 

‚ se tanien; quod eft ala a Gnbitanein nemee. quas 
wveratut. 
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begehen ale — Der audere ¶Beweisgrund da die 
Zjeg von Gott wich in ung waͤre, wenn nicht Gott exi⸗ 
ſarce: denn die Wee einer unendlichen denlenden Sub⸗ 


N ang ſey nicht in: eimer endlichen denkenden Subfanz ge 


geändes, wurde wicht weniger ſtrenge Fritifiet: . Die fran⸗ 
söftfichen Theologen machten den Einwurß diefe. Idee ha⸗ 
Be einen zureichenden Grund in uns, und wit koͤnnten ſie 
durch Verbindung mehrerer endlidyer Grade ber Vollkom⸗ 
menheit in denkenden Wefen mittelft Eteigerung big zur 
Idvee bdeß Unendlichen erzeugen, und alfo die Idee von 
Gott bilden, auch wenn er nicht exiſtirte °’%. Es iſt 


wicht uothwendig, Daß die Wirkung feinen Grab ber 
Bolllommenheit Habe; ber nicht in der Urfäche vorans⸗ 
| deyingen m Denn wir Reben, daß liegen; andere. 


» 
J 


Wiert 


N Öbirehlonzs guide p. 50. Deitide — 


cte collocare exiſtentiam ihrer divines peifectienes.et. non; 


talldcare tamen inter perfectiones trianguli aut mon- 
— tis i edm perinde tamen et silo cuĩusque modö peffectig 
dici yalest. .$ed nimirum neque in Deo, neque in ulla 
ꝛalia re exiſtontia perfectio eſt, ſed id; fine quo hon 
fünf perfetriones. Siquidem id, quod non exiſtit, ne⸗ 
que peifestionem; neäue imperfecrionem habet; er quod 
exiftit;, pluresque. perfectiones habet, nor haber existen- 
tiain, ut pertectionem fi ſivgularem, unamqus ex eo nu- 


E mero; fed ur illtid; qus tam ipfüm quam perfectiones 


exiſtentes Tank, et fine quo nec Ipfupi Habbrey uee- — 
——— haberi nn ee Ta 


| : 83° "Seruindar obizchioies" be. 15." At vero in hebis ipfig 


ufficieris reperimus fundamentum, cui ſotum innixi praes 
"u Victam ideam formare poflumus, licet ens ſummum nen 
ecxisteret, aut illitd existere nesciremus; et nie quidem de 
eo exisfente cogitaremus; numquid enim video me cogiran- 
tem aliguem habere gradum per ectionis ? Igicuf et aligttos 
praeter me habere fimilem. gfadum, ünde: fundamentum 
habeo Cuiusliber. numeri Togitandi, atque adeo.gradum. 
perfeeriofiis alteri‘ et alteti ti gradul fuperesftiuen w 
Aue in ———— * 
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Thiere und Many son der — dem: Regeun un 


der Erde hervorgebracht werden, ob-diefe gleich kein de | 


ben haben, ‚welches etwas Edleres if; als jeder Grab, 


der Realität irgend eines blos koͤrperlichen Weſens. Die 


Wirkung kann daher eine Realität haben, welche der. 
Urſache fehlet. Jene Idee fann daher ein bloßes jene 


rationis ſeyn, welches nicht edler iſt, als die denlkende 


Seele. Außerdem kann man wohl nicht annehmen, a, 
diefe Idee entſtanden ſeyn würde in einem Menſchen, der 
unter den Amrrikaniſchen Wilden ohne Einfluß des Im. s 


terrichtd, der Bücher, ‚Uuterredungen u. b. gl. ailebt 
hätte ). Die Idee der Einheit, und Einfachheit einer 
| Vollkommenheit, welche alle andere umfaßt, iſt die Wire 
kung der Bernunftthätigfeit. Auf chen Die Art entſtehen 


die allgemeinen Einheiten, z. B. die generifche, tranfcene, 


dentale, welche nicht in den Objecten, ſondern nur in 
dem Verſtande ſind *). 


Hobbes erinnerte dagegen, es gebe keine Idee 


von Gott, wenn man darunter cine anſchauliche por 
ſitive Vorſtellung eines Dinges verſtehe, fondern es ſey 
nur ein Begriff einer Subſtanz, deren Grenzen und Urſa⸗ 
chen wir uns nicht vorſtellen koͤnnen, der durch einen Schluß 
entſtanden ſey. Die Unendlichkeit und Independenz 


Gottes, wie wir fie und vorſtellen, ſey nicht eine reale 
Eigenſchaft Gottes, ſondern vielmehr die Vorſtellung un⸗ 


ſerer Schranken — Sehr ausfuͤhrlich Gaffendi 


in- 


-84) Secundas obiesliones; p. 75+ 76. 


85) Ibid. p. 76. Adde, ideam illam unitatis et ſi mplicien« 
tis unius perfectionis, quae omnes alias complecrarur,, 
fieri 'tancum ab operatione intellecegs: ratiocinantis 3,60 
modo quo fiunt unitates universales, quse'non sunr jn 
te, sed.tantum in intellectu, ut conftat ex unitate ge- 
nerica, transceiidentali ec, 


86) Obiectiones ler liae p: 118. Conſidertans attributa Dei, 


urx Dei ideam * DER, et ir videnmus, an in ille 
alle 5 
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| ih bee ſtrengen Prufang dieſes eweiſes. Er zeigt, daß 


der Begriff der Subſtanz nicht die’ Vorſtellung eines be⸗ 


. ſtimmten Dbjerts ſey/ ſondern nur eines Etwas, was 


wir nicht Fennen, was den wahrgenomme—⸗ 
nen Arcldenzen and Veraͤnderungen zum 


Grunde liege °’) Den Grundfag,; nach welchem 
katteftus vom Begriff auf das Daſeyn Gottes ſchloß: 
altes, mas ih klar und deutlich vorftelle, 
iſt wahr, findet er nicht fo beſtimmt und zuverlaͤſſig. 
Wie oft haben fich nicht Menfchen darin getaͤuſcht, daß 
fie glaubten, klare und deutliche Vorſtellungen von Din« 
gen zu haben, welche fie doch nachher für falſch halten 
mußten. Es hat war: in der Dunkelheit, in wel 
cher wir bisher Herumtappten, keine beffere Regel gegeben, 
äber es ift noch eine Methode oder Regel nothwendig, 
Die ang leiten und belehren muß, wenn wir mit oder ohne 


Irrthum etwas fuͤr Har und beutfich vorgeſtellt Haksen °*). 


4 


aliquid fit, quod a nobis ipfis non potuerit proficisci, 
invenio, n} fallor, neque a nobis ‚profitisch, quae ad 
namen Dei cagitamus, neque eſſe neceflarium, ut pro- 
eg ‚heiscantur aliınde, quam ab, obiectis exteruis, nam Dei 
_ nomine' inrelligo; fubflaniiem, (hoc eft, intelligo.Deum 
'existere, non per ideam, sed per ratiocinätionem) inf 
aitam Choc eſt, quod non Possum concipere, neque ima⸗ 
vpinari terminos eius, five partes extremas, quia adhue 
possim imaginari ulterioreb) , ex quo ſequitur ad no- 
men infiniti non oriri ideam infinitatis divinae, fed meo- 
tum ipfius finium sive limitum: independentem, hoc eſt, 
non u aa: ex qua Deus: ortatur. -.° 


37) Obiestiones quintas p. 34, ' Concipimus quidem prae- 
tor colorem, figuram, liqualicarem etc. efle aliquid, quod - 
: fie fübiectum sceiderftium mutationumque observatarum, 
- sed Quidnam, aue quale illud fit, nescimus. Quippe la- 
' ter femper, et Solum, quafı conliciendo, fabelle debere 
aliquid pota mu | 


an) Ibid, > 18. 
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Der unbe wiſchen ang ebora en, erv or⸗ 
benen und gem echten Ideen iſt nichtig. Denn 
die Seele hat nicht nur das Vermoͤgen, Ideen ‚von den 
durch die Sinne wahrgenommenen Dingen aufzunehmen, 


fondern fie auch auf, mannigfaltige Weife zu verbinden, 


zu trennen, zu Serengerh, fu erweitern und zu verglei⸗ 
chen. Hiernach hebt ſich der Unterſchied zwiſchen den 


erworbenen und gemachten auf. Angeboene Ideen 


anzunehmen; fcheint nicht noͤthig, da fie alle empiriſch 


/ 


(adventitiae) find... „Bon meiner Natur. babe — 


ich, däß ich weiß, was eine Sache iſt.“ Hier 
iſt nicht die Rede von dem Denkvermogen ſelbſt, fondern , 
von ber Vorftefung- einer: Sache, nicht einer: einzelnen, 
alex Sonne, Stein, benit davon gibt es fline.: — 
Ideen, ſondern von Einer Sache oder Dinge überhaupt; 
Wie iſt dieſe Idee aber möglich in dem Verſtande, wenn 
es nicht fo. viele einzelne Dinge and deren Geſchlechter 
gibt, aus welchen der Verſtand den Begriff durch Abſtra⸗ 
ction bildet, der keinem eintelnen Dinge angehoͤrt, und 


at 


} 


doch allen zukommt? Wäre diefe Idee angeboren, fü tbd« 


ren auth die Ideen eines Thieres, einer Pflanze, eines 
Steins angeboten, and: es märg dann gar nicht noͤthig, 
ficy‘ zu bemühen, .. Nie Unterfcheidungsmerfmale dieſer 
Dinge kennen zu lernen, und mit: Abſouderung derſelben 
das Gemeinſchaͤftliche von allen, mas den Gattungsbe⸗ 


griff ausmacht, feſtzuhalten. „Wir. haben aus 


ünſerer Ratur, daß wir und vorſtellen, was 


bie Wahrheit, oder die Idee der Waprheit - 
iſt.“ Waheheit iſt Uebereinſtimmung des. Urtheils mit 
dem Objecte des Urtheils, alſo ein Verhaͤltniß, und das | 


her nichts Verſchiedenes von dem, was in der Sache 


— 


und von der Idee auf ſich bezogen wird. Die Idee der 


Wahrheit iſt nichts anders, als die Idee von der Sache, 


inſofern fie mit der Sache uͤbereinſtimmt, oder fie‘ vor⸗ 
Belt, wie fie jſ. Da nun die Vorſtellungen von den 
Zennem. Geſch. d. Ppilbſ.x.zb. © UL ‚Dil | 


of 


* 


12 


| vom — — 2 ” Gott al anf —. Weiſe 


' 
LPT; . —R 


BL Siedent. Haubeſt. Erfe abeh Zweiter Abſchn. J 


"Dingen nice angeberen, ſondern ertworben ſind; ſo iſt 
auch die Idee der Wahrheit nicht: angeboren, ſondern 


erworben. Und dieſes gilt ſowobl yon jeder einzelnen | 


Wahrheit, als von der Mebtbeit im Allgemeinen — 


. Boftenbi befreit ferner die Behauptung de Gar. 
teftns, daß die Idee einer Subſtanz mehr objective Rea⸗ 
litaͤt, als bie eines Accidenz, aind die der Gottheit als 
unendlicher Subſtan; mehr Realitaͤt, als bie einer end⸗ 
lichen GSubſtanz in ſich enthalte... Dann es gibt keine 
wahre, objective Vorßellung, oder. wenigiens nur eine 
ſehr vermirrte Idee non der Suhſtanz / und daun hat fe 
nur ſo niel:Kealitäten,. ale wir Accidenzen ung an derſel⸗ 
ben vorſtellen. Wir koͤnnen uns die Subſtanz nur burch 
ihre Arcidenzen vorſtellen. Was die dee der: Gottheit 
betrifft, fo fragt es ſich: woher. weißt du, daß, Gott, 
von dem du nody nicht weißt, ob er wirklich iſt, durch 
Hefe Idee als unendlich, ewig, allmaͤchtig u. {. w. vor⸗ 
geredet werbet IE dieſes nicht ‚eine: vorgefaßte Idee? 
Und wie lanu biefe Idee ‚mehr Realität ‚enthalten, als 
bie Idee eines ‚endlichen Weſens, da der mienfchliche 
Verſtand. unvermoͤgend iſt, das unendliche ſich vorzuſtel⸗ 
len. Wer von einem Unendlichen: ſpricht, ſaget von 
einem Etwas, was er nicht verſtehet, etwas aus, was 
it nicht verſteht. — Wer kann ſich wohl anmaßen zu 
behaupten, feine Idee von Gott ſey durchaus wahr, und . 
ſtelle Gott vor, wie er iſt? Wie klein waͤre Gott, wenn 
er nichts anderes waͤre, als mas in unferde Vorſtellung 


erha⸗ 


⸗ 


er Ibid, ‚Pe 33. fed, Dicis .efle in: idea Dei inf 
niti plus realitatis obiectivae, quam in idea rei finitae. 
Sed primo, cum humanus intellectys hon fir Concipien · 


die infinitetis capax , idev- — habet, — reſpicit 
ide. 


* 


⸗ 


. 
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⸗ * 
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9— über alles unſer geſſungsvennegen und unſer 
Verſtand iſt i dien V ergleichung | mit ihm nicht Kur blind, 
fondern gar Nichts. Unfere Idee entſpricht alſo ganz 


und gar nicht dem'.gettlichen Weſen, und es iſt hinrei⸗ 


hend, wenn wir nach der Analogie der Dinge eine zu . 
ünferm. Gebrauch dierliche, ben Verſtand nicht uͤberſtei⸗ 
gende Idee ung bilden, welche keine andere Realitaͤt en 


haͤlt, als ſolche, die wir in andern Dingen und auf Bebe - 


anlaffung anderer Dinge wahrgenomimen haben — 


Die odee Gottes iſt nicht von der Art, daß matt. 


| nothwendig annehmen . müßte, fe eg nne.nur durch 


Gott ſelb ſt entſtanden ſeyn. Auerdings Haben 
wir dag, was wir ung von Gott porſtellen, nicht von 


"ung, fondern von den Dingen, von den Eltern, Lehren '' 


der menſchlichen Gefellſchaft. Ja wenn wir uns Gott 
vorſtellten, wie er iſt, ſo koͤnnte man annehmen, die Idee 
fe von Gott gegeben. Das ift aber nicht ber Sal; denn’. 
alle Hräbicate, die wir Gott beilegen, find nichts anders ; 
als Vollkommenheiten, die wir an Menſchen und andern 
Dingen wahrgenommen haben, welche der menfehliche 
Berftand beufen, verbinden und erweitern kann ꝰ). 
‚©a 7: 


ideam infnitste rei reptaefentztricem, . Quapropter qui 


infinirum quid dicit, attribuit rei, quam non capit, nos 


men, quod non intelligit. — Poftremo, ecquis dici poreik 


habere idesm de Dev germanam, feu quae repraefentet . 


Deum, qualis et? Quam putills res efler Deus, nifi effer 
alius; haberetque alia,. quam noftra hass guancille« ’ 
eunque? | 2 e 


, Ibid. p- 335. 17 2 ur 


92) 16id, p. 30. Sane fi intelligetes Deum cujusmodi eſt, 
eſſer, cur a Deo te doctum Putäres; ‚haee vero omnia, 
quae Deo attribuis, nihil aliud funt, quam obfervarae 
aliqude in hominibus aliisque rebus perfectiones, quas.. 


mens humana valeat intelligere, salligere et; amplihepre. — 
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| . 76 Eisen. Haupf ein Zweite Afan. 


Es 13 ein nericheiger Sa, wenn Carteſius behaup— 

— "gets die Idee der Subſtanz fang dug-mir 
: a weil id eine Subſtanz bin; nicht aber 

- "die Idee. der unendlichen Subſtanz;, weil 
id nicht unendlich bin. Denn du haſt nur eine 
Idee des Unendlichen, dem Worte nach, und ſo weit du 
daſſelbe begreifſt, das heißt aber eigentlich, inſofern du 


ed niche begreift. Denn bu kannſt nicht die Unendlich, 


keit, worauf ale® ankommt, erfennen. Dein Denken. 
iſt immer auf dag Endliche eingefehränft, und es wird 
hir darum etwas Unendlich genannt, weil du nicht ers 
kenneſt, was über- deine Wahrnehmung hinaus gehet, 


2— oder du denkſt das Unendliche nur durch die 


— Verneinung des Endlichen, darum erkenneſt du 
auch in ber unendlichen Subſtanz nicht mehr Realität, 
als in der endlichen; denn du erweiterſt nur die endliche 
Subſtanz, und bildeſt dir in, es muͤſſe nun in der er» 
weiterten mehr Mealität Er als in der quſammengcio⸗ 


4 


% 


9, der Pe die di des vollfommen 

Gen“ Weſens/ habe, koͤnnte nicht exiſtiren, 
wenn nicht das vollkommenſte Weſen eri— 
Kirte. Warum koͤnnen die Eltern nicht.die Urſachen 
deineg Dafeyns i in Verbindung mit andern Dingen feyn? 

| - „Du bifrein denkendes Wefen und haft die Idee Gottes 

in dir. Allein dag finder fich auch bei, deinen Eltern. . 
Nach. dem Grundfaß: in der Urſache muß wenig 
ſtens fo viel feyn, als in der Wirkung, fin 

... nen fie alfo die Urheber deines Daſeyns fepn. „Gibt es 
eine andere Urfache meines Daſeyns, ‚ außer Gott, foif 

I die Urfache entweber ein Ding von ſich, ober von, einem 
„ andern.“ In jenem Sale ik Re Son, in- diefem-findet 

. ‘ ' ; r R . * — die 


53) id. pr 30. gr. 


md . » 





bie: Vernunft nicht eher. Befeieigung, als bis ſie auf 
Bott kommt, da es feinen Fortgang ind Unendliche ge, 


ben kann.“ — Der unendliche Fortgang in der Reihe 
der Urfachen. ift aber nicht ungereimt, ſo lange als nicht 
bewieſen worden, die Welt habe einen Anfang, und der 
erſte Menſch keine Eltern gehabt. Es gibt zweierlei 


Wirkungen und Urſachen: Einige. find fo verknuͤpft ud 


fubordinirt, daß die untergesednete nicht wirfen kann, 
wenn nicht die uͤbergeordnete wirft; andere ſind ſo ver⸗ 


Eüpft, daß wenn auch die übergeordnete zernichtet iſt, 


die von ihr abhaͤngige fortdauert und fortwirket. Eine 
unendliche Reihe der letzten ‚gu denken iſt nicht ungereimt. 
Ariſtoteles. dachte fich eine folche Unendlichkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, daß es kein — TER — 
habe ). 


„Die Idee der Gottheit iſt mir von Gott ſelbſt ge⸗ 
geben, und, weil fie nicht aus.den Sinnen entſtehen fayn, 
mir angeboren; ‚deiin ich kann zu derfelben nichts hinzu⸗ 
thun, nichts von ihr wegnehmen. Sie iſt gleichſam das 
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Siegel des Kuͤnſtlers, das er ſeinem Werke aufgedrůckt | 


hat. Es ift aber gezeigt worben, daß dieſe Idee zum 
— aus Tea: ne geſchoͤpft, zum 
J an 


94) Ibid. p 35. Neque bank probaveris — 
iſtum infinitum, .nift ſimul probes, coepifle aliqundo 


mundaum, ac ideo fuiſſe parentem-primum, cuius parens 


non fuerit. -Infinirus certe progreflus videtur duntaxat 
abfurdus in caufis ita inter fe connexis fübordinatisque, 


‚utinferior agens fine fuperiore movente agere non ‚pofli e: 


· ax 


impellir manus,. vel cum infimus annulus catenae pon- 
dus trahit tractus ipfe a ſuperiore et ifte ab. alio, fie enim 
perveniendum eft. ad unum movens, ‚quad | primum: mo- 


x 


ut dum kpis quidpiam impellit, impulfus a baculo,. quem . 


veat. Ar in caufıs ita ‚ordinatis, ut priore deftructs, ea, . 


v 
+ 


tur perinde abfurdum, * 


quae ab illa pendet, fuperfi it, poflitque agere non Pen 
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ins Eichen, Hauptſt. Erſte —* — oft r 


"Seil durch Zuſammenſetung und Erweiterung, babe ge⸗ 
Bildes werden koanen. Auch, kann die Idre nach und nach 


klaͤrer und beuilicher, durch Veldhrung vervollkommnet wer⸗ 


den. Sodann kommt hier alles auf den Beweis an. 
Wie laͤßt fich dieſes Aufdrucken deufen? elches iſt das 
nnterſcheidende Merkmal verſelben, wonach biefe Idee 
von allen andern ünterſchieden werden tan? 2 


ueber bie Juchuftcüetz bat Haleſn Bodies bas 


Vrincip der Gewißheit zu haͤlten, ba doch zum Beweiſe 


jenes Daſeyns einige Schluͤſfe gebtaucht werden/ welche 


Horher gewiß ſeyn mußten, weinn er nicht einen Cirkelbe⸗ 
weis geben wollte, haben ſich mehrere Deuker eben fo 
freimuͤthig als treffend erklaͤrt. Kain min son feiner 
Sache gewiß feyn, noch irgend etwas klar und deutlich 
erkennen, ehe das Daſeyn Gottes mit Gewißheit erfannt 
worden ft, fo kann man auch nicht wiſſen, daß man ein 
dentkendes Wefen ſey. — Der Atheiſt kann jedoch apo⸗ 
biktiſch erkennen, DAR die drel Winkel eines Dreiecks 
tzweien rechten gleich nd 9%), Tarteftus beantwortete 


E biefen Einwurf gar nicht befriedigend, durch die Bemer⸗ 


kung: ur alein dir apodictifche &eroißhrit der Schluß⸗ 


7 


| 95) 1bid. ®. 37. Ar tu fpeciofe quidem haec omnia, ip- 
feque non elle vera non obiicio: fed quaelierim tamen, 
undenam probentur, - - Ur ante dieta enim praeteream, 
fi idea Dei eft in te ur nota artihcis operi impreffa, quös- 
nam eft modus’ impreflionis? Quaenam eft forma iftius 
notae ? Quonam modo illem discernis ? 


t 
\ 


= ‚9% Secundae obiechiones pr 26. ; Quum nondum beruf ö 


fis de illä Dei exiitentia, neque tamen te de ulla re 

certum eife vel clare er diftincte aliguid te coghofcere 

poffe dicas, nifi prius certo er clare Deu noveris exi- 

fterc, ſequitur, ce nondum clare et ‚diflincte feire, quod 
fis res cogitans, cum ex te illa cognitid. pendear a clara 

‚Dei exiftentis cognirione, quum nondum probafti jocis 
illis, ubi eoneludis te clare nofle quad his, 


. 4 x 
\ er s 


faͤtzt, 
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\ 


fe, welche miederteheen fönnen, * bahn man auf 


ihre Gründe noch die gehoͤrige Yufnerffanikrit wendet, 


werde durch die gewiſſe Erkennmiß von Gottes Dafeyn 
bedingt. In dem Sage: ich vente, alfe. bin ich, werde 


aber Bie Eriftenz nicht durch Schlüffe abgeleitet; fondern 
durch unmittelbare Anſchauung wahrgenommen. Sollte 


biefer Sag auf einem Eching beruhen, fo mußte der all- | 


gemeine Satz: alles was denfet; erifkiret, vor⸗ 


alſo bin ich, gefolgert ſey. Dem: bie. Natur unſeres 


Verſtaudes bringe es mit fh, daß er aus beſoudern 


Sägen erſt die algemeinen bildet ”). Wie wenig durch 


dieſes Ver gegrändete Einwurf entiraͤftet werde, leuchtet 


von ſelbſt ein. Als wenn nicht der Beweis für Gottes 


ausgehen, ber aber nur aus dem einzelnen: ich denke, 


Dafepn ein Cchluß wäre, deffen Wahrheit efernicht eher 


gewiß iſt, als bis das Daſeyn Gottes, b. 5. das zu Ber 


wveiſende gewiß iſt. Die Inſtanz in Anſehuug der Erifteng 


der denkenden RER beruhet au nen Ennupe „der 
. dem: 


I: 


97) Re/ponfi to ad fectindag ie, —p. 87. Tertid, ubk _ 


dixi, mihil nos certo poſſe ſcire, Aifi prius Deum exifte- 
te cognoscamus, expreflis verbis teftatus füm, ıne non 
loqui niß .de feientia.carmm,conclufionym, quarum me. 
moria poteſt wecurrere, cum non amplius attendimus 
ad yalionts, ex.quibus ipfas deduxivmus. .Principigrum 
enim nötitia non foler a’ diälecricis. fcjentia appellari. 
Cum autem adverfimus, nos effe res cogitantes, prima, 
güzedsm notio eſi, quae ex nulle fyilogismo. &onchsdi- 
tur; neque etiam cum quis dicit: ego cogilo, ergo [um, 
five exiato, exiatentiam ex cogſtatibne per ſylogismum 
deducit, ſed tanquam rem ‚per fe notam fimplick mentis 
intuĩtu agnoscit, ut patet ex eo, quod, fi eam per ſyllo- 


: gismum: deduceret, noviffe prius debuiſſet iftam maio- . ' 


- 


. rem; illud omme, quod cogitat, est, sive existil;. arqui 


profecto ipfam potiüs discit ex eo, quod apud fe 'expe- 

riarur Aeri non pofle ut cogiter nifiexistat. Ea enim 
. natura noſtrae menris, ut generales propofitiönes ex par- 

ricularium RER efformer.. | 


FI 


r 
un 


⁊. 


— J 26 im gartl. € heat Suter ebldn 
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"dem: Syſtene des. Carteſins ganz, Icend ie und habe: 
‚einem Rothbehelf aͤhnlich ſiehet. Daß ein : Atheiſt Die 
Gleichheit der Winkel.cines: Dreiecks at zwei rechten 


* F erkennen fände... das gab Cartefing zu;.-alein erbchgupp 


N 


tete, dieſe Erkenntniß ſey nicht, gewiſſ kein: Wiſſen, weil 
fie zweifelhaft. gemacht werden koͤnne. Der Satz ſey aber 
fo lange zweifeſhaft, bis; man ſich uͤberzeugt habe, daß 
man ſich nicht täufdyen-Fönne, welches nur daun erſt der 
Sol jr mern man wife, Auf;ein.Giats,feyı. ‚ber: wicht 


- betrüge. Mit diefer Erflärung,äft nichts gefagt, als was 


ſchon in dem Text der Meditationen hehnuptet warden 
war, und hebt eines Theils dan Cirkel nicht auf der ihm 
vorgeworfen wurde, indem ja das Daſeyn Gottes auch 
erſt durch Schluͤſſe bewieſen wurde, deren Praͤmiſſen ſich 
in dem Bewußtfeyn verdunkeln koͤnnten; andern. Theils 
enthaͤlk es den falſchen Gedanken, daß die. ueberſenguns 
von Gottes Daſeyn den at an — um a 


? — erſetzen könne. ee I 


‚Der gelehrte Arnaufd hatte denſelben Einwurf 


gemacht, ſo⸗ wie Gafſendi ↄ2). Die Antworten des 


Carteſius waren aber eben ſo wenig genuͤgend; er wieder⸗ 
holte blos, was er behauptet hatte, ohne das Gewicht 
des Einwurfs recht iu — ). Und überhaupt 

3. ‚dienen 


98) Obierhiones —— p. 137. quintae p. Ei j 


”) Cartefue. rejponfiones quartae” p. 158. Nena 
quad circulum non commiserim,. cum dixi non aliter 
nobis conftare, quae clare er diſtincte percipiuntur vera 
eſſe, quam quia Deus eſt 3 et nobis non conſtare Deum 
efle, niſi quia id clare percipitur, iam fatis in refponfio- 

ne ad fecuhdas obiectiones explicui, distinguendo. fcili- 
cet id, quod.re ipfa clare percipimus, ab co, quod retor- ' 

ı damur nos antea clare ‚percepifle, rimum enim:nobis 
— chbnſtat/ Deum exiftere, quoniam ad ‚ rätienes, quae id 
Er „ Probant; artendimuf, poften v vero fuficit, ut RU 
. ie ar nos 





Te? a 


—— ‚Descartes, er . 281 ee 


dienen die Eiimärfe, fo bedeutend fie anch um Theil . 
find, nur zum Staate und-folgen den’ Betrachtungen alß — 
eine Triumphbegleitung. So viel Veranlaſſung er in. 


benfelben fand, tiefer einzubringen, fiber die Gründe bet 


Erkenntniß noch ſchaͤrfer zu reflectiren, und in feinem Sy⸗ 


ſiem noch Vieles zu berichtigen ; ſchaͤrfer zu beſtimmen; 
ſo gehet er doch fluͤchtig daruͤber hinaus, einzig und allein 
darauf bedacht, die Herrlichkeit ſeines Syſtemes ins Licht 


azu ſetzen, durch welches alle dieſe Bemerkungen ſcharfſin⸗ 


niger Denker ſchon im Voraus beſeitiget worden. 


L Par | 


Wenn aber auch der eine Vorteil, die  Berbeffe BR; 
rung, des neuen Syſtems, nicht erreicht wurde; fo kamen 
dorh durch, diefen Streit viele neue Ideen und Anſichten 


in "Umlauf, und ber Geiſt der ſelbſtſtaͤndigen Forſchung 
und der freien und ſtrengen Prüfung wurde geweckt und 
genaͤhret. Mehrere Unterſuchungen über den Weg, Phi⸗ 


loſophie zu ſuchen und als Wiſſenſchaft zu Stande zw. 


bringen, traten mit mehr Kraft und ‚Klarheit hervor. 


Das Urtheil, welches zwei berühmte Denker über die Car: 


teſiſche Philoſophie ——— enthalten davon Berveife. 


Heinxich More, von deſſen eignem Soft am 
einem andern Orte die Rede ſeyn wird, hatte über einige 
Puncte der Cartefifchen Philoſophie freimuͤthig an den 


X 


Urheber deſſelben geſchrieben. Seine Briefe nebſt Car- 


teſius Antworten wurden nach dem Tode des Carteſius mi. 


des Erftern Einwilligung von Clerſelier unter den Brie⸗ 
fen Carteſius abgedruckt. More fuͤgte ein allgemeines 


Urtheif-über bie Cartefifche Philofophie bei, weiches im 

Ganzen fehr guͤnſtig war. Er fanb in berfelben einen  - 

—— Inhalt, Seide Wahrheiten, einen une. - 
faſſen . 


nos Aliquam rem clare‘ percesife, ut ipfam veram efle 
ſimus eerti, quod non ee ab Deum eſſe et non 
fallere ſciremus. 
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faſſenden Geiſt und Scharffi sun, eine bewunderungswür⸗ 
dige Ordnung ‚und. Zuſammenſtimmung ber kehrſaͤtze, 
wodurch ſie mit immer neuem Intereſſe an ſi ſich ziehe, wie 
die aufgehende Sonne. Die Carteſiſche Philoſophie 
leiſtet der. Religion, welche der hoͤchſte Zweck der Philos 
fophie if, den größten Dienft, indem fie Gründe zur 
‚ Demonftration des Dafeyng Gottes und der Unfterblich- 
- Seit ber Seele darbietet, worauf alle Religion beruhet. 
Dieſes wurde dem Carteſius nur dadurch moͤglich, daß 

“er die ſubſtanziellen Formen und die aus der Materie ente 
ſtandenen Seelen aus der Philofophie verbannte, und 
die Materie alles Empfindungs - und Denkvermoͤgens be 
raubte. Es gibt keine Philoſophie, die Platoniſche 


etwa ausgenqumen, welche dem Atheismus einen fol- 


chen Damm entgegenfekt, als die RL: wenn. fie 
Bang verftanden wird > F 
So ſehr. indeſſen More mit diefem — im 
Banzen zufrieden war, und harin ein neu aufgegangenes- 
Licht erblickte, fo flimmte ee doch in einigen, aber nicht 
"eben Hauptpunften nicht bei. Diefe betrafen die Erflä- 
- zung der Materie oder.des Körpers, den leeren Raum, 


bie unendliche <peilbarfeit der Materie, die unendliche 


— 


706) Cartefi ; Eoifllae p, 1. „65. Nec certe KSluin, lecta 
iucunda eft haec. arteſiana philoſophia, ſed apprime 
ucilis, quicquid auf muſſitent, aut deblarerene alii, ad 

| fammtat illum omnis pliilofophiae findm, putä religio« 
them. — Solus, quad ſcio, inter phyfiologss extitit Cärte- 

 -fins, qui ſubſtantiales illas formas, duimasve materia 
@xortas, e philofophia fuftulie,‘ materjamgue ipfapi omni 
fentiendi cogitandique facultare plane ſpoliavit. Unde, 
ſi pridcipiis flaretur Cartefianis, certiflima. effer ratio "sc 
methodus demonftrandi, et qund Deus fir, er quod 
anima humana mortalis eſſe non poſſit, quae ſunt illa 

‚duo folidifima fundamenca ac fulcra omnis verae reli- 

gionis, 
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Ausdehnung der Welt und die Befauptung; a die. | 


Thiete bloße Mafchinen find. Er machte daruͤber siele 


richtige Bemerkungen, beſonders über den erſten Hunkt, 


daß die bloße Ausdehnung nicht das Weſen des Körpers 


erſchoäpfe, fondern dazu auch Undurchdringlichkeit und 
Dichtheit gehören; fie konnten aber ben Carteſtus nicht 
bavon abbringen, weil More immer aus dein A. 
dünfte feines. eignen Eyſtems, daß Ausdehnung zum 
Beſen jeder realen Subſtanz, nicht blos des Koͤrpers 
ſondern auch der Gottheit und der Geiſter gehoͤte te. 
karteſiſchen Sabe keititete · Uebrigen® machte ei bie. 
en Grund der Philoſophie zu finden ; wenn man den 
einmal habe, dann fen. es fchon leichter, bie Sotgefäge 
zu entwickeln. "Ürchimedeg ſägte: Gebt mie einen. 
Standpunkt, dann win ich euch die Erde bewegen. Das 


gelte auch in der Phiioſophie ‚n Ein herrlicher de 


danke, welchen Eartifius wohl Hätte beherzigen ſolen. 
Aber er achtete deſſelben gar nicht, denn er kam, näch⸗ 


| dem er mit feinen Syſteme fertig war, zu ſpaͤt, mie. R 


ſprach auch nicht der er und ber OR feine® - 
Geiſtes. 


Diefes kann man jeboch sie — nicht ab⸗ 
ſprechen, daß er nicht allein in andern —— det it 


ioı)-P, i. Epift,. 68. Er‘ aequisri fane anime feres; cum ? 
hic de primis agetur prineipiis, fi ſuperſtĩtioſe omnia exa 
minavi, viamque quali palpando, ſingulaque curioſiu 
contrectando, lonte me promovi et teftudiheo grad, 
. Video enim ingenium humanum ira comparsrum effe; ut 
„facilius longe quid confequens fit difpieiat ; dütm quiũ 
. in.nalura primo verum ; nofframgue omniüm goriditig- 
hem hon multum abludere ab iHa Archimedis dog eu qro. 
a.) zo ryju y4v.Ubi primum ſigamus pedem,, inve- 
nire multo magis ——— quam ubi inyenimue alxe · 
rius 2 progredi.. Be 
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= fenfhaft, beſonders in ber. Mathematif und Pbhyſtt ſich 


niß ihrer Wiſſenſchaft ‚erblichten. 
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ausgezeichnete Verdienſte erworben, ſondern auch in der 
Philoſophie durch ſeinen rafchen und fühn emporfireben- 
den Geift eine heilfame "Gäprung bewirkt hat, welche 
erſt in ſpaͤtern Zeiten Gewinn brachte. Das Reue und 
Kühne, der freie, vorn dem Schlendrian der Schulen ab⸗ 
weichtade Gang, die Leichtigkeit und fcheinbgre Gruͤnd⸗ 
lichkeit konnten wohl in jugendlichen, für dag Neue em⸗ 
| pfaͤnglichen Köpfen einen Enthuſiasmus erzeugen; beſon⸗ 





DR ders "mußten die Theologen und Mediciner in der Hins 


Sicht ſi fi h:günftig für die neue Philoſophie erklaͤren, als 
fie in derſelben dag Mittel einer demonſtrativen Erfennt: 
Dagegen konnte die 
neue Philofophie und felbft, die ganze Unternehmung den⸗ 
‚ jenigen: Judividuen und Gefelfchaften nicht anders als 
| anſtoͤßig und frevelhaft erſcheinen, welche dadurch einen 
Umſturz ihres alten Gebäudes. befuͤrchteten, von dem 
Vorurtheil des Alten eingenommen, die Auctoritaͤt mehr, 
als die freie Ueberzeugung der Vernunft gelten ließen, 
mehr ihre Rechnung bei der Fortdauer des Herkoͤmmlichen, 
als den Fortſchritten der Wiſſenſchaften fanden,. oder 
einen Verluſt an Wahrheit in dem Formellen und Mate: 
riellen der Schulwiffenfchaften befürchteten. Es war 
ugrurlch, daß auf dieſe Art die Carteſi aniſche Philoſo⸗ 
phie viele Freunde, aber noch mehr Gegner. fand, und 
daß ſie nicht ohne Kampf auftreten und ſich ausbreiten 
konnte. Die Streitigkeiten, welche durch ſie veranlaßt 
wurden, waren groͤßtentheils von Leidenſchaften und Vor⸗ 


— 


urtheilen eingegeben und erhalten, ohne bedeutenden 


2. 


Gewinn für bie. Wahrheit. Erſt foäter, nachdem ber 
Streit aufgehört hatte, ein Intereffe gu haben, und Die Lei⸗ 
|  -penfihaften ruhig worden waren, gelangte man zu einer 
tichtigern Anficht von bem- Gehalt und dem Werthe der‘ 
Carteſtaniſchen Phitofophie. Sie ſelbſt erhielt waͤhrend 


ihrer Veraͤnderungen, gab Beranloffung 
Ä | | ee 
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organiſches Ganze ſich weitet ausbildete. 


Na ae " Descätte: — 5 


iu einigen neuen Eyſtemen ohne daß ſie ie als ein. 


a 
Frankreich, die Niederlande und —— ſind 


die — eäntber,i in welchen die Cartefi fche Philoſophie haupt⸗ 


ſaͤchlich ihre Rolle gefpielt hat; in England und Italien 
machte fie in geringerm Grade und vorübergehend Senfas 
tion. In Frankreich hatte Descartes biele Freunde von 
der Schule her und durch andere Verhaͤltniſſe, und fand 


Bewunderer feiner Talente. Seine Bemuͤhung, den Jeſui⸗ hi 


teroeden‘ und die Sorbonne fuͤr feine: ‚Lehre zu gewine 
nen, war ihm wicht gehingen. , Einzelne erklaͤrten fi ich 


zwar gänftig für fe, ‚ aber fie blieb doch immer qusge⸗ 


ſchloſſen aus dem Lehrcurſus der Univerſi taͤten und 


vr 


öffentlichen Seminarien. Der Pater Dinet, der ſein — 


Aufſeher in der Schule geweſen erhielt beſtaͤndig ein 
freundſchaftliches Verhaͤltniß mit ihm. Andere Jeſuiten 
dachten nicht ſo guͤnſtig von ihm und feiner Philoſophie⸗ 
und ſie waren die vorzuͤglichſten Gegner, wilde durch, 
ihr Anfehen, ; ihre Gunſt bei den Großen und Gefonderg - 
durch den Kunſtgriff, die neue Lehre als ketzeriſch, ober 
wenigſtens als für das kirchliche kehrſyſtem gefaͤhrlich 
darzuſtellen, es dahin brachten, daß die Anhänger des 
Carteſi us entweder ſich oͤffentlich von der neuen Philoſo⸗ 
phie losſagten, oder nur mit großer Schuͤchternheit und 


im Geheimen derſelben huldigten. Es war nicht allein 
Aeberzengung, ſondern bie Furcht, ihren Einfluß zu ver⸗ 


lieren, wenn fie die nene Philoſophie ſich ausbreiten ließen, 


was die Jeſuiten zu Gegneru des Carteſius machte, wozu 


noch der Umſtand hinzukam, daß die Freunde des Car⸗ 


teſiani 3mus andere Streitigkeiten mit ihnen gehabt hat« | 


fen, oder zu einer Partei gehörten, welche, wie Die Janſeni⸗ 
ſten, ihnen aus andern Gründen verhaßt war. Aus die 


tem Srumde. ‚gab es nur wenige offenbare Freunde und. 
Ainpänger des Carteſius, aber viele im Verborgenen ; 7% 
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- 386 Siedent. Häupeft. Erſte Abth.. Zuweiter Abſcha. 
| jenn, (hen bie Abneigung gegen die Sehulphilgfepfie and 


ie Fortſchritte der Mathematik und Phyſik floͤßten eine 


; gänftige Stimmung für die Earteflanifche Philoſophie 


in⸗ ‚Aber Die Furcht, in den Verdacht der Heterodoxie 
fallen, hielt fie zuruͤck, ſich offentlich zu erklaͤren. Das 
degen traten Viele als offene Gegner und Beſtreiter anf, 


„md dieſes waren meiſtentheils Jeſuͤiten oder Freunde 


PIE, Pr 
* 


rielben. Wir wollen nur die Roemchmfen don beiden 
7— nennen. 2. 


t, . R 


gonig ve la Sorge, Arit zu — iR 
einer der erften und berühmteften Freunde bee Cartefius. 
gab einige nachgelaffene if deſſelben heraus, 
und fuͤhrte den von Descartes unbollendet gelaſſenen 
xFit er Philoſophie von der: menſchlichen Seele 


i erſten Verehrer des Carteſtus bei ‚feinem Leben und 
ich es auch nach feinem Tode. Er trug zur Empfeh⸗ 


EN Elaudede Elerfelier (k, 1.686) Narıe einer 
€ 


2 lung. und Ausbreitung der Carteſiſchen Phiibſophie ſehr 


dielbei, und erhielt ſich auch durch feinen Charakfer im 


Nchtung bei den Gegnern. Die nachgelaffenen Echriften 
* Cattefius gab a heraus 2). Jac. Rohault 


ſt 1675) Freund und Schwiegerfohn des Elerfelier und 


— » eifriger Ehre, und BR der neuen Philo⸗ 


see 


’ 


„01h) Traic de Vefprie de Ihomme par —* Leii. de 1 


. Forge. ‚Paris, 1666. 4 Im J. 1669 erſchien eine latri⸗ 
niſche Ueberſetzung: Tractatus de mente huniaha zu Any 
Aeedamı, neu aufgelegt zu Siena 1673. 40. 


> — MNan ſehe Anmerk. id. Clerſelier hat der Ab / 


handlung de homine eine ausführliche Vorrede voraus: ' 

geſchickt, worin er die Hauptſaͤtze des Carteſius,beſon / 

ders von dern Unterſchiede des Körpers und der Seele; 

. und daß die_Thiere bloße Mafhinen find, entwicken 
und mit Sraͤnden unterſtubt. Er BEN 


nt 
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fophie, — iu Beziehung euf Phyftt on) er — 
ihm wurde Pierre Sylvain Regis in diefe Philofophie  _ 


eingeweihet, der durch Geſellſchaftscirkel, Vortraͤge und 


Schriften ‚noch mehr als die vorigen zur Ausbreitung. bein 


trug, ‚aber auch ‚die Erfahrung ‚machen mußte, daß je 
mehr Earteſmis Philofophie Eingang fand, deſto maͤch⸗ 


tiger auch der Einfluß der Gegner wurde. Nachdem er. 


in Parig duch die Borlefungen des Rohault ein Carte⸗ 


fioner geworden, errichtete er zu Toulouſe, Montpellier 


und andern Orten Gefelfchaften- zur Verbreitung. diefer 
Philoſophie, bie viel Beifall fanden. Zu Paris hielt er 
1680 in einem Privarhaufe Vorleſungen uͤber dieſelbe 
welche ſehr zahlreich beſucht wurden. Allein da die Unis 
verſitaͤt zu Anjon 1675 und bie zu Paris 1677 ſchon die 


Carteſi ianiſche Philo ſophie verboten, und ber Sefuit Bas 
lois eine Schrift unter deni angenommenen Namen 


Louis de la Ville ‚herausgegeben hatte, worin er 
in beweiſen fuchte, daß Carteſtus Begriffe von dem Wir 


fen und. den ‚Eigenfchaften bet Körper; den Lehren der katho⸗ 


liſchen Kirche entgegengeſetzt ſeyen, ſo wurde in demſel⸗ 


ben Jahre durch den Erzbiſchof zufolge eines Kgl. Be⸗ 


fehls die Fortſetzung dieſer Vorleſungen verboten. Re⸗ 


gis erhielt jedoch 1690 Erlaubniß, fein Spftem der Phi⸗ 


loſophie, worin er dem Carteſius, aber nicht durchaus 


folget und als pruͤfender Selbſtdenker neue Wahrheiten 


vortraͤgt, und mehrere Saͤtze des Carteſtus anders be⸗ 
Bine, — welches ſehr geſchaet wurde 0). 
Nach 


Man hat von ihm eine Phyſ ik, welche zu — 
18671. a. und zu Amſtierdam 2. in franzöfl icher Spras - 


“be erſchien, und von mehreren ins Lateiniſche mit den 


" Bemerkungen’anderer Philoſophen (Genev. 1674. 8. 


“ ®ondon 1628 und 1728. 8.) uͤberſetzt wurde. 


‚ 104) Cours entier de Philofophie, contenant la Logique, 
la Meaphyfgue, la‘ — e — par — 
Sy m 


‘ 5 . 2 = 
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ide Ein. Sau CM as oeit fen 


Sach einigen, Stteitigkeiken mie. ‚Joh. Bäpt. du Hamel 
und! Malebranche ftarb er ale Mitglied der Kgl. Academie 
ber. Wiſſenſchaften 1707 zu Paris; "Ein großer Theil 


ber- ‚Mitglieder des Oratoriums wären dem Cartefianigr 


hius guͤnſtig, vorzuͤglich M alebrände, von dem 
‚pie. noch befonders handeln. werden. Aber die Anzahl 
der Anhaͤnger der alten, Philoſophie war auch nicht unbe⸗ 
heutend, und es gab daher manche harte Kämpfe i in dies 
fer Eongregafion, bis m. 1678 ein allgemeines Statut 
gemacht wurde, wodurch gleichſam die Neutralitaͤt gegen 
die alte und neue Philoſophie erklärt, und nur dasjenige 
in der Gartefifchen verboten wurde, was gegen. die firch- 
liche Lehre ſtreite, oder verdächtig ſey "”). , Die Mit- 
glieder des Port royal waren eiftige, wiewohl nicht. blind« 
Iings folgende Earteflaner, Einem oder einigen von Ih⸗ 
nen, (Arnauld und Claude) verdanfen wir. die Kunſt 
zu denken, ein für jene Zeiten vortreffliches Compen⸗ 
dium der Logik, mit großer Klarheit, und gereiniget 


von leeren Subtilitaͤten — Viele einzelne Gelehrte 


waren 
a Sulvain Regie. * Paris 1690... 4 "4 Tam, Die Am; 
ſterdamer Ausgabe 1691 hat dem Zuſatz: Cours entier 
"de Philofaphie ou Syfteme general ſelon des Printipes 
+ de Mr. Des - Cartes, welchen Regis in der Pariſer Aus⸗ 
gabe entweder aus Klugheit weggelaſſen „her hie. Konz 


foren geftichen haben, . Er bekam wegen einiger. Abs 


* weichungen von Carteſius einen Streit mit du Hamel, 
‚ gegen welchen er fi) in einer befondern Schrift — 
digte: Reponfe aux Reflexions critiques de Mr. 
Hanıcd fur le Syfteme Cartefi en de la Philofophie üg Mr. 
3 Regis. Paris 1692, iz. Die Einleitung. enthält. eine 
Geſchichte der Phitofophie, die für jene Zeiten nicht Abel 
7 war, und auch befonders in lateinijcher Sprache gedruckt 
0... Werden iſt.  Discurfus philoſophicuſs, in quo hifioria 
philoſophiae anliquae dretentioris recenfetur ı 705. 12. 
‚ 105) Iter. per mundum Carichi p. 109. 
— Es erſchien dieſes Werk unter dem Titel:  Part'dı 
. penfer contenant outre. les vegles communes, plufzurs 
objer- 
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waren für ſich und im. Verborgenen Freunde der neuen 
Philoſophie, wie B. Boſſuet und Hubert Mont. 
mort, aber aus Klugheit vermieden fie den aͤußern. 


Schein. Unter den zahlreichen Gegnern erhoben ſich — 


Pierre Gabriel Huet und der Jeſuit Gabriel 
Daniel. Der erſte, ein großer Gelehrter, ber die alte... 
und neue Pbilofophie befonders aus dem ffeptifchen Ge⸗ 
ſichtspuncte aufgefaßt hatte, um durch die Ueberzeugung 
von der Schwaͤche der menſchlichen Vernunft alle Den⸗ 
ker in den Schoß der unfehlbaren Kirche zuruͤckzufuͤhren, 
ſuchte dem wachſenden Anſehen der Carteſtaniſchen Phi- 
loſophie einen Damm entgegenzufegen, und der Ein⸗ 
fluß der Sefuiten, deren Zdgling er war, mußte ihn noch H 
„mehr in dieſem Vorhaben beftärfen. Er fprach in feiner 
Schrift Cen/ura philofophiae Cartefianae 7) ein ſtren⸗ 
ges, aber nicht unwahres Urtheil uͤber dieſelbe aus. Er 
ging von den Principien derſelben aus, zeigte die Grund⸗ 
loſigkeit derſelhen, ging dann fort zu den einzelnen Thei⸗ 


len derſelben, und beurtheilte die eigenthuͤmlichen Säge. 


derſelben mit gleicher Strenge. Sein Urtheil uͤber Car⸗ 
teſius und ſeine Philoſophie überhaupt; womit er dag - 
Ganze befchloß., fiel dahin aus: Carteſius war ein gros 
fer Mann mit trefflichen Talenten, beffen Verdienſte um 
Mathematik groß find. Er Hatte bie Fehler der Philo⸗ 
fophie eingefehen, und nahm fich vor eine neue zu fchaf« . 

fen,” die auf wenigen einleuchtenden Priilcipien fich ſtuͤtzte, 


7 


"u 


obſervalione nouvelles propres à former le jugement. 
Paris-ı664, 12. und mehrmals, Iateinifch von Gorn. a 
Ackersdyck, Utrecht 1666. Eine beſſere lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung erichien, zu Halle, 1704 u 1718. 8. mit einer 
Vorrede von Buddeus. 


‚Petri Doanieli- — — —E Corte. 
“ fanae. Paris, 1689. Canpen, 1690. Paris, 1634 1a, 
— d. Vbitoſ. — | 3 
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die in ſech klar, inlenchtend und sufammenhängenb niet. 
Er hat unftreitig vieles entdeckt; es iſt in feinem Syſte⸗ 
men die Klarheit, Deutlichkeit. und Ordnung su ruͤhmen, 
amd beſonders enipfehlungswuͤrdig, daß er von der Er⸗ 
enntniß der Seele und Gottes anfängt, um nicht bie 
Wuͤrde der chriſtlichen Religion zu verkleinern. Demun⸗ 
geachtet hat er keine haltbare Philoſophie aufgeſtellt. Er 
iſt inconſequent, indem er von einem allgemeinen Zweifel 
| ausgehet, um nichts Ungewiſſes fuͤr gewiß anzunehmen, 
und doch in der Folge mehreres nicht blos Zweifelhaftes, 
fondern auch ſelbſt Verwerfliches, als gewiß behauptete. 
Seine Philoſophie ſtuͤtzt ſich auf Erdichtungen und er 
begnuͤgt ſich bey Erklaͤrung der Natur mit Urſachen, von 
welchen die Wirkung herruͤhren kann, alſo mit möglichen s 
Urſachen, ba nur foldhe anzunehmen waren, von welchen 
die Wirfungen nothwendig abhängen. Eine allzugroße | 
Selbſtliebe und Selbſtvertranen machte, daß fein eines 
Philoſophen wärdiges Unternehmen verunglücte. Daher 
legt er allen feinen Behauptungen geometrifche Gewißheit 
bei, und macht ſich die Hoffnung/ daß durch ſeine Philo⸗ 
ſophie alle Streitigkeiten in der Philoſophie und Theolo⸗ 
gie mit einem Schlage aufhoͤren würden, mag vor ihm 
jeder Philoſoph fehon geträumt hatte. - Aus chen der 
Duelle floß feine Nenerungsfuht. Damit er fi) einen 
Namen machte, ſollte feine Philofophie nichts als Neues 
enthalten, und .doch ift alles Eigenthümliche: feines Sy⸗ 
ſtems ſchon lange vor ihm von andern Philofophen be- 
hauptet worden. — Mit großer Gelchrfanfeit zeigt nun 
. Huet: eine ganze Reihe von Eartefifchen Lehren nach, die 
ſich fehon beiden Alten finden; aber man vermißt dabey 
theils Scharffinn, indem er nur bei den allgemeinen und 
oberflächlichen Aehnlichkeiten ſtehen bleibe, ohne in den 
Geiſt der Syſteme einzudringen, und theils unparteiiſche 
Gerechtigkeit, weil Carteſtus, wenn gleich einzelne Be⸗ 
ſtandtheile ſeines Eyſten⸗ nicht. nen waren, doch das 
Sant 
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Ganze in der Verbindung als fein. geiftigeg he 


betrachten konnte. — Auch mar Carteſtus nicht genug in 


der Dialektik geuͤbt, wie fein. ganzes Raiſonnement be⸗ 
weil. Die Carteſi fche Philofophie ift nicht allein grund⸗ 
los — die Schwäche und die Unhaltbarfeit derfelben iſt 
von biefem Lritiker voͤllig ins Licht geſetzt worden, — 


ſondern auch als ein Syſtem, welches alles auf mecha⸗ 


niſche Natururſachen reducire, die Endurſachen leug⸗ 
ve und ſich für ganz evidente Wiſſenſchaft ausgebe, wel⸗ 
cher die chriſtliche Lehre, inſofern ſie Wahrheit enthalte, 
nicht widerſprechen koͤnne, dem Anſehen und dem Glau⸗ 
ben an offenbarte Wahrheiten bichft nachtheilig. Gegen 
dieſe Schrift erſchienen im Auslande und in Frankreich 


einige GSegenſchriften. Huet dertheidigte fi ſi ch dagegen 


durch einen ſatyriſchen Roman " * 


Der Jeſuit Gabriel Daniel befrit Die Gastes 
Kanifche Philofophie in einem, mit viel. Leben und Wig 


geſchriebenen Romane ur Hauptfaͤchlich war die 
— 2. Phy⸗ 


108) Joh, Eberh. Schuch ingti- exercitationes' cathedrariae 
in P. D. Huetii cenfuram philofophiae Carteſianae. Bre- 
mae, 1690. 8. aJoh. Scholani cenlura Huetianä. Frane- 

- querae, 1691. 8. Philofophiae Cartefisnae adverfus cen. 
furam Petri Danielis Huetii vindicario, in qua pleraque 


intricatiora Cattefii loca clare explanantur autore D. 
Aſadrea] pletermanno] Lipfiae, i 706. 4. Reponſe au livte 


qui a ꝓoui titre: P. D. Huetii cenſura philofophiae Cat 
tefisnaefervant d’&claireiffement A toutes les parties de 
Ja Philofophie, furtout à la metaphylique par M. Pierre 
Sylvain Regis. Paris, 1692. 12. Gegen die legtere 
Schrift erfi * von Huet, ohne feinen Namen:: Nou- 
veäux Klee pour fervir à Phiftoite du Cartefianisme 
par Mr. G. de- IA, à Paris, 2698: t2. eee 19 
12, 
169) Voyage di monde de Des. Cattes fuivant la copie 


de Paris, 1691, 12 Als Nachtrag erſchien: Nouvelles 
— 


— 


* 
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Phyſit des Tarteſtus Gegenſtand der Streitſchrift, und 
er zeigte klar, daß die angenommenen Principe, beſonders 
bie Wirbel, in ſich nicht begruͤndet, noch zur Erklaͤrung 
ber Naturerſcheinungen hinreichend ſeyen. Beilaͤuſig wur⸗ 
den auch die Cirkelbeweiſe, worauf ſich das ganze philo⸗ 
ſophiſche Gebäude des Carteſius fügt, ing Licht ge⸗ 
ſetzt *0), feine fehlerhaften und unbeſtimmten Grundbe⸗ 


griffe geruͤgt und überhaupt die Hauptſaͤtze dieſes Syſte⸗ 


mes auf eine geiſtreiche Weiſe perfiflirt. Er hat keinen 
Gegner gefunden; man hielt es wahrſcheinlich nicht fuͤr 
der Mühe werth, dieſe in einen Roman eingekleidete Be⸗ 
fireitung gu beantworten, wiewohl in berfelben ein Heller 
Kopf richtige und ernfte Gedanken unter. dem Schein von 
Dichtung ausfpricht. 

Wenn 


- difhculods propoftes par un Peripateticien & Fauteur du 
voyage du monde de Des- Cartes, Avee la refutation 
de deux defenſes du ſyſteme génctal du monde de Des- 
Gastes. A Paris, 1693. 12. Es exiſtirt von beiden eine 
‚gute lateinifche Ueberfegung: Icer per mundum Carteſii. 
Amitelodami, 1694. 12. Novae difficultates a Peripa- 
tetieo propoſitae aucteri itineris per mundum Cartéelii 
circa cognitionem brutorum, cum. refutatione duplicis de- 
fenſionis ſyſtematis mundi Carteſiũ. Amſtelodami, 1694. 
12. 
us) Iter per mundum Cartepi p. 84. Cartefium in für 
methodo circulum committere, vitium longe turpiſſi- 
. mum amnium, quae in ratiocinio reperire ef, Quippe 
‚ fecundum ipſum nequit, perfecte perfuafus effe de illo 
principjas quidquid clare percipio, verum.efl, niſi quia 
.. Deus quisquam exiftit ec ille Deus deceptor effe non pot- 
. "ef. Nec poteft fcire, Deum efle, illumque Deum non 
eſſe deceptorem, nifi quod diſtincte concipiat existen 
tiam Dei ex illa idea, quam in fe reperit ipſius, ac quo 
diſtinete concipiat fallere eſſe quid Deo indignum. Un 
verbo primam illum propoſitionem fecundä probare e 
fecundam prinfa, licet tamen iure non poflet vel huius 
vel alterius veritatem fupponere. Verglichen p. 86. 89, 
Hieher gehört auch die Kritik des EUREN. eogit 


— p- 91. 















n 


Descartes Auflage und Seine; wr 93 


w 


Wenn gleich die Gegner in deinjenigen, was ſte an 
dem Syſteme tadelten, faſt immer die Wahrheit auf ihrer 


Seite hatten, fo konnten ſie doch nicht leugnen, daß eine 


Reform der Philoſophie ſehr nothwendig ſey; und wenn 


gleich des Carteſius Philoſophie in den Schulen und Se 
minarien Frankreichs nicht felbft eingeführt wurbe, ſo 
brachte fie doch die Heilfame Wirkung hervor, bag ber 
Vortrag ber Philofophie auf benfelben von. dem Wuſte 
leerer Spigfiidigkeiten, unmüßer Sragen und Disputatio⸗ 
nen gereiniget wurde; daB man genauer unterfchied, was 
jur Uebung der Studirenden und mad zur Beſchaͤftigung 
gebildeter Denker gehoͤre; daß man die Nothwendigkeit 


einſah, bie Lehrgegenſtaͤnde vollſtaͤndiger zu erfaſſen, alles 


auf klare und deutliche Begriffe zuruͤckzufuͤhren, mehr 
auf die Erfahrung zu achten und bie Nachbeterei abzules 


gen. Die fcholaflifhe Philofophie gewann mit einem _ 


Worte durch die Carteſiſche Philoſophie, ſo ſehr ſie auch 


mit Widerwillen aufgenommen wurde, nach und nach eine 
andere Geſtalt. Es erſchienen Feine Buͤcher mehr de 
univerfali, de gradibus metaphyficis, de ente ratio- 
nis. Die -Unterfcheibungsnamen ber. Realiften und. No⸗ 


minaliſten, der Thomiften und Scotiften wurden. außer 
den Hoͤr ſaͤlen gar nichtmehr gehoͤrt. Man gemöhnte fich, 


die Gründe. für feine Behauptungen nicht fogleich für . 


Demonfirationen zu halten, an manchen hisher für un⸗ 


trüghich gehaltenen Ariomen zu zweifeln, und den anders 


Denkenden nicht ſogleich den Krieg anzukuͤndigen. Von 
den qealitatibus occultis hörte man nichts mehr, und 
der horror vacui hatte in denjenigen Hoͤrſaͤlen feinen 


Erebit, perlosen, worin fleißig mit Röhren und aus 
bern Inſtrunenten Verſuche angeſtellt wurden. So ſchil⸗ 
dert ſelbſt ein Gegner der Carteſiſchen Philoſophie den 


heilfamen Einfluß derſelben auf die — der pbi⸗ 
loſephiſchen Vortraͤge *). 


114) Ir per mundum PN p- 182 — 


⸗ 


ay4 Siedent. aupeft; Crfte Abth. Bieter abſta 
Nachſt Franktrich fand die Carteſianiſche Philoſo⸗ 


en phie in keinem Lande mehr Fremde und Gegner, und 


| 5* ſo diele Streitigkeiten und Bewegungen als in det 
Repubſit Holland. Carteſtus war ſelbſt noch Zeuge ger 
weient von der günfigen Aufnahme feiner Lehre auf einis 
gen Uhiverfizäten, und von ben unruhigen Auftritten, wel, 
che vurch die Einmiſchung des Partehgeiſtes entſtanden 
Waren. Ungearhtet gu Utrecht und zu Leiden von dem Cu⸗ 


, ratorilim Beſchluͤſſe gegen die neue Philofophie gefaßt 


Wuͤrden; ſo wurzelte fie doch immer feſter ein. Jedes 
Meue ziehet bie jugendlichen⸗ Koͤpfe an ſich, finder abır 
tin ben beſtehenden Verfaſſungen und Geſellſchaften Wi⸗ 
derſtaiüd. Voetius und andere Begher des Tarteſtus 
freueten ſich daher umſonſt über den Tod des Carteſius, 
indem ſie lſtch ſchmeichelten, feine Phnoſophie werde mit 
hit fu Grabe gehen; fie trat vielmehr mit noch groͤße⸗ 
rem Stang unb Anfehen hervor, bie beften Köpfe erflär- 
ten fich für fie, und fie wurde auf den meiſten Univerſitaͤ 
ten gelehrt, Rur war ein großer Theil ber Theologen 
immer gegen fie eingenonimen und befürchtete ih berſelben 
wo nicht offenbaren Atheismus, doch wenigſtens ein ge⸗ 
heimes Gift fuͤ £ bie chriſtliche Religion und einen frucht⸗ 
baren Keim von Ketzereien. Daher wurde durch Schluͤſe 
der Synode zu Dordrecht 1656 feſtgeſetzt, daß die Theo⸗ 
lwgie und Phiboſophie getrennt, jene aus ber Bibel, dieſe 
aus der Vernunft geſchoͤpft werden muͤfſe. In ben Strei⸗ 
tigkeiten, welche aus der heiligen Schrift entſchieden wer⸗ 
ben koͤnnten, duͤrften die Stellen derſelben nicht nach 
philoſophiſchen Grundſaͤtzen erflärt twerben, ſondern es 


fomme dabey alles auf ben Sinn der Schrift, ‚als dad 


untruͤglithe Fundament aller Lehre an. Me Hypothefen, 
welche mit der Offenbarung ftteicen, müßten verworfen, 
‚nd bon Särtefins Philoſophie ſolle weder in Schriften, 
noch in den-Öffentlichen Dispusationen etwas vorgetragen 

werden. Diefe Schluͤſe⸗ waren das Werk ber, en 
| aifchen 





0 MWescartes: Anhänger und Begner. 205 . 
nifchen Partey, ind wurden bas-folgende Jahr zu Delft - 
wiederholt; mit dem Zuſatz, daß fein Anhänger der neuen 
—* auf eine Anſtellung in einem geiſtlichen Amte 
rechnen: koͤnne. Man fand aber vielen Anftoß daran, 
und fchrie uͤber Ungerechtigkeit und. Kabale. Der 


Anhang des Voetius wiberfeßte fich auch den Neuerungen 


des Coccejus in der Theologie und bie heftigen Streitig- 
keiten darüber bewirkten eine Berbindung ber Eoecejaner 
und Carteſtaner, wodurch der Sectengeift noch mehr Nahe 
rung erhielt. Unterdeſſen erfchien ein Buch, toelched der 
Vernunft und Philofophie das Recht ber erften Stimme: 
in der Erklärung der Schrift zuſprach und behauptete, 
ohne Philofophie Fönne fie gar: nicht verfianden und er⸗ 
klaͤrt werden *8). Diefe Schrift war eine: Folge der 
Reaction gegen bie Partey der Orthodoxen, bewies ihnen 
aber auch die angenfcheinliche Gefahr für das Shftem 
der kirchlichen Dogmatik, wenn die neue Philoſophie die 
Oberhanb gewinnen ſollte. Daher wurde zu Leiden und 
Utrecht 1676 bie Eoccejanifche Theologie und Gartefiant- | 
fe Philoſophie verboten. Einen nenen Zuwachs erbiet 
u Pr: —J die 


113) Philofophisfscrae fcripturae interpres. Eleutheropoli, 
1666. 4. Dritte Ausgabe von Semler. Halle, 1776. 
8. Der Verfaſſer diefes Buches, das fo- viel Yufjehen 
zu feiner Zeit gemacht hat, ift Ludwig Meier, ein 
"Arzt und Freund des Spinoza. Eine Menge von Streit: 
fhriften find über das Verhaͤltniß der Philofophie und 
ber heiligen Schrift als Sffenbarung durch Veranlaſſung 
der Carteſianiſchen Dhilofophie und der gedachten Schrift 
erfchienen. — Man vergleihe L. Falentini Alberti Car- 
teſianismus et Cocceianismüs Belgio hodie moleftl. Lip- 
ſiae, 1679. Fr. Spanhemii F, de noviſſimis circa res 
$acras in Belgie diflidiis epiftola. Lugd. B. 1677. 8. und 
‚im. U. Tom, Op. Abr. Heidani Confideratien over eeni- 
ge faecken onlanghs vorgevallen in de Universiteyt bin- 
nen Leyden, Amfterdam, 1676. 4. Petri van Ma. 
* richt novitatum Cartefiansrum gangraena. Amftelödami, 
1677. 4. Be — — re 
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nach bekannt wurde, indem ⸗die Anticarteſtaner bad Ver⸗ 
dammungsurtheil uͤber dieſelbe auch anf. die, Carteſi afir 
ſche, als ihre Quelle ausdehnten, bie Carteſtaner aber die 


die velemit/ als bie- Philoſophie des Spinoza · nach · und 


letzte als die einzige gründliche NR, des — | 


aismus priefen =); 

0 Bei allen bieſen Kaͤmpfen erhieit ih die Gastefianie 
fche Philoſophie eine Zeit hindurch in großem Anſehen, 
‚und zählte unter ihren Anhängern. mehrere beruͤhmte Na 
men und gute Denker, von denen fich einige fireng an das 


Syſtem des Meiſters hielten, ohne einen Schritt weiter 


zu geben, andere aber fich die Freiheit nahmen, nach eig 
ner Üeberjeugung das Syſtem durch Zuſaͤtze und deutli⸗ 
here Entwickelung gu erweitern, naͤher zu beſtimmen und 
gu veraͤndern. Daher bie Unterſcheidung der” achten 
and unaͤchten Carteſianer. Bon beiden Claſſen 
moͤgen hier nur diejenigen genannt werden, welche ſich 
auf irgend eine Art ausgezeichnet Haben. Adrian Hee⸗ 
zebörb (fl. 1659) *), trug-durch feine deutlichen und 
doch mit Vorficht geleiteten Vorträge ber Eartefinnifchen 
Philoſophie und durch feine Schriften viel zu ihrer And: 


‚breitung bey. Arnold Geuling reformirte durch die. 


Carteſianiſche Philoſophie alle pHilofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, iſt der Urheber des Syſtems der gelegentlichen 

urſachen und Belle zuerſt ein Bu Eyſtem ber Ethik 
| ui 


> 4 \ — 
2 [3 


1 13) Sch, Repii Cartefius ‚verus (ginezifmi archfectus 


: Leuwarden, 1718. Ruard Andala Cartelius verus fpi-- 


nozismi everfor er phylicae — atchitectus. 
 Franecker, N 119. | ; 


7,14) Eonfenfüs, veritatis in feripeurg dirige et ‚infallibil 


revelatae. cum, veritate philofophica a Renatg Carteſio 


detecta. Nimwegen, 1659. 8. Theologi⸗ pacificza  Lei- 
den, — 4. Anti- — ———— 1690. 4. 


⸗ 
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auf. Balth afar Bekker beſtritt durch Folgeruugen 


aus dem Carteſianiſchen Spiritualismus den Glauben 


an ſichtbare Geiſtererſcheinungen · und Geiſterwirkungen 


und wurde ein Maͤrtyrer ſeiner Meinung. Wir werden 


von beiden noch beſonders handeln. Ehri ſtoph Wit; 
tich (geboren 1625 zu Briegi in Echlefien,. ftarb 1687) 9 


war nah Heibanus. einer der erſten, der die Gartefis . 


ſche Philoſophie mit der Theologie in Verbindung brachte 
und die Uebereinſtimmung von. beiden .in das Licht 


fegte ). Herrmann Alerander.Roel (farb 


1718), Profeffor der Theologie zu Utrecht, war ein eif⸗ 


viger, jedoch nicht unbebingter Bertheidiger der Cartefin« 


niſchen Philofophie, und hatte Deswegen manche Strei« 


tigkeiter, befonders mit Gerhard de Vried über 
die angebornen Ideen. . Er behauptete die Nothwendig · | 


keit einer. Philofophie überhaupt, und insheſondere € einer 


natürlichen Theologie für dag. richtige Verſtaͤndniß und 


die Vertheidigung der pefitinen Theologie und bie. Ueberz 
einfimmung ber Philefophie und Theologie, fo daß, wag 
dieſer wiberfiseitet, auch ‚nicht als philofophifche Wahr⸗ 


heit gelten kann. Ruard Andala,. (geb. 1665 iq 


Friesland, Profeffor der. Philofophie und Tpeologie au 
Franecker ſeit 1713, wo er 1727 fl.), war einer der letz⸗ 
ten Gelehrten, welche die von allen Seiten angefoch⸗ 
‚dene. neue philoſophie: mit. a— ——— * 
aß 


. 1153) Philofophs naturalis et rationalis. Leiden, 1654. ei 


Parallelismus er ConfenfusAriftotelicae et Carteſianae pie 


lofophise in philofophia narurali. Leiden, 1643. 38. Se- 
leczae ex philofophia disputatianes, Leiden, 1650, 12. 
. '1$b) Exercitationes scademicae in philofophiam — 


et naturalem. Fran. 1703. Syntagma theologico - phyfi- 
co. metaphylicum. 1710. 4. Paraphrafis in principia 


‚philofophige Cartefii. 17,10..4. Diſſertationum philofo- 


phicarum heptas. 1710. 4. Examen Ethicae Geujin- 
gi, 1716. Apologia pro.vers et ſaniore Philofpphia, 


1718. Cartefius Spinozismi everfor. 1716. 
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Das Anſehen der Larieſfſchen Philoſophie fing · an zu ſei⸗ 
ner Zeit ſchon merklich zu finken, denn die Grunbloſigkeit 


der Principien, bie "Urhaltbarkeie der Haupkſaͤtze wer 
fhon gu oft. zur, ‚Sprache gekommen, die Earteflater 


imter ſich meinig; die Streitigkeiten über den Gebrauch 


der Philofophie und Vermmft in der Theologie, über 


| das. Werfen, der Seele und des Körpers, die Gemeinfchaft 


beider Subftanzen, die angebornen Ideen, die Beweis, 


kraft der neuen Demonftration für das Daſeyn Gorteg, 


Über das Wefen und. die Einwirkungen der Geifter waren ' 
lebhaft und nicht ohne Teidenfchaftliche Hige geführt: wor⸗ 
ben, ohne beſondern Gewinn, als daß das neue Syſtem 
immer mehr verdunkelt wurde; bie Streitenden: waren 
faſt immer zugleich Theologen, hatten baher ein getheil⸗ 


tes Intereſſe, entſchieden zuletzt immet durch das Gewicht 


der Offenbarung ; und fanden im Syſteme felbfl und in 


‚ ben’ daraus entwickelten" Folgefägen nur Verberben nnd 


Gefahr Für ihr rtixchliches Syſtem; der Haß des Spino⸗ 


zismus wurde daher auch auf den Carteſtus ausgebehnt; 


die Streitluſt ermuͤbete nach und nach, und’ es wurde 


| hun auch die Leibnitz? Wolfiſche Philoſophie immer bekann⸗ 


ke, und sog die Aufmerkfamfeit auf ſich — 


“apa den ſpaniſchen Niederlanden fan bie Carteſiſche 


Phyiloſophie, wiewohl fie ach einige Freunde fand, doch 
- hie zu einem bedeutenden Anfehen. Die Jefuiten, in deren 


"Händen die öffentlichen Unterrichtganftalten waren, wirk⸗ 
sen derſelben gu mächtig entgegen. Mur ein Arzt zu 
Oouai, Antoine le Brand) nahm fich der neuen Phi⸗ 


5 loſophie an, lehrte und vertheidigte frei in Schriften — 


4 2 Kort en opregt' Verhal van de eerste Oarfprong der 

"Btoedertwisten, de nu vegrtig laaten:'de Neederkandsche. 
"Kerken ontrust hebben. Amfterdam; 708. 8. 

117) Antonii fe Grand philoſophia vetus e mente Renati 


des Guns more fcholaftico breriter Aeſta. London 
—W 1671. 
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Im Deurkhlanb; kenate die Carenfhe: Pbitsfopbie nicht 


gedeihen ;- denn eines Theils war daſelbſt die Arifiorelifcht — 
Philoſophie noch immer in zu großem Anſehen, un) Theile | 
träten auch ſchon Hier und da. Männer hervor, welche. 
eine freiere Anficht getvonnen Hatten, und. wit Driginalb' 


tät philoſophiſche Unterſuchungen einleiteten. Wenn daher | 


auch einer und der. andere, wie Petermann in Leipzig, 


den Verſuch machte; die neue Philoſophie zum Lehrge⸗ 
genſtande zu erheben, ſo konnte fie doch beine tiefe Wurzeln 


ſchlagen. Nur auf wenigen reformirten hohen Schulen 


Deutſchlands an der Grenze von Holland wareniht dir 
Umſtaͤnde guͤnſtiger, weil mehrere Deutſche die Hollaͤndi · 
ſchen Univerſttaͤten beſuchten, und dafelöft, oder anf den 
Deutfchen reformirten Lehrämter erhielten, und -baburch 
eine innigere Theilnahme an der neuen Philoſophle für _ 


wohl als an den "darüber entſtandenen Streitigfeitm end 


fand. So gab eg zu Herborn, Bremen und befonterd 
zu Duisburg Eartefianer und Gegner. Am beruͤhmteſten 


wurde Johann Clauberg, der zu Leiden die Earteflas 


nifche Philofophie bey Raei gehört hatte, und fie Dann 
fu Herborn und Duisburg wieder Ichrte (ſt. 1665). 
Gelehrſamkeit, Deutlichkeit und Ordnung des Vortragß 


warden befonders an ihm gelobt. Alle feine Schriften 
befchäftigen ſich mit der Carteſtaniſchen Philoſophie und 


hatte, führte er weiter aus; beſtritt auch einige Gegner 
Ki 


1671. 12. EN phiefaphie. — prin- 


cipia Renati des Cartes nova methode ädornata et expli. 
cata. London 1678. Nürnberg 7679. 8. Diſſertatia 


‘ de carentia ſenſue et cognitionis in brutis. Nürnberg 
a 8. 5 


— 


rr trug gu ihrer ſchnellern Ausbreitung durch Die Muse; 
anderfegung des Unterſchiebes zwiſchen der neuen ub 
ſcholaſtiſchen Philoſophie nicht wenig bey Das Opmink 
ſelbſt, wovon Carteſins nur einige Grundlinien gezogen 
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88 den Cyriacus Lentulus und deu Mareſius "ie, 
. An der Schweiz, in Polen, Ungarn und, Siebenbürgen 
—E— bie aus dieſen Ländern auf den Hollaͤndiſchen 
Univerfitäten ſtudirenden Juͤnglinge ber neuen Philofophie 
—. eine günftige Aufnahme. 


. England fonnte die Carteſianiſche Polloſopbi⸗ 
— fo wenig als in Deutſchland fortkommen. Wenn 
auch Einzelne guͤnſtig von ihr dachten, wie 5.3. H. More, 
ſo waren doch die Meiſten der Ariſtoteliſchen Philoſophie 
ergeben und konnten daher der neuen Philoſophie nicht 
gewogen ſeyn. ‚Die Anhänger des Hobbes und feine 
; „Gegner waren ihr ebenfalls entgegen, die Letztern hielten 
ee, bie Lehre des Hobbes und: des Carteſius für Atheismus. 

Die Urtheile, welche zwei angefehene Lehrer zu Oxford, 
Cudworth und Sam. Parker, über ben Eartefind 
ausfprahen, waren nicht geeignet, ihr Credit zu ver⸗ 
- Schaffen. Der erfle ließ zwar der Phyſik deffelben i im All⸗ 

i . gemeinen Gerechtigkeit: widerfahren, tadelte aber, baf er 
=. bie-Endurfachen aug der Phyſik verbanne, und die Welt 

‚ kurch bloße mechanifche Urfachen entfichen laffe, was mit 

feinen erzeugenden Formen nicht. übereinftimmte; auch . 

Wwar er mit feinem Beweiſe für bie Exiſtenz Gottes, weil - 
er blos fopbiftifch fey ‚.niäjt zufrieden, fir einen Athei⸗ 
Zur den mochte er ihn jedoch nicht erflären "?). Daſſelbe 

1 Urtheil forach auch der Zweite aus. Er Habe bie. Natur 
ehre durch hie Nerbannung der Zwecke aus ihr fo behandelt, 
— _. die, N des —— der Natur gang 
aufge 
— iaudecu — ——————— — 
1691. 4. Logica vetus er nova. Ontoſophis, de cogni- 
tione Dei er noſtri; de dubitatione Carteñana. — Nova 
Reneti Des-Cartes ſapientia, faciliori quam antehac 
methodo detecta a Cyriaco Lentulo, Herbornae 163 1, 42. 


21 19) Cudworth /yfiema intellectuale p- 150, ss 
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— werde, benn er habe nur mathematiſche * 
Kenntniſſe zum Studium der Wiſſenſchaften mitgebracht, Ä 


und. geglaubt, Welten koͤnnten durch hiefelben mechani« 


fhen Befege aufgebauet werden, durch welche bie Lager der 
Kriegsheere errichtet würden. Es fey daher ſelbſt zu be⸗ 
fuͤrchten, daß die wenigen Saͤtze, welche er in der Naturlehre 


vorausſetze von Gott, als dem Ueheber der Geſetze der 


Bewegung, bloße Vorausſetzungen fepn "’"). - In dieſer 
Ueberzeugung befeftigte ihn noch mehr die firenge Kritik 
der’ Fundamente ber Cartefifchen Philoſophie, beſonders 


was die Erkenntniß Gottes, durch welche ale Erkenntniß 


Gewißheit erhalte, betrifft, in welcher er das feichte | 


Raiſonnement, die Eirfelerflärungen, und das: Blenbwerf 
ber ganzen vermeinten Demonftration fehr gut aufdeckt). 


Er würde aus beiden Gründen, weil er die Welt ohne 


Gott fabricirte, und für das Dafeyn Gotted nur leichte 
und fophiftifche Grände vorbrachte, von dem Carteſius 
ein härteres Urtheil fällen, wenn er nicht den Leicht« 
finn und die Eitelkeit diefes Philofopben, daß er 
nur Neues fagen wollte, und um nicht ben Ruhm feiner 
Erfindungen einzubüßen, auf Gegengruͤnde nicht achtete, 
kennte 2). Selbſt Heinrich More lobte zwar im 


Ganzen die neue Philofophie außerordentlich und glaubte,  . 


daß durch fie dem überhanpnchmenden Atheismus koͤnne 
— — — doch muͤßte man fie vorher ſelbſt erſt 
von 


t 


120) Sam. Parker Difpuiatione de Di ; p. 225. 281. 
128) Ibid: p- 525. feq. 


E ne Ibid. p. 370. Cum Kies. es ‚iligenia «u ‚uerumgue =, 
.. Seit Philofophus, cam ut mundum fine Deo fabricarer, ' 


quam ut nulla Numinis argumenta nifi tenuia admodum, 
fi nön prorfus fophiftica afferrer, profecto feverc nimis 
' de hominis integricate iudicaflem, nik.quod, cum illius 
noys ‚movendi ambitionem cogitaverim, eum -AwM Car 
— quam levitato peccaſſe uns He 
\ 
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von einigen Sehlern, wohin er die Verwerfung der Leleo⸗ 
logie und die kehre von den Thieren als bloßen Maſchinen 
rechnete, reinigen. Da alfo. drei Lehrer ber Orforder 


Ariverfität darin uͤbereinſtimmten, daß ſie die Philoſophie 


des Carteſius fuͤr grundlos, fehlerhaft und gefaͤhrlich in 


Beziehung auf die Beguͤnſtigung des Atheismus hielten, 


ſo wurde fie in Orford verboten, und: gelangte am fo mes 
nigerzu einigem Anſehen, als bald darauf Locke und 
Newton mit ihren Syſtemen hervortraten, weige in 


England den größten Beifau fanden. 


In Italien —* das Vabet des päpflichen Grab: 
Pr 1663 ‚ die Sartefianifchen Schriften weder gu leſen 
noch zu drucken, nicht. verhindern, baß nicht mehrere Den 
Ber fich mit der neuen Bhilofophie befchäftigten, doch mehr 
als Eklectifer denn als eigentliche Earsefianer. Die Erper 


rimentalphyſik, welche: das Genie des Galilel und feiner 


Schule erhoben hatte ,- beſtimmte die Hauptrichtung und 


das Unfehen der Ariſtoteliſch · Scholaftifchen Philofophie 


ließ in-Stalien, wenigſtens auf ben Univerſitaͤten, eine ori⸗ 


. ginale PHilofophie nie. aufkommen. . Jedoch erklaͤrte ſich 


Michel Angelo Sarbella, ber. mit Malebranche in 


Briefwechſel fand, für den Idealismus, und Lettore 
Benturelli vertheibigte die Carteſianiſche Philoſophie 


gegen die Angtiffe des Bibliothekars Agnani zu einer Zeit, 


wo biefe Philofophie, Frankreich etwa ausgenommen, 


u ſchon gregsentgrile vergefien war a? 


Die Cartefianifche Philoſophie æchielt na während 


fie einiger Denfer ſich bemächtigee Hatte’ und einr Schule 


| — niehrere gern; welce zum Theil von der 


urſprüng 


123) Letteta.del P. Lettore Vencurelli AP. Maäßtro Agnani 
Bibliotecarie Cafanettenfe-di Roma intorno illibrp, pbllo- 
op neopalsen. Ravenna 1738, 4. — — 
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urſpruͤngtichen Seſtalt derfelben aAbwichen, denn cms 


Theild war dag Syſtem weder nach feinen Gründen nach 


nach feinen Folgen vollſtaͤndig entwickelt, theils erman⸗ 


| gelte es uͤberhaupt einer feſten Grundlage und mar meht 


eine Reihe nicht ſtreug verbundener Saͤtze, welchen Denker 
barkkie aber nicht Nothwendigkeit zufam,. und es ließ 


nach demfelben Princip des Denkens. mehrere Combina⸗ 
tionen der Begriffe gu, welche eine audere Anſicht für den 
Verſtand ohne Einficht gewaͤhrten. Es glich ‚einem 


Roman, ber mehrere unvollendete Figuren in ſich enthielt, 


in welchen aber ganz andere Figuren chen ſo gut eingee 
zeichnet werden konnten. Als folche Selbfivenfer, welche‘ 


auf dem Fundament. des Carteſtus weiter fortbaneten, , 


oder daſſelbe noch haltbarer zu machen fuchten, finden 
win nur drei Gelehrte, Geulinx, Beder und Ma⸗ 
lebranche, und man kann zu dieſen in gewiſſer Bezie⸗ 


hung noch den Spin ozä rechnen, ber, obgleich urheber 


eined ganz eigenthuͤmlichen Syſtems, doch daſſelbe zum 


Theil aus den Materialien der Carteſtaniſchen Philoſo⸗ 


phie conſtruirte, und auch noch in anderer Hinſicht zu 
den Carteſtanern gerechnet werden kanun. Der Erſte ent⸗ 
wickelte aus den Grundſaͤtzen des Carteſius dag Sy ſtem 
des Occafionalismus, der Zweite leitete aus dem 


Begriff ber Epiritualitaͤt einige Folgerungen in Anſehung 


der Geiſterwirkungen in. unferer Welt ber, die großes Auf⸗ 


feben erregten. Der Dritte.bilbete mit originalem Geiſtt 


aus den Principien der neuen Philofophie ein neuesSy⸗ 
em, welches den menfchlichen Geift von feiner Verbin⸗ 


dung mit der Außenmele faft ganz. loͤſete, die Ideen in 
Bott ſchauen ließ, und ſich nicht weit von dem —— 


mus. NEE: 

| Arnolb Senlinz- war zu — gegen 
1625 geboren. Er ſtudirte zu Loͤwen die Philoſophie 
und Medicin,. erbielt in Leiden die + Donsanmde und eine 
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Lehrſtelle daſelbſt. Nachdem er feiner Lehrſtelle entſetzt 
worden war, begab er ſich nach Leiden, wo er von Hei⸗ 
vanus aufgenommen und großmuͤthig unterſtuͤtzt wurde. 
‚Nach vielen Cabalen erhielt er 1665 eine Profeffar der 
Philoſophie, - des er mit vielem Ruhme bis an feinen 


‚Lehrer von großem Scharfſinn und befaß ‚die Babe: der 
.Deutlichkeit in hohem Maße. Das Heil der Wiſſen⸗ 

5 ſcchaft, der Univerfieät und ber. Juͤnglinge achtefe er hoͤher, 
..alg feinen eignen Ruhm. Darum find alle-feine Schrif⸗ 

. "gen erft nach. feinem- Tode aus Heften befannt gemacht 

worden. Er war nebſt Clauberg emer von den Erften; 

weicher die philofophifchen Wiſſenſchaften nach den Grund⸗ 

ſatzen des Carteſtus reformirte und in. einer ſyſtematiſchen 

Geſtalt vortrug. Wir haben von ihm eine Logik, Me 

ber Cartefianifchen "*), In der Metaphyfit und Erpif 
dehet er ſeinen eiguen Gang, doch mehr in der letzten 
Wiſſenſchaft. In dieſer ſtellte er ein reines Pflichtprin⸗ 
J cip auf, in jener gruͤndete er die rationale Erkenntniß 
von Gott, Welt, Seele auf die Selbſterkenntniß als 
| einer Neihe von immanenten Thätigfeiten und Zuſtaͤnden 
mit Aufhebung aller. Wechſelwirkung zwiſchen Object und 
Subijeet. Hier ſtellte er die Hypotheſe von dem Occaſio⸗ 

nialismus auf, und ſuchte ihr den Schein von Demonſtra⸗ 

tion zu geben; dort aber emtinichelte er ein — durch 
die 


w 


— 124) Hrn. Geulinx Annotata praecurrentia ad R. Car- 
tehi ‚principia. Dordraci 1690: 4: —  Annotata, niaiora 


3 


‘ ‚in principia philofophiae R. Cartefii, aceedune ‚opufcul: 


philofophica eiusdem ‚Aytoris. Dordraci 1691. 4. — 

. Logica fundamentis.fuis, a quibus hactenys sollapfa 

fugrat, refticura. Amftelod. 1698. 12. —. Metaphy- 

Ä fica vera et ad mentem Peripatericam. Amftelod. 1691. 

12. — Wwudı asauror five a Leidäe 3675: Am: 
...Ktelod. 1098. 1709. 8. 


fruͤhzeit gen Tod 1669 vorſtand. Er war ein thätige 


taphyſtk und Ethik und ‚einige Schriften zur Erklärung 
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' Aife des netlichen Vewuhtſeyns Fe ewabrendet eine 2 
cip der ‚Siteniehre. ° Wir bleiben "hier: nur bey — 


Speculation ſtehen, und werden von ben iwelten | in der: 
weiten: Abtheilung handeln. 

Die Gedankenreihe dieſes Mannes if folgendes 3 
bin mir bewußt, daß ich denfe, und meines Seyns als 


eines. denkenden Weſens. Ich bin mir unendlich man- 


nigfaltiger Arten und Modificationen des Denkens bewußt, 
indem ich bemerke, daß ich Mannigfaltiges ſehe, hoͤre/ 


IN 


betafte, mancherley Schmerzen empfinde, bejahe, verneine, Br 


verbinde; unterſcheide „herleite, abſondere, liebe und 
haſſe, und bei jeder dieſer Veraͤnderung in einem mie u· 
ſtande bin, auch bin ich mit der Identitaͤt meines Sewtbep 
allen jenen verſchiedenen und wechſelnden Zuſtaͤnden bes 
mußt; ich. bin daſſelbe welches ſiehet, hoͤret, Luft und@chnierg: © 
empfindet. . Sch ſelbſt bin Eines und einfach, ohne alle 
Seile. Ich finde in mir ‘viele Gedanken, welche. Fre 
von mir abhängen. . Denn wenn ich dieſe oder. jene Garde. - 
ſehen, dieſe ‚ober jene Melodie hoͤren will, fo fehe unß 
höre ich darum nicht, was ich will, meil ih es will. 
Sie mäflen:alfo, weil. fe von meiner Spontanitdt wicht: _ 


abhängen , und. boch eine. Urfache haben. muͤſſen / von 
irgend anders woher kommen. Sie muͤſſen alfo in mir 


von einem andern erkennenden und wollenden Weſen er /⸗ 


zeuget werden, welches darum weiß, und erkennet, was 
und wie es wirket. Denn es it unmoͤgläͤch, daß 
ein Object etwas wirke, wovon es nicht 


weiß, wie es geſchlehet. Dieſes iſt ein’ evidenter 
Grundſatz, der aber durch einige Vorurtheile Etwas ver⸗ 
dunkelt worden WE. Man ſtellt ſich nämlich vor, daß 
einige vernunft- und vorfiellungslofe Dinge. etwas wirlen 
und handeln, daß z. B. bag‘ Feuer waͤrme, die Sonne 


leuchte, die Steine fallen, d. i. die Waͤrme, das. Licht, = 
die Bewegung des Fallens hervorbringen, und. zwar ‚ohne 5 
alles Bewußtſeyn und Vorſtellung. Be er; :diefe 
Dennem. Befib:d. Philoſ. U.TH, - Born, | 


\ 
* 
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—— fed erhellet aus jenem Brundfage. Dam: 
ſo wie ich erkeune, daß ich dasjenige nicht mache, was 
ich nicht weiß, wie es geſchiehet, daß ich gs Bi keine 
" Wärme, kein Licht, Fein Fallen Hervorbringe, warum 
ſollte ich dieſes dem eure, der Sonne, dem Steine zu⸗ 
‚eignen, ba fie aller Erkenntniß ermangeln und daher auch. 
nicht ſich vorſtellen koͤnnen, wie dieſe Wirkungen geſche⸗ 
den). Dasjenige erkennende und wollende Weſen, 


welches in mir Vorſtellungen erzeuget, erzeuget fie ſo, 


daß entweder es ſelbſt, oder ich ſelbſt oder Etwas ande⸗ 
vres fie vermittelt. Der erſte und zweite Fall iſt nicht ge⸗ 


venkbat, weil dieſe Gedanken mannigfaltig ſind, mein 


Ich und jenes Weſen als denkend einfach iſt, als ſolches 


von Vielen ein und daſſelbe denkt und von ihm nicht man⸗ 
uigfaltige Gedanken herfließen koͤnnen. Es muß alſo ein 


Deittes gehen, durch deſſen Vermittelung jenes Wefen: 


; biefe Vorſtellungen hervorbringt, und es muß mannig⸗ 

Veraͤnderungen fähig ſeyn, damit dadurch ver⸗ 
ſchiedene Objecte bes Denhens vorgehalten werben koͤnnen. 
Von den Art iſt das Ausgedehnte, welches veraͤnder⸗ 
lich iſt. Es iſt aber nur durch die Bewegung ein taug⸗ 


Br —— a Seronrbringung her  niännigfaltigen. 


Getan⸗ 


Li 5); Geulinz Miophif ea p. 26; Sunt ehim quidam. modi 
cogitandi in me, qui a me non depehdent, quor ego ipfe:. 


in me npn excito excitantur igitur in me ab alıquo 
alio (impofübile enim eft, ut a nihile mihi obveniant;). 
et alıus, quicunque fit, confciug effe dehet huius ‚negptii, 
faeit enim, et impoflibile eff ur is’ faciat; qui nefcit, 
quomodo fiat; eft hoc ꝓrincipium evidentiſſi muv per 
“fe, ſed per accidens et propter preciudicia mea et -ante-- 

_ Geptag-opiniones seddicum eft nonnihil obfcurior. — 

Er qui mihi dico, me calorem non facere, me ˖ lumęn 
cet motum in praeceps non 'efficere, © quia nefcio, quo» 
vioodo fiant, cur non fimiliter ieni, feli, lapidi idem illud 


Äimproperdm, cum perſuaſam habeam, ea neſeire, — se 


| — effeetus han, € et omni coaitione Eu EIER 
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Gedanken, denn der Körper m Ruhe serhäit ſich immer . i i 


auf biefelbe Weife, und wuͤrde daher nur eine und die ⸗ 
ſelbe Wirkung vermitteln.. ‚Mag koͤnnte zwar denken, 
dasjenige Wefen, welches burch Hülfe des Köcpirs, eines 


ganz untauglichen Infteuments, Die Gedanken in michern‘ . 


vorbringt, koͤnnte auch diefe Mannigfältigteis ohne Bere _ 


änderung des Inſtruments bewirken, da dag eine wie das 


andre. unausſprechlich oder unbegreiflic) iſt, aber dieſes 
ſtimmt nicht mit dem rechten Vernunftgebrauche⸗ uͤberein. 


Iſt es mir gleich etwas dunkel, wie Gedanken vermittelſt ⸗ 


des Koͤrpers hervorgebracht werden, ſo darf ich bo >. 
dieſe Dunkelheit nicht über ihre Grenzen augbehmen, und: 
muß die Klarheit. ergreifen, wo fie ſich findet. Die, 
Mannigfaltigfeit der durch dad Inſtrument in mir erzeug⸗ 
ten Gedanken läßt fich einigermaßen durd; Die Beränden« 
lichkeit des Inſtruments begreifen; - ohne dieſelbe iſt fie. 
völlig dunkel und unbegreiflich. Auch erkennen wir durch. 
den Sinn und dies Bewrßtſeyn die ————— des 
— | 1. 


gorper * HB Reben in feiner Proportien · 
zur Hervorbringung der Gedanken in mir. Denn an dem 
Körper finden wir nichts als Maſſe und Ausdehnungs. 
die Bewegung befteht darin, daß .fich Theile von. einau⸗ 
der entfernen und nähern. Beides träge nicht zur Ente 
fiehung eines Gebanfeng bey. Mögen auch) Körper auf un ⸗ 
endlich verſchiedene Weiſe ſich drehen, wieder einander 
begegnen, auf einander ſtoßen, fo wird dadurch fein Ges + 
danke möglich. Wenn. Körper einander begegnen, fo: ‘, 
fioßen fie doch nicht auf mich. Denn mein Ich :ift night 
ausgedehnt, hat Feine Theile, Feinen.Drt ober Manz, 
feine. Stelle zwifchen Körpern, ſonſt wärbe ich ausgedehnt. - 
feyn und beſtuͤnde aus unendlichen Theilen.. Mein Ich 
befindet fih nur fo unter Röcpern, daß biete auf mich, 
vn ieh als — ſondern nur als Kr ? 
ein⸗ F 
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Äntoirfen. And wenn. fie auch durch Stoß auf mich: | 


i wirkten, ſo macht biefes noch fein Bewußtſeyn, ſelbſt nicht 


x 


' 
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einmal von den einwirkenden Körpern, geſchweige denn 
die Mannigfaltigkeit der Gedanken. Ich ſehe vermittelſt 
* Auges. Die Haͤute, Membranen, Netze, Fluͤſſig⸗ 
Er ſehen ſelbſt nicht. Wenn ſie auch nothwendig ſind, 
damit eine Geſialt eines Koͤrpers aufgenommen werde, ſo 
iſt dieſes Aufnehmen und Zuruͤckwerfen der Lichtſirahlen 
noch kein Sehen, ſo wenig als der Spiegel ſfiehet. Mein 
Ich mußte dann die Augen gebrauchen, das Bild mit Ber 
wußtſeyn wahrnehmen. ' Wäre es das eingedruͤckte Bild, 
was das Sehen macht, fo müßte Ich wieder andere Au⸗ 


gen haben, um das von jenen Augen reflectirte und 


meinem Gehirn eingedruͤckte Bild wahrzunehmen, und 
ddzu gehoͤrte wieder ein neues Auge. Die Angen tragen 
— etwas zum Sehen bey, aber nicht auf dieſe Art, 
nicht durch ihre eigne Natur und Wirkſamkeit, ſondern 
vu ben Willen und die Kraft eines andern Wefend”), 


Unter den unendlich vielen Körpern iſt einer, den ich 
‚ben meinigen neme, d. i. derjenige, auf deſſen Ber 
‚anlaffung bie mannigfaltigen Vorſtellungen in mir 
entſtehen, ohne deffen "mannigfaltige Bervegungen ich 


nicht bag Licht, die Farben, Töne u. ſ. w. wahrnehmen 


— Antara p. 32. Ei | Pr ‚19 130, J * 


| wuͤrde. Ich bin mir bewußt, daß ich alfo son demſel⸗ 
= ‚bein auf gemiffe Weife affieirt twerbe, und eben fo auf den⸗ 


felben wieder wirke, indem nach dem Belieben meines 


Willens die Zunge, bie Füße, ‚die Arme ſich auf mannig⸗ 


faltige Weiſe bewegen. Das iſt alſo mein Körper; von 
welchen ich auf gewiſſe Weife affleirt werde und auf wel-. 
hen ich gerwiffermaßen d. ir uneigentlich wirke, denn 
eigentlich werde ich nicht von den Körper, fondern‘ von 


— der ra Bene ni bes — als — Werks 


zeugs 





ı HL 
* 
* 
4 — ® 


Aneid Geniiny Softemi b. ei maden 309 


Pr bedient, und auf bas Belieben meiner Wilke wer⸗ 
den gewiſſe Theile meines Koͤrpers nicht von mir, ſondern 


von der bewegenden Urſache beweget *7). Denn ich big" . 
nicht Urheber biefer Bewegungen,’ teil ich nicht weiß, . 
wie fie. verrichtet werden. ch weiß nicht, ob umd wie 


ich auf das Gehirn wirfe, wie die Bewegung ‘aus dem 
Gehiene durch Nerven und Musfeln in die Glieder gelei⸗ 
tet wird. Erlangen wir auch davon durch Verſuche der 
Naturlehre und Anatomie einige unvollkommne Erkennt 
niß, fo macht dieſe empiriſche Erkenntniß, die nur nach 


vollbrachter Bewegung moͤglich iſt, mich nicht zum Be⸗ 


weger, und leitet mich nicht in der Bewegung der Glie⸗ 


der. Weit fruͤher vor aller dieſer erworbenen Erkenntniß 
bewegten ſich meine Glieder. Ich’ mag ermattet oben 
munter, gelaͤhmt oder geſund ſeyn; ſo verhalte ich mich 
auf gleiche Weiſe in Beziehung auf das Entſtehen dieſer 


Bewegungen. FR es nicht moͤglich, daß ich in meinen 


Koͤrper eine Bewegung hervorbringe, fo kann ich ſſe 
noch weniger außer meinem Koͤrper hervorbringen. Ich 
bin alſo nicht Urſache von demjenigen, mas. ich nach der 
gemeinen Vorftellung mache, als dag Schreiben, Malen, 
Tiſch, Stuhl, Schuh, Kleidung. Was ich wirke und 
thue, das find nus Handlungen innerhalb meiner Selbſt. 
welche dieſe innere Sphaͤre nicht uͤberſchreiten, nicht 
auf meinen — oder m andere Kurt, ur 

helt "7 


v27) Metaphyf ca p. 34. Hoc — voco corgus meum, 


a quo’ego ſi fic patior guodammode . non enim proptie ah‘ 
Seo: potior ſed a eauſa, quae tali inſtrumento utitur. Jam: 
enim oftenfum eſt, corpus in me non poſſe agere, ſed 

tantum aflumi ut inftrumentum, a caufa per ipfum in’me 
. ineffabiliter agente ) eni in quod ago. qguodammodo , ‚nee 

enim vere,in Hludago, fedad arbjtrium voluntätis meae, 

‚quaedam fubinde partes in corpore mep mn non 

geidem a mp ri fed a motore, | j 
’ 
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Er ; $ 10 er Haupef "Seh, —* af. 


Ben? se Wenn auch ein anderes Weſen nach feinem 
. Belieben, ohne meinen Willen, will, daß meine Handluug 
Ach anf meinen Körper, oder auf andere Objecte erſtrect 
unb durch ſeinen Willen macht, daß ſie ſich dahin erſtreckt, 
. "fo Bin ich doc) nicht Urſache davon, es J Wirkung ſeiner, 
nicht meiner Handlung, 


v 


Außer der Sphäre meines inne handelas ser 


— mir moͤglichen, bin ich bloßer Zaſchauer und 
Betrachter der außern Welt, ohne eine thaä⸗ 


tige Nolte an dem Schauſpiele derſelben zu 


Baden. Sbloſt, va ich die Welt fchaue, iſt nicht 


"Mein Wert, noch eine Wirfung der Welt, weiche Sch 


— 


ſelbſi mir nicht zum Bun. Fanny — bie Bir. 
* Gottes. 


.e . 


8 ergeben 46 davaus folgende Sttze, weiche ei eine 


& —*R* haben, daß ſelbſt die mathematiſche Eviden; 


mit ihr nicht zu vergleichen iſt. x) Ich Fans im dieſer 


Melt nichts außer mir wirken. 3) Mile meine Wirkſam⸗ 


Felt, inſofern ſie meine iſt, bleibt innerhalb meiner Geibf 
verſchloſſen. 3) Durch goͤttliche Kraft verbreitet 


‚ih meine Wirkſamteit zuweilen außer mir. 4) Iufofern 


IR es aler nicht meine, ſondern Gottes Handlung. 5) 


Sie verbreitet ſich auferhalb, ſo weit und wann es Gott 
nach den von ihm mit groͤßter Freiheit, blos von ſeiner 


Ri Willkuͤr⸗ abhängigen Gefetzen beliebt. Es iſt ein eben fo 
. großes Wunder, daß, wenn ich das Wort Erde and 
ſpreche, ‚meine Zunge willkuͤclich erzittert, als daß bie 


j Side m toinkärlich eröchet, nur mit deni ; Unterfehlete 


daß 

a) deuuae Ethico p. 1 — 121. Deniqus huc 

mihi deveniendum etfe, perfpicio, ut ingenue. Yatcar, 

ninil me txtru me fasere, quidguid facio, nme haerere, 

nihil horum, quae ago, ad meum aliudve ar aut alig 
Maguan manare. | 


5 , 
8 R —— 


— 


geben. 8) Gott allein macht, daß ich die Welt ſchaue 


EN 6 ige. —* Seulinr. | au 3 


| pr — gefallen bat, daß ſich jenes zuweilen — ) 
icht aber daß dieſes gefchehe: 6). Ich ſchaue blos die 
Welt an. 7) Die Welt fann ſich mir nicht ſeibſt zu fhanen 


und zwar auf eine unbegreifliche Weiſe, fo daß ich, unter 


den erſtaunenswuͤrdigen Wundern, welche zu ſchauen er 


‚mich in dieſer Welt gewuͤrdiget hat, ich als Beſchauer 


ſelbſt das größte und EEE Bun. r 


Ber bin. * Ar, 


Ss > 


ESo hat Genlinr das Syſten der lee | 


urfaen entwickelt. Es gründet ſich auf bie Begriffe 


des Carteſtus von dem Wefen des Kötperdiund der - 
@eele.  . Da beide wefentlich verſchieden ſind, ſo laͤft 


ſich fein. Einwirken bes Einen in das Andere 


begreiflich machen. Jedes bildet für ſich eiie 
Sphäre von Thaͤtigkeiten und Veraͤnderungen, ih welche 


nichts aus der andern übergeben kann. Jedes ſtrhet für 


firh, und gehet ſeinen Gang fuͤr ſi ch, ohne Verbindung | 


und Begiehung auf ein: Anderes. Gott al lein [RE Urs 


Sache der Verbindung und Beziehung diefex 


| ganz. ifolirten Thätigfeiten und Veraͤnde⸗ 
ungen, indem er macht, daß in der Seele Veränberm " ". 
‚gen entſtehen, welche ſich auf den Zuſtand des Körper; '_ : 
undun den Körpern, welche fich auf die Thätigkeiten der 
Seele beziehen, und dem Scheine nach durch diefe bewirkt 
werden, Auf Veranlaſſung der Zuſtaͤnde der Seele wirkt 
Gott auf den mit der Seele verbundenen Körper unb die 
Außendinge, und auf Veranlaſſung der Bewegungen der 
- Wörper Veränderungen in der Seele. Ale Augenblicke 
wirkt. Bott Wunder, unzählige Wunder; die ganje Welt: 


wur 
. 


iſt eine ſtetige Reihe von Wundern Gottes. Hiermit ver⸗ 


bindet er noch ein jandered Princip: Kein Ding 
tan etwas Rn, wovon es nicht weiß, 
— wie 


ED) Eihica, p. 129 


4 x 


y 


R hi — . dann ©. D- Seiten, er Bol 


53 n Sb PAIN et —* Bocl n 


wie es geſchieht, oder jedes wicht. nur dad 
fenige, deſſen Entfiehungsweife es begtei 
‚fen fan, —: IR, dich, fo gibt es gar keine Wirk 
ſamkeit, weder immanente noch. übergehendr weder Tin 
perliche noch, geiſtige. Denn ment wir: auch gewiſe 
. Kräfte als die nächften. Urfachen erfennen, fo iſt doch der 
letzte Grund -und bie Wirfungsweife derſelben durchaug 
unbegreiflich. und gibt es keine begreifliche Birkfamfeit 
‚in der Einnenweit, fo dürfen wir noch weniger «ine 
Aberſinnliche annehmen, bie fich in voͤllige Dunkelheit 
verliert. /Es iſt Inconſequenz und Mangel an; Unterfcheis 
bung des Real⸗ und Erkenntnißgrundes und eine Ueber 
ſchaͤtzung der Demonſtration , was die ſen Grundſatz dem 
Geulinx als einen unhezweifelbaren, in ſich evidenten 
Grundſatz geltend machte, Carteſius haste allerdings 
durch den ſcharfen Gegenſatz der Seele und des Koͤrpers, 
ſo wie durch bie Behauptung, die Seele bringe in ihrem 
. ‚Körper Feine. Bewegung hervor, teil ſonſt gegen fein 
‚exftes.Gefeß der Bewegung ‚bie Quantität derfelken ver⸗ 
aͤndert würde, fünbern könne nur die Richtung derſel⸗ 
‚ben verändern, den Grund dazu gelegt. Geuling iſt 


=, ‚aber ber erſte unter den Carteſianern, nicht ben Ange dee 


la Forge, welcher die Folgefäße mit ſtrengerer Eonfer 
ER —— und ara m — Syſen fm” } 


s . . % 


j | — Dan m im ve neuern — aber den aſten uchece | 


dieſes Syſtems nicht völlig in dem Reinen geweſen. 
Bald. hat man es uͤberhaupt als Behauptung des. Carte⸗ 
ſius und der Garteflaner „angeführt, . wogegen mehrene 
Tarteſianer proteſtirten und ſich als. aͤchte Kartefiaber yop 
den unaͤchten unterſchieden. Man jehe Ruardi Andalae 
' = Difputasio de unione mentis et torporis phyfca, "Frank. 
querae 172824. In dieſer Diſputalion wird gang rich⸗ 
tig Geulinx als der Urheber des Occaſionaliemug ge 


‚ber, 








r — A 
v J t x 


Daenei Anhänger, Am Oli. er 


Es fand. bei einigen Carte anern, "welche aber. don. Frag 
größern Anzahl dieſer Schule ale unächte Carteſianer 


— 


angeſehen werden, als Balthafar Belker, Volder, Deu 


Hof, auch Bayle.und Andere, Beifall und wurde beſonders 
durch Spinoza und Malebranche noch weiter ausgebildet, 
bis es durch das Syſtem der vorherbeſtimmten 
Harmonie, welches eigentlich die Vollendung deſſelben 
— werden fann, heßeitsen und —— wurde .. 


vBalthafar Bekter iſt am meiſten durch die ar 


aewen mo FRE — der EIERN, und des 
F — Deca⸗ 
‚der, — ande * Spino za gefolgt fepen. 
Diefe richtige hiſtoriſche Notiz iſt aber in der Folge wenig 
beachtet worden, indem man gewoͤhnlich den Arzt de Ia 
Forge, der der Seele das Vermögen, auf die Lebensgeifter 
° zu wirken; und ‚dadurch Die Richtung der Bewegung des 
Körpers zu beftimmen, gar nicht abfpricht, und Mal e⸗ 
»branche als die Urheber des Syſtems der gelegenifichen 
Urſachen anführet. So dns philefophifche Lericon von 
Walch, fo ſelbſt der · fleißige Bruder. 4D. 2 Thl. S. 
266. Daß aber dieſe Meinung in Anſehung des Sorge. 


grundlos ſey, davon hätte man leicht fih-aus einem Werke, . 


welches jo. jehr felten nicht iſt, überzeugen fönnen. Er 
himmt ©. 98. ( Bremen 1673 ) eine wechfelfeitige Der 
pendenz des Körpers und der Seele an, und finder-darin 
die Bereinigung. ber Seele und des Körpers, . Beide find 
in diefer Verbindung Urfachen, zwar nicht cauſae univo- 
oae, aber doc) aequivocae. ©. 99 u. 100. ſagt er: Nunc 


porio manifeſtum eſt, mentem per modum cauſae um- 


vocae In curpus non Poffe agere, illud determinando. ad 
2 ‚cogitationem aliquam producendam; neque etiam dorpus 
in mentem agere pofle communieando ei motung aliguem, 
‘ -dugnism neque mens moveri, nec corpuscagitare poteft ; 
Oportet ergo ue fit per.modum cauſae acquivocae, quod 
mens 'per ſuam en corpus determinet.ad ſe 
msvendum, et quod corpus, dum mowetur, menti occa- 
“I fionem der. ee — Non samen 
ee on 


v 


! 


er 


on: 


! 
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31 4 Siebent. Hauptſt. Erſte Abth. Zweiter Abſchn. 
DOecaſtonalisuus auf die geglaubten Einwirkungen bee 
Geiſter auf die Welt und die Menſchen beruͤhmt worden. 
Ee beſtritt einen Aberglauben, ber allgemein verbreitet. und 

. felbft zum Theil in philofophifche und theologiſche Syſte⸗ 
mie uͤbergegangen war. Daß gute und böfe Geifter Wir⸗ 
| Sungen: in Dee fichtbaren Welt, -in der Seele Gcbaufen, 
„1° 7 Wegieiden, Vorfäge hervorbringen, Krankheiten, Stuͤt⸗ 
2, me, Erdbeben,erregen und heilen. koͤnnen; daß beſonders 
die boͤſen Geifter unabläffig thaͤtig find, den Menſchen 

‚ zum Böfen zu verführen und ihn in-fein Verderben zu 
ſtuͤrzen; das murde nicht allein von dem gemeinen ‚Man 

: ne geglaubt, fondern auch von ben Gelehrten als Wahr⸗ 
bheit vorgetragen. Diefem Glauben feßte:fich diefer Den⸗ 
ker entgegen. Bekker war 1634. in Weſtfriesland ges 
boren. Nachdem er feit 1650 zu Sraneder und Grönie 

gen die Cheologie ſtudirt und auch die Bekanntſchaft mit 
ber Cartefiſchen Philoſophie gemacht hatte, wurde er 
655 Prediger in der Nähe von Franecker und erhielt 

’ die theologifche Doctorwärde zu Franecker. Ein paar 
Heine Schriften, wovon bie eine die. Eartefianifche Phi⸗ 
J— a en here | loſo⸗ 


concdludi debet, corpus non eſſe cauſam cogitationam, 
,quaie in mente ex eiusoccafione naſcuntur, neque etiam 
= mentem non efle caufam motuum, qui in corpore inve- 
niuntur peft eius cogitstiongs, quia funt caufae tantum 
sequivorse; Deus enim'non minus eft Crestor omnium 
rerum ut artifices autores.fuorum operum, licet omnes 
ai tantum fint caufae sequivecae fuorum effectuum. 
Sleichwohl ift die Behauptung , daß Forge bie reale Ger 
mieinſchaft des Leibes und der Seele leugne, wie es 
8°," feheint, von allen Schriftftellern der Geſchichte der Phis 
- . lofophie dem Brucker  nachgebetet worden. Selbſt 
Buhe in der Geſchichte der neuern Philoſoyhie. 3.2. 
"8,286, vgl. 397 und Carus, in der. Geſchichte der Pſy⸗ 
chologie S. 496 Find dieſer unrichtigen Vorſtellung beige⸗ 
treten. — 
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lofophie in einem ſehr gemäßigten Tone arte “an 
die andere den Heidelberger Katechismus erffärte, sogen 


ihm fo. verdrießliche Haͤndel zu, daß er ſeine Stelle niebes ® 
——— Er bekam gleich darauf wieder eine Predigerſtee 
bei Amſterdam und: bald daranf in dieſer Stadt Ki, 


ws er erſt 1680 in einer Kleinen Schrift die abergläußt- 


ſche durche vor ben. Kometen beſtritt, dann den erfich - 
Cheil feiner begauberten Welt heraus gab, welchem ba. 


— vetter. er ae 


⸗ 


daB voliftändige Wert folgte, Die Senſation war ae - 


Kerordenelich, eine Menge von Gegenfchriften‘ kamen her⸗ 


aus, viele aber ferueten ſith der dadurch gewonnenen 1." F 


klaͤrung. Anſtoßig war -aber ‘die Schrift vielen Theodos 
gen, und durch beren Verfolgungsfucht wurde Better 
. endlich mit Beibehaltung des Gehalts feines Amtes ent⸗ 


ſetzt, weil er feiner. Ueberzengung entgegen, feinen Sag 
widerrufen tooßite, & Br 1698 den 11. Sun. — 


Belter 


1 — Candida a —* admonitio de hie u — 


oma. 


; 142) De betovardy — Das erſte — — 


Leuwarden, 1090. Das ganze Werk aber in vier She 


dern zu Amſterdam i691.4 Bode. 4. Dieſes Werk ift in 
viele Sprachen überfent worden, am ſchlechteſten in die 


deucſche. Leipgs 1693. 4. am beften in die franzoſiſche. 
1694. 13. Eute duse Deutfche Ueberſetzung haben wir in 


dge neuttn Zeit durch IM: Shmager — 
Leipzig, 1781. 3B. 8. Weber das Lehen und die Schick 
"fale Bekkers find nachzuleſen Mich. Lilienthal Selecia 
Iteraria_T. 1. Obs. 11. Wilh. Henr. Bekker Schedins: 
muæ eriticum liberarium de vontroverfis pracineis B. 
ı Behkero ob librum; cui fitulum ſfecit; die bezauberke. 


| Lern quondem wolis, Königsherg,.ızar, 4. Balih; 


ekkers Leben, Meinungen und Schickſale, 
bder wichtige Beitraͤge zur Geſchichte der 
dole rang, Herausgegebenton). * — 
Ager. keipiis— 1789. 8. en ! 


\ 


X 


⸗ 


\ 
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X 


Bekker legte ſeiner Wibderlegung der. Geiſterwirkungen das 


.. obige von Beuling entwickelte Syſtem zum Grunde und 


fuͤhrte dieſes als ein heller Kopf in biefer polemiſchen 
Mich cht deutlich, kraͤftig aus. Geiſter koͤnnen ohne Koͤr⸗ 
per nicht auf Körper wirken. Es gibt überhaupt feine 
Einwirkung und Gegenwirkung eines Dinges anf ein an⸗ 
deres; Gott iſt die einzige Urſache der Verbindung, ber 
— zweier Dinge und. insbeſondere der ‚Seele 
und des Körpers. Hieraus müßte alfo folgen, daß Gott 
die boͤſen Abſichten der boͤſen Geiſter befoͤrdere, da ſie ohne 
Gott auf kein Ding wirken koͤnnen. Aus dieſen ſpecula⸗ 
tiven Gruͤnben wuͤrde jedoch der Glaube an die Geis 
ſterwirkungen noch nicht widerlegt werben fönnen, wenn 
die Wirklichkeit derfelben als Thatſache fonft erweislich 
SI Daß er diefe beftreitet, dieſe Wirkungen ald Dich⸗ 
tungen und Maͤhrchen der Unwiſſenheit und des Aberglau⸗ 
bens darſtellt, und die Stellen der Bibel, welche dieſem 
Glauben das Wort reden, als Accommodationen betrach⸗ 

tet, — das iſt der vorzügliche Theil dieſes Werkes, wo⸗ 
durch er nebſt Wier, Baco und Thomaſius fi 
eine Ehrenſtelle in dem Tempel der Menſchheit erworben 
hat. Unter der Menge von Gegnern, welche gegen Bek⸗ 
ker ſchrieben, war auch Poiret, der nicht mit der Wi⸗ 
derlegung zufrieden, auch ſelbſt das von Beiler Beſtrit⸗ 
tene aus philoſophiſchen Gruͤnden demonſtriren wollte, 
bie jedoch noch weit weniger Beweiskraft haben. Es iſt 
ſo wenig wahr, ſagt er, daß die Geiſter in die Koͤrper 


| nicht wirken koͤnnen, daß vielmehr die Koͤrper nur allein 
durch die Geiſter ſeyn und auf einander wirken koͤnnen. 
Denn ein Geiſt iſt es, nehmlich die Gottheit, welcher den 
Koͤrpern das Daſeyn und die Bewegung gab, und die 
letzte Bewegung fo, daß es unbegreiflich iſt, wie ein Koͤr⸗ 


per den Koͤrper bewegen koͤnne, oder die Bewegung aus 


ann Sörper in ver. andern An wenn nih eine 


veiſtige 








"ehr = an 
geiſtige Sraft ——— witd, welche mit einem ge⸗ 


wiſſen Grade bes Strebens ſich in die Materie und deren 
Theile ergießet, und fucceffive bald in. dieſe, bald in jene 


wirket. Wenn gleich diefe Kraft nach der Lage der Theile _ 
anf verſchiedene Weife beftimme wird, fo jſt ſie doch an 


ſich und infofern ſie in die Koͤrper einwirkt und von einem 


Geiſt herruͤhrt, eine geiſtige Kraft, Gott konnte den Geis - 


ſtern dieſe Bewegkraft der Koͤrper entweder ſo mittheilen, 


daß fie vermoͤge eines eignen beſondern Koͤrpers auf a· 


dere Koͤrper wirkten, oder daß ſie durch das bloße Ver⸗ 
langen zu wirken, in die Materie einwirkten, und ‚Ihr bie: 
Kichfung gaben: benn has eine hat für Sort ka 


mehr. Sähwierigkeit als das anpere ie A 


Ein Philoſoph von tiefer Innigfeit. — boher PR, 
tung für Religion, Sittlichfeit und Wahrheit war Nie 


cole Malebrande. Er. hatte ereffliche Geiſtesanla . 
gen, eine lebendige Eimbilbungsfraft,. eine vorzügliche 


Beobachtungsgabe, Neflerion, aber; weniger bag Talent 
des analytiſchen tiefen Forſchungsgeiſtes. Sein Charak⸗ 


tee war untadelhaft, und fein Intereſſe für Religion und, | 


Zugend achtungswerth. : Hieraus: entfprang jeboch eine: 
Neigung zum Myſticismus, welche feinem Sarfchen eine 
einfeitige Richtung. gab und ihn hinderte tiefer in die Or⸗ 


x 


— des — — einpubringen 2 Er. 
kom 


% 


—— Poirei de erudirione eich Amſtelod. 1707. — 
Vera methodus inveniendi verum. P. III. . 25. p. 114. 


134) Die Hauptquelle für das Leben des’ Malebrande iſt 
die Denkſchrift auf ihn von Fontenelle, welche in dein erſten 
Bande feiner Eloge des Acudemiciens. a la Haye, 1731. 
p- 327 befindlih iſt. Aus dieiem haben Mehrere ge⸗ 
ſchoͤpft. Die von Long verfprochene Lebensbefchreibung 
aus Malebranches Briefen, fo wie die Bekanntmachung 
der legtern kiih, würde ——— ſeh intereſſant 
eyn. 
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se Sbbem Boa era, Ein af 


aa m Pario 1.638 den 6. Auguſt mit einen ſthwaͤchli⸗ 
chen, durch die Scrofelnkraukheit entſtellten Körper auf 
bdie Welt, wurde aber mit deſto ‚größerer Sorgfalt ge⸗ 


pflege und erzogen. Seine Mißgeſtaitung machte, daß 
en ben Umgang der Menſchen ſchrute, deſto fleiBiger-aber 


| in den Schulen lernte. Im dem Alter: vdn 23 Jahren: 


frat er 1660 in bad Draterium, widmete ſich mit, allem‘ 
Fleiße dem Studium der Theolonie, beſonders der Kir⸗ 
chengeſchichte und der Kritik der Bibel und las die alten 
Kirchenvaͤter eifrig, aber er wurde durch alle dieſe Stu⸗ 


dlen nicht’ gefeffele, und fein inneres Sehnen und Stre⸗ 
ben blieb unbefriedigt, bis ee 1664 zufaͤllig in einem, 
+ Buchladen das eben damals erfchlenene Werk des Car⸗ 
teſius vom Menfchen erblickte, und durch den Inhalt und 


bie klare Anſicht angejogen, daffelde mie der größten Be⸗ 
gierde burchlas und durchſtudirte. Von der Zeie an’ 
ergeiff' er das Studium der Carteſtaniſchen Philöfophie: 
niit dem’ größten Intereſſe und ließ alles übrige Liegen, 


‚ indem er nur auf diefem Wege die Weisheit su finden 


hoffte, die den Menſchen allein gluͤckſelig machen koͤnne, 
und welche auch den erſten Menſchen in dem Stande der 


VUnſchuld erleuchtet habe). Indem er aus dieſem ſub⸗ 
jectiven Standpuncte ”’°), welcher ſeinem frommen und 


ſittlichen Gefuͤhle zuſagte, die Carteſtaniſche Philoſophie 
u bildete er dleſelbe zu einem eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
can 


19) F unientile p. — que la fcience — arlesie 
pas la Critique, ou Phiftoire, et qu il ne vouloit ur | 
- que ce qu Adam avoit sl. 


136). Malebranche de inquirenda veritate, Praufsiie. PFR 
‚ma fronte illud inſtitutionis meae gratia duntaxat fusce- 
peram, verum 'nonnullorum 'rationibus, qui illud utile 
publieo futurum exiftimarunt, ea libentius obtemperavi- 
quod praecipua illorum ratio apprime conſonabat cum 

iſto meo propriae inftitutionis iaflituro; — 


—8— 
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saftie — — auf eine originale Weife den Idealis⸗ | 


mug, Myſticismus und Supernaturalismug, den Augu⸗ 
ſtinus 7) und Carteſius vereinigte, mehrere helle Blicke, 


in ben ‚menfchlichen Geiſt eröffnete; ‚bie Unterfuchung dee: - 


unberonft, untergruß. 


Carteſus Schriften hatten ihn durch die lare PR Ä 
fiht angezogen; aber e8 fehlte noch die deutliche Einſicht. 
Die Klarheit und Deutlichfeit war in der neuen Philofpe: 


phie als dag Ertenntnißprineip ber Wahrheit aufgeftehe: i 


worden, ohne daß dadurch ein abfolntes Princip derſel⸗ 


ben gegeben war. Wo iſt ber letzte nichts meiter voraude. 


ſchende Guund der wahren Erkenntniß anders zu finden, 
als in Bu dem — aler Diet dem Urquell aller. 
j | — Weis· 


ur 


LU 


Wahrheit durch Aufhellung der Irrthuͤmer ficherte, aber, , . 
‚ auch: durch Hypotheſen verwirrte und durch einenwohl⸗⸗ 
gemeinten Eifer für Religion und Sittlichkeit das In⸗ 
tereſſe von beiden, ſammt dem der WIENER Pe Risk: | 


) In der, Vorrede und in dem ganzen. Kati fahret 


alebranche . viele . mit. feinen Ideen übereinjtimmende,, u | 


Gedanken des Auguſtinus an. Es war uͤberhaupt ge⸗ 
woͤhnlich in Frankreich, in dieſem Kirchenvater die Beſtaͤe 
tigung und: Empfehlung neuer phlloſophiſcher Theorien 


und Hypotheſen zu ſuchen, wie man aus de la Fore 
ge Vorrede vor ſeiner Ashandlung von dem menfhlie, 


hen Seifte ſiehet. Es entſtehet hier nur die Frage, ob 
Malebranche Auguftinus Schriften vor, oder nach den 
Carteſianiſchen, oder beide zugleich ſtudiret, ob: eine Ue⸗ 

x Bereinftimmung zwiſchen beiden ſich ihm von felbft dar⸗ 
< . geboten,‘ oder ob er fie zu feiner Rechtfertigung und zum 


Schutz gegen Angriffe, hefonders von Theologen, gefucht F 


habe — eine Ftage, welche für die Geſchichte des Ma⸗ 
ebranchiſchen Syſtems nicht unwichtig iſt, zu deren Ber, 
antiwortung aber-die Data noch erſt — vielleicht in feinen 


,. Briefen, „wenn fie noch N find, aufgeſucht wer. 


den‘ müßten. Aue — 








"ge: Chen Hauprf en —2 —* —2 


\ 


mr Weisheit und var Geber als Gute? he Finnen nur- 


in Gott, der das Licht der Geifter iR, Erferineniß und Ge⸗ 
wißheit finden. Diefes iſt die Richtung, welche dag 
durch Carteſius geweckte Denfen in Malebranches Geiſte 
nah. Dieſe Anſicht erweiterte ſich durch · die theologi⸗ 
ſden Ideen von Gottes Allmacht und Gnade zu der Vor⸗ 
ſtellung, daß Gott das unendliche Seyn und Wirken im 
Phyfiſchen und Moraliſchen iſt, welches allem beſondern 
Seyn und Wirken zum Grunde lieget. - Diefe Idee phi⸗ 


"  fofophifch auszufuͤhren, fie aus der Natur des menſchli⸗ 


chen Geiſtes, feiner Kräfte ind‘ Wirkungen abzuleiten und 
ſo die Metaphufit, welche Carteſius nur den -erften Grund⸗ 


> frichen nach angebeufet hatte, weiter gu entwickeln, biefe 


Metaphyfit nebſt der Anweiſung zur Erforſchung der 
Wahrheit iñ dieſem Geiſte, die Entfernung der ihr -ent« 
gegenfichenden Hinderniffe und Irrthuͤmer, „bie Hialei⸗ 
tang ber Aufmerkſamkeit auf ‘den gemeinfchaftlichen Leh⸗ 
ver aller Menfchet, ja aller Geiſter \, — dieſes wat 
das Ziel und das Object alles Strebeng diefes geiftvollen 
Denferd. Malebranche ift unftreitig der größte -Metar 
phyſiker, weichen Frankreich hervorgebracht hat. .: Die 
Wiſſenſchaft dee menfchlichen Geiftes ift ihm, wie: Char 
r.on, die wichtigfte Angelegenheit. der wiffenfchaftlichen 
Cultur, die Hauptwiſſenſchaft, welche dem Menſchen 
"sffenbaret, was er iſt und was er ſeyn ſolle da 
„oe ale übrige RE, wenn fie auch die ver 

borgen⸗ 


1 139) Malebranche de) ingairenda veritate. 1. w. P. II. 
c. 9. P- 510. Methodus, quam tradidi, ts, qui ratione 
recte uti, aut a Deo refponfic iones, quas its omnibus lar- 
gitur, qui ipfum rite interrogant, accipere volunt, prod- 
eſſe poſſe mihi viderur. Exiſtimo enim, me omnit di. 
xiffe, quae ad attentiönem -mentis corröbnrandam et re» 
gendam conferre poffunt, iam aurem arrentio eft oratiö 
nataralis, (quae ad verum omnium homiaum magiftrum 
dirigitur, u ab eo Nam, 











Dee . ltr. Rn = 3a: | 


borgenften Behsiimnife der Natur. — bed nur 
als eine edle Ergögung des Beiftes gu betrachten find ). 


Gemiß hätte er in dieſer Wiſſenſchaft ehr viel leiſten und“ 


Epoche machen koͤnnen, wenn er hicht nor der Unterſu⸗ 


hung: fchon gewiſſe metaphpfifche Hppotbefen aufgefaßt | 


hätte, die er durch dieſe Wiffenfchaft. beweifen wollte; 


wenn nicht eben biefe Vorangfegungen feinen Forſchun ⸗⸗⸗ 


gen viel zu fruͤh eine Grenze geſetzt und ſie einſeitig gemacht 


— 


hätten, Ungeachtet aller Energie, durch dringenden Kraft 
des Geiſtes konnte er fich dennoch nur ein ‚negatives Vers 
dienft erwerben, die Erforſchung der Wahrheit yon eini⸗ 


gen Irrthuͤmern zu reinigen, mag nicht gering gu ſchaͤten 


iſt. Die Methode der Mebitation hat er nicht weiter gee 
bracht als Carteſius, aber doch dieſelbe mehr entwickelt. 
Das Ziel, welches er aller Unterfuchung und Forſchung 
fegte, wat diefeg, daß alle Aufmerkfamteit, wor⸗ 


anf feine Methode hauptſaͤchlich beruhete, nichts anderes 


ſey, als eine Hinkebrung des Geiſtes iu Gott. ; 


ale. Pem einen ee — 


—— 


— So 


7 


5 PRO de — verit. — Aſttonomi⸗, Chy⸗ 


2 


mica et ceterae ‚page omnes ſeientise puſſunt haber 


tanquam viri cordati et, ingenui oblectamentai yerum 


ob illarum fulgorem non debent pracferri Jeentiar hor 
minis. — Mens de omnibus iuxta lumina fua internag _ 
tejecto falfo et confufo fenfoum et imaginationis tefi- 7. 


monio, iudicare deber, ac fi iuxta purum veritatis lumen 
de omnibus fcientiis bumanis iudicet, auſim afferere, 


illas paene omnes ab ipfa contenmendas eſſ, ‚eamiwero, - 
quae nos docd gu fimas, ceteris ommibus — 


dum. By 


140) Malcbranche de ing. verit. Prag, Atghıe kifie pa- 
tet, fola mentis ättentione Veritates tetegi et Sciäntias 
' addifci, cum revera attentio mentis nihil aliud fie prae- 
ter ipfius converfionem ad Deum, folum magilttun nD- 


ftrum, et a Quo inomni-poflümtis informari vericite, fola 


ipfius fubftantiae ‚maniteftatiähe, ur loquitur Auguſtinu⸗- 
Tennem, Geſch. d Philof.X. 2 ee ee 


- 


— 
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tan, 


—mionſtratidn aus Schluͤſſen, ſondern bie reine Auſchauung 


10 ge in denen er auch als Selbſtdenker von Carteſtus Bes 


som Verfaiſſer, in den Vorreden und Erlaͤuterungen der 
| | Haben und von Bes Gabets vertheidiget. 
=, Die Karhlonie feiner Philofophie mit der Religion noch 
mehr in Das Licht zu fegen, ſchrieb er feine Eonversätions 
‚Chfetiennes 1677, welche. ihn in einen Streit mit dem 
berühmten Arnand über die Gnade und die Ideen derwik⸗ 
Welten: Hierauf beziehen fich feine Abhandlung de la 
nature et dela grade. Amfterdam, 1680. 12. und Me- 

Da —* | dita⸗ 


N 





145) De la recherche de la verit, od Ton traite de la na- 
0 güre, ‚de Vesprit de I’homme et de l'uſage, qu'il en doit 

- faire pour Eviter Perreur dans les feiences, Paris, 1674, 

x 3 Nol. 12. Das erfte Buch ˖ wurde erft inder Händfchrift 
einigem Gelehrten zur — vorgelegt. Als es 
Beifall erhielt, wurde das. Werk gedruckt, und in den 
ee —— die davon gemacht wurden, immer ge⸗ 
feilt und verbeſſert. Die ſechſte Ausgabe erſchien 

. FJaris, 1700. 3 Vol. 12, Die ſiebente und beſte kurz 
bot dem Tode des Verfaſſert ı7ı2,. ‘2 Vol, 4, und 4 

. Vol 12. Lateiniſche Weberfegung yon Lenfont, Genf, 
151. 4. 17532 Vol. 4. Deutfche Ueberſ. Altenburg, 

n ‚771186 Be. 


‘ 
un 
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Zee WMoalebranche. 5 — er — 
Aitatione chretiennies " et meiaphyfi iques. Cologne. | 
(Rouen); 1683. ra. ' Sein Syſtem mit den beſtritte⸗ 


nen Saͤtzent ſtellte er auf eine lichtvolle Weiſe in den Em 


tretiens sur Ja metaphyſique et-sur la religion. Rot: 


terdam,; 1688. 8. dar. Seine lebten philbſophiſchen NE 


Arbeiten twaren Entretiens d'un Phrlofophe chretien 
et d'un philofophe Chinois fur la nature de Dien. 
Paris, 1708. 12: und‘ Reflexions sur l premotion F 


phyſique pour repondreäun livre intiruld: se Paction >. 


de Dieu sur les erdatures: Paris, 1715. 8. : 


Wenn wir alle Diejenigen Punete abziehen, welche 
mehr für die Theologie, atd die Philoſophie gehren, ſo 
bleiben hauptſaͤchlich zwei Gegenftände übrig, Aber wel .- 
che wir Malebranches Anficht vernehmen müffen, nehme 
lich feine Theorie des Erfennens und fein metaphyfiſches 
Syſtem über das Verhaͤltniß Gotte zur Welt und ver 
Meltfubftanzen zu einander: Weide ſtehen in genauet 
Verbindung mie einander, und wenn man genan zuſtehet, 
fo iſt das Syftem auch das Fundament der Erkennemiß⸗ 
lehre, wie fih aus der Darfteilung beiber ergeben wirb. 


Die menſchliche Seele iſt nicht ausgedehut, feiglich 
eine ginfache, untheilbare, alle Zuſammenſekung aus⸗ 
ie il Subſtanz, in welcher jedoch zwei Vermögen 
unterſchieden werben, nehmlich Verſtand (intelleotus} 
und Wille, welche mit den beiden Vermögen der Materie 
oder Ausdehnung, dem Vermögen mannigfaltige Figuten 


anzunehmen und dem Vermoͤgen der Bewegung, analogifdy u | 


verglichen werden koͤnnen, um die abſtrakten und undeut⸗ 
lichen Begriffe don den Seelenvermoͤgen dutch jene. EBdr 
tern von den Vermögen der Materie: zu "berbeiielichen,: 
Der Verſtand iſt das Vekmöogen viele Ideen⸗ 
der Wille, das Vermoͤgen viele Neigungen. 
iu — ed das —— ſich Vieles 
2 BR Er 28 ie 


x Er 


. ; \ % 
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En . ⁊ 


am im. Sao PR Bien At: 


gociuftelten, Diefer,. Vieles zu weolten,. dee 
iR nichts anders als datjenige, was bie Seele um 


mittelbar wahrnimmt; dieſes iſt theils etwas 


Aeußeres, 3.8. ein Quadrat, ein Haus, ober. etwas In⸗ 


neres, ein Zuſtand der Seele, d. i. eine Art des Seyns 


* 
4 


— 


per Seele, eine Modification, als Schmerz, Freude, 
Neigung. Der Verßand, als das Vermögen, Ideen 


und Modiflcationen des Seyns anzunchmen, if ein blo⸗ 
bes leidendes Vermögen, welches — 
rn — in ſich ſchließet Se — 


Der wWille iſt bas — — 


| FT, Reigungen su,cmpfangen,. welches bem Bere 


‚mögen der Materie, bewegt zu werben, analogiſch iſt. Es 


gibt nur eine allgemeine Urfache, fo mie aller Bewegun⸗ 


gen der Materie, fo aller Neigungen der Seele, und dieſe 


ittder Urheber der Rasur. Sowie aber alle Be⸗ 


wegungen der Materie ihrer Natur nad) gerablinigt find, 
voran fie-nicht, durch aͤußere und befondere Urſachen be⸗ 
ſtimmt, bie Keeislinie gehen; fü find auch alle Neigun⸗ 
gen, welche wie von Gost empfangen haben, ‚gut, aub 
gehen allein auf. das Gute und Wahre, wenn nicht 


der Antrieb der Natur durch eine fremde Urſache zu boͤſen 


Zwocken geleitet wird; dieſe fremde Urſache hat auch uͤber 


uns alles Boͤſe gebracht und unſere Neigungen zerruͤttet. 
Es iſt nehmlich ein unterſchied zwiſchen den Bewegun⸗ 


‚gender Materie und ber Seele, welche der Urheber der 


Natur in beiden hervorbringt. - Die- Materie, aller Kraft 


beraubt, fann die empfangene. Bewegung nicht aufhalten, 
oh abändern; denn Gott beſtimmt felbft die Nichtung 


von ihm verurfschten Bewegung. ‚Der Wille aber 
£ empfängt zwar auch feine Neigung. oder: Richtung von 


* aber er doch — in sewiſſer Hinſicht han 
— deln, 


de — — 2 — ** 
Zr —3 





: \ ‘ ’ ‘ 


wiakheanhe — 325 


— die ———— Richtuug zwar nicht aafbeben, aber 


doch diefelbe beliebig abaͤndern, and fo alle Unorbuungen 


in ben Neigungen und alles Elend fich zuziehen. Unter . 


Willen verſtehe ich daher bie Eindruͤcke md Bes 
wegungen, dur welche wit au dem unbe 
ffimmten und allgemeinen Gute bingesogen 
werden, unter Sreiheit aber die Kraft, jene 
Neigung auf befondere ung gefallende Ga‘ 
genfände abzuleiten, und ba biefe Kraft blind if, 

fo enthaͤlt fie auch das Vermögen, ben Verfland auf die ' 
—* der beſondern Neigungen binzueichten, in fich — 


Der Verſtand nimmt wahr und denkt entweder bad 
Einfache ohne. alle. Verhaͤltniſſe (blolße Wahr meh⸗ 
mungen oder Voerſtellungen), ober Verhaͤltniſſe 
zwiſchen mehreren Dingen (Ustheile), ober Verhäfte 
niffe der Verhaͤltniſſe mehrerer Dinge (Schkuͤſſe) Ur⸗ 
theile nnd Schluͤſſe, inſofern fe in dem Verſiande find, 
And bloße Vorſtellungen *. Der Wille aber 
urtheilet und fchlicher, Indem er ben von dem Verſtande 
dargebotenen Vorſtellungen beiſtimmet oder nicht, wie | 
färlich, !obgleich bey ben einleuchtenben Wahrheiten 
TON —— Der Wille gehet | einen 7 


— N 


1) Malebranche id. 9.5.6. Hoc igieur volunfatis vo- 
cabulo impreſſonem illam feu motum deſi igno, quo ad 


\- 


bonum indeterminatum et univerfale ferimur & voce ve- ., 


‚ro Hberiatieæ nihil aliud intelligo praeter vim illam, qua _ 
mens imprefionem iftam verfüs obiecta. vobie arridentia 
diducere poteſt. 


144) Malebranche J. I. c. 2. Intellectum nunquam indie 
care, ſed duntaxat res recipere, five iudicia et ratiodi- 
nia, quatenus in intellectu fuht, nihil aliud ee praeter 


puras perceptionies, — 


145) Malsbranchs J. p. 8. Perceptio igitur unica elt ı .- 
F intellectus functio voluntas vero fola iudicat et ratioci- 


natur, ii, quae 2 intollectui ipſi N volunterie 
aſſentiendo. — 
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ins. Eich — Erle Abe. Bei Abſchu. 


tlrlichen Trieb auf das Wahre und Gute; weil aber das 

Gute und Wahre einigerniaßen von dem Berftande.srfguut 
1 muß, fo wird das dem Wahren und Guten Aehnli⸗ 
che ſein Object, und weil dieſes nicht immer wirklich wahr 
und gut iſt, ſondern nur den Schein davon hat, fo wuͤrde 
diæ⸗e meufchliche Seele in beſtaͤndige Jertbuͤmer gerathen 
wenn fie wicht. frei wäre, denn darum hat der Menſch 
Freiheit von Gott erhalten, daß er Bi oh wicht mir Wabhr⸗ 
— 12*8 begnuͤge, ſondern nur in ber Wahrheit Zu⸗ 
riedenheit finde, und Irrthum und Strafe vermeibe: 
Wir brauchen die Freiheit recht wen wir nicht 
eher einer Sache beiſtimmen, als bis wir, nach unausge⸗ 
Mater, Uruͤfung wup Erforſchuug der Dinge — 

aus, nichts weiter an ihnen zu erforſchen finden, und 
durch innere Vorwuͤrfe —7 — Vernunft day gemahnet 
uünd genoͤthiget werben. Aller Jerthum enffpfiggt aus 

den Bittrand ober — zreuch der ——— 
—— — F | 
= —* Maltbrancke 1. 1. e. 2. Quse neucflites ura nobis 
‚aguofsepur, attendendum ef, nps in werum. er bonum 
er. Manareli quasam moru ‚propendew. Cum gutem volun- 
Pi: non feratur nifi in res ab. intellectu aliguantum cogni- 
tas, in id certe neceffario ferri debet, qüod veto et bo- 
no fimile eft; fed quia quidquid vero et bano ſimile eft, 
non re ipfa cale eft, non dubjum, quin in perpetyos pse- 
ne errores. incideret, fi non liberz efler er in quodliber 
vero et bono fimile neceſſario et ineluergbili ferretur im- 
. petu, .Unde ipfius errores fummo congjtori, a quo efla 
Tuum accepit, tribui non immerito viderentur, Liber- 
tateo igitur a Deo donati fumus,. ur miſſa veriſimilitudine 
in fola veritatg acquiescenteg errarem poenamque ipfam 
prementem pede non claudo vitemus. Noſtrum nempe 
eſt, animum indeſinenter intendere ad afıduum serum 
‚ .ekamen, doneciis a capite ad calcem expenfis et enuclea- 
rn, „s.nihil ulterius comperieudum Aphderetw. — Si igi- 
BERND: ‘tur libertare noftra, quantum poffumus, weimur,.earite qui- 
dem utemur ; hoc eſt, ſi nulli unquam rei, niſi internis ratio- 
nis noftrac öblurgatenibus moniti. et adacti, — 
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— ut \ 
| Das Deafen macht das Weſen de Seele aue, —— 
F aebmlich nicht. dieſes pper jenes beſtimmte Denken, fg 


dern die Denkfaͤhigkeit im Allgemeinen. Das Wellen ik 


‚gwar. ch von bes. Sechs ungertrennliches Vermoͤgen; alkig . 


es ſeüt das Denken. vorauß, iſt baher- nicht wefentlich, 
Alle heſtimmten Gedanken: und Willensacte ſind beſon⸗ 


dere Modißcationen des Denkens ober. der denkenden | 
Gele, Wir⸗maſſen uns die Seele als die Faͤhigkeit, un⸗ 


endlich nannigfaltigt Modificationen aufinanbauen, ⸗on 


welchen nicht alle exlannt werden, porſtollen7). Die 
Einſchraͤnkung der Seele, daß fie nicht unendliche Dingg * 
erkennen, noch Vieles auf einmal deutlich denken kann, 


fo wie bie. Unheſtaͤndigkeit des Willens, welche aus der 
Sehnſucht nach dem Unendlichen, dem SGuter, dag die 


“Ba, 


Ent ne beſe sent, in de Buche —— ee 


Die. —— vw Wenſchen ie von beppei a 


at. De Gegenſtand derſelben ift nehmlich entweder 
in der Seele, oder außer der Seele. In der Seele fing 


die eigenen Gebanfen, ober bie mannigfaltigen Modifica -· 
tionen ber Seele oder Überhaupt alles dasjenige, was in 


det Seele nicht anberg, feyn fann als fo, daß es wahrge⸗ 


nommen wird, als Empfindungen, Einbildungen ,, reine. ; 


Begriffe, Affecten und Neigungen, . - Die Seele bedarf 


jur Wahrnehmung dieſer Srobificetionen feiner Idee, 
weil fie ſelbſt nichts anders iſt, als die anf diefe oder jene. - 


Weiſe modificirte Seele, fo wie die Rundheit und bie 
Bewegung einge realen: Koͤrpers nichts „weiter find „ alg 
dieſer ſo gefoumte und hewegte — ). 


— Matbranchs 1, IH. c. 1. R ne 


148) Malebranche LI. c. 2.4. “ 


149) Malsbranche lJ. iu. pP. 1. & 1% Pe 107. Qugecun- = 
— Sa MEDA peseipit, funt SOplch geuerb; ; aut anim ſunt 
| Par — m 


- 


De 
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938 Glebent. Haupeſi. Erſte Abch. Zweiter Abſchn. 
DU Obſecte auſerhalb der Seele ſius von beppelter 
Art, materielle, und geifige- - Die imateriellen 
oͤmen mit dee Seele nicht auf die Urt vereiniget werden, 
die zur unmittelbaren Wahrnehmung · erfordeeiich iſt, weil 
fle ausgedehnt find, und die Seele, da ſie nicht ausgedehnt 
IR nicht aus ſich hinausgehen kann, um die voniihr der⸗ 
ſchiedtnen Objeete zu ſchauen. Die geiſtigen Obßecte 
* Pönnen wir zwar jetzt nicht unmittelbar wahrnehzmen / und 
. Ihre Gedanken aur durch Huͤlfe von: Worten: und andern 
Belchen erkennen; aber es iſt wahrſchelnlich, baß diefes 
‚hie eine von Gott für das gegenwaͤrtigeLeben „getroffene 
‚Einrichtung ift; daß die Beifter an ſich fich unmittelbar wahr 
‚nehmen koͤnnen, : und daß alſo auch die Menſchen, wem 
hie von deu, Sclaverey des Koͤrpers befreiet ARD, auf eben 
vilg Weiſe ihren Geiſt einander oͤfſnen EiAwen; wie die En⸗ 
gel in dem Himmel wahrſcheinlich es vermögen. Eigent⸗ 
Aich können jedoch die Geifter mit einander nur⸗ in Gott 
2 „bertiniget werden,. und fich ſelbſt in Gott ſchauen, ober 
‚cine klare Ides ihres Seyns durch bie-in Gottes Weſen 

ji ratbaltıne Idte erhalten >, Bere 
a ee > Se ; Te ER 


* 


in mente, aut extra mentem. Quae in mente exilhunt, 
ſunt ipfius proprise cogitationes, hoc ef, omines ipfiut 
voariae modificationes, -— Menti autem nöftree aullis 
. opus eft.ideis, ut haec omnia poflic pereipere, quja funt 
intus in jpſa mente, aut potius. quia 'nibil aliud fun 
-*,  praeter mentem ipfam hoe vel illo modo modjficaram, 


- 150) Malebranche ib, p. 197. 198, Exiſtimo tamen, nul. 
„_ Jam efle ſubſtantiam pure intelligibilem praeror Yubltan- 
‚  tiam Dei; nihil poſſe evidenter cugnofci niſt in ipfius 
Jumine, unionemgue fpirkuum eflicere: non polle, ut vi- 
- fibiles fine five ur yideri queant, Quamvis gem nebis- 
‚ met ipfis aretiflime uniamur, nobismer tamen ipfis inia- 
felljgibiles, ut ita dicam, erimus, donec nosmet j fos'vir 
deamus in Deo er nobis ipfis offerat ideam dmnino cla- ' 
ram entis noftri, quam ipfe haber in ſuo eſſe incluſam. 


A . " £ 


! 





UT Mmelebtaache· oa, 


> Die materichin Dejeete nicht unmittelbar wahr 
Ä — werden, fo unf.im der Serle tod Inmitten 

bares feyn, wodurch fie wahrgenonnnen werben, mb das 
iſt die Idee. ‚Wenn twir die Sonne ſehen, "fo iſt die 
Sonne nicht das unmittelbare Objeet, das geſehen wirdz 
ſondern Etwas, was Aid) mie den Stele auf das Innigſte 
vereiniget, und das ifl:die Ide e. Ides iſt Das unmit⸗ 
telbare Object ber Seele bey ihren Wahrnehmungen.) - 
Es iſt jeboch nicht nothwendig, daf Etwas außer ber 

Seele eriflire, nad der Idee aͤhnlich iſt, denn oft ſtellem 
wir und Erwas vor, was nicht exiſtirt, und nicht exiſtiret, 
hack, . B. ein goldener Berg, bie Vorfiellungen der Traͤu⸗ 
menden und Vahnſtanigen. Es herrſcht ͤberhaupt ber: 


die Realität der Dinge ein. allgemeiner Irrthum, beit Er 


wenn Die Menſchen cin Object empfinden, ſo glauben fie 
fegleich, ba daffelbe: nm geiviß exiſtire; auch · daß es · ſa 

eriſtire, w fie es empfinden, was doch nicht der Fall iſt. 

Die Ideen aber. hält man ‚gemeiniglich für Nichte, da fie 

doch unfiteitig eine.reale innere, nicht änßere. Erifteng ha⸗ 

ben. Denn wie koͤnnten die Ideen fich durch ihre Eigen- 

(haften unterfcheiben, da bie Idee des Vierecks andere 

Eigenſchaften bat, als die Idee einer Bapı und ganz ver 

fehiebene Dinge vorſtellig machen, wenn fie nichts Reales 
wären. Nur —— hat feine — ). re 

151) Molchrancke ib, p. 196. Ile; igirur — inme- ; 
diate per fe ipfa non videt, cumque mens noftra vider 

ſolem oxempli gratia, certe fol non eſt obiectum imme- 

' djatum mentis, fed aliquid, quod menti noſttae intime 
ubitur; atque illud eft, quod ideam appello. Icaque 

per illud vocabulum idea nihil sliud hie ‚intelligo, quam 

. id, quod eft obiecrum immediarum mentis, aut quod ipfi 

| proximum et, dum ‚aliquid percipit. | 


193) Malebranche:p. r96. 197. Accurate snimadrerteie 
dum eft, omnino neceflarium efle, ideem ‚obiecti actu 
rue eſſo —— ut am ie ar 


pot⸗ 
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330 Giesen. Hanpıf, eg "Aweite —2 
‚Se Anſehung bir Ideca un der Art und Weiß, 


— wir durch Ideen die Objecte, die nicht unmmistelbar 


wahrgenommen werben, :erfennen ,. gibt es fünf verſchie⸗ 
dene Anſichten. 1) Die Ideen kommen von ben Objecten 
in die Seele; 2) die Seele hat das Vermoͤßen, bie 
Iteen hervotzubringen, 3) Gott bringt: fie mit ber 
.  Ochöpfung der Seelen, ober. unmittelhar hervor, wenn 
‚wir au ein Object ‚haufen; Ay die Seele befibt.:alle Bolt 
kommenheiten, welche ſie an den Koͤrpern ſchauet, in ſich 
ſelbſt; 5) die Seele iſt mit dem vollkommenſten Wefen ver⸗ 
reiniget, “weiche: alle Bolltommenheiten Der erſchaferen 
Diuge im Allgenieinem enthaͤlt ). Unter allen dicken 
Beraudfegungen if es aur die ee welche seifonmse 
befriediget. a 

Die erfe Sypotßefe enthält 7 ‚getodbnliche. Beer 


wver⸗ wenyareiter vom. den Bilbern (Space) er 
— 


| "poflic;. — SR vero non neceffe ef; ur: — exi- 


ntat liquàd Rmile huic ideae, Thepiffine anim. cantiggk, 


ut res percipamus quat nen exjfunt,- nec unquam exi - 
ſterunt. - —- Jdeam vero, guae geceſſariq ęæiſtit. quac- 
que aliter fe. ‚babere nequit quam v. :det ty Incagitanter. 

ut plurimum iudicant'nihil eſſe, quaſi ideae ‚Innumeras 


. © "non haberent ı proprietates; quali idea quadtati longe non 


differrer ab vdea alicuiw munieri, reine plane diverfas 

non repraefentaret ; quod de nihilo dici unquam nequit, 

-.. cum nihilum nullam habeat Proptierkzenn. Ioene igieur 
proeul dubio realiter exiſtunt. 


. Fr 4) Malebranche —'p, 198, Aſſerimus igitur erste 


neceflarium efle, ut ideae, quas habemus e corporibus 
ac de ceteris obiectis, quae per fg ipfa n nan percipimüs, 
ab illis corporibus aut ah illis obiectis veniants 5 velur mens 
noſtra polleat virtute iftas producendi ideas; vel ut Deus 
eas cum mente ipfam creando producat, vel eas.produ- 
cat, quotĩescunque de obiecto aliquo cogitamus; vel ut 
mens in fo ipfa poſſideat omæes perfectionet, quas in 


or is corpariuus wider; wel denique ur uniarur euti ſum- 


me perfacto, ‚quodque in fe omnes ih aenen indhudar 
m sonditorum: perfectiones, = 


* * 
- 5 Li 
“ 
- 3 * 
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die Objecte burch ie dußern Sinne gu dem BERN Re 


Brömen, dafien. Alie in da alle Loͤrper undurchdringlich 
ſind, ſo werden die Bilder nicht, gan; von verfelichenen 
Beſchaffenheit, alſo auch Koͤrper ſeyn; hie fönnen fich alſo nicht: 
durchdringen, muͤſten ſich wechſelſeitig aufrreiben. Da 
wian and einem Peaucte-eine unendliche Anzahl von Dpjerr | 
ten anſchauen kann, ‘fo müßten bie Bilder aller dieſen 
Objeete auf einen Punct zuſammen kommen, wogege; 


ihre Ausdehnung und Undurchdringlichkeit ſtreitet. > — 


bie Objecte nach ihrer Entfernung groͤßer oder kleiner er⸗ 
ſcheinen, ſo muͤßten ‚auch bie Bijder ihre Groͤße veränhim, 
Man fichet aber Seinen Grund davan ein. Bei cam 

Wuͤrfel ſind die Bilder der Seiten ungleich, obgleich ae - 
Geiten gleiche Quadrate ſind. Es laͤßt ſich endlich: gap 
unicht begreifen, wie es zugehen ſollte, daß bie Körper in 
alle Raͤume mit fa unendlicher : Sefchtwinbigfeit unauf⸗ 
hoͤrlich Bilder von va ze: am ai — 
ihrer Maſſe — F Zur 


Daß bie menge Seele bas — def bie ; 
Ideen hervorzubringen, über. welche fie deuten wiß,. und 
baß fie dazu durch die Eindruͤcke gereizt werbe, weiche die 
Objerte-auf ben Körper madien, wenn diefe Eindrücke _- 
gleich Teine Bilder der zugehörigen Objecte find, if die 


zweite Vorausſetzung, welche Malebranche ald eine le 


geburt des meufchlichen Hochmuths nur mut netaphufle 
(hen Gruͤnden beſtreitet. Man bildet fih ein, deß 
Menſch koͤnne Ideen ſchaffen and verwichten, fo wie Spk ' 
Alles ans Niches ſchafft, anb darin heftehe dos Ebenbie 


Gottes. Das iſt aber eine Chimaͤre, dieſe Ideen find bie 


realſten Dar und geifligen Art, welche die Körper über 
weffen, dieſemnach wuͤrden bie Wenſchen Gefiere mb 
cdlere Dinge machen ala Gott, . Die —— EN 


134) Malebranchel. Il. P. aM... 


ER u” 


— 


⸗ 
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kommt ben Menſchen nicht zu. Man ſagt war, um ben 
Schein der Schoͤpfung zu vermeiden, die Hervorbringung 
ber Ideen fen keine Schoͤpfung aus Nichts, denn Re ſetze 
etwas Vorgaͤngiges voraus. Allein dadurch wird die 
Schwierigkeit nicht gehoben: denn die materiellen Ein⸗ 
druͤcke, welche das Gehirn von den Objecten empfängt, 
Haben nicht die geringſte Aehnlichkeit noch Tauglichkeit für 
bie Merdorbringung ber Ideen und es ift daher Immer 
ı ne Schöpfung, bie noch ſchwieriger if, als die 
Schöpfung aus Michte, da fie erſt einen untanglichen 
Stoff zernichten muß. Und wenn auch die Seele dad 
Bermögen hätte, bie Ideen hervorzubringen, ſo koͤnnte 
fie doch keinen Sebrauch davon machen, weil fie feine | 
Kenntniß des Objectes Hat, um die Idee bemfelben aͤhn⸗ 
lich gu machen. Im Grunde aber beruhen viefer Irrthum 
auf eiter-Uebereilung des Urtheiles, daß irgend ein Ob⸗ 
ject-Urfache von einer Wirkung fey, wenn fie beibed mit 
einander verbunden mahrnehme, und bie wahre Urſache 
der Wirfung ihr verborgen ift. Da die Idee einer Sache 
° fogleich gegenwärtig iR, als man diefelbe will, fo glaubt 
man, die'Seele fey durch ihren Willen Urfache der Idee, 
ſpo wie die Peripatetiter die Objecte für Urfachen ber Bil 
der halten, da doch nur fo weit das Urtheil reicher, dee 
Mille und das Object fen nach der Ordnung der Natur 
nnd dem Willen des Urhebers berfelben in der Regel 
eine nothwendige Bedingung, daß fie bie Ideen haben 


... Seine, "nicht-aber bie} Urfache, und das Zuſammentref⸗ 


fen von beiden ſey die Veranlaffung für den Urheber der 
Racer bur Ausführung feines Willens ”). 

; Die dritte Vorausſetzung, daß bie Ideen 2 o⸗ 
ven —— wird durch folgende Gruͤnde widerlegt. Die 
Seele has Ideen von unendlich vielen verſchiedenen Din, 
gen, welche in der Welt ſind. Es iſt vn wahrſchein⸗ 

lich 
155) Moltbranske “ll. p. Won 











cheren Wege erseichen konnte. ., Unb- wie follte die Seele, 
wenn ein Object z. B. die Sonne den Sinnen gegenwär« 
tig ift, aus der unendlichen Zahl ber Ideen die zugeho⸗ 


tige auswaͤhlen, da das Bild der Eonne in dem Gehirn - . 
feine Aehnlichkeit mit der Idee hat. Es laͤßt ſich aber ' 
auch nicht denken, bafi Gott jeden Augenblick die Ideen _ 
in ber Seele bervorbringe, deren fie bedarf. Denn da ° 
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: ich; daß ‚Sort fo eine unendliche wenge von n Dingen mit 
der Seele erfchaffen babe, ba er daſſelbe auf einem einfa⸗ 


wir zu jeder Zeit den Willen haben koͤnnen, ale Dinge zu 


denken, ſo muß die unendliche Menge von — der 


Seele undeutlich vorfchweben 7°). : . 


Vierte Vorausſetzung. Daß die Seele — 
tiger Empfindungen und Vorſtellungen ihrer eigenen Mo⸗ 
bificationen empfänglich iſt ohne. Ideen, läßt fich ohne 
Schwierigkeit denen, da fie. nur dasjenige vorſtellen, was 
‚ in der Seele if. Ganz etwas anderes iſt es, mie die 
Seele in den Ideen son Sonne, Fluß, Pferd Etwas vor⸗ 
ſtellen koͤnne, was außer der Seele iſt. Einige behaups 


ten, die Seele habe, als zum Denten eingerichtet, di. | 


indens fie ihre eigenen Vollkommenheiten betrachte, alle 


Erforderniffe zur Wahrnehmung der Objecte in ſich. Ein 


hoͤheres Weſen beſitze die Vollfommenheiten der niedern. 
Die Seele ſey unter allen erſchaffenen Dingen, die uns be⸗ 
kannt ſeyen, bag vorzuͤglichſte und beſitze daher auf eine 


geiſtige Weile, was in ber. fichtbagen Welt wirklich iſt. 


und koͤnne daſſelbe Dadurch erkennen, daß fie ſich auf vers 


fehiedene Weife modificire. Die ‚Seele fey, mit einem 


orte, gleichfam die intelligible Welt, welche die mate⸗ 


tielle und finnliche Welt, ja noch Mehteres in ſich ver- ai 
einige. — Das iſt die aͤllerkuͤhnſte Behauptung, welche 


ans Eitelfeit, dem Hange nach Unabhängigkeit und ‚der 
Begierde, dem aͤhnlich ie ſeyn, der Alles in ſich faßt, 


‚ent, ; 


136) Malchranche l. in: P, u. c. ie 
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"Inffprungen ik und unſern Geiſt fo — hät, daß ee 
fich zu Haben einbildet, was er nicht bat. Auf biefe 
Art fan nur allein Gott, der ſich [eine fein Licht 
if, die Dinge erfennen. - | ; 


Bott eriftirte en er r bie Welt inf; er konnt fit 
nicht ohne Ideen und Erkenntniffe hervorbringen, "daraus 
folgt, daß die göttlichen Ideen von det Welt, von Gott 
ſelbſt niche verfchieden find; daß alfo: alle erfchaffenen 
Dinge, auch die materiellſten und irbifchfien auf eine 
. ganz geiftige, für uns unbegreifliche Weiſe in Gore find. 

Gott · ſiehet alfo alle Dinge In fich ; indem er feine Del 
kommenheiten betrachtet. Er erfennet auch die, Eriftenz 
derfelben, denn fie hängen von feinem Willen ab, und 
fein Wille ift ihm nicht verborgen. Gott ſiehet alſo nicht 
allein das Weſen, Tonpem auch bie — der Dinge in 
fh . ) | f 


er Das if aber — der — mit den endlichen Gei⸗ 
ftern; der wenſchuiche — kann zwar aus auch die unend⸗ 
| lichen 


Ei Malbrenihe LAIL P. I. e.5. Deus folus_Gbi ipſi 

bımen- eſt, ac ſefe conſiderando ‚quaecungue produxit 
oc producere poteſt, folus vider. Deum folüm ‚antequam 
mundus conderetur extitifle, ec mundum fine cognitione 
‘et idea producere ipfum non potuiffe, ‚conftat: unde 
fequitur ; ideas illas, quas .de mundo hebuit, ab iple 
- Deo non eſſe diverfas; ac proinde omnes res conditas, 


‚urn @a8 etiam, quae maxime mäteriales ec terreftres -fant, im 


. Deo efle mado prorfus fpiticuali , quem nen poffumus 
capere. Deys igitur in fe omnia entia vider, ſuss per- 
„fectiones, quae ea ipfi repraefehtant, confiderando, Eorum 

praeterea exiftentiam perfecte cognoſcit, cum - enim 

omnia entia ab ipfius voluntate pendeant; ur exiftwnt 
2 ipfe vero non pofit ignorare fuss proprigs vpluntates 
.. bine fequitur, ipſum / non poſſe ignorare illorum exiften- 
tiam, atque ideo Deus non modo rerum eflenziauy, fed 
earum etiam exiftentiam in fe videt.. 


T , 
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lchen Dinge erkennen, ohne fie doch in ſich in enthalten 
und ſchauet daher das Weſen derſelben nicht in ſich. 


« 


Denn er betrachtet ein Ding nach dem andern, begreift ’. 


alſo nicht alle Dinge in fich, fchauet alfo weder beren We⸗ 
fen, noch deren Exiſtenz in fih, da Ideen’ der Seite 
gegenwärtig ſeyn koͤnnen ohne Wirklichkeit der Dinge | 


Noch iſt die fünfte Voransfehung übrig, welche nicht 
nur dadurch, daß Gott die Melt nach Ideen erfchaffen - 
bat, daß er als das vollkommenſte Wefen alle übrigen 
möglichen Dinge nach ihrem Wefen und Seyn in fih ent· 
hält, daß Gott mit unferm Geiſte durch feine Gegenwart , 
auf das innigfte vereiniget, und fo der Ort der Geis 
ſter wie der Raum der Dre-der Körper if; fon» _ 
auch noch durch folgende Gründe zur Gewißheit gebracht 
wird. 1) Gott kann zwar in den einzelnen erſchaffenen 
Geiſtern eine unendliche Anzahl von Ideen bervorbringen, 
Allein Gott bewirkt aled auf die leichteſte und einfachfte. 
Weiſe. Nun kann Gott durch ſich ſelbſt den Geiſtern 
alles offenbaren, indem er will, daß fie in ihm dasjenige 
ſehen, was auf die Dinge Beziehung hat und ſie dar⸗ — 
ſtellt * 2) Dieſe Anſicht bringt die erſchaffenen Geiſter — 
in 
158) Malebranche l. ci Cum mens non fit actu inß- 
nita, nec infinitarum modificatiorfum capax eodem tempore, 
fieri prorſus nequit, ve in fe videat, quod in fe non 
habet. Rerum igitur effentiam non videt fuas-propriss 
' xonfiderendo perfectiones aut. ſeſe varie madjkcande, 
‚.. Earum etiam exiftentiam in fc non videt, quia ab ipfius _ 
" voluntate non dependent ut exiftant, et quia idese rerum 
— adeſſe menti, — res.actu non exiſtant. 


| 159) Malcbranche 1. m. P. n. c. 6. p. 209. Cum igitur > 
‘Deus -polfie per fe omnia mentibus patefaccre volendo 
- Iimpliciter, ut videsnt id quod eft. intra ipfafeu in medio - 
ipforum, hoc éeſt, id quod i in ipfo eft, quod elsgionem 
| ‚ - habet 
2 —- N. 


— 


— Eisen. — * cſen⸗ — = 


in bie größtmögliche Abhängigkeit von Bett, denn — 
£önnen wie nichts erfennen, wenn Gott: nicht will, vaß 
wir es ſchauen ſollen und wenn er es nicht ſelbſt zu ſchauen 
gibt, Gott unterrichtet. und erleuchtet ſelbſt die Philo⸗ 
ſophen in den Erkenntniſſen, welche man irrig natürliche 
"nennt, ba fie vom Himmel ſtammen. Gibt man zu, daß 
bie menfchliche Seele bey dem Erkennen felbfithätig ſey, 
oder daß fie bie Ideen in ſich ſelbſt Habe, dann laͤßt fich 
‚eine allgemeine Abhängigkeit der. Seele in allen ihren 
Handlungen von Bott nicht deutlich benfen. Das Wort 
Mitwirkung (concurfus) erweckt ebenfalls feinen beut- 
lichen Begriff diefer Abhängigkeit"). 3) Die.Art und 
Meife, wie ber menfchliche Geift alles erkennet, iſt ein 
noch ſtaͤrkerer Grund dafür. Wenn man über einen be⸗ 
fondern Gegenftand denken wi, fo wirft man den Blid 
| zuerft auf alle Dinge,. bis man zuletzt benfelben an dag 
einzelne Object heftet, das man betrachten wollte. Nun 
fann man aber body fein Verlangen haben, irgend ein 
Objecti zu betrachten, wenn man es nicht ſchon, obgleich 
vur im Allgemeinen und undeutlich, ſchauet. Folglich 


wuͤſſen alle Objecte ber Seele gegenwaͤrtig ſeyn, ba man 


von dem Verlangen ergriffen werben fann, alle Objecte, 


eines nach, dem andern, zu betrachten. ° Alle Dbjecte 


koͤnnen aben, wie es fcheint, der Seele nur dann gegen- 
waͤrtig ſeyn, wenn ihr Gott gegenwaͤrtig iſt, welcher in 


= der Einfachheit feines Weſens alt Dinge begreift. Denn 


bie algemeinen Ideen von Gattung, Art u. ſ. w. ſcheinen 
nicht möglich zu ſeyn, wenn die Seele nicht alle Dinge 
in einem Begriffe ſchauet. Auch kann man nur durch die 

8 Segen. 


habet ad ıllas res, quodque illas repraefentat, veriſimile 

non eſt, ipfum rem aliter facere, er ad illum finem obti- 

aendim producere totidem infnirates numetorum infini- 
torum idearum, quot ſunt mentes creatat. 


160) Malehranch: l.c: p. 210. 


— 
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Gegenwar⸗ en j ber die Seele auf unendliche Weiſ⸗ che 


leuchten kann, die Art erklären, mie die Seele viele ab 


ſtrakte und allgemeine Wahrheiten erkennet et). 4) Der 


beruͤhmteſte, gruͤndlichſte und einfachfte Beweis für das. 
Daſeyn Gottes: Die Seele hat eine Vorſtellung von 

dem Uneriblichen, dochſ ohne ihn zu begreifen, und bie. 
deutlichſte Idee von Gott. Dieſe kann nur aus der Ver- 
einigung mit Gott herruͤhren, da es ſich nicht denken laͤßt, 


daß die Idee des —————— etwas eis afe 


fenes ſey — — 
Die Eeele hat * die Idee des Unendlichen vor 4 | 


ber Idee dei Eudlichen. Denn das Unendliche ſtellen wir 


und vor, ohne zu beſtimmen, ob es endlich oder unendlich ai 


ſey; um aber.ein enbliche® Ding vorzuſtellen, muͤſſen wig 


von jener allgemeinen Vorſtellung des Dinges etwas abe . 


jieben, und biefe maß daher vorausgehen. . Die. Seele 


— daher Alles in der Ides des Unendlichen vor. 


164) — .c p. 210. . Jam. autem extta 


‘ dubium eft,. nes non .pofle teneri defiderio videndi ali- 
quod obiectum, Quia illud jam videamus, quamvis confufe 


et mod quodam geherali, adeo ut, cum poflimus duci 


cupiditate videndi omnia ‚obiecta, mox hoc, :mox vero 


illed, inde certo fequatur, 'omnin entig. menti noſttae 
elle. praefentia. . Jam vers omnia entia menti adefle : 
ptäelentia.non poffe videnturs nifi quia ipfi (menti) prae⸗ 


ſens eſt Deus, hoc eſt ille, qui in ſimplicitate entis {ui 
. Omnia entia complectizun, . 


163). Malsbranche lc. pe 210,211. Oonflacenim, mentem 


percipese- infinitum, quamyis illud’ non eapiat, ipfainque. 


‚ mentem habere: ideam .maxime diftinctam Dei, quae ipſi 
‚aliunde, quası ex Uniohe cum Deo not poreft fuppetete; 
cum .concipi nequeat idesm. entis infinite perfecti, 
quae eft idea s quan de Dep . habemus; eſſe aliquid 
creeti. 

Linnem. Geſch.d. vhllbl U, 2. 


- 


m" 
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Diefe See tann auch fo wenig aus der verwirrten Zuſam⸗ 
menhaͤufung aller Ideen von einzelnen Dingen entſtanden 


J— ſeyn, wie die Philoſophen vorgeben, daß vielmehr alle 


dieſe beſonderen Ideen nichts anders ſind, als theilweiſe 
Vorſtellungen des Unendlichen, ſo wie auch Gott ſein 
Weſen nicht von den Geſchoͤpfen hat, ſondern dieſe nur 
durch ihn ſind und beſtehen 9), 5) Der letzte Grund, 
welcher die Stelle einer. Demonftration bei benen, welche 
an abftracte Schluͤſſe gewoͤhnt ſind, vertreten kann, iſt 


diefer: Gott kann feinen von ſich ſelbſt verſchiedeuen 


Hauptz weck bey feinen Handlungen haben. Gott thut 
nach der Schrift Alles um feinetwillen. ' Darans folgt 
nothwendig, daß nicht. nur unfere natuͤrliche Liebe d. i. 
die Bewegung, welche Gott in unſerer Seele hervorbringt, 
auf ihn gehe, ſondern daß auch die Erkenntniß und Er⸗ 
J leuchtung, welche er der Seele gibt, uns etwas offenbaret 
mag in ihm if: denn was von Gott kommt, 
das fann nur. Gottes wegen: gefchehen. Wenn Gott eine 
Seele erfchäfe, und gäbe ihr zur Idee oder dem unmit⸗ 
telbaren Dbiecte der Erkenntniß die Sonne, fo würde 
Gott diefe Seele und dieſe Idee der Sonne wien, aber 
ZI ' —— 2 nicht 


: 263) Malebrancke p. 211. Verum mens non modo haber 
ideam infiniti, imo.etiam ıllam haber ante ideam fniti. 
Nam. ens infnitum. concipimus ex eo duntexit, quod 
eoncipimus ens nulla habita ratione ;„ utrum fit. fini- 

. tum, an vero infinitum.. Sed ut concipiamus ens aliquod 
finitum, aliquid neceſſario detrahendum eft de notione illa 
generali entis, quae per confequens praetedere deber. 

"Mens itaque nihil percipit nift in idea, ‚quam haber de 
infinito. Et tantum abeft, ur idea illa formetur ex cos- 

_ cervatione confufa omnium idesrum entium fpecialium, - 
ut id pertendunt Philofophi, quia omnes -illae ideze 
fpeciales nil aliud ſuht, quam participationes ad ideam 

 generalem infiniti; quemadmedum Deus non tenet ens 

“  fuum & cresturis, cum potius omnes creaturae non 
ſubſi kant niſi per ipfum. 














\ 
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nicht um ſeinetwillen machen ze); Gott kann feinen 
Geiſt zur Erkenntniß feiner Werke machen) woſern der⸗ 
ſelbe in der Anſchauung feiner Werke nicht. auch gewiſſer - 
maßen Gott ſchauete. Wenn wir nicht Gott: aufı gewiſſe 
Weife ſchaueten, ſo würden wir gar nichts fehauen;. wenn 
wir nicht Gott liebten, d. i. wenn Gott nicht unaufbörs : 
lich die Liebe zum Guten im Allgemeinen ung eindräckte, 
fo. würden wir gar nichts lieben. Denn da, biefe Liebe 
unſer Wille iſt, ſo koͤnnen wir ohne ſie nichts wollen oder 
lieben; indem wir beſondere Guͤter lieben, richten wir 
die Liebe auf ſie, welche uns Gott gegen ihn gibt. Wir 


lieben alfo Allesnur durch bie nothwendige 


kiebe, durch welche wir zu Gott getrieben 
werden, und wir ſchauen Alles durch die 


natärliche Erfenntniß, welche wir von Gott 


haben. „Alle unſere beſonderen Ideen von den Ge⸗ 
ſchoͤpfen find nichts anders, als Einſchraͤnkungen der Idee 
des Schoͤpfers,und unſere Willensneigungen gegen die 
beſhonſe Beſtinnnungen der Neigung zum Schoͤpfer MN. 
9a Darau 


164) Malrancke p 211.  Ulkimuch aiguimentuin ‚quod 
forlan demonftrationis vicem gerer 'apud eos, qui ratio» ' 
ciniis abfractis aflueti funt, hoc eſt: Impotlbile eft, Deum 
im fuis actionibus alium haberg finem.-principalem a fe 
ĩpſo diverſam. —- „Necefle igitureft, ut non modo amor 
nofter naturalis kb. e. motus, quem in mentenoftra producit, — 
tendat verfus ipſum, fed pfaeterea ut cognitio et lu 


quam ipfi impertitur, aliquid nobis patefaciat, qued ia 7 # 5 


ipfo ſit. Quicquid enim ex Deo venit, propter alium 

. fieri nen potefl, quam: propter Deum. Si Deus mentem 
faceret feu trearet ac ipfi daret pto. idea, ſeu pro obiecto 
immediaro dögnitionis folem, Deus, opinor, illam- 
mentem .et illius mentis ideam — fſolem ficerer, 
non vero propter fe; 2 


165) Malehranche p. 211, Deus i itiem bon n potef facere 
mentem ad ‚cognolcenda opera fun, nid. men? illa videst 
‚aliquo 


er? < 


. . fi L 
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Daraus, bafıwir alfe Dinse in Gott ſehen, 
folgt aber aicht, daß wir das Wefen Gottes ertennen 
Denn was wir fehauen, ift fehr unvollkommen, Gott aber 


das Bollterumenfte. Wir (hauen die theilbare und geſtal⸗ 


"tete Materie, in Gott iſt aber feine Theilbarkeit und &e 


Kalt. Gott ift zwar der Inbegriff aller. Dinge, woril er 
unendlich iſt und Altes in fich begreift, er iſt aber kein 
beſonderes Ding. Auch begreifen-wir nicht Die vollfommme 
Einfachheit Gottes, welche alle Dinge in. fich ſchließt. 
Außerdem. erlennen wir nicht ſowohl die Ideen der Dinge, 
als die Dinge ſelbſt, welche durch die Ideen vorgeſtellt 
werden. Wenn wir ein Quadrat ſehen, fo ſehen wir 
wicht Die Idee des Quadrats, weiche fich mit unferer Seele 


vereiniget, fondern nur das außer und befindliche Qua⸗ 


. 


drat *9). 
— Bey 


er: : 

aAliquo moda Deam, videndo ipfius opera, adeo ur dicere 
poflim, qued fi Deum aliquo modn nem Weerenus, ‚nikil 
prorſus videremus, quemadmodum fi Deum non amare- 
. "mus, hoc eft, nifi Deus indefinenter in nobis imprimeret 
amorem boni, in genere nihil prorfus amaremus. Cum 
enim amar ille fir noſtta voluntas, 'quicyuso: amare aut 
relle fine ipfo nan poflumus, cum non poflwmus amare 
bona fpechlis, hilı determinando verfus His bona motum 
anwris, quem Deus dat nobis verfus Te. Nihil quicquam 
itaque amemus, niſi per amorem neceflstium, quo erga 
Deum movemur, nihil videmus, nifi per cognitionem 
naturalem, quam de Deo habemuss atque omnes idese 
‚ Speciales, quas de creaturis habemus, mihil aliud funt 
quam limirstiones idese Creatoris, ut /omnes motus 
volunratis erga crestürss nihil funzt praeter deverminationes 

motus verfus Ciestorem. - * 


" 166) ‘Meldranche. p. 209. Scd animadrertendum eh, 


non inferendum efle, mientes videre eflentiam Dei, ex 
eo, quodomnia in Deovideant eo, quo diximus modo. - 
Quia jd quod videne, eſt valde imperfectum,, Deus vero 

. Berfeciifimus. Maceriam vident divifibilem, Aigusatam 
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Bey dem Ausnſtinne kommen ſchon heich · Yoyen 
vor. Er behauptet, daß wir in biefem Leben ſchon Gott 
ſehen, durch die Erkenntniß der ewigen Wahrheiten. Die 
Wahrheit iſt unerſchaffen, unveraͤnderlich, umermeßlich,. 
ewig und uͤber alles erdaben; fie iſt wahr Durch ſich wu 
bat idee Vollklkommenheit von feinem Dinge, macht Me. 
Geſchoͤpfe volllomumer; alle Geier ſtreben nach ihrer _ 
Erkenntniß. Alle diefe Eigerifchaften koͤnnen nur allein 






Gott zufommen. Gore ft alfo die Wahrheit; wir ern 


‚ nen bie unveraͤnderlichen Wahrheiten, ifo erkeunen wir 
Gott; das iſt Auguſtinus Anficht, von welcher Malebranche 
darin abweicht, daß er 1) feine Wahrbeit, ‚auch nicht. 
die unveraͤnderliche für ein abfolntes Ding, und für Gott 
ſelbſt Hält. Denn bie Wahrheit ift ihm nur ein Verhaͤlt⸗ 
riß bee Analogie oder Gieichheit. 24. Die 
Ideen find etwas Reales z. B. bie Idee von Zwei und 
Vier, aber das Verhaͤltniß der Gleichheit, oder die 
Wahrheit iſt ein Verhaͤltniß und nichts Reales. Wir 
ſchauen alſo allerdings Gott, wenn wir die ewigen Wahr⸗ 
heiten ſchauen; aber wicht darum, weil dieſe Wahrheiten 
 felb Gott And, fondern weil die Ideen, von welchen 
diefe Wahrheiten abhängen, in Gott find. . 2) Der 
menſchliche Geiſt erfeiinet die ewigen Geſetze in Gott nie - 


aein us die — Verbindung mit dem Worte 
BR „ober 


— in Deo vero nihil et dirißbii, aut Aguresi. Deus - 
enim. ipfe eft, ut ira loquar, omnia entia, quia eſt infini- 
tus ac in fe omnia <umplectitur, at nullum eft ens in 
particulari, Tamen id quod videmus nibil eſt praeter 
umim aut plurima entia fpecjalid, nec concipimus. per⸗ 
fectam illam Dei ſponlicitatem, quae oronia comple- 
etitur entia praeterquam quod dicere poſſumus, nos 
non tam videre ideas rerum, quem res iplas, quae ideis 
epraefentantur. Cat enim yidemus. 'quedratum, 
non. dicimus, nos videre ideam iftins — quse‘ 
— —— anitur- ſed tantum quadratum ext 109 
utum 
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ober ber Weicheit Gottes, welche jenen auf die geſagte 


Veiſe erleuchte, ſondern auch vermittelſt der unaufhoͤr⸗ 
lichen Eindruͤcke von dem Willen Gottes, der den 
menſchlichen Geiſt auf fich richtet, und defſen Willen gleich⸗ 
ſam bem göttlichen vollkommen ähnlich zu machen ſtrebt. 
Ourch Biefe Eindruͤcke erkennet ex, daß die Ordnung und 
bie ewigen Wahrheiten ewige Geſetze ſind, z. B. 
daß das Gute zu lieben, das Boͤſe zu fliehen, die Gerech⸗ 
tigkeit allen Reichthuͤmern und der Gehorſam gegen Gott 
ber Herrſchaft Über die Menſchen vorzuziehen ſey. 3) 
Wir erkennen in Gott auch die veraͤnderlichen und 
vergaͤnglihen Dinge, ohne: dag dadurch in Gott 
eime Unvollkommenheit gefeßt wir:  - Gott offenbaret 
mus, was in ihm iſt, und fich “auf dieſe Dinge bezichet. 
Gott erfennet das Sinnliche und Materielle, aber er e m⸗ 
pfindet ſie aicht. Wir erlennen daſſelbe in Gott, aber 
empfinden xs nicht in Gott. Durch Gott, der in ung 
wirkt, entfichet.die Empfindung. Wenn mir etwas 


Sinnliches wahrnehmen, fo iſt in’unferer Wahrnehmung | 
die Empfindung und. die Feine Idee. Die Em | 


pfindung iſt eine Mobification unſeres Geiſtes, welche 
Gott hervotbringt. ort kann fie hervorbringen, ohne 
daß er fie ſelbſt hat, weil er in: der Idee unſeres Geiſtes 


ſtehet, daß er ber Empfindung empfaͤnglich iſt. Die mit 


der Empfindung verbundene Idee iſt in Gott, und wir 


ſehen ſie, weil ſie uns Gott offenbaren will. Gott ver⸗ 
binbet die Idee mit der- Empfindung, wenn 
die Objecte der Idee gegenwaͤrtig find, damit wir glaw | 
. ben, die Sache fey fo, wie fie if, und damit wie dieje | 


nigen Empfindungen und Bewegungen erhalten, welche 


- wir in- Auſchuns der Se — — 


Es 


— —E p. 213, Verüm — demn nos in | 


Deo meterialia er ſenſibilia videre, attentendum tamen 
u Arme won icgre, nos Als in Dee: ſentire, ſed dico 
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Es gibt vier Ertlenntnilavten Man erken⸗ * 
net die Dinge 1). durch ſich ſelbſt. 2) Durch 
Ideen, d. i. durch Etwas von ihnen Verſchiedenes. 3) 
Durch das Bewußtſeyn oder den innern Sinn 
4) durch Muthmaßungen (Analogie). Dinge werben durch 
fih ohne Ideen erkannt, wenn ſie fo denfbar und‘ 
flar find, daß fie an fich und durch fich ſelbſt 
den Geift durchdringen und ſich offenbaren koͤnnen; 
durch Üdeen wenn fienicht an fich denkbar find, den Geift 


- 


nicht -felbft durchdringen und fich ihm offenbaren fönnen; 


duch das Bewußtſeyn alled, was nicht von ung: 
ſelbſt unterfchieden iſt; durch Vermuͤthungen, was 
von dieſen drei Arten der Dinge verſchieden iſt, wenn wir 
uns vorſtellen ‚ einige Dinge ſeyen a aͤhnlich, 
welche wir ſchon erfennen * | Ri 
=“ Bott 
. duntazat, fenfum illum a Deo. oriri, qui agir in nobis; . 
“ Deus enim fenfibilia equidem novit, fed ea non ſentit. 
Quum aliquid fenfibile percipimus, in perceptione noſtra 
deprehenditur fenfatio et idea pura. Senfatio eſt modifi- ’ 
<atio mentis noftrae, Deus vero illam in nobis parit, atque 
Mam poteft parere, quamvis non habeut ipfam, quisvider - 
in idea, quam hahet mens ‚noftra,. ipſam iſtiua fenfa- 
tionis eſſe capacem. Idea vero, quae cum ſenſatione 
coniuncta reperitur, in Deo eſt, illamque videmus, quia 
ipſi lubet, illam nobis retegere. Deus vero iungit ſen- 
ſotionem ideae, quum obiecta ſunt praeſentia, ut ren 
Eeredamus qualis eſt, eosque ſenſus er affectus induamus, 
quae nos relate ad illa obiecta habere pat ef. # 
168) Malcbranche |. HL. P.11. c. 7. p. 214, Res per - 
fe et fine ideis cognoseuntur , cum .ita fun intelligibiles 
et clarae, ut mentem penetrare ac ipli fefe prodere poſ- 
fint.. Res per ideas fuas cognofcuntur, eum per fe.non- 
ſunt intelligibiles, five quie non poſſunt mentem pene- 
trare aut fefe ipfi prodere. Res omnes, quae a’ nobis . 
ĩpſi s non diſtinguumur, per. conſeientiam cognoscuntur. 
| Denique eognofcimus .per coniecturam res, quae a nobig 
- - et ab iisrebus, quae cognoseuntur, in fe ipſis et per ideas 
.5.; differunt, cum cogitamus quäcdam eſſe Gran normullia 
aliis, quae jam cognoſcimus. | 


Bo - x { ) 


x 
‘ - “ nt 
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Bott ‚altein wird. bar® fich ſelbn e r⸗ 
kaunt,. Es gibt zwar außer ihm noch andere Geiſter, 
welche ihrer Natur nach. erkennbar And; aber Gott. allein 
burchbringt den Beift und macht fich. demfelben erfenhbar, 
Bott allein erkennen wir durch unmistelbaredufchauung,auch 
kann vielleicht Gott allein den Geiſt durch fein Wefen erleuch⸗ 
ten, Was wir überhaupt in dieſem Leben erkennen, das können 
wir allein durch die Verbindung mit ihm erkennen. — Es 
laͤßt fich nicht. denken, daß ein erſchaffenes Ding den Un⸗ 
endlichen darſtellen, oder daß man durch bie Idee d. i. 
durch ein: Einzelweſen, das Uneingeſchraͤnkte, Unermeßliche, 
Aligemeine erkennen koͤnne; dagegen hat es Feine Schwie⸗ 

rigkeit zu. denken, daß die: einzelnen Dinge durch das uns 
— endliche Weſen, welches jene einſchließt, auf. eine ſehr 
geiſtige und folglich denfbare Weiſe vorgeſtellt werden koͤn⸗ 
nm. Man muß alſo nothwendig fagen, daß Gott durch 
- fich ſelbſt kannt werde, wenn auch die Erkenntniß, wel⸗ 

| che wir in biefem Leben von ihm erlangen, fehr unvolls. 
Ze kommen if, und, daß wir" bie körperlichen Dinge dur 
ZIdeen, bas if, in Gore fehen, weil in Gott, ber die 
intelligibele Welt umfaßt, die Ideen aller Dinge 

x. gefunden werben, Daraus folgt jedoch nicht, daß wir 

alle Dinge wirklich anf dieſe Weife, fondern nur, daß 

wir diejenigen erkennen, von welchen wir — haben“). 


Auss was wir in bleſer Welt als wirllich ertennen, 
macht Koͤrper ober Geifter und deren Eigenfchaften aus, 

| Die Körper mit ihren Eigenfchaften erfennen wir durch 
——— for Ideen, weil fi nicht an fich denkbar And in demje⸗ 
269) Malbranhe. p. 216, Deus ſolu⸗ per feipfam coge 

noſcitur. Quamvis enim 6nt alis entia ſpiritualis prag- 

. ter illum, quaeque ingelligibiliaefle videntur natura ſua 

iploe tamen folus-nuac mentem genetrat sc ſeſe ipfi pra- 

-. dit, Deum folum videnye viſu immediato et directo, 

Forſan eriam. jpfe folus porek —— zaqnLem per 

m: run ſuam ſubſtantiam. 


| 
| 
| 
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ſchließt, alſo in Gott durch feine Ideen. Daher haben 
wir von ihnen die volltommenſie Erkenntniß, und die 
ber der Ansdehnung iR. zureichend, um alle Eigenſchaf⸗ ri 
ten, ‘deren dit Ansbehnung fähig If, zu erfennen. Auch 
koͤnnen wir feine dentlichere und fruchtbarere Idee von der 
Ausdehnung, ber Figuren und den Bewegungen wuͤnſchen, 


als diejenige iſt, welche uns Gott gibt. — Wir ſchauen 


durch dieſe Ideen die Dinge, wie ſie in Gott find, immer 
auf:die vollkommenſte Weiße und biefe wuͤrde unendlich 
volfommen fen, wenn der mienfchliche Geiſt unendlich 
waͤre. Was unſerer Erkenntniß der Ausdehnung, der 
Figuren und Bewegungen mangelt, iſt nicht ein Mangel 
der Idee, die uns die Ausdehnung — Eon | 
des ——— der ſie BE 2 


Ban anders iſt der Gen. mit der Seele. Mir ein. 
feinen diefelbe nicht durch eine Idee, wir fcharien fie nicht 
in Gott, ſondern erkennen fie nur durch das Bewußtſeyn, 
‘ober den innern Sinn, und. darum iſt unfere Erfenneuiß 


von derfelben unvolllommner, als unfere Erfenntniß von. , - 


den Körpern. Wir erfennen von .unferer Seele niches 
weiter, als was mir erfahren, daß in und vorgehet. 
Hätten wir nie Schmerz oder Wärme empfunden, fa 
- Könnten wir nicht wiflen, ob unfere Seele berfelßen fähig 


fey. Erkennten wir fie durch Ideen in Bott, fo würden 2 


wir auf einmel. bie Eigenſchaften erkennen, welche für fe 


muoglich ſind, fo wie wir in der Idee alle Cigenſchaften 


erkennen, welche die Ausdehnung haben fkann. Wir- 
haben eine klare Idee und Erkenntuißß von einem Dinge, 
wenn wir daſſelbe oder feine Beſtimmungen mit andern. 
klar norgeftellten Dingen vergleichen koͤnnen, wie bey: 
den Zahlen und Figuren. .Unfere Seele künnen wir aber - 
nicht mit einer andern vergleichen, um {he Verhältuil e 
beſtimmen. D a nn ei a 7 

| en. 


I 


| — Siden Haupef, en⸗ ing. Zocite af | 
E Schmerp zwiſchen Sri anb Roth; zwiſchen deu Couſo⸗ 


nanten kann nicht klar Durch Ideen eingeſehen, ſondern nur. 
durch den Sinn empfunden ‚werben: "Wir koͤnnen nixbt 


—einſehen, worauf die Anfagen und Fertigkeiten zum * 


deln und jur Vorſtellung gewiſſer Objecte beruhen, und 


ob die Seele ohne alle. Beziehung und Verbindung mit 


dem Koͤrper der Fertigkeiten und des geiſtigen Gedaͤcht⸗ 
niſſes fähig ſey. Der hellſehendſte Menſch weiß nicht mit 
Sewißheit, ob er liebens⸗ oder haſſenswuͤrdig ſey. Wir 
‚haben eine klare Erkenntniß von der (ſittlichen) Ord⸗ 


nmang; aber nicht, ob unfere Sek der Ordnung auge⸗ 


meſſen iſt, oder nicht, und wie ihre Neigungen zum Gu⸗ 
"ten oder zum Boͤſen beſchaffen find. Hätten wir eine klare 
 Selenntniß unferer Seele, [6 würden wir nicht‘ fo dem 


x Zuchmuthe ergeben ſeyn. Auch wuͤrden nicht ſo Viele 


Seele und Koͤrper vermengen, ſondern von einander 


deutlich unterſcheiden, wenn wir eine deutliche Erkennt⸗ 


niß von der Seele haͤtten, denn beides find Subſtangen, 
die nichts mit einander gemein haben. Der Unterfihieb 
zwiſchen beiden wird nicht durch eine einfache Anſchauung 
des Geiſtes, ſondern durch Schluͤſſe gefunden, zu welchen 
wir nicht die Idee der Seele, ſondern der Ausdehnung 


als der klaͤrern anwenden. So viel koͤnnen wir wohl durch 
unſern innern Sinn erkennen, daß unſere Seele etwas 


-  fehe Vortreffliches iſt; allein es iſt möglich, daß das was 
wir auf dieſe Weiſe erlennen, nichts iſt gegen das, was 
bie Seelt an ſich iſt, und daß dieſes den geringſten Theil 

nunſeres Selbſt ausmacht. Es gibt keine Definitionen 


von den Mobificationen der Seele. Denn ba weder die 


Seele, noch. Ihre "Mobificationen z. B. Vergnügen, 


Schmerz, Wärme, Ton, burch: Ideen, fondern nur 


burch bag Bewußtſeyn, oder die, Innern Empfindungen, 
erkannt werden, und dieſe nicht an gewiſſe Worte gebun⸗ 


den find, fo koͤnnten keinem durch. alle Definitionen Keunt | 


— vn. EEE — werden wenn er nicht in 
we oe 


[ 
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ſich ſelbſt Erfahrungen davon gemacht haͤtte. Die Men- 
ſchen haben aber nur Empfduugen vermittelſt des Kir 
pers; und der Koͤrper iſt nicht. in allen auf dieſelbe Weiſe 
befchaffen, daher find ale Ausdrücke zur Bezeichnung ber 
Seelenwodificationen vielbeutig, und erregen: oft die 
entgegengefeßteit — als welche man — 
wollte. 
So — aber u dieſe Etleuntniß iR, J 

ſo iſt ſie doch zum Beweis der Unſterblichkeit, Spirituali⸗ 
taͤt, Freiheit und aller Eigenſchaften der Seele, die man 
wiſſen muß, zureichend, darum gibt ung Gott von dere 
ſelben keine Erkenntniß durch Ideen, wie es bei den Koͤr⸗ 
pern der Fall war. Unſere Erkenntniß von der Seele 
durch das Bewußtſeyn iſt unvollkommen, aber nicht falſch; 
die Erkenntniß von den Körpern durch die Sinne dage⸗ 
gen nicht nur unvollkommen, fondern auch falſch. Zur 
Berichtigung der Empfindungen von den Körpern mar 
ung daher eine Idee derfelben nothwendig, nicht aber bei 
unſerer Selbſterkenntniß durch das Bewußtſeyn, weil 
ung diefes nicht irre führet, und der einzige Jrrthum, ı 
ber dabei Statt finden fönnte, die Verwechfelung der Seele 
‚mit dem Körper ſchon Durch die Vernunft vermieden were 
den kann. Hätten wir eine eben fo flare Idee von. ber 

Seele als pon dem Körper, fo würde. ung jene Teichter 
verleitet haben, bie Seele in ihrer Trennung vom Körper 

ju betrachten, und biefes hätte -datm die Verbindung dee 
Sade mit dem Körper vermindert, 


‚Die Seelen anderer Menfchen und bie reinen — nr 
Lad len wir AN: durch Vermuthungen 7), 


.* Der Hauptfehler der alten Philoſophie beſtehet — 
Malebranche darin, daß bie — finnliche „ — 

F are. 
* 70) Beloranhe LH, p.n. e. Amlautione J | 
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klare, verworrene, ober logiſch allgenreine, inhaltelnere Be⸗ 
nt geiffe B.Sattung Art, Kraft, Bermoͤgen, Natur, 
— Form, Qualitaͤten, ſabſtanzielle, accidentelle 
Urrſachen, als bedeuteten fie etwas, und fellten reale 
Dinge dar, angewendet und darauf ihre Schluͤſſe gegruͤn. 
det haben. Die erſten geben dem Verſtande verwirrte 
Vorſtellungen und werden dadurch die Quelle von Irr⸗ 
thämern; die zweiten ſlogiſch allgemeinen Formeln find 
"nicht ſowohl falſch, als zur Entdedung ber Wahrheiten 

| "unbrauchbar, meil fie bedeutungslos find”). Mles 
was exiſtiret, if entweder ein Ding, oder es find. Be⸗ 
Rimmungen deſſelben. Ein Ding 'iſt was abfolut 
iſt, oder an fich ohne Beziehung auf etwas anderes r Be⸗ 
Be: 


- 
. 


171) Malebranche 1. vi. p. 7, © 2. p. 418. " Aliud 
enus terminorum asquivocorum , quo uri folent Philo- 
\ fopbj, complectitür omnes illos terminos generales Logi«. 
ceae, quibus omnia, fine ulla rerum ipfarum cognitione, 
facile explicari poſſunt. Ariftoteles eorum maximum al- 
mifie unum ; his terminis iphus libri feateht , ac multi 
ſolam fapiunt Logicam. Omnis proponit et folvit egre- 
glis.terminis generis, fpeciei actus porentise, naturae, 
formae, facuſtatum, Qualitscum , caufae per fe, cauſae 
per accidens, Ipfius lectstores vix poflunt credere iſtis 
J terminis nihil fignificari, nec quemquam doctiorem heri, 
5 ; ubi eos audivit dicentes ignem disfolvere metalla, quia 
a RT — fscultatem disfolvendi, er hominem non eoncoquere 
A— uia habet ftomschum debilem, vel quis facultas 
— ix non bene fuas obit functiones. Attamen: qui 
his duntazar utuntur terminis et ideis generalibus ad res ex- 
plicandas erroribus non ſunt aeque obnezil, .ac ii, qui 
urüntur duntaxat terminis, qui nihil aliad’in mente ex- 

- eitant, quam confuſas fenfunm ideas. Schölaftici, Philo- 
. fophlci, errori tam obnoxii non funt, quam quidam Me- 
. dich, qui de omnibus decidunr,. verba ſua dogmatum 
= inster propinant » et nonnullis ex erientiis » quarım 
F caxiones ignorant, freti, ſyſtemata ftabiliunt ; ſed Scholaſtĩci 
terminis adeo generalibus utuntur, ut non em ipfis 


— errandi perteuium. 
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— And: sus Relatide, was niche allein und | 
für fich- gedacht werden fann. Es gibt zwei Arten von 
Beſtimmungen. Einige befichen in dem Verhaͤltniß bee . 





Theile eines Banzen su einem andern ‚heile beſſelben ur 


Ganzen, z. B. die Rundheit des "Wachfed; andere in 
dem Verhaͤltniß eines Dinges zu einen andern, welches 
nicht Theil deſſelben Ganzen iſt, 4. B. die Bewegung unb 
Lage des Wachſes. Jedes Wort, welches, weder ein 
Ding noch eine Beftimmung beffelben deutlich und beftimme 
anzeigt, hat beine ‚deutliche, aber eigentlich, gar Feine 
Bedeutung... Solche Ausdrücke koͤnnen jedoch sameilen 
gebraucht werben, wo es gerade nicht nothwendig iſt, die 
Definition an bie. Stelle bed Definituni zu ſetzen. Da 
wo wir feine. klare Idee von ben Dingen haben, und = | 
wir fie durch das Berwußtfeyn erkennen, da iſt der So— 
brauch ſolcher Ausdruͤcke unvermeidlich. Nur muͤſſen wir 
uns vor denſelben huͤten, wo wir klare Ausdruͤcke haben, 
ober durch jene eine falſche Idee erwecken koͤmnen. Gott 
hat die Welt durch feinen Willen geſchaffen, 
gibt einen klaͤrern Gedanken, als: Go tt hat die Welt 
durch feine Macht geſchaffen. Denn das Wort 
potentia. iſt ein. logiſcher Ausdruck, der teine beſtimmte 
und fpecielle Idee erweckt und bie Meinung veraulaſſen 
kann, die Macht ſey etwas von der Wirkſamteit des gott⸗ 


lichen Willens Verſchiedenes. Unbeſtimmte Ausdruͤcke 


ſind oft gebraͤuchtich, wenn vom den: göttlichen Volllomm 
menheiten die Rede ift. Un fich iſt dag nicht zu tabeln, 

denn philofophifche Genauigkeit ift nicht immer nothwen⸗· 
dig. Aber aus Stumpffinn und Unbebachtfamfeit wird 
mit ſolchen allgemeinen Ausdruͤcken auch viel Mißbrauch 


getrieben und manche falſche Folgerung abgeleitet, daß 


feine Unvolllommenheit es gibt, welche nicht Gott beige⸗ 
legt worden, wenn gleich alle Menſchen die Idee von dem 
volllommenſten Weſen haben. Den meiſten Mißbrauch 
treiben. bie rn mit folchen Worten I in der Phyſit, 
4. B. 


— 
‚„s 
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. B. ee, bie Rötper ſechen zu ihrem Mi 
telpuncte, fie werden durch die Schwere niederge⸗ 


drücke, und durch Die Leichtigkeit in die Höhe gehoben, 


durch ihre Natur bewegt⸗ ſie verändern ſucceſſive ihre 
:;$ormen, fie wirken durch Kräfte, Eigenfchaften, 


Vermögen. Diefe Ausdruͤcke bedeuten nichts ‚und diefe 
Säge find in bem gewöhnlichen Sinne der Philoſophen 
— falſch). 


Der gefaͤhrlichſte ——— der alten. —— 


iſt ihr @rundfag, aus welchem eine Menge falſcher und ge⸗ 


fährlicher Golgefäge abgeleitet werden, daß es außer Gott 
Natururfachen gebe. Denn eben deswegen nehmen fie 


gewiſſe von ber Maserie verſchiedene Sachgruͤnde, ſubſtan⸗ 


ige Formen, reale Qualitaͤten u. dgl. an, um dadurch 
die Wirkungen der Natur u erllaren 


unſere Idee von Urſache und Birtfantei Ä 
Rene und, mern wir fie aufmerkfam betrachten, ‚ohne 


Zweifel etwas Goͤtt liches bar. Denn die Idee 


der hoͤchſten Macht ift die Idee des hoͤchſten 


| Weſens, und die Idee einer niedern Macht 


die Idee einer niedbern, aber doch wahren 
Gottheit, wenigſtens nach. dem Sinne der Heiden, ſo⸗ 
bald nur eine wahre Urfache gedacht. wird. Nimmit man 


* in den —— — — Vermoͤgen, 


Kraͤfte, 


ray Malebranche Illuſtrationes p. 95, [2 91. ed 
praecipue in rebus phyficis hisce terminis vagis er gene- 
ralibus, qui nüllas diftincras. entis- aut modi entis exci- 
‚zant ideas, abutuntür Philofepbi’ Exempli gratis, quum 
dieant corpora ad cenfrum fuum tendere, grauitate pro» 
pria deprimi, levitate ſurſum ferri, natura fun moveri, 
formas fuccefive mutäre, virtatibus, qualitatibus, 
focultatibus agere, utuntur terminis nihil ſignificantihus, 
et iſtae omnes propofitiones ſunt omnino falfae eo fenfü, 

. quem iphis aflingunt plerique philofophi, 


y 4 
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Kräfte, reale Qualtiten an, weiche burch ihre Reim. | 
im Stande find gewiſſe Wirfungen hervorpubringen, | 
nimmt man etwas Goͤttliche s. in den Koͤrpern an. unb ©, 
kehret, wenn auch das Hetz chriſtlich iſt, doch mi den  ., 
Verſtande zum Heidenthume zuruͤck. Dann iſt aber aach 
der Gedanke ganz natuͤrlich, daß die Kraͤfte und Realitaͤten, 
die auf ung einwirken, ung mit Vergnuͤgen belohnen, mit 
Schmerzen ſtrafen, Liebe oder Haß, worin allein bie . 
Verehrung beſteht, verdienen: denn was auf une. als 
wahre Urfache wirken ann, dag iſt nach Auguſtinus Aus⸗ 
ſpruche über ung, und. nichts iſt uͤber uns als Gott. Gott 
gebuͤhret aber allein Verehrung und er iſt die einzige Un 
ſache, die Gutes und Boͤſes, und uͤberhaupt wirken kann; 
die fogengunten Natururfachen ſind nur ‚Sihein- und 
Gelegenheitgurfachen. Die Beſtreitung .. biefer falſchen 
Vorſtellung iſt daher nicht nur an ſich ein Fortſchritt in. 
der Erkenntniß des Wahren, ſondern auch ein Befoͤrdbe· 
rungsmittel Der Religion, indem ſis verhindert, Etwas . - 
als göttlich su verehrten, was nicht Gott iſt Di TE Es 
gibt nur eine: Urfahe, weil Gott einzig: if; 
die — und Sat! il ———— iſt der 


ae 


73): "Malchranche 1. VI. P. II. ©. 3 p. 420. 431, $ 
poſtes attente confideremüs ideam, quam habemus di 
couſa aut de potentia agendr, Irıd dubie illa idea nobib 
sepraefentabit aliguid divinum. Nam idea polen- 
tiae [ummae efi idea ſummi numinis, er idea potentia⸗ 
inferioris eſt idea Divinitatis — fed verae lamım 
Divinitalis, falcem iuxta Paganorum inentem, dümmiodo . 

. fir idea perentiac aut caufse verae. Aliquid igitur Divini - 
admittitur in :ommibus corporibas, quse nos ambiunt, 
dam admittunnus formac, facuktares, qualitates, virtures 
et entia realia idonea ad producendos quosdam efleatus va" 
aasturge ſuae; argue hoc pacte plerique- veneratiöne, qua 
colunt ‚philofophiam Echnicorum; in ipforum: opiniones ' 
.fenlım ‚gevestunrur. - IM egüidem fide fuftinentur, fed - 

. fisor chriflianun ſit, forſan merito dieere poßumasjmen- a 
tem efle paganam., : 


ar Te 


as. — Hauptſt. era. Biocite fü 


wilte ‚Gottes, bie‘ Natururfachen fins Kir 
BGelegenheitsurſachen — dieſes beruhet al 
sen Degriffen und kann bewieſen werben '’*). 


aa: Bir haben nur von zwei Arten der Dinge Ideen, 
von, Körpern und Seelen. Weber deu erfle nach ben letz⸗ 
"sen kommt Cauſalitaͤt zu; und da mir feine nothwendige 
Er zwiſchen Körpern und Seiftern, zwiſchen dem 
Willen der legten und der: Bewegung der erfien einfehen, 
u. ja die Unmöglichkeit derfeiben begreifen, dagegen in der 
Idee Gottes die Eigenfchaft ber Allmacht finden ; fo. fann 
aut allein. Gott als wahre Urſache gedacht werden. 


Es iſt an ſich einle uchtend daß kein Körper, er ſey 
groß oder klein, kein Berg, Haus, Stein, Sanbkorn, 

bie. Kraft ſich zu bewegen hat. LAuch die vortrefflichſten 
ESeelen haben daſſelbe Unvermͤgen. Sie koͤnnen nichts 
erkennen, wenn ſie wiche. Gott erleuchtet, nichts empfin⸗ 
bet, wenn fie nicht Gott mobificirt, nichts wollen, wenn 
\ fir nicht Gott gegen ſich beweget. Sie koͤmen zwar bie 
Eindruͤcke beſtimmen, durch weiche Gott ſie an ſich sie 
der; ob aber dieſes ein Vermoͤgen genannt werden koͤnne, 
weiß ich nicht. Wenn das Suͤndigen koͤnnen 

: ein Vermoͤgen iſt, fo findet ed ſich wenigſtens nicht bey 
Dem Almächtigen. Gem bie Meuſchen das Vermogen 


haͤtten 


174). Malchranche Ic. p. 433.. Urt miferse iftius 
| Philofophine‘ fallıtes extra omne dulsum wonftitustur, et 
=... geincipiorum naflserum folidites ac idearum, quibus uri- 
| muii, petſpicnitas ewidenter pateat, veritztes clare oppo- 
Kitas veterum phildfophorum erroribus ſtabilite et unicam 
. elle veram caufam, quis unicus efl Deus, nacuram aut 
rim unius cpiusqye rei nihil aliud. efle, qudm voluntatem 
‚Dei, omnes csufes naturales non..efle veras cauſas, ſed 
tsatum samfas oeafhenalıs, et aliss veritates, quae ab 
his fequuntur, puuei⸗ — oyeree Br ei. 
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N das Ente yu Kieben, fo koͤnnte nice ein Ver⸗ 
mögen beilegen, - Aber fie fönnen nur datum lieben, weil 
Gore will, daß. fie lichen, el Gottes Wille wirffem 


iR, weil Gott fie unanfhörlich gegen das Gute im Algen 


meinen,“d. i. gegen fich treibt.'”). Wenn wir aber auch 
in einem gewiſſen Sinne einraͤumen wollten, daß die See⸗ 
len das Vermoögen hätten, die Wahrheit zu erkennen und 
das Gute zu lichen, ſo muͤßte man doch ſagen, fie find. 


einer Wirkſamkeit unfaͤhig, weil ihre Gedanken und Wol⸗ 


lensacte nichts — bervorbrinsen — — 


Die Körper nnen miche von ben Seelen — 
werden. Denn eine nothwendige Verbindung: zwiſchen 


dem Wollen eines Geiſtes und der Bewegung eines Koͤr⸗ 
pers laͤßt ſich nicht einfehen. Mein Arm bewegt fü. 


war, wenn ich will; dieſer Wille iſt eine natuͤrliche, aber 


feine. wahre Urſache ber Bewegung, benn wie koͤnnten 
wir ben Arm beivegen? Es gehören zw dieſer Bewegung -. | 


18 
ss 


meh 


! 


Lebensgeiſter, welche gegen gewiffe Nerven usb Muskeln 


mäffen bewegt werben, damit fie aufgeblafen und ver⸗ 


kürzt —— benn ſo wird — — * mr Ä 


RN 


175 Malshronche- p. 423. Verum enimvero non mode 


corpora non poflune efle verse caufae ulljus rei; mentes - . 


etiam nobilifimse in eadem verfatitur impörentia, Ni» 


hi poflunt eognofcere, nifi Deus ipfas illuminer, nihil 


poffunt fencire, nifi Deus ipfas modificer, nihil poffunc 
velles nifi Deus ipfas verſus fe .moveat. Poſſunt equi- 
dem determinare impreflionem, qua Deus ipfas verfus 
“fe infectie; fed non fatis ſeio, an id dici poſſit po- 
tentia. 


176) Malchranche p. 424. Sed licet ſupponeremus quod Br 


quidem verum et aliquo fenfu, mentes per fe habere po» 


tentiam cognofcendae vericatis et -amandi boni, fi ipferum_ 


Cogitstiones et voluntates nihil extrinfecus producezent, 
metito dicere puffemus illas nihil pofle, 


Tennem. Geſch. d. PH. Kt 0.3 
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wegt obgleich nach Andren die Art nud Bir, wie das 

zugehet, noch im Dunkeln if. Nun gibt es nach der Er⸗ 
fahrung Menſchen, ‚welche nicht wiffen, ob fie Lebenszei⸗ 
ſter, Nerven. und Masten haben, und doch ihren Ari 
bewegen und zwar noch fertiger und geſchickter, als dieje⸗ 
nigen, welche die. Anatomie verſtehen. Es weiß auch 
nicht ein Einziger, was er zu chun habe, um einen Finger 
purch Huͤlfe det Lebensgeiſter zu bewegen. Die Menſchen 
wollen alfo wohl ihren Arm bewegen, aber ihr Wille iſt 
nicht Urſache der zeieklichen Bewegung. Ja es iſt ſogar 
ein Widerſpruch, fie. für Urfachen dieſer Bewegungen zu 
halten. Denn eine wahre Urſache iſt biejenige, 


— zwiſchen welcher und der Wirkung der Ben 


ſtand erne nothwendige Verknuͤpfung ein— 
fichet, To baß er die’ Wirkung begreifet. 
Mun gibtes aber kein Weſen, zwiſchen deifen Willen und 
In Wirkungen’ der Verſtaud eine nothwendige Verknuͤp⸗ 
ing’ einſiehet, als Gott, bas unendlich vollkommne 
Weſen; denn su feiner abſoluten Vollkommenheit gehoͤrt 
auch Allmacht; ſo daß wir. ihn nicht auders deutken koͤn⸗ 
nen, als daß, ſohald er will, daß ein Koͤrper ſich bewege, 
dieſer auch ſich ſogleich bewege. Gott iſt alſo einzig und 
allein die wahre Urſache aller Wirkungen der Natur und 
die Natueurfahen, “find nur Gelegenheitsur— 
| te en ai Mr sei der Natur Em nichts‘ als 
20 Bil 


f = ‚ ! 
197) Malcronche p. 424: Jam — mibi vi: 
ı  detur, voluntatem fpirituum velminisrum corpus movere 
-, non polles nam nullam efle cannexionem neceſſoriam 
inter voluntatem noftram, exempli’ gratia, movendi bra- 
chium et motum brachli, evidens eft. Movetur, cquidem 
quando volumus illud moveri, dc proinde fuinus caufa 
naturalis motus brachii noſtri, ſed caufae naturales non 
ſlſunt verae cauſae; nihil ſunt quam cauſae occafionales, 
quae non agunt nif vi et efhcacia voluntatis divinae. — 
Sed OR as® homines non — verae cauſae motuum, 
F F W quas 
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"Biehbeande. — 358 
Mhlömirtjätigfeiten ker Batbeit, weil — ie Na⸗ 
tururſachen ale Selegenheiben bekimmt'wird, biefeg odee 
jenes; zu biefer ober zu tiner ahdemm: Zeit zu wirken. 
Sort: kann feinem Engol ober Menſcheundie Kraft, Koͤrper 
zu bewegen, mittheilen, wen ſonſt mike: vder Bnute er 
ihnen auch die Mimacht; die Schoͤpferkraft, die Macht zu 
zemichtew,::mischeilen : Gott ei ift alſo die wahre: 
Urſache und außer. ihm Nichts. Es iſt ein Jerthum, 


wenn man gzlaubt, das jein ige, was der Wirkugg 


vor het ga ha, ſey Wache: Lorper, Seelen/ reine: 
Geiſter vernoͤgen nis: Die Serien werden von ‚Ihrem‘ 
Urheber erleuchtet und Brikoget: Dir Schoͤpfer Big Him⸗ 
meld und vder Erde Icienei auch Die Bewegungen bon bei⸗ 
ven. Unſer Schopfer bringt auch unſtr Wollen zur Aus⸗ 


fuͤtrungz eenmal HER en befochlen, ĩmmer ger 


hart er Et bewegt aulh mwferen Arm / irn wit 
— su fee — a 
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— just Aue in cor rpore fe imo —— videtur 


Mos eſfe caufas forum motuum. Cäufa vera eſt caufa,. 


" "inet düsm ’ U; efdcktum mens’ deprehendit neceſſariuca 


— unneridaens um: enim diglinselige. : Jam autem nuls ° 


kam eſt ens, inter cuius voluntatem et effectz mens de- _ 


prehendat connexionem neceflariam praeter ens infinite 

., Perfectum. P..423. At vero quum.attendimus ad ide- 

am Dei bh. e. entis infitüite perfecti„ ag ideo umnipo- 

tentis, spgpafcimus, talem connexionem inter ipfius vo- 

Juntatem et ompium corpprum motum efle, ur nemo 

concipere poſſit illum velle u oc —— worer 
protinug moveatur. 


178) Malebranthe m 426. ‚Solus igiur Deus eft vera 
‚caufa nullaque alia ef praster jllum; nec arbitrandum 
eft, id quod praecedit effectum illius veram efle caufam.. 

“Deus Ipfe fptentiam Tudin ereaturis communicare nequk, 


fi rationis lumins fequamur; non poteft efbcere, ut fint 


vorae — illas noo — facane Deos. - Sed eriämfi 
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356 Sicben. Haupe Ehe tr Buche fen. 


1 von Krlknterungen ‚fucht malebranche uach DE 
Gegengruͤnde gu entkraͤften, damit ſeine Behauptung neh 
feſter ſtehe. Ueberhaupt, ſagt er, gruͤndet ſich Die. entge⸗ 
gengeſetzte Meinung auf gar feinen: deutlichen Begrifl, 


und daher iſtes gekonmen, bak bei den Philoſophen, wenn 


fie das Daſeyn von Natururfachen behaupten, ober Die 
Art und. Weiſe ihres Wirkens befkinunen wollen, die 
größte Uneinigkeit zumi Vorſchein kammt ""?)... Ariſtole⸗ 
lequund bie meiſten Philoſophen, welche reſelbe behaup⸗ 
ten, halten die Wirkſamkeit Der Nager für eine an ſech ge» 
wiſſe Wahrheit: von der men durch die Sinne überzeugt. 
werde, ſo baß mir ein Verruͤckter ſie bezweifeln kanne. 
Das ſind aber ſehr ſchwache Beweiſe, welche sie Schwaͤ⸗ 
he des Verſtaudes verrathen, indem hie Philoſopthen da⸗ 
durch geſtehen, daß ſte mehr den Sinnen, als. der Ver⸗ 
minft zugethan ſind, und ab fir-gleich ſich der Unterſu⸗ 





chung ber Wahrheit ruͤhen, hcatach-micht einmal wiſ⸗ 


fen; wer dabei gu befragen if, nehmlich bie hoͤchſte Ver⸗ 
nunft, welche nie irret und die Dinge immer darftellet, 


| - wie fie find, aber nicht der ‚Körper, der nur in Beziehung 


auf feine Erhaltung und die Bequemlichkeit des vebens 
Zeugniß ablegt. Allein es iſt dieſes ner ein nn 


der —— wenn ich nur Mein bie — ‚8 


Nathe 


id poſſet, concipere non "poffammns, cur id veller, Core 
‚ pora, Spiritus, purse intelligentise, haec binnia vihiſyoſ- 


— ſunt. Mentes ab autore ſuo ıllaminantur et agitantur. 


Qui creavit coelum et terram, utriusque motus regiß, 
Denique Crestor" nofter noftras volunvates ' exeqiitun 
Send iufht, femper paret. Imo brachium noftrun md- 
vet, ubi etiam illo utimur adverfus ipfius mandara, ipfe 
enim per Prophetas queritur, nos illum eo adducere; ut 
= iniuftia defiderris noftris obtemperet. es 


178b) Dalebrande verweiſet an Süarez Disp, 18. 5 18. 
2, 3. Scorus.in 4 ſentent. diſt. 12. Perqrius: Phyſiea 
3. Conimbricenses in Phyfica ariſt. — 
nn ee 13. feet. 3. u. A. 
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ET ie ag 
Rathe sieße u; Auf Diefem: Sinnenſcheis beruhen die 


Gründe, wodurch die entgegengeſetzte Meinung vertheidi· 
ger wird. Malebranche beleuchtet folgende: 1) Wenn 


die Natururſachen nicht wirken, ſo gibt es keinen Unter, 


ſchied zwiſchen lebenden und nicht lebenden Weſen — die 


Einnengrände zur Unterfcheidung bleiben, an fich iſt 


aber kein Unterſchied zwiſchen dem Princip des kebenẽ 
eines Hundes und dem Princip der Bewegung einer Uhr; 
beides iſt die Bewegung ber Theile. 2) Dann fdunten: 
die Unterfchiebe und Kräfte der Elemente nicht unterſchie . 
den werden; es gäbe feine Natur‘; * Feuer koͤnnte eben 


ſo gut abkühlen ald dag Waffe. -- -&g; fange ald bie 


: Natur Natur bleibt, oder diefekben Oefepe der Mitchein 
bung der Bewegung bleiben, iſt es ein Widerſpruch, daß 


dag Feuer nicht brennen und die Theile anderer Körper 


nicht trennen follte, Uber eben biefe Natur und biefe ale 


gemeinen Geſetze folgen aus dem allgemeinen und wirkfa⸗ 


men Willen Gottes. Uebrigens darf man nicht 
auf Gott, oder die allgemeine Urſache zu. 
ruͤckgehen, wenn die Erflärung befonderer 


Birkungen gefobert wird, man würde. ſich 
nur laͤcher lich machen; ſondern man muß, wenn 


«8 geſchehen kann, die natürliche und befondere-., 


Urſache derſelben aufſuchen. Da aber die Wirte 
ſamkeit dieſer Urfachen in ihrer Bewegkraft beſteht und 


biefe wiches anderes iſt, als der — — ſo beſtzen 


ſie 


I 
t ⸗ 


119). Matrhranche IHuftrar. p. 123. 114. Verum eius- 


modi demontftratip ridicula eſt. Nam menkis infrmita- ⸗ 


tem manifelto arguit oftenditque, philofophos ipfos fen-_ 
fibus longe magis aldictos efle, quam rationi. Id aften- 
dit, os, qui fe veritarem inquirere gloriantur, ng quidem 
eam noffe; quem de ca confulere debeant, an ſupremam 
rationen, quae nunquam fallic, quaeque ſemper res üt 


in fe funt zepracientat, an vero Corpus, quod relate ; j 


=, tantum sd I conlervationem' et Vitae rei 
i loqumur, * RN \ 


4 


> Y 


1- 


⁊« 


- 


‘ 
Nr; 


! 


358 Siebent. Hape, — * Zweiter Kokhn 


Mm ſelbſt feine Kraft, sine Wirkung hervartubringen “oh 
3) Nach diefer Vorausſetzung wuͤrde es vergeblich ſcyn 
bie Erde umzupfluͤgen und zu bewägeen, oder ſouſi eineg 
Körper zu etwas porzuberciten, — hat. nicht ud. 
thig, irgend einen Körper zu etwas zu disponiren. — 

Bott fann zwar ohne Vorbereitungen wirken, mag, ihm 
beliebt, -aber 4 ohne Wunder, nicht auf.bem natuͤrli⸗ 
chen Wege, d. h. nach den allgemeinen Geſetzen der ea 
wegung⸗ die ar angeordnet hat, und nach welchen er faſt 
immer wirket. Gott perpielfältiget ‚feine Willenshand⸗ 
"Jungen nicht und wirket immer auf den einfachſten Wegen; 
- ‚baber. bedient er ſich des Beitritts (cpnsursus) der 
Koͤrper, um fie zu bewegen. Nicht darum, ‚weil nach 
der. ‚Sprache der Sinye berfelbe und der. gegenfeitige Anı 
kboß zu ihrer Bewegung nothwendig, fondern weil ex eine 
Veranlaſſung jur Mittheilung ‚der Bewegungen iſt and 
‚dadurch weniger natürliche Geſetze erfoderlich find ,.. um 
> alle. wunderbare Wirfungen, welche wir wahrnehmen, 


hervorzubringen. Denn nun fönnen afle Geſetze der. Mit⸗ 


theilung der Bewegungen auf eines zuruͤckgef rt werden, 


welches fo lautet: Da bie Körper, welche fih 
gegenfeitig, Roßen, in dem Moment der Der 


ruͤhrung ale ein einziger. ‚Körper Au be 


trachten find, fo wird ‚big Bewegktaft in 


dem BEE ber. ——— nach Propor⸗ 


. tion 


— Molebranche p. Ad Deum feu ad caufam uni 
er verfalep, ubi eflectuum „fpesialiym ragio | poftulatur, 


recurrendum non eſſe fateor. Is enim Iudihrium debe- " 


% vet, qui diceret, Deum exsiccand terram, aut glacie‘ con- 
ſtringere qquam fluminum. — Uno verbo, fi veri poflt, 
effectuäh; de quibus‘ agitur, caufa naturalis et, fpecialis 

eſt expieande, fed quia actio iftarum caufarum conli iſtit 
dunräxät fn vi movente, qua agitancur, illa vero vis. mo- 
vens nik älrud’ eſt, quam ipfa Dei veluntas, hart in fe 
vim aut Botentiam Produeendi. slquad. nn 
" sieendum non eft, | — 


Be + ' A j 
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aber bie Körper, bie zuſammenſtoßen, von unzähligen ans 
dern Körpern umgeben find, welche nach demfelben Geſet 
und durch bie. Kraft deſſelben auf fie wirken, fo bringt 
dieſes Geſetz, indem. ed auf, unzählige, in gegenfeitigen 


| ein. © 30 173 5 
ion der Sröße unter fie Bertbeike Weil = 


m 


Beziehungen ſtehende Koͤrper wirkt," ob es gleich mnpera 


änderlich.und gleihförmig ift, unzählige Mirtheilungen Ä 


der Bewegungen hervor. Die Pflange muß zu ihrem 
Wachsthume gewaͤſſert werben, weil nach ben Geſetzen 


der Mittheilung ber Bewegungen. ſchwerlich andere Theile 


als die Theile des Waſſers durch ‚ihre Bewegung und eis 
genthäinliche Geſtalt eindringen, zwiſchen ben Fibern den 


Mangen auffteigen und durch Vereinigung die jur Nabe. 
rung ber Pflanze nothwendige Geſtalt annehmen können: _ 


Die dus der Sonne unaufhoͤrlich ausgehende Feine Ma⸗ 


terie kaun durch ihre Bervegung das Waſſer in die Pflan⸗ | 


zen hinaufsreiben, aber fie. bag nicht genug Bewegung, 


. um die groͤßern Theile ber Erbe in die Hoͤhe zu fhmingen- 
Erde und felbft die Luft find aber auch zum Bachethume | 
der Pflanzen nöthig, die erfie, um dag Waſſer in-ber Wur⸗ 


jel zu erhalten, die andere, um in den Waſſer eine mäßige. 
Gaͤhrung zu erregen. Da aber die Wirkung der Sonne, 
des Waſſers und der Luft einzig in ber Bewegung ber 
Theile beſteht, ſo if im.eigentlichen Einne Gott bie wir⸗ 
kende Urſache. Denn. cr allein kann durch die Wirkſam⸗ 
feit feines Willens und feine unendliche Erkenntniß die 


mendlichen Mittheilungen der Bewegungen, welche in 


jedem Zeittheile und nach ber geunaueſten Proportion ge⸗ 
ſchehen, bewirken und leiten"). 4) Niemand beſtrei⸗ 
tet und widerfetzt ſich ſelbſt. Die Koͤrper ſtoßen auf ein⸗ 
ander und widerſtehen ſich. Wenn Gott allein die Bewe⸗ 
gung in. den Koͤrpern erregte und erhielte, ſo wuͤrde er 
fe re iiehen ehe he auf einander treffen, weil ih. 
En 


— Maldranche p. an = 18. 
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weiß, daß fie undurchdringlich find. Warum ſollte en 
Körper anſtoßen. im fie hernach wieder zuruͤck zu treiben, 
fie fortſchreiten und in demfelben Momente zuruͤckſchreiten 
— laſſen? Warum ſollte Gott vergebliche Bewegungen her⸗ 
_ sorbringem und erhalten? Iſt es nicht. ungereimt zu ſa⸗ 
gen, Gott ſey mit ſich im Streit und zerſtoͤre feine Werke, 
Indem 5. B. der Stier gegen den Löwen Rreitet, der Wolf 
‚das Lamm, das Lamm das Gras frißt, welches Sott 
wachſen ließ. — Aus dieſem Raiſonnement wuͤrde fol⸗ 
gen, daß Gott zu gar Nichts mitwirket. — Man muß 
- ich die Sache fo- vorſtellen. Nachdem Gott beſchloſſen 
hatte, durch die einfachſten Mittel, welche der Ordnung 
am angemeſſenſten ſind, die unendliche Menge von Ge⸗ 
er ſchoͤpfen, welche wir bewundern, hervorzubringen, ſo 
wollte er, daß ſich die Körper auf der geraden Linie bewe⸗ 
gen, weil diefe die einfachfle it. Als undurchbringlic 
müffen fie fich aber anſtoßen und ihre Bewegung verlie⸗ 
‚ven. Das fah Gott voraus, wollte aber doch dieſes ge⸗ 
‚ . genfeitige Zufammentreffen pofitive- nicht. als Widerſtreit 
mit ſich, fondern weil er dieſes Zufammentreffen als eine 
‚Beranlaffung gebrauchen wollte, um.ein allgemeines Bes 
"fe der Mittheilung der Bewegungen. feftzufegen, durch 
welches unendliche wunderbare Wirkungen hersorgebracht 
1... werben follfen; detin ich bin übergeugt, daß die beiden 
einfachfien Naturgefeße : Jede Bewegung ift geradlinigt, 
. vder firebt es zu feyn, und: bei bem Zuſammenſtoß ber 
Korper werden bie Bewegungen nach ber Groͤße der an 
fioßenden mitgetheilt, zur Hervorbriugung unferer jabie 
gen Welt, wenigſtens aller nicht organiſchen und nicht 
lebenden Weſen, zureichend find. Die organiſirten Koͤr⸗ 
per werden durch viele andere ganz unbekannte Naturge⸗ 
ſetze beſtimmt und die lebenden vielleicht nicht wie die 
‚Übrigen durch eine Anzahl. natürlicher Gefege gehildrt;- 
WwWahrſcheinlich find die legten, gleich bei der. Schöpfung 
i BR und BE in der ER nur ben noͤthigen 
SEEN — 


N 


en: . Matches j 46. . 
— saß ſie den Yugen site werden. — Bole a 


— 


ten wir dieſes nicht annehmen, ſondern fodern, jeder | 


Körper:follte, che er anſtoͤßt, zuruͤckgezogen werden, 


gleſch als wenn es einen. leeren Raum für fe gäbe, fü, : 
würden bie Körper nicht der beftändigen Abwechſelung, | 


weiche die Schönheit des Ganzen ausmacht, unterworfen | 
ſeynn. Denn die Entfichung bes Einen gefchicht duch 


bie Zerſtoͤrung des Andern und dieſe entgegengöfeßten Be⸗ 
wegungen machen die Abwechfelung. Ferner würde Sort 


nicht. durch bie einfachften. Mittel wirken. Deun damit, 


bie Körper ohne Anſtoß ihre Bewegung fortfegten, muͤß⸗ 


sen fie.auf-umzäblige Arten durch krumme Linien’ gehen, x 
mb folglich würden unzählige Willensbeftimmungen n 


Gott zur Richtung diefer Bewegungen erfoberlich. Wenn 


‚endlich keine Einförmigfeit in der Wirkung der Naturdin ⸗ 


ge und die Bewegung nicht geradlinigt wäre, ſo gaͤbees 
kein Princip zu ficheren. Schlaͤſſen in der Phyſik. Die 3 Zer⸗ 
ſtoͤrung des Einen durch das Andre iſt nicht gegen die 


Ordnung und beweiſet die Wirkſamkeit der Natururſachen 


eben ſo wenig, als die Mehrheit der Urſachen ober die 


Entgegenſetzuug der Grundprineipe, nach der Erflärungs- 


weife ber Manichaͤer. Es liegt vielniehr darin cin Bes 


weis van der göttlichen Größe und Weispeit. Deun 
maß serfläret wird, das mird nach demfelben Gefege wie⸗ 
ber erfegt. Dergleichen einfache Geſetze gibt es auch in 
dem Reiche der Gnaden, aber wir erfennen fie nicht ſo 


wie die in dem Naturreiche. 5) Dann wäre der Unterſchied 


zwiſchen dem Natuͤr lich en und Uebernatuͤrlichen 
eingebildet und nichtig. — Er iſt es auch nach dem Sinne 


der Ariſtoteliſchen Philoſophen, die nur an die Sinne. ae i 


halten. Denn fie wiſſen nicht was fie fagen, wenn fie 


behanpten, das Feuer brenne durch feine Natur, Nur 


in dem Munde eines Theologen koͤnnte dieſer Unterſchied 
geduldet werden, wenn er unter natuͤrlichen Wirkun⸗ 


gen ii arten f welche aus den —n Geſetzen, | 
nt * 


* 
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bie Gott zur Erzeugung * Entſtehung alter Dinge als 
geordnet hat, entſtehen, und uͤbernatuͤrliche ſolche 

nennt, welche nicht von ſolchen Geſetzen abhängen, 6) 
‚ Der Menſch win und beſtimmt fich ſelbſt, beides iſt aber 
eine Gaufalität. Auch williget er in die Sünde. : Gott 
iſt weder von der Sünde, noch von den Irrthum Urhe⸗ 


der. Der Menſch iſt alſo freie Urſache. — Daß 


⁊ 


der Menſch will und ſich beſtimmt. gebe ich gar; weil Gott 
bewirkt daß er will; er ziehet ihn unaufhoͤrlich zum Gu⸗ 


‚gen hin, und erreget die Ideen und: Empfindungen, durch 


welche er ſich beſtimmt. Auch wird die Suͤnde allrin von 
dem Menſchen begangen, aber doch nichts von ihm ge⸗ 
wirkt; denn Suͤnde, Irrthum und ſelbſtdas 


.ı) Beläften iſt nichts Reales. Denn wenn wir 


fuͤndigen, fo wollen wir fi lieber ein Ding genießen, als es 
unterſuchen, bleiben bei einem beſondern Gute ſtehen, an 
ſtatt zu andern und zu dem allgemeinen Gute, das alle 


iR. in ſich fchließt, fortzugehen, und hoͤren alfo auf, bie ung 


von Gott gegebne Bewegung anzuwenden, um das Gute 
zu pruͤfen und zu ſuchen. Der Menſch will, aber ſein 
Wille iſt unwirkſam, bringt nichts hervor md kann nicht 
hindern, daß Gott alles wirke. "Dem Gore wirkt ſelbſt 
in unſern Willensbeſtimmungen durch den Antrieb; den 
er ung gegen bad Gute gibt —— ER den, erden: 
und 


* = t . 
) | 2. Re 


> Malibranche pr 228; Hontiacm weils: — de- - 


terminare.concedo; quie-Deusefficir, ur.yelit, iplum ver- 

: dus honum fere indefinenrer, omnes ideqs. ‚4 ſenſationes, 

„  Quibun fe determinal, excitat; peccarum quaque, a folo 

| ‚homine perpetrari fateor; fed quicquam 'ab ipfo tum agi 
nego; nam peccatümn, error et ipfa concupiscentis nihil 

Tune. Wörgl. IHufrst. Ewa 12. Homo’ vult dad sp. 

ſar. voluntates fant Inafhicanes, In“-fe nikil producunt, 
. non impediynt,. quo ‚minus Deus agat. omnia. Namque 

Peus ipfe ji in voluntatibus ‚noftris agit impulũuone, quam 

nobis dat' verfus Bohar 1. "Homa’ a-fe nihil. babet praeter 

"  errorem kt — que nihll funt, 2 
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| wol — iſt ein großer ünteeſhich nuſere Socke 
elle: beßimmit fish’ durch ein Gefühl. : Davon . 


Aberzeugt ang de änpre Gm; das Beweuhefepe, ‚Dane. 


Freihtit gibt as auch Feine, Belohnungen ae Etzafen, 
denn ohne Freitzeit ſind die Handlungen under. gut wach 


ae "Reli 27 2.39. ar 


boͤſe, und hama wäre die Religion sin bloßes Dirngen . . 


ſpiunſt. Daß aber die Koͤrper Kraͤfte, etwas zu wirken. 
baben, das aehmen wir weder deutlich wahr, noch koͤn⸗ 


non wir es und“ banfen, amd dieſes iſt es, was wir leug⸗ = 


nen, wetnin mir. ben Natururſachen die Wirkſamẽeit ab⸗ 
ſprechen, doch wirlt auch bie Serle nicht fo viel, al⸗ mag 
glaubt. Daß ich will und mit Freiheit mil, das weiß 
ih, und jeder⸗Zweifel daraͤber · iſt ſchwaͤcher als dasz Be⸗ 
wußtſeyn dayon. Daſi aber mein Wille die wahre Urſag 
che ſey son dar Vewegung meines Arms, von den Them 
meines Verſtandes und von Allem, mas meine Willend« 
beſiimmungen zu begleiten pflegt, das leugne ich, weil 
ih kein Verhaͤltniß „‚seifchen ſo verfchiedes 
nen Dingen einfehe. Ja ich ſehe ein, daß kein. Verhaͤlt⸗ 
niß ſeyn kann zwiſchen dem Willen meinen Arm za bewe⸗ 
gen und der Bewegung kleiner Koͤrperchen, deren Bewe 


gung und Figur ich nicht kenne, welche einige Nervenka-⸗ 


naͤle unter unzaͤhligen mir unbekannten waͤhlen, damit 
ſie die gewuͤnſchte Bewegung neben unzähligen andern, 
die jch nicht wuͤnſche, erregen. ch’ leugne, daß mein 
Withle meine Ideen hervorbringt, weil ich nicht bes 
| greife, - wie er: fie hervorbringen koͤnne. Denn, ber 


Wille kann ohne Erkenntniß nicht wirken, er ſetzt die Ideen 


voraus. aber macht ſie nicht, Mag. die Ihren ſeyen, wiſ⸗ 
ſen wir gar nicht, auch nicht, ob fie aus Nichts hervorge. 
bracht und ſogleich wieder vernichtet werden, wenn ich 


fie zu ſchauen aufhoͤre. Mag fage nicht, die Ideen wuͤr 


den durch has Denkrermoͤgen hervorgebracht, wel⸗ 
ches uns Gott gegeben hat, oder der Arm. durch bie 
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| Verbindung bewegt, welche Gott zwifchen Seele und J 
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Roͤrper geſtiftet hat; denn Vermoͤgen, Berbiw 


bang find logiſche, unbeſtimmte, undeutliche 
Ausd ruͤcke, welche weder ein beſonderes Ding, noch 


eine Beſtimmung eines Dinges zu erkennen geben") 
Dieſe Ideen hat Malebranche in allen feinen Schriften feſt⸗ 


gehalten und weiter ausgebildet.‘ Sie führten ihn bei⸗ 


! 


„ii 


— 


nahe eben dahin, wohin Spinoza Sam, Gott ift bag un 
endliche Seyn, welches allen einzelnen Dingen zum Grun⸗ 
"de liegt, in welchen alſo alle Dinge find; Gott befigt alle 


Realitäten ohne alle Einſchraͤnkung. Er iſt qusgedehut, 
wie die Körper, er denkt wie hie Geiſter, aber beihes ohne 
Echranlen ‚und Grenzen. Der endliche Geiſt kann ohne 
"Körper denken, er kann aber-nur in’ der goͤttlichen Ver⸗ 
nunft erkennen; ber Koͤrper kann ausgedehnt ſeyn ohne 
Geiſt; er kann es aber nur in ber Unermeßlichkeit Sottes 
ſeyn. — Unermeßlichteit Sottes iſt feine Subſtanj, 
oz F a 


[j 
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183) Malchranche, p- 123. 124. — mentes EN et 


3: gorpora, quae nos ambiunt, multum ef diferiminige 


Mens noſtra vult, agit, ſeſe aliquo ſenſu determinat, 
fateor. Huius veritatis ſenſu interno, quem de nobis- 
mer ipfis-habemus,.fes conicientia convincimur Si nulla 
nobis eflet libertas, nec praemia; nec poenae fururze 


nt eſſent; nam fine.libertate nec bonze, nec malae fun 


‚ctiones, Itaque religio effet mera chimaera. At eor- 
- pora vj agendi praedira efle,, illud demum eſt. quod nec 
clare videmug, nec concipi poſſe exiftimamus, er illud 
“ quoque tft quad negamus, dum eaufarum fecundarum 
‚efhcaciam negamus, ' Ipfa mens tantum non adit, quan- , 
‚tum vulgo putant.. ‚Me velle er libere velte: equidem 


— movi, nulla mihi ſuppetit dabitandi ratio velidior ſenſu 


a 


interno, quem habeo de me ipfo. Id. etiam non aego. 
Sed voluntatem meam marus brachii mei, idearum men- 
tis meae et Ceterorum; quae voluntate⸗ meas comiriri 
ſolent, veram eſſe caufam nego: nullam enim deprehen- 
do relationem inter res adeo diverlas. —. Facullas, unte 
funt termini logici, voces vagae et indeterminatag». nül« 
um eft.ens fpeciafe nec "modus entis, mi fir facukas 
— unio, - — 
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welche ind Unendliche ausgedehnt iſt und ae gedume ob 
Örtliche RNusdehnung erfäller. - Inſofetn Biefe Eubſtanz 
die Korper vorſtellt, ſo weit denſelben die Ausbehnung 
durch · Einſchraͤnkungen mitgetheilt werden karin, iſt ſie die 
intenigibele Ausdehnung, in welcher' wir Alle Körper ſe⸗ 
ben. Die erſchaffene Ausdehnung verhält fich zur gött⸗ 
lichen Unetineflichkelt‘ ‚wie: die Zeit zur Ewigkeit. Abe“ 


Körper find in der’ Unermeßlichkeit Gottes ausgedehnt, 


fo wie ee — in nr Ewigleit — —— we 
ee. 
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"Malchrande Sat due Eyſtem des 8:Decufion £ 


vatismnB:-wiel weiter ausgedehnt als Geulinx. Dies‘ 


fer ließ nochr eine äußere und innere Sphäre von Kraͤften 
ſehen, und keitete nur den Zuſammenhang beider Sphaͤ⸗ 


sen: unmittelbar von. Oott ab. Malebranche taͤßt den 

Körpern nur Beweglichteit, aber feine Kraft: der Bewe⸗ 
| sung”) und ben Stelen nur x EN inncen -. 
Et F "Bere, 
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‚275. 280, 282. L’tcandue.eft une realité et ahans Hin-. 


fini toutes les realites s ytrouvent. Dieu eft done &ten=, | 


‘dü auflı bien que les corps; puisque Dieu poſſede —* 
tes les tealtes abfoluds ou toutes les perfẽttiuns. Mais 
Dia: seht pas bCtendu dörime les eõrps. ‚Car il n pas 
les m̃itatons er" hes imperfections de. ſes · ereatures. 
Digu connoit auſſi bien que les esprits, mais il-ne penſe 
pas comme eux, p. 285. L’immenfict de Dieu cæſt la 


ſubſtance m&me repandue par tout et par tout entiere, / 


zempliffant tous les lieux fans .extenfian ‚local. Mais 
‚Verendye intelligible n’eft que la ſubſtance de Dieu en 


tant Que reprefentative des corps et partieipabje par eux 


‚ wwec les limitations ou les imperfections, qui leur con- 


\ 


viennent et que teprefente, cette même &tendue intelli- - 


gible qui eſt leur idee gu leur ‚archetype. f 


— 
u... 


185). In ‚feinem. flebenten Entretien ſucht er ſogar zu de: =: 


ne es me ein — L Beten, € ein Dee / / 
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Veraͤnderungen zu-mepfinhen.umd zu RAR was fuͤr Die 
its vorgehalten werden, aber feine Kraft eine Verkude 
rung hervorzubringen, in. dem Erfenuen thaͤtig zu ſeyn, 


ſelbſt das Wollen, als thaͤtige Richtung auf; einen Geyen⸗ 


ſtand, if. ein Zuſtand, den die Seele nicht in ſich Haruer⸗ 
‚bringen vermag: Das Vermögen. ber Seaheit: was er 
voch befbiben IÄBt, iſt mehr von negekiver als pafitivee 
Artund verkiert fich in das Nichts, da ſie von den Vor⸗ 
ſtllungen das Verſtandes abhängt welcht ebenfalls em⸗ 


pfangen, nicht hervorgebracht werden. Gott bringt nach 


dieſem Syſtem die Bewegung der Koͤrper, die Thaͤtigkei⸗ 


ten der ·Erelehernor, iſt die Unſache von des Zuſtcmen⸗ 


hange beider, und alſo die einziige Arunderfacdhr:ak 
ler Dinge, Es bernuhet aufiner ſtrengern und «on. 
ſequenten NMuſfaͤhrung derſelben Grunbfäge, welche 
Geulinx, ſchon angewandt hatte, daß arhurlich die 
Praͤdicate der. Seele und des Koͤrpers, weil ſie enagegen⸗ 
geſetzt find, wicht. in einander gegrändee ſeyn Sdumen,; uud 
daß nichts fuͤr Wirkung einer Urſache gehalten werden 
kann, was ſich nicht aus ihr begreifen läßt. Denn er 
nimmt an / die vefachliche Berbinduiig ſey ein Verhaͤſtniß, 
dus gnalytiſth wie ein logiſches, ih aus dem Begriffe 
der Urfache niüffe-ableiten.Iaffeh. Dieſer Irrthum das 
Vorurtheil, ‚melches überhaupt Carteſtus gründete, daß 
nur auf. ——— unfee gewiſſe Erkenntaiß ſich 
— gewiſſe. Se des Auguſtinus, als: daß anveraͤn⸗ 
— beniche 


per koͤnne den andern bewegen. — 1 ber — 
danke dieſer Demonſtration p. 240. Or il y a coutradic. 
tion que .Dicuveuille que ce fauteuil foit, qu’il ne veuil- 
le qu'il foit quelque part, et que par Pefficaet de fa 
volonté ĩil ne y meite, il ne Py conferve, il ne )’ytree. 


| Done nulle puiffance ne le peur transporter oU Dieu ne 
0 $e transporte pas, ni le fixer ou l’arreter oü Dien ne 


arrete 998, fü ce. n’el que ‚Dieu sccommpde, ;l'efficace 
de fon action à lacdion ineflicace de ſes creatures. 


a Ti N 2. Pr 
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bexliche: Mehrheit. auch ein MEER Subject, 
welches allein Bost:äß, vorausſetzen, und überhaupt dag 
theologiſche Syſtem feiner Kirche, find die Ingredienzen 
und Gründe des metaphyſiſch theologiſchen; Eyſtems, 


welches Malebt auche aufftellte. Er achtete bie Wahrheit | 


und hatte treffliche. Talente zur: Erforfhung derfelben; 
alle in viel zu fruͤh hatte er ben Bau deſſelben unternom⸗ 
wen, ehe erewoch ben vothwendigen Präliminerımterfüs 


chungen gehörige Aufmerkſamkeit gewidmet hatte. Vor⸗ 
ertheile bemaͤchtigten ſich feiner und verhinderten feine. 


freie Miſicht und Umficht, und Tiefen ihn weder die Grund⸗ 
Igtat, wach bie Inconfequen; deſſelben deutlich, einfehen.. 


Der. Gränkfehler ift.cine mangelhafte, ein ſeitigt Theorie 


des Seennens / "die ſich nicht auf Reflezion, ſondern auf- 
Begriffe ist. Wir erkennen entweder innere, in ung ſelbſt. 
vorgehende Veränderungen, oder von ung verſchirdene 
Dinge... Jene nehmen wir durch den innern Sinn wahr 


und es aſt dabey kein Anderes, das die Wahrnehmung 


vermirtelte, noͤthig. Dieſes iſt aber ſchlechterdings er⸗ 
foderlich bei der Vorſtellung der. aͤußern Diege, dies iſt 


die Idee, welche der Seele Das: von ihr entfernte Object 


darfeelt,, daß fie es fich.wie in einem Spiegel 
vorſtellet. Der Spiegel; it: welchem wir die von ung. 


serfchiebenen. Dinge. fehen,: ik. Gotte benn in ihm fehen . 


vir die Ideen, nach welchen Gott die Dinge gemacht hat. 
and Durch bie been, ohne deß ſie ſelbſt ſichtbar werden, 


die Objeete. So wurde denn ein Theil des menſchlichen 


Erkennens ber Ratur entgegen und unmittelbar. von Gott. 
abgeleitet. Nicht anders erging es dem Begehren und 
Wollen. Hierdurch wurde die Nachforſchung der Urſa⸗ 


hen, Bedingungen und. Geſetze bee menſchlichen Erkennt-⸗ 


niß uͤberſtuͤſſig / und der Philoßephie der wiſſenſchaftliche 


8 


Grund entzogen. Durch dieſen einſeitigen Geſichtspunnt 


hat die wiſſenſchaftliche Cultur wich verloren. Dieſer 


ſcharfüanige — der in der dnfortum der Quellen 
| J der 


‘ 
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ber Irethaͤmer · ſo lidua geweſen war, warie dem auch 
in der Aufflärung der poſitiven Gruͤnde der Erkenutniß 

amd in Beſtimmung der Grenzen derſelben viel weiter vor⸗ 
gedrungen ſeyn, wenn er feine Ertenntnißtheorie; anſtatt 
auf. Metaphpfi, licher auf Reflepion haͤtte ea | 
won. — 


Sein — Sofen f — wie dur nah 
"dem. einen Grundbegriff von Gottes ausſchlirßender 
Wirkſamkeit ohne die daran geknuͤpften theologiſchen Ideen 
Bon der Gnade dargeſtellt haben, vernichtet die Hat, 
läßt den Subſtanzen kaum den Schein vom einem Seyn, 
indem fie dusch ihr paffives Seyn nur ben Stoff und die 
Beranlaffung für Gottes Witkſamkeit hergeben. Conſt⸗ 
auenter verfuhr darin Spinoza, daß er dieſe Schattenſab⸗ 
ſtanzen gu bloßen Accidenzen der Gottheit machte. Außer 
dem daß diefe Behauptung auf einem irrigen Begriff von Ur⸗ 
fache beruhet und Daher bodenlos iſt, daß die Kraft des Rais 
fonnements aus bloßen Begriffen ohne Anſchauung des We⸗ 
ſens der Gottheit, ohne die Wirkſamkeit und das ganje 
- Product derfelben zu erfennen, nur bittweife angenommen 
Mr zerfällt. das Spfiem auch durch Conſequenz, indem 
ine Theile boch den Seelen hinterher .eine gewiffe Sphäre 
von innerer Wirkſamkeit Beigelege wird, anderen. Theils 
die Misgeburten als Folgen der- allgemeinen. von Gott feſt⸗ 
geſetzten Baturgefeße, welche ohne ben Willen des 
Schoͤpfers nur zulaffungsiweife al kleinere Uebel erfölgen, 
ſelbſt das Geſtaͤndniß von einer der göttlichen: entgegenſte⸗ 
henden Wirkſamkeit enthalten. Daſſelbe liegt auch in der 
Behauptung, daß Gott feine Allmacht dem böfen Zwecken 
leihet. Ueberhaupt aber enthaͤlt der allgemeine Occa⸗ 
bßonalismus etwas mit der Erbadenbeit Gottes Sfr 
Vtendes. 2 
Daß mehrere feiner Behauptungen“ Anftog figden 
> — iſt ſehr begreiflich. Mehrere Eimmirfe beant- ' 
more 
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wortete er und nach in den Erfänterungen. Einen 


förmlichen Streit bekam er nun mit dem Regis und den 


beruͤhmten Ar naudb. Der erſte betraf einen Gegenſtand 


der Phyſik, Malebranches Anſicht von den Idcen und die y 


Srage, ob. das Vergnügen den Menschen gluͤckſelig mache: 


er wurde in dem Journal des Savants vom J. 1694 an 
geführt. Der zweite entfpann fich über Walebranches 
beſondere Meinung uͤber die Gnade, Arnaud aber ging 

ebenfalls. bis zur Ideenlehre des Gegners — und... 


beide wechſelten Darüber mehrere Schriften Ar⸗ 


nand bat. die Fehler und die irrigen ——e—— 


aus welchen Malebranches Behanptungen, daß mir alle 
in Gott durch feine Ideen ſehen, meiſtentheils richtig an⸗ 


gegeben und heurtheilet, obgleich nicht immer den letztn 
Grund derſelben erforſcht; er beſtreltet ſeinen Gegner, 
wie man es von dem fcharffinnigen Urheber der Kunſt zu 
denken erwarten Tann, mit Gründen, welche bie Unders 
- einbarkeit der neuen Theorie mit den Thatſachen des Be⸗ 


ah und bie — berfelben beweiſen, 
a | * ohne. 


126) Des vrayes er dei Fauffes id6es, contre ce qu —— 


$’Auteur de la 'recherche de la verite, Par M. Antoine 
Arnauld. & Cologne 1683. 8. Reponfe au liyre de Mr. 
Atnaud des vrayes et des fauſſes Idfes. Rotterdam 
3634. 18. ‚Lettres touchant la defenfe de Mr. Arnaud 

- eontre la reponfe au livre des vrayes et fauſſes idkes. 
Rotterdam 1685. 12, _ Reponfe A une differtation de 
Mr. Arnaud contre un &clairciliement du Trsit6 de la 


. nature et de la grace dans laquelle on ‚ktablit les prin- -· 
'eipes neceſſaires à Fintelligence de ce meine traitk, 
- Rotterdam 1685. 12. ‚»Lettres du.P.-Malebranche à un \ 


de fes amis dans lesquelles . il. repond aux rellexion⸗ 
philoſophiques et theologiques de Mr. Arnaud für le 


ctraitè de ls nature er de la grace. Rotterdam 1686. ı2, 


Lettres touchant celles de M». 'Arnaud. ‘1687. 12. 


Deux lettres touchant le Ilet 111 Volume des reflexiong 


‚phitofophiques. er theologiques de M:. Arnaud. ‚Roiter- 
dam 1687. ı2. F 
Zennem. Weſc d. Drink x. dd. Aa 
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ohue eve tiefer in das Weſen⸗ der menſchlichen Erkennt⸗ 
nf einzudringen. Daß wir bie äußern Objecte nicht un« 
mittelbar wahrnehmen, fendern nur durch Ideen, welche 
Bie unmittelbaren Gegenftände unſeres Wahrnehmene 
nd, davon läßt fich nach Arnaud das Gegentheu in 
geometrifchen Beweiſen darthun. Denn es iſt unphiloſo⸗ 
phiſch, ſagt er, bei der Behandlung einer wichtigen philo⸗ 
ſophiſchen Materie ein allgemeines Princip, wovon alles 
folgende Raiſonnement abhängt, anzunehmen, welches 
nicht nur nicht evldent iſt, fordern -auch allem Gewiſſen 
in unferer Erkenntniß widerſtreitet. Als gewiß und un⸗ 
bezweifelbar Hinfmt Malebranche an, daß unſere Seele 
ur diejenigen Objecte zu erkennen. vermag, welche ihr 


gegenwaͤrtig ſind, daß fie ‚nicht die Sterne; ‘den Mond, 


de S Sonne, die außer ihr And, ſonern rktwas, das mit 
"ihr auf das Innigſte vereinigt” iſt/ und weiches er Pie 
‚dee nennt, unmittelbar wahrnehme. Dieſe Behaup⸗ 
tung iſt nicht blog zweifelhaft, ſondern auch falſch⸗ Die 
Seele kaun eine unendliche Anzahl Son Dingen erkennen, 
die von ihr entfernt find, und fie kann es dadurch, daß 
Gott ihr das Vermoͤgen dazu gegeben hat. Jedetmann 
bat dig gewiße Uederzeugung, daß ſeine Seele das Ver⸗ 
mwoͤgen hat, äußere Dinge wahrzunehmen. Dieſes if eine 
unmittelbare Folge des Vorſtellungsvermoͤgens, welches 
die Seele ihrem Schoͤpfer verdankt. Nun ſind die Dinge, 
welche der Menſch außer ſich wahrnimmt, wie die Sterne, 
die Sonne, von dem Orte der Seele entfernt. Alſo hat 
die Seele das, Vermögen aͤußere Korper wahrzunehmen, 
die von dem Orte ihrer Erifteng entfernt find, und dieſes 
Vermögen hat ihr der Schoͤpfer verliehen, weil es eine 
unmittelbare Folge des Vorſtellungsvermoͤgens uͤberhaupt 
iſt. Ueberhaupt iſt die locale Gegenwart feine zur Er 
kenntniß ber. aͤußern Dinge nothwendige Bedingung , da 
” die Seele viele Dinge erfennen kann, die.fie felbft alg ab» 
weſend dentt. Wenn man unter Idee die —— Vor⸗ 


ſtellung 





— 
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ſtelung der Seele von einein Grgenfiande‘ (Perbiption) 


verſtehet, fo ift Diefe Behauptung, "baß-ohue Ideen feine + 


Erkenntniß möglich ſey, wahr beweiſet aber nicht. dag 
geringfte für die Hypotheſe des Malebrancht. Verſteht 
man bagegen unter. Idee die objective Idee des Gegen⸗ 


ſtandes (oͤtre reprefeutatif 1» ſo iſt die Behauptung. unere _ 


wiefen und falfch. : Vernünftige Philoſaphen muͤſſen ge⸗ 
gen nichts ſo miftrawifeh: ſeyr, als gegen die, ſogenaunten 
Entitaͤten, von denen. man. nur verwornen Begriffe hat, 
und die blos dazu erfunden zu feygu<.icheien i: un: Dinge 
In erklaͤren, die man ſonſt nicht erklaͤren zu koͤnnen glaubt. 
Man iſt berechtiget; ſolche Realgruͤnde zu verwerſen, für. 
bald als ihre Entbehrlichkeit ſich barthumdgfe u Von der 
Art find: jene objectiven Ideen. - Mm: bebarf-Ihrer ‚gar 
wicht, um die Faͤhigkeit ber. Seele, materiele Dinge ; zu er⸗ 


— 


kennen, hegreiflich zu machen. Gott Tann mur unter dee 


Bedingung den Willen gehabt haben, die Seele zu er⸗ 
ſchaffen und ſie mit einem. Koͤrper, der voneiner Meuge 
andener Koaͤrper umgeben iſt, zu verbinden, daß er ihr 
gugleich die Faͤhigkeit zur Erkenntniß der. Körper. beilegen 
wollte. Diefe Faͤhigkeit her: numittelbaren Erkeuntniß iſt 
unſtreitig ein einfacheres Mittel, als die Erkamtui durch 
objective Ideen, von der. man ſich feinen dentlichen Begriff 
machen kann. Die Falſchheit eines" Princips erhellt 
daraus am dentlichſten, wenn es zu Jerthuͤmern und Un⸗ 
gereimtheiten fuͤhret, die demjenigen, was vorher als 


unbezweifelt vorausgefetzt wurbe, gradezu entgegengeſetzt 


ſind/ Um die Erkeuntaiß dußerer., materiellen, Dinge: ga 


ertlären, nahm Malebranche Die Ideen an; zuletzt aber 


behauptet er, das wir ſiatt der Menſchen, die nor unſe⸗ 


von Augen find, nur. intekligibele Men ſchen, ſtatt 
des eiguen fuͤhlbaren Koͤrpers, nur einen intelligibe⸗ 


ler Körper, ſtatt der wirklichen! Sonne und Steyue 
nut sntelligibele Sonne und, Sterne; und 


age — — die wiſchen ung und 
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der Seete "befinden, nur Awtelligibele Kin me 
wahrnehmen. Auch biefe Behauptung it falſch, denn 
Indem Gott bie Seele mit einem Koͤrper vereinigte, mol 


er, daß ſie nicht einen intelligibelen Körper, fondern — 


jenigen, welchen fie witklich beſeelt, wahrnehme. 

hat auch Die Beſtimmung, für die Erhaltung des — 
gu ſorgen. Es ſind materielle Speiſen und Getraͤnke, wo⸗ 
wit der Körper ernaͤhrt wirb, nicht intelligibele. Gott 


keonnte alſo much nicht anders gewollt haben, als daß die 
Seele die. materiellen Körper and yicht blos die Ideen 
von ihnen wahrnehme. Die Kolgerungen ans dem Grund» 


ſatze, baß die Körper unfähig And anf -unfern Geiſt zu 


— 


wirken, und daher von demſelben auch wicht erkannt 


werben boͤnnen, finb falſch, weil der Grundfag falſch ik. 
Denn wer kaunn beweiſen, daßnur dasjenige vom aunferm 
BSeiſte erkannt werden koͤnne, was auf ihn zu wirken 
vermoͤge; bie Moͤglichkeit der Erkenntniß ſetzt nicht ein 
E 1) aͤtiges Vermogen im den Objecten voraus, ſondern 
ar rin paſſives, Bas MBermdgen.estaunt gu werben. 


Die Marrrie iſt nicht durch aich ſelbſt Bimeglich, fehbern 
Beharf iminer eines dußern Stoßes zur Beweguug; wer 


&oirt aberihurans ſchließen, daß ſte daher nicht: ſelbſt be⸗ 
Degt ‚erde ſondern Erwas Anderes an ihrer Stelle. 


7. Nier wird ebenfalls fo geſchloſſen: die Koͤrper find. nicht 


durch ih ſelbſt ſichtbar und koͤnnen nicht auf unſern 
Beiſt wirken; alſo find fie überhaupt wicht fichtbar und 


vronnen von unferm Geiſte nicht erkaunt werden. Man 


begehet den Fehlſchluß a dicto fecundum'quid ad die 


‚etum fimpliciter.. — Das Schwanken des Malebran⸗ 


he in einen Behauptungen... indem er 3..B.: bald bit 
Adeen Gottes: von den Dingen, bald.nicht Diefe , ‚foudern 
deren Dbjerte für. mas Object. der menfchlichen Anſchauuug 
barſtellte und einmal: erklärte, man erlenne Gott, indem 


- man die Geſchoͤpfe in Gott erkenne, und dann wieder, 


= man — Sort at, Zn lebislich feine Geſchoͤrfe— 


a „ rügte 


er Wale F J a7 — 
ie Band twas bicter und jeigte überhaupt einen — 
leidenſchaftlichen Widerwillen, der mit: den ſonſtige J 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen, in welchen beide ge 
hatten, nicht harmonirte. Malebrauche autwortete * 

vieler Muͤßigung, ohne. jedoch feinem Syſteme eine fe⸗ 

ſtere Skuͤtze dadurch gu geben, Er beſeitigte nicht alle F 
Einwuͤrfe, umging die bedeutendſten, berief fich auf bie F 


ſchon gegebenen Beweiſe, und gab feinem Geguner denfel« 


ben Vorwurf, der ihm gemacht werben, zuruͤck: daßß, 

in feinen angeblichen Demonſtrationen immer uoraud ga 

ſetzt ſey, was eigentlich Hätte demonſtrirt werben follen. 

Nach dem Tede des Urhebers erfchien eine Widerlegung ze 

des Syſtems des Malebrauche von bem Sefuiten ba - — 

Tertre. Er hatte dieſelbe anf den Befehl feiner Dbern, 

welche auf. die Philoſophie des Carteßus nicht wohl m. 

fprechen .tearen, unternommen, aber feinen Gegner ent⸗ 

weder nicht verfianden, oder deffen. Behauptungen ee 

fichtlich entſtellt und verbreht ""). Einen ambern mehr - 

wiftenfchaftlichen Geiſt athmen die Prüfungen, welche: 

Foucher, Locke und Leibnitz, jeder aus feinem eignen 

Standpunkte, über dad Syſtem "bei Malebrauche an 

dag Licht Kelten """). Locke verfährt am ſtrengſten mit 

dem Frangäßfchen "Philofophen, weil er suuienge 

en — hatte. Leibnit urtheilt viel 
gelinder, 


» 


N ) Refacstion d — nauveRu — de merspbyfigue com 

poſè par le P. Malebranche. Paris 1718. 3 Tom, 12. _ - 

38) Der Abt Foucher gab.eine crieique.de la recherche, - | 
de la verite heraus, Das Examen du ſentiment du P. i 
Malebranche, qu’on voit toutes chofes en Diey findet 3 

ch in dein zweiten Bande der Deusres diverfen de Mr. © 
— Amſterdam 1732. 8. Das Leibnitziſche Examennn 

ineipes du R. P. Malebranche in dem zweien Bande — 

he ueil de diverles Pieges fur la philofophie, a ri  — | 

ion naturelle, Phiftoire etc.’ par Mrs, Leitmitz, Clark, '  ° :. 

dwion eu zufres -auteurs n celdbem. 2 ‚Ei. Anfierdem: 
3740. 8. A | 
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ara eiben Baus. Che —* Zee ein. 
. gelinder, füchet alınthalben u u Sn den Dir 


* ten unterzulegen und finder. auch ſelbſt ‚viele Berührung 


— 


ee zwiſchen ihren beiderſeitigen — F 2 — 
die Philoſophie des Spinoja if, — ſte eig 


2 Eigenthuͤmliches hat und em Produet don tiefer Drigius« 
litaͤt iſt, jedoch nicht allein der Zeit, ſondern anch dem 
VUrſprunge nach eine Fortſetzung und Ausbildung des 
Carteſianismus. So wurde. fie. von den. Zeitgenoſſen ans 


gefchen ,. "weswegen auch des Carteſtus Syſtem, weil 
aus feinem Schoße diefe neud Lehre des. Atheismus, 


‚wofür ſie gehalten wurde, hervdrgegangen wur, felbft 
als Tine Giftpflanze, wovon dieſe nur die Frucht ſey, 
verdammt wurde, wer gleich die Larteſtaner aus dem 
‚Felden: Grunde Spinoza aus: ihrer Schule ausſchloſſen 


und nichts mit: ihm gemein. Haben: wollten. Schon 
Seulinx und Malebranche waren: ‚nicht weit von 
diefem Syſteme entfernt, und dieſer Umſtand affein:hes 


weiſet den Zuſammenhang der Lehre des Spinoza mit dem 


Carteſianismus, obgleich: daraus keine — der — 
a Una 


So wecbirrg en as: ver RE — Coins 
Rs ſo wenig einflußreich iſt ſein deben und Denken. gewe⸗ 


ſen. Ein Denker von ſo tiefem Geiſte, von ſo ſtrenger 


Conſequonz, von. einem folchen Enthuſiasmus für Die 


Epeculation, ſo frei von aller Anmaßung, . Heinicher 
„ Eischkeie und Rubmfucht, ein Denker, "der fo ganz allein 
dem Denten ſein Leben weihete und deſſen Charakter durch⸗ 
aus der Ausdruck eines. reinen; indem Denten fein einjiges 
Intereſſe findenden Geiſtes war, aus einer Nation, bie 
| Br viele Gelehrte, abernut wenige Denker, die einen . 

e 


ich und liberalen Geiſt befäßen und ihre Nationalitaͤt 


verleugneten, hervorgebracht hat, iſt ohne allen Ziveifel 
eine Fne —— Das EM: — bietet 
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| — an ſich wenig Auszeichnendes bar, weil es in Rider 
Einfomteit und innerer Thaͤtigkeit dahin floß; es würde 
jedoch ein hohes Interefie Haben, wenn wir die ganze 


Geiſtesbildung des feltenen Mannes und die Entftehung 


- feineg Syſtemes aus demſelben anſchaulich erkennen 
koͤnnten. Daß eine folche Biographie von Spinoza nicht 
gegeben terden fann, davon liegt die Urſache theils ın 
der großen Beſcheidenheit deſſelben, der nur ſelten ſeine 
eigne Perſon und kebensverhaͤltniſſe hervortreten laͤßt, 
und auch in ſeinen Briefen nur ſm Vorbeigehen 
Weniges davon beruͤhret, theils in dem Charakter ſeiner 
Freunde die das Talent. der. pſychologiſchen Beobaih- 
tung in einem zu geringen Grade ſcheinen befeſſen zu haben, 


um von ihm ſelbſt die wichtigſten und einflußreichen Mo⸗ 
mente ſeiner Geiſtesentwickelung zu erfahren. Die Zeit⸗ 


genoſſen nahmen in anderer Hinſicht zu viel Theil an 


dieſem Denker, als daß er ſelbſt Gegenſtand einer unbe ⸗ * 


fangenen Forſchung haͤtte werden koͤnnen, und wenn Haß, 


Verleumdungsſucht nicht mäßig. gewefen waren, fein \ 


Leben und feinen Charakter durch Dichtungen zu entftellen, 
fo hatten Andere genug ju thun, das Wahre von den 


Falſchen zu ſcheiden, und das Unrichtige zu widerlegen. 


Es gibt nur. drey Hauptqueilen fuͤr das Leben des Spi⸗ 


noza, nämlich das Wenige, was aus den Schriften deſ⸗ 
felben und der Vorrede des Herausgebers derſelben er⸗ 


hellet; das Leben des Spinoga von Jo haun Coleru s, 


und dag in einer ſeltenen Druckſchrift: la vie et Peſprit 
de -Mr. Benoit de Spinosa befindliche, welche als 


Drnuckſchrift aͤußerſt ſelten, oͤfterer aber in Handſchriften 


vortommt "Ü).. Colerus wer! BEE Prediger in. 


Da 


— La vie 4.4 R. de 1. Spiriofa — * des ecrils de ce : fameux 
Philofophe et du. temoignage de plufieures perfonnes 


dignes “de fol, qui Pont connu particulierement par / - 


Jean Coleru⸗ Minifire de DL —— de 1a 
a2 122 J u er 
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376 Eisent. Hauptſt. Erſte Abch. Zweiter Abſchn. 
| Haas lebte zü derfelben Zeit und wohnte in demfelben 


Haufe, wo Spinoza ſich eingemiethet hatte, und harte 
ailſo alle Gelegenheit, durch Nachfragen die Lebensum⸗ 
1 fände des merkwuͤrdigen Mannes zu erfahren. Er hat 
"7. dieſes auch mit lobenswuͤrdiger Wahrheitsliebe, welche 
ihm um fo mehr zur Ehre gereicht, da er ben. Spinoza file 
. einen Atheiften hielt, und alſo aus Grundſaͤtzen fein Geg⸗ 
wier war, gethan, und eine Menge von Heinen, aber 
darum nicht unwichtigen Umſtaͤnden zur Kenntniß ge 


J 


— 


bracht, 


 Haye. A la Haye 1706. 8. Es war zuerſt is hollan⸗ 


diſcher Sprache herausgefommen 1698. Eine deutfehe 
AUcberſetzung erfchien 1733. Frankfurt und Leipzig mit 


. einigen lieblofen Anmerkungen. La vie et Pefprit' de Me. 
. Benoit de Spincfa erſchien zu Amſterdam 1719.:8. es 


‘wurden aber fo wenige Eremplare abgezogen, daß die 
Schrift, auch wenn die ganze Auflage waͤre abgefeht wor: 


den, immer eine Seltenheit geblieben wäre. Weil aber 


© das Wert, vorzüglich der zweite Theil ſehr anpöhig ger 


funden wurde, auch der Buchhändler fih für ein Exem⸗ 
plar eine Piftole zahlen ließ, fo wurden wenig Exemplare 
abgefegt, and in der Zölge wurden alle Eremplare mit Aus: 
‚nahme der Vie verbrannt. Das Leben wurde noch einmal 
unter dem Titel gedrudt: la vie de Spinofa par un de 
Fer Disciples ; nouvelle edition non Ironquek, augmen- 


be de quelques notes et du Calalogue de jes erits par. 
.. an aulrede ſes difsiples. aHambourg 1735, 8. welcher 
Druck ebenfalls aͤußerſt felten iſt. Daher find ſowohl 
| andſchriftliche 


nach der erſten als zweiten Auflage öfters ha 
Abſchriften gemacht worden, welche aber zuweilen theue⸗ 


ver als der Inhalt verdient bezahle werden.: Der che: 
. ber des Lebens ift nach dem Dictionnaire des Mar chand 
und einer Nachviche des Eopiften: der Arzt Lucas, wie: 


. wohl derſelbe Marchand diefe Angabe wiederum Anger 


wis macht, da er in einer. andern Abfchrift einen Hrn. 


‚Broefe, Rath des brabantifhen Hofes im Hang, ale 


währhaften Urheber „genannt gefunden bar, der andere 


Schuler iſt aber: nad) deſſelben Verſicherung zuverlaͤſſig 
Kichor la Felve, ein unverſtaͤndiger Enthuſiaſt ſur Spi⸗ 
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IR auch viele Erdichtungen ———— durch 
fein vollwichtiges Zeugniß miserlegt- Er hatte aber allein AR 
bas Leben und den Charakter des Spinsza als Menſchen | 
sum Gegenſtande feiner Rachforfhung gemacht, und der 
Faß ‚auch zu: wenig pfochologifche® Talent um eine Ga 
ſchichte feines Geiſtes fchreiben gu können. Diefeg fehlte 
auch dem andern Schriftfleller ſey es der Arzt Lucas 
ober Vroeſe oder wer ſonſt immer. Er iſt ein großer 
Verehrer und Bensunderer des Spinoza, er zeigt und 
ober nicht, wie er der große Deuter geworden ift, mb 
\ AS wie 
no. Colerus Biographie iſt auch in einem ſeltenen 
Buche enthalten, welches den Titel führe: Refutation 
des erreirs‘ de Benoit de Spinofa par Mr. Fenchn, 
Archev⸗que de Cambrai, gar le P. Limi, Bencdietis 
ei par le Comte de Roullainvilliers avec la vie de Spi- 
—8 ecrite par Mr. Sean Colerus augmentee de beau- 
eonp.de particularitds Hirdes d'une vie manufırite de es 
philofophe, faite par an de fer amls Cdaffeibe deffen wir ', 
‚ eben gedacht haben) & Bruxches' 1731. #2. Ausziee 
aus dem Vie manutcrice finder man in A. H. Meidens. 
‚reiche Natur und Gott nah Spinoza. ı 3. Leipzig 
"1785. - Die wenigen Biographifchen Nachrichten, welhe 
Bayle vom Spinofa gibt, Hat ein gelehrter Buchhändler 
Halma nebit' deſſen philofophifchen Bemerkungen in: das 
Hollandiſche Äberiegt: Het Leven van B. de Spinoza 
mit eenise Mantekkeningen aver zun Bedryf, Schrif- 
.. en en.Gevockens; uerlaali door F. Halma. Utreche 
36978: In der neneften Ausgabe der Werfe des 
Gpinoja hat der verdienſtvolle Herausgeber Paulus 
nicht nur die Coleriſche Schrift mit den Zufägen in der 
+. Refuration des erreurs, und andern dahin gehörigen . 
Colloctaneen abdrucken laſſen, fondern auch in dev Vor⸗ 


rede zum zweiten Bande über dic dag Leben des Spinoge , # 


betreffenden Schriften und deren Urheber viel Licht vers ⸗ 

-Dieitet, Das Leben Benedicts von Spinoza von WM, 

Pdil tpfam Braunſchweig 1790. 8. iſt eine wehlger / 
oathane Lebensbeſchreibung, die aber — weiter ent⸗ 

Halt, als wag in der Schrift des Kolerus ſich befinder. 

diet von Spinvza nach Leben und Lehren von 

—* gr. von Die. Deſſaa 1783. 8. | 
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J wie‘ die "Entwidelung: feines Geiſtes gerade diefe Rich⸗ 


\ 


— 


tung nahm. - Mebrigeng flimmen. beyde ungeachtet ihrer 
enigegengefebteit Anficht von "Spinoza in dem, was ihm 
jum währbaften Lobe gereicht, zuſammen, und beftätie 
gen das ruͤhmliche Urtheil von den Tugenden des Man⸗ 
ned. Doch weichen ſie in vielen Nebenumſtaͤnden von 
einander ab, und erzaͤhlen eine und biefelbe Begebenbeit 


" mit andern Beftimmüngen, wobey es ‚nicht ‚leicht iſt zu 


. entfcheiden, auf weſſen Seite die Wabrheit if. So tu 
zaͤhlet Colerus, Spinozas Vater fey ein angefehener und 
woblhabender Mann geweſen, der imsenennte aber das 
ee — £ et BR ze 


Spingge t war zu Anfterdam. ie Jahre 1632 den 

24. November geboren. Sein Bater war dafelbſt Kauf⸗ 
mann und ſtammte aus Portugal. Der gewoͤhnliche Un⸗ 
terricht der Juden in den Glaubenslehren regte fruͤhzeitig 
ſeinen forſchenden Geiſt auf; er faßte eigne, von den ge⸗ 
woͤhnlichen abweichende Vorſtellungen von Bott, den En- 
gen und der Seele auf; und ſtellte daher ſeinen ⸗Lehrern 
Zweifel und Einwuͤrfe entgegen, welche ‚diefe nicht durch 
‚Gründe der Vernunft, fondern nur durch Auctoritaͤt ent 
. teäften. fonnten.. Die Unvernunft, eines blinden Glan; 
bens und Aberglaubens, in welchen ſogar die Lehrer der 
juͤdiſchen Nation verſunken waren, wurde ihm auch jetzt 
ſchon klar, und er nahm ſich daher vor, die Wahrheit- auf 
feine eigne Rechnung zu erforfchen „uiid darin nie dem 
Antriebe feines Geiles zu folgen. ° Er ſtudirte für ſich 
den Thalmud, fand aber darin, wie man leicht dienten 
ann, nicht die Loͤſung feiner Zweifel. So ſehr er dieſe 
‚Für ſich behielt, To wurde ihm doc) das Geheimniß durch 
die Zudringlichfeit einiger verſtellten, vielleicht von den 
argwoͤhniſchen Lehrern dazu abgerichtesen- jungen Freunde 
gewiſſermasen abgelockt und bekannt gqnacht· Dieſes 
dog dem Juͤngling eine harte — in der Synagoge 


a ke. — — tr 
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zu, und weil 'er (hen damals eine- folche Kefigkei des — 
Willens und Achtung fuͤr Wahrheit beſaß, daß er nicht 
glaͤubiger ſcheinen wollte, als er wirklich war, und ſich 
von der Synagoge zuruͤckhielt, fo tourde. endlich die ges 
drohete Ercommunifation vollgogen. . Er hatte unterdeſ⸗ 
ſen ſeinen Aufenthalt bei Chriſten gefunden welche ihm | 
niethen bie lateiniſche und griechiſche Sprache zu lernen. 

ESs fand ſich eine guͤnſtige Gelegenheit dazu, indem Fran; 
van der Ende, ein Arzt in Amſterdam, der nebſt ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Tochter in beiden Sprachen- mit großem Bei⸗ 
fall, eine Zeit hindurch, fo lange gr. noch nicht be 
Atheismus verdächtig wurde, ihm biefen Unterricht uns 
entgeldlich ertheilte. Spinoza machte in der lateiniſchen 
Eprache bald. große Fortſchritte, in der griechiſchen aber 
weniger. ‘Er wendete fich Darauf gu den ernfiern Studien, 
und da zu diefer Zeit die Philoſophie des Gartes dag _ 
größte Aufſehen ‚machte, fo ftudirte er dieſelbe mit dem 
größten Eifer, und fie gab feinem forfchenden Geiſte und 
ſeinem Itereſſe für Wahrheit. eine. neue ——— — 
— 


unterdeſſen mußte — Amferdam verlaſen. — 

Die Vorſteher der Synagoge und befonders Morteira. 
ſein Lehrer, deſſen fruͤhere Gewogenheit ſich in Haß ver⸗ 
wandelt haste, ſchwaͤrzten ihn bei, dem. Magiſtrate als 
einen Atheiſten an, und wenn man gleich die Grundlo⸗ 
figfeit der Klage einſah, fo wollte man doch der Syna⸗ 
gege aus andern Ruͤckfichten nicht entgegen ſeyn, und 
verbaunte den Spinoza auf einige Monate aus dieſe 
‚Stadt. Er.verlich fie fehr gern, da er ‚einen ruhigern 
und fichreren Ort für feine Mufe ſuchte, als ihm eine fo. 
| geraͤuſchvdlle Stadt, in.der er durch den Haß der Juden 
ſchon in Lebensgefahr geweſen war, gewaͤhren konnte. 
Er Bo fich daher auf bag and nicht weit von Amfier⸗ 
WERE NR * — 
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er ‚ und darauf nach RXhynsburg anweit keiden ) 
nach Verburg in ber Naͤhe von Haag und zuletzt nach 


Hang ſelbſt. Er befchäftigee fich befländig mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen⸗ lebte ſehr maͤßig und in ſtil⸗ 


ler Eingezogenheit, wurde jedoch von Freunden beſucht, 


welche die geiſtreichen Geſpraͤche des Denkers, über 


- "die mannigfaltigſten Gegenſtaͤnde, ſelbſt über die Politik, 
ſehr angiehend fanden. So groß die Schärfe und Tiefe 
ſeines Geiftes war, fo befaß er doch dabei eine unbeh 
2» fehreibliche Milde und Heiterkeit; ee wär von allem Stoll, 


von Anmaßung und Eitelkeit entferne. Er fuchte feinem 


— 


ſeine Ueberzeugung aufzudringen; er hoͤrte die unbedeu⸗ 


kendſten Einwuͤrfe geduldig an und ließ ſich nicht die Muͤhe 
verdrießen, fie zu beantworten, wenn ſie aus keiner un⸗ 


lautern Abſicht entſprungen waren. Die Ueberzengung 

Anderer wenn fie auch ber ſeinigen entgegonſtand, ach⸗ 
tete er. „Nedlichen Wahrheitsforfchen war ohne alle ſub⸗ 
jective Rücfichten die herrſchende Borftellung feiner Seele’ 
geworden, und durch-die Stärke dieſer Idee hatte er eine 


zuhige und. affectlofe Selbſtmacht über-fein Selb gewon⸗ 
nen. Er ordnete diefem Intereſſe alles’ unter, entfagte 
den nnchtmlichfeiten des Lebens, nahm glaͤnzende An» 


erbietungen, wie einen Ruf zur philoſophiſchen Lehrſtelle 
auf der univerſitaͤt Heidelberg nur in der Abſicht, die 
Zreiheit des Denkens ſich nicht beſchraͤnken zu laffen⸗ 
nicht an, und lebte licher in einem Zuſtande der Unab⸗ 


haͤngigkeit, ſo fehr er fich auch bey: feinen mäßigen Ein 


fünften einfchränfen mußte. Ungeachtet feine Bermös 
N an ne sering Waren, nur nie ” ” 


: 190) Eiieeus fage ( Spinafie. apers — Pauli t. Re 


65). Spinoza babe ſich 1664 nach Rhmsturg — 
ben. oe. iſt aber nicht wahr, denn Dideuburg er⸗ 
wihnt in feinem erſten Briefe, der den ıoten Auguſt 
166 1. von London datiert iſt, eines Beſuchs, den er dem 


" Spinsza zu — — 
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der feine — — denfelßen einfeiränfte, ſo war 
er doch fo frei von aller Gewinnſucht, daß er felbft Ver⸗ 
maͤchtniſſe ohne alle Ueberwindung ablehnte, ſobald nur 
ein Anderer ein näheres Recht darauf haben fonnte,. und. 
Penflonen verweigerte, ‚weil fie ihm zu groß ſchienen. 
Das Schleifen .der optifchen-@lldier, das Zeichnen und 


Portraitmalen diente ihm zur Nebenbefchäftigung. und zu - 
einigem Erwerb; Außer dieſen Nebenfiunden und den . " 


Erholungen in dein Umgange mit feinen Freunden, Ge⸗ 


lebrten und andern Menſchen, ‚wendete er alle feine Zeit, 


ſelbſt einen Theil den Nächte, zu feinen toiffenfchaftlihen 
nterfuchuggen an, Daß er dedurch feinen ſchwaͤchlichen 


Loͤrper, Dder heftifch war, noch mehr ſchwaͤchen mußte 


it Feb begreifllch. Die Seduld amd Faſſung, mit we 


‚cher er-Rine Leiden ertrug⸗ war ein Beweis ſeines großen 


ſelbſtſtaͤndigen Geiſtes. Ueberhqupt wird nicht leicht. ein 
Mann gefunden werden, ‚der fo. fchr das Bild einge | Wei⸗ 
ſen in feinem ganzen Lehen verwirklichet bat, Spinogs 
hatte ſich zwar von aller. pofitigen Religion lasgeſagt; er 


war aber weit entferne, irgend ging- zum Gegenfiande feines 


Spottes zu machen. Weil er überzeugt. war daß feine 
Ueberzeugung nie die des Volles werden koͤnne, ſo be⸗ 
wies er nicht die geringſte Unduldſamteit gegen bie Une, 
hoͤnger eines Religiensbekenntniſſes, die er auch fünf 


aus Grundfägen für verwerflich hielt. Zuweilen wohnte 


er den latheriſchen Gottesverehrungen bey und ſchaͤtzte 


gute Predigten ſebr. Er ſarb ven 21 ſten Februar 2677, 


im Haag, an den Folgen — — in dem a 
Ey ſeines aiters. 


dein Bhikof h bat, hn8 sicht achaht, auf. eine 
ſo entgegedgefegte eife behandelt zu werden, als E pie 


‚ nsje. ‚Gehmn-in feinem Leben und unmittelbar nad) dem 
Kode wurde er. von ben Meilen als ein Atheiſt ver 


— — und an: * ein in Berwarfenn 
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imb Vichtswuͤrdiget behandelt. Sie ——— ſich nicht 
dorſtellen, daß ein Mann;- ber andere Vorſtellungen von 


-. Bott und der Welt bat, ale die ihrigen waren, noch 


\ 


Religion haben, oder daß ein: Urheift ein: moraliſcher 
Menſch ſeyn koͤnne. Indem fie den bkoßen Gerüchte 
ünd den liebloſen, zum Theil uͤnrichtigen Urtheilen uͤber 


ſeine Schriften, oder den Eingebungen ‘der!’ Parteiſacht 


folgten, ſtellten fie dieſen ſeltenen Mann als einen Aus 


wurf der Menſchheit dar... "Die falſchen Geruͤchte, welche 
die Juden gegen ihn ausgeſtreuet hatten, und der Um⸗ 


ſtand, daß Spinoza bei dem von einer Partei gehaͤßten 


Rathspenſionair de Witte:in Guuſt ſtand, moͤgen wohl 
nicht wenig beigetragen haben,/ihn bei ſeinen Zeitgenof- 
fen’ und Mitbürgern: in uͤblen Ruf zu beingen; * Iedoch 


konnte wohl audy ein Mann, der ein von den "algemeiti» 


ſten Uebergeugungen fo abweichendes Spftem dürch feine 


— Denkkraft gewonnen hatte, "ie dem tadeluben Urtheile 


entgehen, und nur wenige: waren fo befcheiden und eb - 


ſichtsvoll, daß fie die Perfon von!den’ Syſteme unter⸗ 
J ſchieden. Dieſe billigere Anficht iſt aber in unfeen Zeiten 


him endlich ziemlich allgemein worden, nachbein durch 


de Untetfuchung‘ redlicher Forſcher das eo KR 
‚deutlicher dargeſtellt und gepräft- worden iſt. | 


Die Schriften des Spinoza beurkunden une: ori⸗ 
ginalen Geiſt, ber-keinen Gegenſtand faßt ohne ihr zu 
ergruͤnden, und allem, was er denkt, eigenthuͤmlirhe An- 
fichten abgewinnt, uad biefe mie muthigem und. feſtem 


Schritte verfolgt, /Es iſt zu beklagen, daß diejenigen 


Schriften, in welchen ſeine eigentlichen philoſophiſchen 


Ideen entwickelt werden, wicht durchaus vollendet auf 
uns gekommen find, weiß ihn der Tob fruͤher ereilte, 


als er. die legte Hand an ſie gelegt hacte. : Einige von 
dieſen ſind von ihm ſelbſt oder ſeinen Freunden während 


ſeines Lebens, andere:erft nach ſeinem ˖ Tode herausgege⸗ 
— Zu den sten a. nur zwey. Eeſt⸗ 
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lich Renati es —— Prinoipiörum ohi in 
lofoßhiae Parslerli.more geometrico de 
monftratae per Resedictum de‘ Spinoza . 
"Amfelodamenfem; | accefferunt eiusdem 
cogitata meta phy ſica, in quibas di ffici- 
liores quäe tam im parte Metäphy ſices 
generali, quam (peciäli’securruntqua& 
fiönesbreviterexplicantur. Amftelodami . 
1663. 8. *). Das Werk entftand nach der Borrebe ſeines 
vertrauteſten Freundes, Ludwig Meher?aus dem Unter⸗ 
richt ůber die Carteſiſche Philoſophie, welchen Spindza cl. ir 
nem Jühgting ertheilte.; Er hatte diefem den Inhalt des 
weiten ind den Anfang des-bristen Theild:der Principio- 
rum bes Cartes in der Form von geometriſchen Demonfird- · 
tionen, besglejchen auch die vorzuͤglichſten und ſchwierigſten 
met ophyſiſchen Unterſuchungen, welche Carteſius uneror⸗ 
tert gelaſſen hatte, dictitt. Meyer bat feinem Frenud, 
siehe Dietaten mit dem erſten Theile vermehrt, drucken zu 
laſſen, id: als er die Einwilligung erhalten hatte, be⸗ 
ſorgteer die Herausgabe und den Druck ). Spie, 
noza gab aber aus dem Grunde feine Enmoilligung dazu, 
weil et befie einige ——— von Anſehen wuͤrden ein 
ehe we. Ver⸗ 
ei — — Under in Originalausgabe bas Jahr r663 — 
anñgegeben iſt, ſo verſſchert doch nicht allein Colerus in 
dem Leben, ſondern atuch dir’ Vorredner der operum poſt⸗ 
bumbrum, welcher ˖wahrſcheinlich Lu d w. Meyer ik, 
baß Spinoza erſt in dem J. 1664 dieſe Schrift bekannt 
gemacht babe. Wahrfcheintich ift dieſes das Jahr des 
Drucks, jenes dag Jahr der, Nusarbeitung. a 
| Ri 92) Der Verf. der vie Ve Mr. B. de Spinofa erzählt die. 
N rfehungegeichichte anf &ine’andere Art, welche aber 
nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. Dan finder. die Erzählung - . 
davon in dem Benbengeichifdhen 9 oben. angeführten Werke - 
Bin ff. ‚Spingza - bar ſolbſt in dem gren Briefe & _ -. 
479. 4805 dieſe oben — Verunlaſſung beſta⸗ 
— tiget. F 
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Verlangen bezeigen, feine cigndı Säriftr rm ſehen 
und er werde dieſe ohne Stoͤrung feiner Ruhe und ohn⸗ 
Affentlichen Anſtoßß bekaunt mochen können. Epinoza 
lonnte wegen anderer wichtiger Geſchaͤfte auf dieſe Ur 
beit, naͤmlich auf die Ausarbeitung des erſten Theiles, 
nur einige Wochen wenden, und er konnte fie daher ‚nicht 
weitercfortſetzen, um auch den ganzen dritten Theil, web 
‚ Über die Theorie der Sinnenwelt enthielt, ſo zu bearbei⸗ 
daR) Er legte in: dieſem Werke nicht feine, fon 
dern bed Carteſins Ueberzeugungen zum Grunde, und er 
machte ſich ein Gewiſſen daraus, vom feiner Ynfsche der 

. Dinge im Beringfien abzuweichen, und feine Begrife 
demſelben unterzuſchieben. Denn er. hatte zu bee Zeit, 
als er diefen Unterricht ertheilte, ſchon zum Tpeil fein 
eigenes Syſtem gebildet, und ſtimmte in vielen Yepren 
dem Gartefind nicht bey. So hielt er, wie Meyer erin⸗ 
wert, den Willen für fein von dem Verſtande verſchiede⸗ 
- ned. Vermögen , und die demſelben peigelegte Freih eit fuͤr 
grundles. Die Seele war ihm nicht eine abſolut den⸗ 
kende Subſtanz, ſpndern fo wie. der Körper ein durch bie 
Geſetze der ausgedehnten Natur durch Bewegung und 
Ruhe auf. ‚eine gewiſſe Weiſe beftinute endliche Ausdeh- 
nung, fo ein durch die Geſetze der denkenden Natur durch 
Ideen auf eine gewiſſe Weiſe beſtimmter Gedanke, der, 
fo bald der menſchliche Körper zu ſeyn anfängt, auch 
wothwendig gegeben wird. Go ſtimmte er auch nicht 
darin mit dem Carteſtus uͤberein, daß es gewiſſe Dinge 
gebe, welche das men ſchliche Faſſungsvermögen 
uIberſteigen, er glaubte vielmehr, daß diefe und noch 
böhere und feinere Gegenftände nicht allein von ung, klar 
und deutlich gebacht, fondern amch ohne viele Mühe 
erflärt werden koͤnnten, wenn nur ber menfchliche Ber: 
Hand auf einem andern als dem von Carteſtus eroͤffne⸗ 


ten und geebneten Dee sur ne. der Wahrheit 


und 
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und zur u Erteonti der Dinge geführet werde. - Er 
gehören aber, wit ser glaubte, andere Fundamente der 
Wiſſenſchaften, als ditjenigen find, welche Carteſiut 
entdeckt hat: Dieſe und das auf diefe aufgefuͤhrte Ges 
baͤude iſt nicht hinreichend, alle umd bie ſchwerſten Fra⸗ 
gen der Metaphyſtt zu eroͤrtern und aufzuldfen doey. In 
der Wahrhaftigkeit, welche Spinoza fo hoch ſchaͤtzte, 
nicht aber in einer abſichtlicheti Verſtellung liegt der 
Grund, warum er.nicht' ſein, ſondern des Garteflug. Sy 
fiem, ohne es jedoch durchaus nach: allen Saͤtzen zu bike 
ligen ; in duͤndiger Born: darſtellte weil er dieſes geben 


wollte, ſo wollte er es — une en rein * 


ſellen. J 


‚Sm — 4670 — feine: — m. 
Tractatus theologico · politicus eontinens differtätio- 
nes aliquot, quikus ostenditur, libertatem philof6. 
phandi non tsutum falua pietate er reipublicae pace 


‚poffe concedi, fed saadem niũ © cum n Pace ———— 
v. ipſa- 

1 — —*** L. de: 1 Moyere. (Opera Spinofse e Pi 
‚ Ver) pX Praetereundum etiam hic nequaquam cl, 
in eundem ecpfiim venire ‚debere , huc.eft, ex Carteſii 
inente tantum dici, quod aliquibus in locis repericur, 
nempe hoc auf illud daptum humanum ſuperare. 
Neque enim hoc ita accipiendum, ac fi ey Propria fen. 

‚ tentia talia proferret noſtar Aucher. Judicet onim. fe “ 
ommia, ac etiac plura.alia magis ſublimia · atque fübtilie 
mug tantum clare ac diftincte a nobis concipi, ſed etiam - 
cominodiffime explicari pofle: fi 'mudo humanus "intel» 
lectus alia vis, quam qüac @ Cirtefio aperta atque ſtrata 
eff, in veritatis inveſtigationem rerumque ‘cognitionerp _ 
dedueſtur: atque adeo fcientiarum fündamenta o Cartefio 0 


| 'er&ta et quae ils ab ipfn. fuperagslihicara ſunt ‚non fu 


. cere ad omnes ac dificillimes, quae in Metaphyfi che ° 
occurrant, 'quaeftiones eriodandas atque folvendas: fed 

; ——— ſi ad illud cognitionis faftigium intellestum 
noßlrum . ae evehere. ; 
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plaaus * tollin non poſſe. Hamburgi, (Amfer- 

;dam).1070.° 8. . De Spınoza die Grundföge. ‚der Car⸗ 

eſtaniſchen Philoſophie als einen Vorläufer. feiner 

eignen Philoſophie betrachtete, wodurch er bie Auf⸗ 

merkfamfteit reizen, und den Zeitpunct abwarten, wollte, 

wo durch die Heransgäbe feiner Schriften. feine- Stds 

Xxung feinen Ruhe ju befuͤrchten haͤtte, ſo wurde dieſe 

72 Seffnung durch- die mancherley Streitigkeiten uf die 

3%  Berfolgungen wegen, abweichender Meinungen, die zu 

feiner Zeit ſehr in Schwange waren, getruͤbt. Erbe 

 iertte mit. innigfler Betrübniß, daß das "währe Kenn⸗ 

"zeichen ber Chriſien, Liebe, Friedfertigkeit, Treue, fo ſehr 

ſich aus dem wirklichen Leben verloren babe, taß ein 

Ebriſt yon ginem Heiden. Juden, Tuͤrken nur durch aͤu⸗ 

— Lere: Ahrrichen unterſchieden werden könne‘; daß die Vene 

nunft von vielen verachtet und als die uelle der Gott« 

Sofigfeit verworfen; menfchliche Meinungen für ‚göttliche 

ELehren gehalten; keichtglaͤubigteit mit dem Glauben ver⸗ 

wechſelt; p philofophifche Streitigkeiten mit’ der "größten 

=... Hiße vor kirchlichen und weltlichen. Gerichtshoͤfen geführt 
würde. Was mußte‘ er von dieſem Geiſte der Polemik 

vey dem Erſcheinen ſeiner Buͤcher erwarten, oder viel⸗ 

miehr befürchten? Er nahm fich-daher vor, dieſen Dämon 

nn a beſchworen, die Quelle deſſelben, ‘den Aberglauben 

— in der. Wurzel anzugreifen, eine richtige Anſicht von der 

Offenbarung, von den Propheten, von Wundern und ber 

" Fichtigen Schrifterklaͤrung darzulegen, Theologien unb 

Pbiloſophie durch wahre Grenzen ale zwei von einander 

vöollig getrennte Gebiete, die nie in Streit: und Colliſion 

mit einander gerathen koͤnnen, abzuſondern, die Denk- 

freiheit. als ein urſpruͤngliches Menſchenrecht darinfielien, 

_ welches nicht nur mit dem Wohle eines Freiſtaates nicht 

. Rleeite, ſondern daſſelbe begruͤnde 9. Das Buch 

—— J ‚wurde, 

-. F 194) Pracfatio (Opera vr.) p. 149. " Cim Haie ergo 


animo ——— feiliest Jumen Ratürdle non Ainrum 
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venn der Inhalt: ves Buches ſetzte die Denkfteiheit in 
einem’ Umfange voraus, als fie ſelbſt in der frei reien Me 
publik Holland nicht gefunden wurde:- Die Öeneraiftade 
ten verboten "den Verkauf deffelben, welches doch fir 
Viele einen fehr anlockenden Inhalt hatte, zu wiederhod⸗ 
ten Malen. Daher!der’ Kunſtgriff, dem Buche, andere 
ben Inhalt, verbergende Titel zu gebany: und: es auch ik . 
katholiſche Staaten einzuführen, "two ‚ wo idergleichen, —2 
fer durchaus verbotene: Wahre. ſeyn mußten, und man 
uͤberſetzte es in die franzoͤſiſche und hollaͤndiſcht Sprache 
ebenfalls unter bie Neugier reizenden und-boch bas BR, 
ſame Auge der — Titeln — 
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= eurem, fed a ul Tanguam — — dammnaa 

. 25; humans deinde commenta pro. divinis — 
nhaberi; ere dulitatem ßdem ‚aeftimari; ek. ‚controverfia 

F philofophorum in Ecplefia a et in Curia fümmis aniinorum . 


0 motibus dgirafi, ac inde Taevifima odia atque dimitik, * 


Er quibiis homines facjke in fedidones Veitäntur, Rluriistee 


que‘ alia, ‚quae hic- narrare nimis longum foret, orirä 
animadverterem: fedulo ftatui, Scripturam de novo in- 
tegro ‚et libero ‚anno. ezaminare „et nihil de esdem. 
{ affırmare, nihilque canquam eius doctrinam admüttere, 
— quod ab gadem, clarifime non. edocerer. ds 


15299) Es erſchien das, Original unter folgendeht Titel: 

Danielis Hıinfi P. P. operum historicorum "solleclie 
* eprima. Editio ſecunda, priori editione multo emenda- 
yo et auciioy. Accedunt quaedam hactenus inedita. 
"Lug. Bar. apud Iſaacum Hercnlis: 167 5.8. Die col-, 
hectio fecunda. enthält das verrufene Buch: ee 
.  Seripturae interpres.. Auch "Fr. Henriquez de Villacovta 
ı M.Da eubicwlo. ‚Philippi W.. Carol U: ‚Archiatri 


frauzdſiſche Uebeifegung, welche von Einigen * Arzt 
Lucas, dem Berfaffer der vie er eſprit, yon Ans 
dern as mit mehr rund Be „Shen “= St, Glain, 
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wurde nicht in PRO ſondern in Anferdom gebrudt; : 5 


u. öpera.chiruvgica omma. Sub au/pieiis potmiijimi, 
..  Hifpaniarum regis.  Amftelodami 1672... 8- Die - 
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—E dem. 1675 wolle Epineja zin Buch brudien 
at, währfcheinlich ſeine Ethik, wurde aber durch Die 
Ansgeſereneten Geruͤchte, daß er ein Atheiſt ſey, und in 

ainer unter der Preſſe beſindlichen Schrift das —S 
BSottes beweiſen wolle, welche von Theologen und Carte⸗ 
Kanern gefliſſentlich unterhalten wurden, davon abgehal⸗ 

den'*°). - Und dieſes iſt auch wohl die Urſache, daß, ſy 
— er lebte, von feiner Philoſophie nichts gedruckt er⸗ 
ſcchien. Vor feinem Tode hatte er ſeinem Freunde, dem 
u Meyer: befiohlen, feine Ethik, jeboch ohne feinen Mar 
men, weil darin fich nur Eitelfeit offenbare, drucken zu 
"offen. : Diefer ließ alfo dieſes Werk, nebſt feinem 
‘. Tractatun.politicus, der furg vor feinem Tode angefane 
- gen, aber nicht gartg vollendet war, feiner frühern aber eben⸗ 
"falls unvollendet gebliebenen Abhandlung von der Ver⸗ 
beſſerung des Verſtandes und einer Sammlung ſeiner 
Brief, als nachgelaſſene Schriften des Spinoza drucken, 
elche bald nach Ihrer Erfcheinung. von demſelben Glaſe⸗ 
water, welcher die theslogifch « politifche Abhandlung ; 
J — 2* hatte, ins BIN — — — 
| in 
| | — 
> Kapitain in — Dienfe und Mitarbeiter an ber 
S Gazette en beigelegt . wird, erhielt erit, den 
N el: „La clef du Sandtuaire par un ſcavant homme 
„ii de ‚notre. focle. a Leyde 1678. 12. nachher zivei andere t 
tn Traitd des ceremonics Superfätieufes. des_Juifs , tan} 

Anciene que Modernes. a Amfterdem 167R.. Reflexions 
2. gurienfes d’un Efprit des- intere]e jur lee matiewes leg 
plius importanfes qu ſalut tunt public que partisulier, 

3* & Cologne 1878. ‘oh. Heint. Glaſemaker gab. im J. 
EL 1694 unter dem falſchen Druckorte Bremen eine hollan⸗ 
> Vifehe Ueberſetzung heraus, welche den Titel hat: De 

- "sechifinniige  Theölogant. 0 . Godigeleerte Staatkunde, 

Annotationes B. de Spinozae ad Tractarum -thenlogico- 
politieum ed. Chr. 75 — Au Comitum 

1802. 4. Zu F 
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feinen fruͤhern Schriften bald angedeutet, bald’ deutlich? 


‚burg kommt etwas davon vor: Ich habe, fagt er" 
über Bott und Natur eine beſondere Anſicht, welche vom.! -. = 
der der neneren Cheiſten fehr abweichet. Gert iſt mie 


gin worden — — 
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Der Hauptgebdinke feines ehlene, bo. ss 


was iſt, in Gott als der einzigen Subſtang 


if, 


ein 


welchen er in feiner- Ethik zu. begründen, und darauf“ 
Syſtem der Ethik aufjubauen verſuchte, iſt ſchon in 


außgefbrochen wotden. Er mar die Seele alles * 
Denkens. Wie er darauf· gekommen, daruͤber finben 
wir in ſeinen Schriften wenige Andeutungen, und fer; 
in’ Teiden Briefen, wo et mit feinen Freunden ſich of 
daruͤber unterhält, hat er" uns daruͤber nicht belehrt. e 
Ruri in dem ein und gwWanzigfien Briefe an 5. Olbein⸗ 
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„m * ds. ‘opera pillune 1677. 'D . Mate 


— von B. D. S. Als ——3. —* Hirt 


 bteling "vars Verfland;, Brisun.m Antwoorden, 041 
+; wer/cheide Talon in de —— einen. Gedrurkt; > 
int Jaar 1677. 4 ©.. Sistenichre) 


nes. Chriſtian "golfene Bivertegund" _ j 


— und Hamburg 1744. 8:Bl U; &. zwei Ab⸗ 
ungen über die Cultur —ãaeS Y—ée——— und 

er die Ariſtokratie und Demokratie herausgegeben und 
mit einer Vorrede begleitet (von Schaf Hermann 
Ewald) einig ı7 86. 8. Spinofas philoſophi— 
— Schriften, 2 und 3. B. voͤber Gpinoza's Ethek. 
icund 2. B.CH S. H. Ewald) Gera 1790. 1793. 
8: Eine ſchatzbare Ausgabe ſammtlicher Schriften haben 


1 von Paulus erhalten: Binedich de Spinoza- opera 
iones, vitöm aucdoris, nes non Notiilas, "guas ad 


E supersuint omniä, iterum edrada burasit, pras- 


oriam [eriplerum pertineni, — A. E G. Pau. 
Rs. Jene 180%, 1 Vol. 8. 
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nente Yelghe-afler Ding. Ales iR: an 
bewegt ſich in Bott. Dieſes behaupte ih mit dem” 
Apoſtel Paulus, vielleicht auch mit allen alten Philoſophen, 
oh. auf. eine‘ andere -Weife;- ſelbſt. mit ben alten 
9 braͤern, duͤrfte ich wohl ſagen, ſo viei. ſich aus einigen, * 
wigwohl vielfaͤltig verfaͤlſch ten Ueberlieferungen ſchli eßen 
Bu *). Wabfſcheinlich hat Spinoza diefen Grundge⸗ 
daquten feines Epyſiemes aus ‚her. Cartrfianischen Philoſo⸗ 
ppie heraus gewickelt. Dieſe Weitofephie, welche | bamalg g 
=. gerghe.ibre, hoͤchſte Blüthe erreicht a, ‚nicht, ı wenig. Sen⸗ | 
F ſation gemacht hatte, wurde dem Spinoza⸗ in ſeiier u 
i 7GB m Barhdem. fen Sorfungsgeik,, Kon 2 Hei 5; 
aunkem Yaberefe hinein. & fan, m, r, dirch. Seloſt· 
J bdehyften gewonnenen ünficht von. einem & Par | 
lichen Erfenntnifer. ‚in, dem Princip der. K — * 
Deyglichkeit, in dem, Streben nad Bernißheit durch. fireuge 
7 Bonsgife. hinreichende Gründe fich, für. biefelke, iu Änfetefe 
= fig. - , Sein denfender Geift erhielt hier einen! "ke 
a geichhaltigen Etoff, durch welchen er denfelben eine Zeite 
lang hinlaͤnglich beſchaͤftigen und einen hoͤhern Grad don 
Sertigkeit.und Kraft, erringen konnte. Ie weiter er ‚aber 
fortſchritt, deſto weniger konnte er: allen: sen wieſer 
Philoſophie und dem ˖Syſteme derſelben beyſtimmen; er 
war ein zu ſttenger und conſequenter Denker, als daß er 
dieſes in: der Eil, mehr zum Irunk als zum, bfeibenben 
Danke der erh aufgeführte, Gibqͤude hätte an⸗ 
> — nebaꝛen 


— EN: — — — Rn — 
— Eeif, xxi P.409. — — —E cay am 
‚a BManentem „et ajunt, -DORVEro tanfeuntem, „fta uo. 
x . Orfnia, inguam, in ‚Deo : ‚de. x in. Deo moveri um 
» -Paulo gfiraio er. forte. eriam. Sam: ammibys. ancigujg } hie 
„.dafgpbies. liger slip mode; «x. anderem etiam . —5 
ku sum antiquis omgibus Hebraeis, quantum ex qui 
— temet ſi lie modis adulgeratis, conikere 
e cer. 


. a “4 ut 


2 1 


— ea „' . Stine, N. „Bari, 
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nehmen Können: Er ging auf eine rengere a 
aus, welche, wie in der Geoinekrie, durchaus Gewißheit· 


miit Ausſchließung des Gegentheils gewaͤhrte und eine | 
" Kette durchaus nothwendiger Säge durch apodiktiſche 


Schluͤffe ans Axiomen darſtellte *2). Er wollte ein 
© pfiem menfchlicher Erfenntniffe aufſtellen, worin qus 
einer währen Idee alle uͤbrigen Ideen durch‘ 
richtige Sch luͤfſe abgeleitet waͤren, ſo daß 
jene als die Quelle aller uͤbrigen erkannt wuͤrde, ein 
Syſtem alſo/ welches die groͤßte Einheit, Mannigfaleig · 
keit und Noehthendigkeit in ſich vereinigte »».,' Ein föle. 
ches Syſtem ſchien ihm auch nicht fo ſchwer zu finden, 


es iſt dazu nur zweierlei erfoberlich, naͤmlich daß eine 


ſolche wahre dee als inneres Wertzeug uns gegeben ſey, 
und eine Fert gkeit ih richtigem Schließen. —— Daß die 


Carteſtan ſche Phitofophie kein ſolches ſtrenges Eyſtem ent⸗ 


hielt. daß in. verſelben viele Luͤcken und Sprünge waren, _ 
und die nöt wendige Einheit fehlte/ das konnte ſchon 


Bi einen n — —— entdecit Kern und‘ 
a | — das 
EN N Ey 4 tar. ns a 
Tr 30.349 8 * “ J F —— 
a 4175 * ion hie Idee — —— die mn 
=, Senat Methode theils ſynthetiſch theils ——— 
d 


ch, daß Die Anficht, worauf die —— Philsfophie: 
” 4 grundere, von Spinoza noͤch fchärfer aufgefaßt wurbe. 
Wan ſehe die Vorrede des L. Meyer vor Renati des Gar» 
tes principia PEIRISE Ne more ne — 

p. Va, v. — 


200) "Spinoza de intellechus emendalione. T. IF. — 42 . 
Porro ex,hor ultimo , quod, diximus, fcilicee quod ides 
omnino ı eum fya eſſentia formali debeat convenire, patet 
iterum ex eo, quod, ut mens noſtra omnino teferat 
Aaturae exemplar, debeat omnes fuas ideas Producere ab 
00, quae.refert origineh et fontem totius' naturae, ut 
ipfa etiam fıt fons Cacterarum ideatum. | 


" 06) Spinoka-ibid. u — 


1} . 
EA \ . n a‘ 


Philoipphie zu. begründen, Es üt daher gang nardez... 
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alle — Benie des Spinne: ic eisen, ſo wie 
auch die Reßexion, daß. dieſe Idee senkt Phi ifophi zum 
Seünde lege. ana > a LE Pe ae A u * Be 

EUR GSpine za tadeite en. — Lorteſtauiſchen — 
at — Erſtlich, daft fi fie, e,bpn der.. Erkenntniß der et⸗ 

ſten Urſache und des urſprungs a ller Dinge ſich ſchr weit 
verirr( habe. ‚Nach Gartens iR, Soft bie. unehpliche 

‚ benfende, Subflanz,.. ber. Grund ‚aller. Wahrheit, und die 

Außete Urſache der endlichen: ‚anggebehnten And. denfenden 

. Sukfanyee durch Schoͤrfung — Am, font, „aber - feine. 

Sehen durch eine andere, entfich en). r und. Sariefing 

‚NER: ae ser sine hen a EN aber. ne | in 


wendige —— ne ifi in ie ‚auch Ha nor 
niß dep wahren Natür der. menfchlichen ‚Seele enthalten; 
in-fofeen fie als. denkende Sub fan dargeftelit wird, 
da es doch nur eine Subſtanz gibt. Drittene bat fie 
auch nicht bie wahre Urfache des Irrthums entdeckt, weil 
fle annimmt, dag der Wille frei und «ie: ſolcher von 
weiterem Umfange iſt als der Verſtand. Diefe Sehler 
finden ſich auch in ber Phikofopbie bes Baco 9); ‚pie 
. 0a wma dier feine Poilefopkie a den. Srunbgenen 
— we — re. fen 
x 2b2) — —* n. p. 452. Pe‘ — — 
— errores in ‚Cartefii er Bacanis philefophia gbfervem. 
J da in re quamvis, meus mos non ſit “aliorum errotes, 
detegere Volo etiagi tibi morem gerere. ‚Primus. itaque 
„ Et maximus eſt, quod tam ‚longe a: :eogifieiöhe ptimae 
 saulae et originis omniuin retum aberrarint. Secündas, 
‚quod veram naturam humahae mentis'non rognoverine.. . 
“Tertius,‘ quod veram cauſam erroris numquam· atecuti 
lint; quorum trium quam maxime neceflaria Tit- vera 


cognitid, tantum ab iis ignorarur, — di. et 
&ifeiplina.prorfus-deltiruri fune, : .. \ 
I. j Sr . 
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fen berfelben zum glaßtabe der Wenechelin jedes ph 
lofophiſchen Syſtens und befimmt die ehlet der Car⸗ 
teſianiſchen und Baconiſchen nach“ der Abweichung! 
von der feinigen, Diefes komte auch nicht ap 
ders ſeyn, ſo ‚lang e das Erkenntnißsermoͤgen nicht 


vouſtdudig unterſucht war. Iktder Denker haͤit Kei⸗ 


nen, ſubj ectiven Begri ff. der Wahrheit fuͤr objertiv und. 
mä t ihn zum Maßſtabe ber Beurkheilung. Jede! 
| wahre Idee enthält ihr eignes Ereditie! 
und-zeiget jugleic ihre Gegentheil an’ —— 
Duck) frengere Eorifequen; hatte Spinoja aus des Carte⸗ 
fing Schriften ſich die Idee. der Wahrheit und des ae 
währen Syſtems der Erkenntniß gebildet, und ſonach 
| fonnie er diefe auch als Norm alf'den, ich ſelbſt untreuen 
Carteſtanismus, wie er in den Schriften vorlag, Yalten. 
er Ibee der Wahrheit‘ Fenthielt folgende SEaͤtze: was 
‚ar und deuflich denke, das. if. wahr 
jiße wahre Idee if adaͤquat, d. i. fie ſtimmt 
s.allfomnien mie ihre in Dbjerte überein, 
Je politommuer das Dbieet, ift, deſto vor 
eommmer if die Face d. i. deſto mehr obſec 
taive Realltaͤt enthält, fie Die vollkommen 
fie. Idee if daher die Idee deß solltommen. 
Ren Weſens, uud ed Inffen fich aus verfel⸗ 
ben die Ideen aller Dinge erkennen, Das, 
volltommenſte Spſtem der Erkenntn üß ikalfo 


das jenige, welches aus der Idee des voil⸗ 


komm en ſten Wefens.alte Dinge erkennt. Alle 
dieſe Saͤtze finden ſich auch in Carteſtus Schriften bier 
| und da ‚sera Aber dieſer Dentet hatte ſie nicht 


mit 


yes) Spineze de bei perftchione P, il. ‚Par, Zihica 
p. u, Prop. xLui. Sane ‚gicug lux ſe — et tene- 

. Vrastmanifefkat, fie veritas norma füi'et-Falı eh. 
E 28). Cartifi principia philofophiae 1. KXIV. " Jam vero, 
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| mit. ſtrenget Eonfegnen, örefolgt welches Spinoja that. - 
und daͤdurch. in Berbindung gif, dem. Begriffe, der in 
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fan fein sanieg Eyſem sufammenfegts. —— 
—— wurde haupefächlich, und. fan unsere u 


fügen —— bon dem” thedretiſchen, Jut er⸗ 


eff e der ernunft. geleitet.“ Er betrachtete bie. Er⸗ 
kenntniß und Rofkommenheit in, ber Erkenutniß als den 
hychſten ud einzigen Zweck dee Menſchen. ‚Hierdurch 
war zwar die itficheBollkoinmenheit nicht ausgefwhloſſen — 


welches ſich ey "einen Denfer son eineni.fo fittlichen Cha⸗ 
rakter nicht henkel laͤßt, — aber. eg war doch nicht das 
Ertze. worquf ei ſein Streßen,. richtete. Denn. in der, 


Bhifofopbie feiner Zeit. wurde: dag Wollen als ein Dee 


‚ten,. ‚der Eile ale ‚abhängig: von ‚dem Verſtande betrach⸗ 


et. ‚Die, Urtheile- und die Handlungen, „die 1 ch auf. 
„Ense und rRecht, bezichen, hatten fein eigenes Priucip 

Gelb, fon jder n folgten ' aus deii Begriffen. von dem 
— der: Dinge Folglich mußte auch überhaupt. die 
ſittliche Voton menheit abhaͤngig "son der. Cultur des 
Verſtandes fon uud ed’ fonnee, wir man confequene: 


, vertuht derfelben gar fein Beftiminender Einfluͤß/ eder, 
negative, ‚no, Beben, in dep Eonſtruction eines Syſten⸗ * 


aachen —2 Rad) dieſer ‚Anficht konnte. ‚Spl 
j — Bee — 7 a Ne noſa, 


"vera eh caufa — fh, opfimam phitofophahdi” 

viam ds Tehüluros‘, k exäphus Do vogui tomi vr 

!ab dichte arum:erplisationnprctdacn. cauganur; Tarısien‘ 

“ N. finde gerfati/imam „:qnas 4fi eſfeduum par. — 
Tee acquiramus. — ‚Quad ur. ſatiß tuto et, exrandi per 


5 J ‚aggrediamur, ea nobis. cautela et ‘ürendum, ur einer” 


quam maxime, recordemur, et Deum autorem rerum effe 
,. ‚Minitul , er nos omnino o Anilos, — cxnx. p. I. 
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ĩa -Canari, ut eum, quantum fieri poteſt, perhciss 
.. mia dehsie-ganari, ut eum. quentum Keri patelt perhcia, 


mus; in eiũs enim perfectione fümmum noftfum’b num” 
conſiſtere deber’ " ’Eihre -P: V. Prop. 362 Fa; 
'Quidquid ex ratione conamur, nihil sliud eſt, quam in, 


“ "Nihil certo feimus bonüm aut <malum eſſe, niſt id, 
" _ guod ad’ inrelligendum revera cedacit, vel quad impe- 
dire 'poceft „quo niius ineelfigantes. "Summum- menris 
bonum elf Dei Cognitio er: fürhna ment vireos 'Deum 
costnoſcere. VDenſelben Gebanterr deuͤckt er auch in’ dem 
Trasctatul de intellectus emindatlohe:p.'yız. 'aadıdum- 
“ mum: Bontm'eft copnitie unlonts ," qua‘ mens: cum tote 
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ee num die Freiheit fir Sfufhnng, ink de Yısdkung 
. bir:Tugend, die überhaupt auch and phnfchen. Ständen 
ahgelejtet wurde, „mit, dein Eyſtem bes Determinis aus 
vereinbar hielt; entzog er ſich ein wichlige⸗ Pruͤfuags· 
mittel der, Wahrheit. ins © Syſtemes und gab, demſelben 
bey alier Tiefe und ündigfeit e ein und 


——— rufen. NE 


u, Sm Sanzen geiionamen hatte RER] — An⸗ 


ficht von der menſchlichen Erkenntniß als Cortefius. Daß 


\ 


namlich has Denfen: pin. Erkennen (ep. und bazu 
nichtig weiter gehöre e als ein klarer deutlicher adaͤquater 
Bigrig beſonders von ‚ber Urfache eine Dingeß, daher 
erſtrecke ſich die wahre. ‚Erfennmiß %. mei, als unfere 
apäguaten Begriffe, ‚geben... Eine‘ ändere. —— 


nahm er, nicht an. Der menfhlihe., 2 Berlland bes 


fitzt m fich den Grund, bie, Quelle! ünd "Das Kenn- 
geichen:ber Maprpeit. Er erkennet fogar dad Ueber 


— r ‚flanihe und dag unendliche Wefern die Gott 


-} 


beit. ,: Die Demeonſteati on iſt aber ‚der, ‚einzige Weg 
"der. Erkenntuiß für-das eberfinnliche, und es Fan durch 
kein anderes Auge des Geiſtes gefehen "werben... Ein 
- Glaube: ohne Demenfration ift Täufhung; man hat 
dann nur ein Wort ohne Bohftellung u.“ Dan fichet 
alte, wie Spinoza, dä er die vollkommenfte Erkenntniß nur 


| Lu eim -Entwidelung der Iren des — Wer 
ſens 
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ya „hen Rn 


= no), — a eg — c» BIN p. 331 
4 Quod fi quis dicat, aan eiſe quidem opus, Dei. attributa 
intslligere, ar emginp ſi mpliciter absque d emonftratione 


nn in grederes is fane mugabinır, Nam res invi biles ex guas 


su folius.penkig fant.objerte, nullis aliis vealie rideri pof- 
szÄhnKs:. quam: per: demanfsstiones; qui itaqup eas non 
„ii: hebgat s - pihil.karum rernm. plane.. vident. arque adeo 
icquid de hmilibus, auditum referaüt, ‚non magis. eo- 
rum. mentem tangit five indicat, quam. yorba plittaci vel 
——— quae ſine mente et t leolu loquuntur· 
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ſeas/ ober. ber Gochel hiekt, ud bie, Gretheit (el ein rn 
uͤberſinnlicher· Gegenſtand ff, ‚der nur. durch Bempnftige 
tion erkannt werden kann, einen ſo hohen Werth auf,b bie 
demonſtrative Erkenntniß ſetzen mußte. Darin. finmite 
Eartefiug mit EC pinoza überein ,. und diefer, ‚hatte, eben ers 


bie Sartefi anifche. Philoſophie ‚bauptfächlich‘, wegen des 


Strebeng ‚nach gewiſſer Vernunfterkenntniß durch De⸗ — 
monſtratiou, allen anbern vorgtzogen. Aber "Epinoja a 28 
ſuchte theils die Methode ſelbſt noch mehr. auszubil⸗ 
den, theils folgte er mit derfelben i in Anſehung des Sp | 


ſtems der, Erfenntniß einer pnbern, Rich tung. 


. Eartefind hatte: nämlich Ye analyti ſche Methot⸗ | 


ber Fonehe fi ſche n vorgezogen. weil er. aufj jenem Wege 


den Leſer in den Stand ſetzen wollte, mit ihm zleichſam 
gemeinfchafslich die Grundfäge. als den Grund aller Er⸗ 


kenntniß zu entdecken, und ‚die fontbetifche nicht ange⸗ 


wendet. Nur einmal. bei Gelegenheit. der zweiten Eine 


wuͤrfe gegen feine. Meditäfionen hatte er theils fich ‚über 
beide Merhaden erflärt, und, einen Verſuch, einige Haupt⸗ 
fäße feiner Philoſophie von „Gott. und der menfchlichen 


Seele‘ ſynthetiſch zu beweiſen, gemacht. Denn gr hielt 


die analytiſche Methode, nach welcher aus. vorausger 
ſchickten Definitionen, Poſtulaten und Axiomen die Lehr⸗ 


ſaͤte und deren Beweiſe abgeleitet werben, theils nicht ſo 


paſſend für die Philofophie, wo die erſten Grundbe⸗ 
griffe mehr ‚Schwierigkeit haben und mit fioulichen 


Vorſtellungen und. Vorurteilen. ji ſtreiten fcheinen, als 
auf die Mathematik, wo die Grundbegriffe Evidenz has 


ben, theils für zu weitlaͤuftig theils fuͤr nachtheilig, in⸗ 


dem ſie leicht die Einbildung erzeugt, daß man mehr er ⸗ 
lannt habe, als wirklich ber Fall ſey⸗ theils fuͤr unzu⸗ * 


reichend, weil ſie nicht den Weg „zeige, wie man, auf 


‚Entvedungen gelangt ſey — Aein ſelbſt ber Vers \ 


ſuch, 
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F Grundlage jeder andern 
den letzten Grund allet Wahrheit zu finden glaubte ; hatte 
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Yon Eike Bau ei An Zweiter af. 


uch, sen — hate, und das’ Geſtäntu, daß 


"die. ſyuthetiſche allein dem Leſer den Beifal abnöthige, 
weiches die eeſtere nicht Hit, wenn nicht“ ſynthetiſch die 


‚Schtußteibe worauf ſie fich ſtuͤtzt, nachgewieſen wird, 
Mmußte todhl, fo. wie der glaͤnzende Erfolg derſelben im’ ber 
Er iathematik, einen Denker‘ wie Epinofa barauf führen, 


“auch der Philoſophie durch dieſelbe Methöde den hoͤch⸗ 
en Grab pon Volommenheit zu geben ae Außer⸗ 
dem hatte auch. der‘ Fotſchungsgeiſtẽ in Epinoja eine an 


J dere Richtung genonmen, als in Carteſus. Dieſerlbe⸗ 


trachtete die Met a ph jroar als 'cihe nothwendige 
iſſenſchaͤft, fafofern et in Gott 


fie, aber ben nur in’ diefer Bejiehung bearbätet, "und fein 
Hauptſtreben auf die pPhy fit des Koöͤrpers and ber Seele 
"gerichtet. Gott war ihm zwar der Realgrund der aus 
gedehnten und denkenden S ubſtanzen burchedie Schoͤpfung: | 


.: da aber’ bie Schöpfung. für die Vernunft, uͤnbegreiflich 
ie und beide Gubftan en ‚söefenttic entgegengefetzt find, 


ob fie gkeich ben Begri der Subſtanz gemein haben, ſo 
bildeten beide zwey von einander unabhaͤngige und unver 


“ Bundene Theile'der itenfchlichen Erfennenig. "Spinoja | 


aber richtete feinen“ Forſchungsgeiſt vorzůglich auf die 
| Metaphyſtk als Glundwiſſenſchaft und auf kin voͤllſtaͤn⸗ 
diges Syſtem der menſchlichen Erkenntniß, wie es aus 
feinem Grunde erfolget. Die Erkenntniß dB Abfolaten, 
- und bie Erkenntniß des Enplichen, in wiefern es in dem 
Ab ſoluten gegruͤndet ft, — nicht einige Theile der Philo⸗ 
fopbie,. fondern dag abſolut⸗ vollſtaͤndige Syſtem der 
Philoſophie — dief war das große Ziel des Spinoza, 
welchen er fein: ganzes Denken' widmete, ' ungeachtet er 
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so)" Man übe bie Vorrede des & Meher vor Priheipis 
er — ei more, demonſttata. — 


> u) - frähen Tod ‚und dle Größe des Unterneh 
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| ch an der Auellheriz FEAR würde. Ddie Ethit Eu 


iſt nur em" Theil der Philoſophie oder des vouganvigen 


Syſtems der Erkenntniß, welche alle Wiſſenſon aften! im 
Zuſa rümenhange” darſiellen ſollte, und oz zer ſich den 

wg durch die ebenfalls unvollendet gebliebene Abhande 
lung > der He des —— ” beten Zee 
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"a Biefer Abhaut lung en eatwidelt er bie Methode, 
dleſe Philoſophie oder dieſes Syſtem der vollkommenſten 
Erkenntniß bheroorzubringen ; und er fucht in dem Bere 
Nande die a die: natuͤtlichen und an Werk 


% F 
RA + 2 2— 


— I de Mcieler ne Pr. er ) 1. 438. 
. Quagaam. autem. illa ſit narura (pe rfectior). ‚ostei ndemus 


— ..,jüR loco, nimirum effe gognitionem unionjs, quam meng ' 


* ‚cum tofa natara habet. Mic eft itaque finis, ad que 
tendo, taleım ſeiliet naturam’acquirere ; er, ur multi, 


-meeum dam scquizpnt; conari, hoe- eſt, de mea felicitare 


, „etiamm:eft s. pperam- ‚date ‚iur‘ aljt „multi idem afque ego 
„isselligant. ur eorum ‚intellectus et eupidiras prorfug 
cum meo intellectu et “eupiditäte conveniant; urque 
F pe fiat, neceſſe et tantuch de natura intelligete; quantum 
2 ſufficit ad talem dacttram’aeguirendam ,-. deinde- formare ' 


talein· ſoeietatem. gtaläs!eit; defideranda, süt quam ‚plus 


. 5, mi quam facillime, er.fegure eo perveniaut, —- ‚Undg 
7 ‚guisgue iam poterif videre, me omnes ‚erenitias ad unum 
Snem et ſcopum velle dirigere, ſcilicet, uᷣt ad fummam hüy 

a ns manam quam diximus peffectionem pervenistur. pi 449. 
vi Scopus itaque efh, elaras er- diftihcras habore ideas, tales 


videliqet, quae ex pura mente, 65. non ex fortuitis mas 


f ‚ tibus_corporis factge ſint. Deinde omnes ideae ad unam 
ui sedigantur , conabimur eas tali modo concatenare ge. 


— eius parres/ onf. 442. 443: :426, 428. In den No⸗ 

ten zu dieſer Abhandlung: mochte er: Bemerkungen Wber 
— nſtaͤnde, die noch weiter zu unterſuchen ur. tiefi = 
begruͤnden waren, und: verfpricht davon in ii in ies 
REES ‚u Banden, 3 ü P: 424. 426. 
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ördinare, ut mens mafträ; quoad 'eius. fieri poteſt, re- 
—— obiective foemalitarem maturae quoad totum et quo⸗ 
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zeuge und Hufsmittel zu jenem Zweck u gelangen: auf. 
 SGmdeffen- war er doch fehr weit entfernt von dem Geban⸗ 
fen, dag Erkenntnißvermoͤgen nach feinem Gehalt und 
AUmfange genau und vollſtaͤndig zu unterſuchen und fich 
“durch die Fragen: was crfennbar fep, was erforſcht und- 
ergründet und wie dag Erkennbare auf die beſte, v. i. 
. ben Erkenntuißvermdgen einig angemeſſene Weiſe er⸗ 
kaannt werden koͤnne, leitende Grundſaͤtze für feine Unter⸗ 
F ſuchung und die Conſtructien ſeines philoſophiſchen Ger 
Da baͤudes zu verfchaffen. Denn er gehet bey der Entwicke⸗ 
lung feiner, Methode‘ immer von dogmatifchen Voraüs⸗ 
ſetzungen aus, in welchen jene Sragen ohne Unterfachung 
Schon beantwortet waren, oder ‚vielmehr, woburch dieſe 
Fragen abgewieſen wurden. Er nimmt naͤmlich an, daß 
der Verſtand durch Begriffe erkenne, daß die Begriffe 
mit realen Objecten uͤbereinſtimmen/ und um fo' voll⸗ 
fkommener ſſind, je mehrere formale oder objective Realitaͤ⸗ 
an. fie enthalten, daß folglich die Idee des vollfommenfte 
Weſens die vollkommenſte Idee ſey gnd die vollkommenſten 
Erkenntniß begruͤnde, indem fie die Materie. jededmdg- 

lichen Objects enthalte, welches folglich aus jener Ider 
hergeleitet, und unter jener Idee erkannt werde. Wie 

der Verſtand angewendet werden muͤſſe, um aus dieſer 

“ Spee Alles in Einheit zu erkennen, und ſich alſo das wirk⸗ 
famſte amd beſte Inſtrument der Erkenntniß erwerbe, dies 
fee war das Object feiner Methobenlehre, nicht aber bie 
Beſtimmung und Begrenjung des Erkennens aus Vegrife 
fen. Was er über dieſe Gegenſtaͤnde ſagt, bezichet ſich 
immer auf die bee der abſoluten Subſtanz, und ſetzt 

jene Vorausſetzungen ſtillſchweigend voraus. Man muß 

dieſe Idee zu Spinozas Syſtem mitbringen; fie macht die 
u. Seele deſſelben aus, und die Conſequenz und Buͤndigkeit 
deſſelben beruhet allein auf derſelben; aus ihr gehet feine 
: Ziefe und Stärke, aber: auch ſeine —— und 
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Ei werden wun. bei ber Darfelung fit Bu 
med «eftlich die Prinzipien der Erkenntuiß, wie er fie in. 
der. unvellendrtem Abhandlung von per Derbefferung dee 
Verſtandes entwickeie hat, als die Grunbfäße feines 
Verfahrens in feiner. ſpeculativen Philoſophie/ und dann 
das Syſtem ber Speculation ſelbſt, worauf er unter’ 
jener Vorausſetzung nach dieſen Peigeipim geführt wurde, 
darlegen. Hierbei wird es noͤthig ſegn, bie Gruudlage 
deſſelden volſtaͤndig ſo weit aufzuſtelen- big die Day 
idee des gungen Syſtems, d. i. Gottas Sayn ab Weſeu, 
vermoͤge der Demenſtration hervorgetreten iſt, und die 
übrigen Hauptſaͤtze, ohm die san ·Echiat reihe wie 
theilen, au jeme Idee anzuſchließen; nur auf dieſe — 
kann von dieſem merkwoͤrdigen Syßeme nach Fornz 


Iupalt eive eue Kerntuitz gegeben-.unh ER 


Weitläufigfeit vermieden - werden, ppefche, fi 19 
eine lange Reihe son zo. — — 


aufaden wäre. # 


ä 1. Damit dad Öschfle ut —— in der — 
kenntniß der Gemeinſchaft der Seele mit 
der ganzen: Natunr beſteht, erteicht werde, iſt vor allen 
Dingen eine Reinigung des Verſtandes von alle dem, 
maß die wahre Ertkenntniß der Dinge hindert, noͤthig. Da⸗ 
in gehoͤret Die Unterſcheidung der verſchiedenen Arten 
der Ertenntuiß, um die beſte zu waͤhlen, und bie Natur | 

and Kräfte des. Verſaudes, ben ı mon. ‚vokfonimner [7 
‚en will, firmen ga lernen. ee, — 


IL Es gibt vier ae lchiedene gegen’ der Erfeinmit | 
(percepio). 1) Erlenatniß durch dag Öfen und 
durch willkuͤrliche Zichrn; 2)⸗Grkenutniß aus u n be⸗ 
ſtimmter Erfahrung {experleiftie: ag) de i. Er⸗ 

- Fahrung ,. weldhe-niche durch den Vetſtand heſtjmint und 
baarenzt wor dau⸗ ſich vofaͤſig —— di un — un 


—* un . | se 


> 


* Li 
Fe 2 t 
ER Var Be N ' ! — * 


ie 5 Eben Bau: en za Zonen. 


ae laberiſth gehalten wird; weil wir krine Wieſelbe 
Weſtreitende Etfabrung haben; 3) Erkenntniß, welche 


Wvadurch entſteht daB man aufidas Weſen einen Sache 


aus einer andern, aber“ nicht dentlich ſchließe, 3.8. 


BL einer Wirkung auf feine‘ Urſache⸗ oder von dem · AR: 


gemeinen auf das Beſondere. Denn wenn man ſchließe: 
dieſe Wirkung iſt borharden, alſe gibt es ‚eine: Urſacht, 
Stine Kraft / die fi hervoegebracht Hat): ſo denktuman ·die 
AUrſache nur umter den allgemeinten Merkmalen; ud 


man erhaͤlt keine Einficht -in daB Weſen der Ueſache aus 


 Hinfjerigeit, was: an ner Wirkung / befrächtet wirb; 4) 
Erkenntniß einer Sache⸗ aus ihrem bloſten Weſen;, oder 
dürch Ihre nänfte Urfache, wenn ich D. daraus, daß 
Ach wein ich weiß etwas, dieſes Wiſſen "erkenne, ober 


Nius dem Weſen ver. a — — ed mit a. 


mi; r} — rel sl: 2 er ERTL \ — 
"An. Durch bie legte Erkenntnißatt —E 

dns ——* Woeſen eines Dinses vͤhne Gefabr des 
——— | Ser 

Pa a EEE ee Er 
— —E— — tmirndalivenp: 419.. Br Kcun® _ 
nd attendo, boſſunt einnes (perceptiones) ad quatuor potiſt- 
num reduci, 4, Eft : PEICEPLIO, qua ex augicu,aut exaliquo 
„ass ‚figno, quöd ı vocant ad placitum, h habemus. II. Ef perce- 
— ptio, quam nivemus —— —— eft, abi po 


pen. fientias quat mon deberminztür ab: iutelleerü , Ted: * 
ul "zen. icw. dieirun, quia cafu Ge occuerdt, ‚er: melkam aliud 


habemus experimenrum , quad. bar ——— iz „dag 
 ‚Aanquam _ incbncuffum apud nos märer. per- 


® — ceptio⸗ uhi eſſentia rei ex alia re ee d non 
ydaequates Hobd fit, cum velᷣ ab⸗ aliquo.cHeceu sufan 
an volligknuss: vei- Eunti· onbludaur ab aliquo unver· 
Er — ‚quad: Sampes;aliqus Proptipräs contonitatur. IV, 
5" Denigng ‚pergeptia, ‚ubi ‚res. pqreipitu⸗ per ſolam ſuaq 
⸗ * eifehtiam, vgl.,per- coghitione -fuae ‚Broximae caufae. 
— thur } :451.dag Geftd Bil‘, d daß er not bis 
- dahin jahr" Keligecs ben der Wir. erfadnt "habe," Spice) 
Aber. urtheilte er in ſpaͤteren Zeiten wohl ander; - 
| au ee 


a 
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DIerchums; fe * ale Die heſte. Rum. M bie un = 
anzugeben, nach welcher man auf dieſe Art die unbelane.. 
ten Dinge exkeunen kann. Dieſe Unterſuchung kann Richt, 2 | 
zin das: Unendliche geben, fo daß un der Methode wieder . 
die Methhvde · aufgeſucht werden müßte, weil man fon — 
nie zur Erkemtniß gelangen. werde; benn- ber. Verſtanb Sa 
macht füßy: durch ſeine angeborne Kraft gewiſſe Dentin⸗ ee. 
fſerumenten durch welche ey nyue Kräfte zu geiftigen Wer- 
‚sen. erlangt, in welchen wieder peue Werkzeuge, oder 
Faͤbigkeiten zu weiteren. Unterſuchungen enthalten NIE 

und fo feige er fiufenmeife auf, biß er den hoͤchſten Punte 

Der Weishait eerricht. Ee Darf alfe bier nichteẽ weiter 
‚umserfüscht werden, als worin zie Methode datz Trlenı .. 
erfortchen und bie. angebornen Pertzeuge befehen, ,. — 
—— DREIER. wird. — R 

a — DER 
7 M. MBir; —* im Beh vo. wahren Ana. De 
wahre Ida e iſt aber. verfchichen: von. ihrem, Vo Br rgeſtet 
‚ten, Die. Idee des Körpers :ift nicht der Körper felbf.: As 
verſchieden von. ihrem. Objecte wird fie. auch zetwas 
Kür. ſich Denkbares d. h. die Idee nach ihrem formalen. 
MWefen kann das Dbjeft eines qndern objectiven Wefene 
Eder Vorſtellung) werden, und fo jns Unbeſtimmte fort 
2), Umsjchoch,das. Weſen eines Dinges zu denken, «ift 
sicht wothwendjse. die Iüeg deſſelhen, noch meniger die i 
Be ber Idee zu denken, fo — * zum Wiſſen noth⸗ 

e2 | ‚net 





Be Seinen Pe — — iae uen —— ent 

“, ideam, -veram } .eft ‚diverfüm quid. a fuo ideara... Nam. . 
aliud eſt circalus, aliud idea, cireuli. Idea enim £iteuli 
‚non.cfk aliquid habens peripheziarh et centrum, uti ch“ _ 
culus, nee ides corppris eft ipfuin’corpusj..er cum fit 
quid.diverfum 3, fuo ideato, erie <tiam per ſe. aliquid 
‚intelligibiles hoe eft, idea, quoad ſuam eſſentiem for-* 

— malem. poreſt eſſe ohlectum alteriũs eſſentias obiectivar, 
et rurus: haec altera effentis obiectiva erit etiam in ſe — 

— Bra: zeale * een et. fie indeſinite- — 


va 


— | 404 Erben. — eg. Buche Abſche 


wendig —* weißen, daß ic weiß. Denn um je nike, 
daß ich weißß, muß sch ja ſchvn wien, Daraus erhellet, 
daß die Gewitzebent nichts anderes: iſt, als das obſective 
x Weſen ſekbſt, oder die Art und Weiſe, Wie · Wir das fore 


‚male · Weſen vorſtellen, IR’ die Gewißheit ſolbſt; daB zur 
Sewißdeie der MWahrpeit Fein anderts Zeichen noͤrhig iR, 


na - eine wahre Idee haben; dag Riemans' wiſſen kann, 


was die hochſte Sewlßheit iſt als derſenlge, dor eine 
5* ice, oder a6 de ce wen daes-Dingeb 
— Ey x ER 

ix ® ee RER, 


VW Die wahre menpobe I PPn — 

at Erlangung der Ideen ein Kennzeichen ver Wahrheit 
nn fuchen, fondern if der Weg, auf weihen die Wahr 
: Seit ſelbſt, oder dan’ objrctind Weten id DIR 
ge, ober-die Ideen (denn alle drei find ein und bafe 
fFiibe) TR richten Drdmitig Hefucht werten wife Die 


Wahre Methode müß ferner zwar von dem Schließen ab 
WMDenken reden, fie iſt aber nicht feibſt das "Scrlichen um 


ie Arfachen der Dinge einzuſehen, noch das Denfen 


dieſer Urſachen ſelbſt; ſondern fie iſt das Berflaͤndniß 


was Die wahre Idee ſey, wie fie von andern Vorſtkliun⸗ 


geh zu unierſcheiden, und ihr Weſen gu: erfoeſchen fey: 


damit hieraus unfer Bermögeh im Denken erhelle, und 


u anfer — —— — — — — 


J ⸗ 
ai⸗y Spieoza p. 425. — Nam we ftiam me fcire, 
heeelfario debeo prius fcire. Hiäc peter,” quod. ‚eertitu- 
do’ nihil fit practer ipſam eſſentiam obiectivam ;- id eft 
wiodus, quo ſentimus eſſentiam formielem, ef ipfa cer- 
 titudo. Uide iterum patet; quod ad camieudinem verita- 
ris muſſo Alle ſigno fit opus, quain veram habere kleam; 
am, uti oftendimus, non opus eſt, ue fciam quod fciam 
ER me feirer ' Ex quibus rurfüm patet, üemmen * fcire, 
A guid: fir fumma certirüdo, nihi qui habet ddaegüatkm idesm 
vvur eflentiam Obiectivam- elicnius zei; mim ⸗ kr 
- idem eſt certirudo erden — ee 
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Sr. alles Denktare u — daB. er —X geil. - 
Regeln. ale Huͤlfsmittel erlange, und nicht. feine Kraft, 
an vergthliche Dinge verſchwende. Die Methode iſt alſo 
nichts anbers, als die reflexive Erkenntuiß, be 
bie. Idee der Idee, welche nicht msich iR wenn 
nicht voeher die Idee ſchon gegeben. ii"). 

VI. Die gute Methode wird atfo Biefnige Pos, 
welche zeigt, wie der Verſtand nad bee Narmi 


ber gegebenen wahren Inetgrleiter werben: — 


muͤſſe. De ferner zwei Ideen ſich eben fo gegen die: 
ander verhalten, als die fermalen Weſen biefer Ideen “ 
fo muß Die reſlexive Etkenntniß der Idee des volfonme 


fen Weleng volllammuer ſeyn als bie reſttxive Erkennt⸗ 
niß ber übrigen Ideen. fe ik. bie vollfommenfbe 


Methode. diejenige, welche nach der Norm: J 
der Idee des vollklommenſten Weſens ber 


nr wie der Verſtaud Ju leiten‘ ſey *. 


— Denn 


21 —* p. 486. Na ES inerhodun, fgnaiı 


©. werfdeis quaetere.:poft: argtiißieionemn idestumx: Sad güed: 
vyerꝛ methodus alt via..ur ipfe yeritas aut ‚eflenrihr. © 

‚desrivae Serüm., aut idese (omania illa ‚Men Aenißeaue} 

- debird ordine: quaerautur. Kürfus methodus neceflario 


debet loqui de tatiocinaciöne aüc de inteflectiöne, ide 
‚ Aletliödus- non’ 'ch. ipfüm- 'rätiocinari ed ‚mtelligendum 


caufas rerum, et multo minus eft ro intelligere caufas 


| terum; fed eſt intelligere, quid fir vera idea, eam a cae- _ 


teris Hefcdptionibus diftinguendo, eiusque naturam in · 
wvelliganuo ut inde noſtramꝰ intelligendi potentiam- no- 


ſeamus, er mentem ita oohibeamus, ur ad illam normam 


vomnio intelligut, quat fünt intelſigendaʒ tradendo, 


singeim auxiſia, certas tegulas, et etiam faciendo, ne 
‚mens inutilibus defarigerur. Unde ‚colligiruy, meihodum , 
nihil aliud effe, nifi cpgnitionem reflexivam aut. ideam se 
I pr us ;, detur 


‚ideae; et ‚quig non „daran idea ideae , IT 


idea ; ergo methodus non  dabipür, nit — sh, ides 


2 —* p. 426. Cum ratio, quoe ei inter . dass 
‚ür * "SUR tatioue. ae ”r — — 
r- 





466 Sliebent. Hau, Eiſt⸗ a Zweiter Abſcha. 


Denn durch dieſe Ivee als vas angetorne Meſren. 
ment erwirbt der Verfiand mehrere andere Hilfsmittel 
3 ur Ertoeiterung feiner Erlenntniſſe; je mehrerds‘ er er⸗ 


—W 


der Raturfich und ſeine Kraͤfte erkennen, deſto beſſer 
Non er ſich ſelbſt leiten und ſich Regeln geben, und von 
unnutzen Dingen fih zuruͤckzichen. Dieſes alles erhaͤlt 
- der Verſtand durch die Methobe, “welche: die Aufmerk⸗ 
> famteit oder die Reflexion auf die Idee des vollkommenſten 
Wefens richtet. Die Vernunft wird alsbann der Ab⸗ 
gend und daß Bild der Natur, wenn fie alle ihre 
Ideen aus derjenigen ableitet, welche den Urſprung / und 


die Quelle der ganzen Natur enthält, und ihre Ideen’ 
ſtehen dann in demſelben Verhaͤltniß zu einander, wie bie 
Feen Weſen der Toren, oder wie bie ie Ratur ii — 


uUrg runde ) 

vn. N Br —— — —— — ie 
an Idee von andern Borftellungen yon den dr 
dichteten, den falſchen und den zweifelhaften 
unterfiheiden. Dichtungen fönnen nur bei dem Denkbaren, 
—mcht bei dem Unmoͤglichen und Nothwendigen; oder bei 


den ewigen Wahrheiten, d. 5, folchen, welche, wenn fie 


RER —* nie aan werben Fönnen, ‚Stage fin- 
deen. 


8 — formaler ide arum — iad⸗ feguicar, qund kagnicio 


— reflexiva, quae eft ‚des, entis perfgctifl imi, praeſtontiar 
erit cagnirjgng 'eßexiya caeterarum ideasum; bar elt 
a perfoctiffims. ea erit merhödus‘, quae sd .datae ideae entis 


yertertiſſimi aorgzn Be mumade ı man ſit 
— Airigenda. — 


215) ‚Spinoza p. 428. Ex hoc ülfimo, ſcilicet —* 
idea oamgino cum ſua eſſentia formali debest ‚Spnveuire, 
‚ pütet iterum, ex eo quod, ur inens noftra omnino refe- 
tat naturae exemplar. debeat omnes fürs ideas produeere 
gb ea, quae refert originem et fontom totius naturae, 
‚.bue ipſa etiam fir fons Cagtetarum idezruin, 


ur. 


\ = \ 


zkennt, deſto beſſer lernt er die Natur und bie Deduung 


D er . 
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bene —* dir Seele side Reh — — bentt, 
rda hat fir ein groͤßereg Vermoͤgen zu dichten, weiches in 
dem Werhaͤltniß eingeſchroͤnkt wird als ihr Denken ſich 

erwritert. Sie kann nicht wie cin Gott mit freier Macht 
ihne Vorſtellungen erſchaffen. Wenn aus einer erdichte⸗ 
ten Idee nad) den Denkregeln die Folgerungen entwickelt: 
werden, ſo ergibt ſich dann unfehlbar, ob das Angenom⸗ 
mene ſeiner Rasur. mach wahr oder falſch iſt. Es iſt das: 
her nicht zu beſorgen, daß man etwas erdichtt, fo — 
man eine Sache klar und: deutlich vorſtellt. Eine er⸗ 
dichtete Idee kann nicht Har und deutlich, ſondern nun, 


verworren ſeyn. Die Verwirrung entſteht daraus, daſt 


die Vernunft ein Ganzes und Zuſammenge⸗ 
ſetztes nur Theilweiſe erkennet, und das Ben 
kannte von dem Unbelonuten nicht unt er⸗ 


ſcheidet, und auf das Mannigfaltige, was 


in⸗ jeder Sache enthalten iſt, auf einmal 


ohnuce alle Unterſcheidumng reflectirt. Daraus 
folget, daß die Idee des Einfachen klar und deut⸗ A 
lich fenn muß, denn fie kann nicht theilweife, fonderm 


auf: einmal ober gar nicht vorgeſtellt werden. Zweitens 
wenn ein aus vielen Theilen zuſammengeſetztes Ding 
durch dag Denten in alle einfache Theile getheilt, und 
auf jeden Theil beſonders reflectirt wird, ſo muß alle Un⸗ 
deutlichkeit verſchwinden. Drittens, feine. Dichtung 
kann einfach ſeyn, ſondern fie geſchiehet Durch die Zur | 
ſammenſetzung verfehichener undentlicher Ideen, welche 
ſich auf verſchiedene in der Natur ——— N, 
wber ee * 


"VER. Die San der Dinge, welche far und — 
| id gedacht werden, ober einfach," oder,aus ‚einfachen 
En infemmeigefatt, ‚aber. ang‘ denſcin * 

| Sn er 
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os Ein Hauptſt arm. Bde ws · 


mi, Ynnen nie fait; 1. he mb Ks Bw 
‚sicher ſich niche auf einen Auern, ſondern in nerun 
"Grund des Gebanfend, worin die Form des Wah⸗ 
rc beſteht. Den es iſt in den Id een etwas Reales 
euchalten, woduech die wahren von den falſchen ſich une 
tirſcheiden *. - Werm wir dieſes erforſchen, ſo wird 
dieſes die beſte Horn: der Wahrheit ſeyn, und zur Mrs 
kenniniſt ber Eigeuſchaften unſeres Verſtandes bieren.- 
Dieſes Merkmal ber: Sahrheit kann nicht darin beſtehen, 
daß wir etwas durch ſeine erſten Ubſachen erkennen; denn 
auch der Setranfe.ift wahr, welcher das objective Mefen 
eines Princips enthält, dad feine Urſache hat, ford: 
durch ich und in ſich erkannt wird. Es muß Daher die: 
KForm des wahren Sedankens in dem Geha 
ten fe ohne alte Beziehung auf. andere 
liegen, nicht das Dbjece zur Urfaht Haben, 
fondern nur allein von dam Vermögen und 
weten, dee. wegen abhängen: ws — 


— "Spinozs p. se Quod vero We Ampliifiei nen non 
quweof eſſe falia, poterie ünusquisgue videre, made fciee 


2 quid fir verumy fire intqljectus, or ſimul quid fallam. 


. Nam quod id fpectat, quad formam veri conſtituit. cer- 
“um eſt, cogitarionem veram «@ falfa non tantum per 
J deneminationem exerinfecam, fed maxime per iftrin- 
. Secam difingun Nam fi quis.faber ordine contepke fa 
bricami-aliquanı, quanmis talis £abrica nnoguim azeirmeir, 


er un mac atiam' extituee fir; eiug mihilominus cogitetia vara . 


ef, at cogitaria vadem eft, Ave fabricaexifter, fivominus; 

' ericönera fi aliquis dicit, Petrum exiftere, nec tamen 
ſeit, Perrum exiftere‘, Na cofitarie Vefpectw: illies folfe 
eft, velfi mavis, noneft vora, quamvis Petrus revera exiſtat. 
Her. har enancieig; Perus: exdir, vom. ch.:mif re- 
lius, qui certo ſeit, Petrum: axiftere.. Und 
juitur , de —* dari aliguid real, Pe quad” vr & 


Rn falfis difiinguunlur, .. 


* Spinoza p. 440. Quare forma verse eogitielonie 
in cadem * ea ine — zad alias deber 
| — ade 


.- 
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— ein verncn deate —* vs; — 
Object, was wech nic exiſtirte, mit ſich einige dem goͤtt⸗ 


lichen Verſtand por. der Schoͤrſuug vorſtellen, ad. beitte 


aus dieſer Vorſiellung andere Gedanken richtig ab; fo: 
wuͤrden alle dieſe Gedanken wahr, aber von keinen 
äußeren Pbjerte Seflinme fee, fondern aleia ven der 
Deulteaft und. Ihrer Natur abhuͤugen. Um nun dieſes 
zn erforſchen, was bie Fornt des Wahren: ausmacht, : 


wollen: wir uns eine wahre Idre vorſtellen, wrm ber. : 


Object wir mit Gewißtzeit wiſſen, daß es van unſerer 


Denttraft abhaͤngt, meh dier Idee bein Object In’ den Na⸗· 


tar hat, z. B. um: den Begriff per Kugel zu dilden wol· 
len wie. uns als Urſache beliebig vorſtellen, daß ein Halb⸗ 


teis um den Mütteipunct. berumtaufe nd bürald „gie: 


ſam die Rugek entſtehe. Dieſes iſt unſtreitig eine wahre 
Idre, und wenn wir gleich wiſſen, dafı niemabs auf die 


Bet ine Kugel in der Natur entſtanden iſt, doch eine 


wahre Vorſtellung, durch welche wir- ben Begriff der 
Kugel auf die leichteſte Ark erlangen, koͤnnen. Wenn bie. . - 
Behauptung, daß der Halbkreis ſich waͤlze welche in 
jener Vorſtellung liegt, nicht mit dem Begriff der Kugel, 
oder ‚einer Utſache, ‚weiche eine ſolche Bewegung be⸗ 
ſtimmte, verbunden, oder wenn es cine bloße Behauptung 
waͤre, ſo wuͤrde ſie falſch ſeyn, denn dann wuͤrde die 
Bewegung des Halblkreiſes behauptet,” ohne baß fie. in 
des Begriff des Halbkreiſes oder einer Bewegurſache 
enthalten waͤre. Die Falſchheit beſtehet alſo darin, daß 
etwas von einer Sache bejahet wird, was in dem Ber 
griffe, Ben wir von ihr gebildet haben, nicht enthalten  *: 
‚a. Einfache Gedanfen, als bie Tee bes Halbb · 
kreiſes, der Bewegung, der Quantitaͤt ind affd nothe .- " 
wendig — von Re ER wei in denfelben 


en. 


F L} “ 
— u 


—* — notentia es. astura — — un: 


ee fr ita; nec Cable tanquam ill, — det ö % =: 


! a \ 8 ‘ . 1 | 


N — 


PN Siebent. Haupeſt mm. Sioeitet Abfhn, 


eithalten And; erfeedfen: z4 nicht Aber⸗den FOR bin⸗ 
is: und entſprechen demſelhrn. Felglich können. wir . 
einfache Id een nach Beheben EEE — 
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* € iR. dabei J mw: — weiches La. 
mögen unſeres Geiſtesr dieſe einfachen wahnen Idrer bil 
bet, arts wie weit ſich dieſes Vermaͤgen erſtrecket. Daß es 
unbegrenzt ſeyn kaun, iſt klar; denn wenn wir von einer 
Sache etwas bejahen, was in. dem von ihr gebildeten 
„Scgriffe nicht enthalten iſt, ſo beweiſet.dieſes einen Man⸗ 
gel. unſeres Denkens, oder daß wir gleichſam · verſtuͤm⸗ 
melte und unvollſtaͤndige Gedanken ober pen: haben. 
So war die Bewegung des Halbkreiſes falſch. wenn fie: 
igſolirt in dem Bewußtſeyn iſt, aber wahr, wenn fie-mie - 
dem u der. En oder a BR * — Bewe⸗ 


* dem - * * or F * 


5 Spinozs, pP: 440. 44l:: Ex. gr. — formandum con⸗ 
ceptum globi, fingo ad libitum cauſam, nempe femicir , 
culum circa centtum rotari et ex rotarione globum quafi 
oriri. Haec fanc ‚idda ’vera et, et quamvis fciamus, 
nullum in natura gtobum. fie unquam ortum fuiſſe, eſt 
haec tamen vers perceptio er faciilimus modus formandi 
Slobi conceptum. Jam notandum, hanc percaptiouem. 
affirmare ſomicitculum roari, quae afſirmatio falfa effer,, 
BRRt von eflet iuncta conceptui g globi vel caufae talem mo- 
”, tüm determinantis, five abfölure, fi haéc affırmario nuds 
eſſet. Nam tunc mens tantum tenderer ad sffirmandum- 
* ſolum femicireuli merum,,. qui nec in Semicirculi' com ı 
ceptu eontinetur, DEE EX conceptu caufae mötum deter⸗ 
minantis oritur. . Quare folſitas in hoc. folo confi ftir, 
', quad aliquid’de aliqua re aflirmerur, quod in ipſius, 
quẽem formavimus, conceptu non continetur, ur morusj' 
vel ·quies de femieirculo, Unde fequitar, ſimplites cogi - 
. tationes Don poſſe non eſſe veras, ut ſimplex ſemieir- 
Be euli; metus, quantitatis — idea. Quidquid hae aflır. 
matipnes continent, earum ↄadaequat conoeprum, Dec 
” ultra fe extendie; quare ngbis licet ad Hibitum fine ulla 
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| dmg‘ bettmnmenden uni Herbanden wurne Gchoͤrt 
een, wie es bei dens.eoflen Auſcheine ſrheines, Jar. 


Natur eines venkenden Weſens, mahee.oder 
adäquate. Gedanfen zw bilden, fo.ifl es aus⸗ 


gemacht, daß die unvollſtaͤndigen Ideen in 
uns nur dadurch entfichen, weil. wir. ein: 
Theil eines dentenden Weſens ſind, neffen: 


Gedanken zum Theil. ganz, zum <Beil. une. . 


theilweiſe nuſeren enteaden ME — 
m —— ze) Ä | | : 


Cauſchungen in — der Wahrheie eu da 
vurch entfteben, daß Dinge zugleich durch die Einbil⸗ 


dungskraft und den Verſtaud, d. i. klar und Beutlich,,, ' 
vorgeftelt werden, in fofern das Deutliche von dem Un. 


‚ beutlichen nicht unterfchieden wird. Dieſe Jerthuͤmer 


werden vermieden, wenn inan alles nach der Norm einer 


gegebenen währen Idee denkt. Auch aus der unbeſtimm⸗ 


ten: Erfahrung, weny man Dinge zu abſtract vorſtellt, 


oder die erſten Elemente der ganzen Natur nicht kennt, 


und’ ohne Ordnung verfaͤhrt, die Natur mit Abftratten, 4 
wenn dieſes auch Ariome. find, verwechſelt und die 


Ordnung der Natur verwirrt, entſtehen Jirthuͤmer. 
Wenn wir alſo ſo wenig als moͤglich abſtract verfahren, 


und Yo bald als moͤglich von den erſten Elementen, di. | 


. yon der Quelle und dem Urfprunge der Natur anfangen, 
ſo daben wir dergleichen Zauſchuagen nicht au befürchten, 


Was bie Erfenntniß des’ — det Natur be⸗ 


if, 2, sin 4“ — er wi Aoſtracten ver⸗ 


weh; 
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ſir, "dei prima fronte videeur, eomirationes veras‘ five 


"E adeggaris formare, cerrum eft, ideas inadaequatäs ex 


‚eo eintüm. in nobiy'ofiri,"quäd pars ſumus slicuius ventis 
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F aes Sieben. Houptſt. Re BE. Zwe iter Abſcha. 
— wechſelt werde. Seite die Abaacte wie die allgemeinen 


Dinge / haben in dem Berſtanbe immer einen groͤſern Um⸗ 


fang, als die ihnen zugehoͤrigen beſondern Dinge in der 


wirklichen Natur haben koͤnnen. Und wenn Dinge ſo 
tleine Unterſchiede haben, dergleichen es in der Natar viele 
dibt⸗ daß ſte dem Verſtande beinahe entgehen, ſo koͤrnen fie, 
wenn fe in, Abſtracts vorgeſtellt werden, Teicht verwechſelt 
Wwerden. -Da men der Urſpeung der Ratur nicht in U br 
- racto oder im Allgemeinen vorgeſtellt, nicht in 
ders Sedanfen weiter ausgedehnt werben kann, 
als er wietlich iſt, und feine Aehnlichkeit mit dem 
Veraͤnderlichen hat, fo iſt feine Verwechſelung in 
‚ der Idee deſſelben zu befuͤrchten, wenn wir nur die 
Norm der Wahrheit haben. Dieſe iſt naͤmlich 


— einziges, unenbliches Ding, das if, 


alles, Er de — es kein Seyn 
gibt I” ; 
er IR. Den 


Br Spinne > 4. 443. Quod autem attinet * 
cognitionem originis natutae minime eittimendum, ze cam 
cum abftractis confundamus ; nam cum. liquid. — 
— comprshenduncur in intelleeru⸗ quam scvera in) Ssture 
‚exiftere poſſunt eorum päreicularie. . Deinde ’cum in 
narura deutur muks, quorum differentisindeo eſt exigus,. 
‘ ur fere intelectum effugist ; cum facile (cum a racte. 
concipisantur) poteſt econtĩngerẽ ut. confundäntur; ag 
“cnihi otige nerurae ür pöften videbimus; nee dbfiraite, 
: five ‚univesisliter cohcipi poßht, nec latius paflie. 'exten- 
di in intellceru, guamı revera eſt, nec ullanı 'habeäeiimi« 
Hradineın cum mutzbilfbus', niütlecined ehks kdesm: me=- 
vxruenda eft confufio, mado normam verjtatis, qusm im. 
eftendimus, habeamus, Eft nimirum_hoc ens unicum 
infhnirum; hoc oft; eft amne effe er. praeter quad: nul- 
‚Im datur effe. In einer Anmerkung gibt Spinoge. ned 
‘eine Den: onſtration von dem Dafenn eines ſolchen Weſens 


en m Bern e6 nicht exiſtirt, fo m es — 
verden · — we 
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— aus einem Vorſatze eutſpeingt. wird wie durch. die 


Sch: ſelbſt, woruͤber man zweifelt, beſtinmct. Wenn 


in der Seele wir eine einzige Idee iſt, ſie mag wabr oder 


ghalſch ſeyn, fo findet. kein Zweifel, aber andy keine Gewiß. 
Hein, ſonbern nur ‚eine. folche Empfiadung (ſenſatio) 
Statt. Dee Zweifelentſteht erſt durch eiae audere Ider, 
—* wicht fe klar mmbibenitlich. if, daß wir etwas Ges 
wife 6 aus · berfelben. in Dezichung auf bie brgweifelte-Ene 
che ſcnirhen thumen, wad Sie Urſache iſt immer eine un⸗ 

ordentliche Unteiſnchung. Wahre Ideen konnen wir 
micht aud dem Grunde bezweifeln daß ums Gott vielleicht 


auch In dem Gewiſſeſten hzerruͤgen könnte, ſo — wir 
— — I er 


"X ße. ærvichte en fake. Ween und un 
—*8* haben ihren Grund in der Einbiidungs- 
Lraft, d. i. in gewiſſen zufaͤligen und Ipsgeriffenen Vor⸗ 
ſelungen, welche nicht aus der Geiſteskraft ſeltiſt, Fol 
dern von aͤußeren Ueſachen entfpringen, : je nachdem der“ 
Korper im’ Schlafe vder im Wachen verſchiedne Eindruͤcke 
mpfäuat. Die Thaͤtigkeiten, von welchen die Einbildun⸗ 


” 
x: 


den hervorgebracht werden, aufelgen: nach audern Goſetzein, 


als die Sefetze des Merſtandes. fin, und bie Steht ver⸗ 
zu bei, benfelben Anidenn 9), „Die wahre Ider 


ans), — p. 43448. N 


* Spinoza p. 446.447. Quod idene — feifae ı et 


.cneterae 'habeant ſuam originem ab imaginatione, h. €. 


a quibusdem ſenſationibus fortuitig (ut ſio loquar); seque 


* ‚Solueis, quac ‚apn.oriungur ab ipfa mentis porentie, led, 
- 8 caulis outernis,, „PROufı @RrPuS five - ‚fomniando,, five- 
visgilando veriog.. accipit merus. -  Qusndoquidem 
. +. Novimusy operationes ilias, a quibud.imagiaationes prodt.- 


g- ; 


‚Euutur, fieri fecundam- alias leges prorius divenfas a legi- 


hebere rarionem Be ea, 
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bus intellectus, ee aninem circa ——— tantum 
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an Siem. Hay PIE gneite often 


en dagegch ehıfac oh as eiakachen Pafantkietgefeg, fi 
eigt, wie oder warum etwas iſt oder gefcheben.. ik s.ihre 


wvb jectiven Wirkungen erfelgen inder Setle nad deu form⸗ 


mlen Gruͤnden des Objectes ſelbſt. Das: wahre Wiſſen ſchrei⸗ 


str nach dem Ausſpruch der Alten, unit der Urſachr gu 
(den. Wirkungen fort: - Nur haben ſie nicht den: Gedanlen 


‚wefaßt, daß dit Serle nach gwiſſen Seſeken — mob 
‚gleichem ein Yeifig eh Automat ik: 9 > -Kiler 


enun die Ginbildung: und den, Verſtand uud: beiden Dur 


große Jerthoͤmer? gerathen, vergleichen :g: DB: folgente , 


ſtellungen : nicht zunter ſchedet ar muß ‚Bathteandig in 


afind; Die Ausdehnuug muͤſſe⸗ iu einem Orte und rendlich 


ſeyn, bie Cheile derſelben feyrn von einander nuf reale 


Weiſe unterſchieden; die: Auspehmtatßz fen das erſte vn 


‚einzige Fundament aller Dinge; fie nehme zu einer Zeit 


Ä in gäifierem Rhum ein, als — antemn =). 
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i. Der: Amweite Sant Weeihen iR. ‚ol 


"Herka: und beutlichen. Idernu, d. i. folche 
welche alleim-:in ber reinen Vernunfs.ge 


gruͤndet ſind, aufzuzaͤhlen, und fie mon;beb 


Marſte llungen: Ber: Einbilödägatra fg uw 
sesfhtiden, umd: dann allr-jehe- Ideenne uf 
sine surädruführen. und : fFerfo zu Ordnen 


| und zu szuknüpfen; daß mn Seiſt, ſo meit 
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ig a 23 Res 


224) Spinozap. 4 47. Atideach verini fi mplicat ee öfter 
dimus, aut ex fimplicibus. compoftauy, 'et quao o@asklit, 


rer ers et cur: aliquid fit aue factum fie, et güod.iplius 


effectus obiertivi in.snima procedunt ad sarionem for. 

walitatis ipfius obiecti, id‘ quodiidem eſt, ac veteres 

‚v3 dixerunts. nempe veram feientiam procedere a cmıfa ad 
‘;' effectus, hifi. guod nunquam, qupd ſeium, cdnceperunt, 
uri nos hic, animam fecundum certas · leges ee et 
“ quafi aliquod automaium Aare: — 
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RS zig wit X ern re a» ER 
ie we or stineiste Zormn der WDatut 
im Ganzen ans Theilwr ife barſtebbei“). 
cin. AB.5Rui ben erſten grhoͤrt, daß man ſich die Dinge, 
zweit fo in Tier, ninbanhisihr Wefen; zur, r 
aber irre ſondern: ge; ihrem Daſeyneine 
Urfurherenfobern; uni: ihren wach Re Urficche iodte ° 
Meite. % ie diuͤnben daher/ wenu vB. und ium vie Erfve⸗ 
Aqhung ded Diagrizethun if, niert Begrif⸗· 
fen etwas ſchließſen, und ja nicht Bas, was: b609 in 
ben. Verſtande iſt, mie dem verwechſeln, was in 
einem Dita gie re Dit de Schlußart 
ft ai einem· befantern; bjchenden Weſtin ‚ob: 
an jeiner dmahnems sand! inichäßgen: YOrfiniien : her zu⸗ 
‚üchweg; : 4 Denn: vun siblshem Momen kdun ober Vee⸗ 
ſtand nichtizu bein Befönderk fortgehar, va ſie {eh dauf 
Anendliches veſcuetken ind Son Verſtand eben ſo gut zum 
Denken⸗eines Beſonbern, als wiresrandern: beſtimmen. 
Die richtige Methode zu erſtaben iſt/ Aus einemngtgde 
Senemn Defimieion. Sebanfem bäl den, aich cäeſces 
Wird am ſo befe⸗ von Sratren Shen, 7 beſſer bie Dei» 
in FT): Du a N re Ze 
es: vRIRLZinerwolkenmimiie Defiitian un bas i nne⸗ 
* Wefemseints Sache til aber a: 
deſſelben gewiſſer eigenthuͤmlicht Behaffenheiten'amgebei. 
DE ber Gegẽenſtuude ver Deſtnicion oin erfhaffeneB 
Ding, ſomuß ſis die naͤchßo rſache und dasjchige nt. 
Halten, woraus alle eigenthämlichen Merkmale der Sache 
wenn fie für ſich allein betrachtet wird, gefchloffen werben 
Können. Iſt ber ._ An: eh re 


. ame „lar Ri Kerle, Br Ze 

> —9 Splnoxg war — ‚ Deinde. J gmngs ideae. ad unam 
„  ;‚.zedigantur ,‚gonabjmus. eas talı ‚mode qoncatenarę et or- 
„.... dinare, uc mens, noſtra, quoad ‚eiys fieri poteſt, referse 
— obiective, Grmaligenn. Baar. an rotam, es — 
22 eius ꝑPpctos. ** 


- 


aam Spinens vun Bu sn * — ae Se Fer 


J 


y- 5 Elbe. Sau, ern Zwei 


Ping, bo muß fe: Aae urſache ski he. vos 
Ding’ darf gu feinsr-rfiärung miches ande 
ee als ‚fein. Eeyn bonanefe en: 48 muß durch 
. Me Definition die Woͤglichkeit: der Frager ob har Diwug 
ceſerhu mufgchehen ſeyns ſie vorf Feine Sub ſtontie gebrau⸗ 
on»; walihe Dein Elsa nach adjattiviſch geuecaimen wet⸗ 
Ben doͤnnen, Bi. Ae darf durch leine abſtr acken Begtiſfſe 
BT nee — — — — 
a BEE LT EN 
ii KV. ar AR Zionke vu erreichen, —— 
als moglich made hat odernuug ·der Nernuuft untese 
ben neh Kein Mefen scher. undaw elches, 
Da nie Urface,aller Dinge, mb. beffen. obs 
eceip ea Wefen.nuch Die. Urſach⸗ allen: safe 
erh keys. es dass une Natur 
uͤbeneinſtimmen und: bag Meſen, dio HOednuug und: Btse 
binbung:derfelßenmbirstine:.bafigen wird")...  Daya ME 
su nothmendig, daß mir alle unſere Ieenen phyſiſchen 
«ds l reoleu Dingen ableiten und- nach der Reihe der line 


| ei —ſachen, fo weit als möglich ven einem -Nealen:gume: —2 


Lern fartſchreiceu⸗ ale jedoch su dans: Nbſttacten und 
Augemrinen ovͤharzugehen/ und: eucnedar ven dem Ans 
Mracotan das Nealg inet: wa diaſen des Nikkimacte ‚ale 
Jäten: :: Dimn bebesiähtt: ‚ben, wabret: Gestfihritt: nah 
— — — age — | 
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| v8 229 Spinoæa p. 452. Quoad ordinem vero, « ut omnes 

noſtrae perceptiones ordinentur et uniantur; tequiritur, 

vtig quatu primum fiert potelt-erfatis poſtulat, inquits· 

mus/ an detur' quoddam ens et · ſimol quale, quod ſit 

‚ "Omnium rerum cauſa, ut’erus effentis obiectiva ſi e etiam 

ceauſ ommium tüftrarttm Ideamumm set tum mens noftra, 
uti diximüs, quam maxime teferet naturaim. Nam 
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Siverliäher ewiger i:Din.ge niefliniben : : Dad: 


Jana Dre der veruͤnderlichen Dinge Fans bie: menſcheiche/ 
ESchwachheit wegen der alle· Zahl abertreffernex Brange 
mt. wegen dei imeudlichen Umſtande seiner ad derſelbenr 


Gehe, welche von: dar Epiſtenz oder; RÜHRT: vern 


Gahküirfuce ſoymtoncun vie voll uadig erde; . 


ihoe hen; bar an Verdiudung hissiären Woſen/ or 


vmB: Varais- eine ennige Wahrheit mefrimer 2 Es. 


aber Erben Bier Reche / gar Wil 
Dan das Weſen ver einjelnen weränberiichen Dingen 
nähe: ver Reihe derſelben ober ihree DOebnuug mp, 


Sryn Waleiten, de dieſes nur Anffere antun - 


 eniiBerbätinifge and. umfdnder gie wilde) 


on Draw: Aldefen Dar Dinge:fthe foeit.nnuferag An. DIE. 


ſes Weſen hann nut von den unveraͤaberlichen inkl ewi⸗ 
om ODiñten uud deren Geſetzen abgeleldet taeobonn Ailen 


einaia Dage moſtehen ˖ uns werben mamma 


nis, agen von deuſecvtu innnerlich she ſd⸗nouſecutuch· 
ob; Daß fie ohne die awihen Dinge wicht ſeyn ns alcht ⸗ 


gebacht werden koͤnnen, Wähle‘ neiiffeed: dadſr Anthars 
nun ulmosblichen Dinge; ob 8 gleich Tinzelee Winge ſindl 





megen ihrer Algegenwart wid ausgebehictoſden are 


als wir Uaverſallen, als wie Beſchchtet der Definition: 
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when — aller — gebacht werden "m ge 
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.‘ tum eſt petenda a. fixis atque seternis rebus et hmuk a 
sr, degibus in lis rebus‘, tangulan? in. fa veris- ewiilibüs in· 
1... Setiptis , feeusdom qua⸗: omais fingalaia 'et Guns et 
sdinantus; imo hate indeabilin aglanis adetr inrime 
« abque efftneinlicer Eur fie diem) ab:iib fixis pendentz ue 
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Vs ⸗uf einmal gu: erkennen. Ahuefnıgt: die Radkte” des 


menſchlichen Nerſterdea: Die Deknung: a baa/ tie 
nes vor un d nach dem? ach due. zu deulan lanmn 
wicht mon der Reihe dor dð ſe penon Di eg e, eben 
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An -Mötur : zuslcich: ir; Yeugeuuumen pie. 
5 Wir:in und alfa much: anaeren Hälftmittele: 
wmmſehen, weiche dahin absinker, eigen — 
virn den Bimansıyan mechen, Varſuche lauma⸗ig vach 
gawifſen Aeſczen Avzuſtellen, ſo iel all ——— — 
wm bden Gegenſtaud hen Bexfchunggudefiimemenn; Die De⸗ 
blebe der ewigen Dinge go folgren — 
— den IR, und das innere Weſen maffchben in Zrlaunen 2... 
2: lie Matbaher had Eigen: u, ae “; 
| Pr schhunt.: Def: wir unſere Mufınesklausbeit:aufi chi» 
Gchenben æichten. denſelhen Auschdrakse und alt. Balgem 
erewickeaweſche ſich ans hemfekhenfelgenecht wachen. IR: 
Ber Bebanleimnher: MM mixh banhun alles Sintberaßfore- 
g c xu erfalfcnfeimirh fich die Falſchbeit ſogleich eiat· 
‚Ei... a IR aber noch ein Junteawent exfoderlich vun war: 
nr Sedavd ui das aluweſen (rei amniun name). 
mn richten. Dieſes san aber, weil die iirthobeiuuree. 
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eognitõonem pertente pofimus? nam omnia. ſimut eon- 
tipere res et lunge ſagratus humani imtellecrusiwilres. 
—— ‚Ordo: autem, ut unum ante wlind:intelligarur ,::uca dixi- 
mus; mon deſt pertendus ab carsım 'exifendi farie, ’ne- ' 
guer crimia toben petorit "Obi — ſuat 
Mm natura.. 
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ws Sehen, war: fY Form: ber Wahrheit —— — 
„bie Sofeantmiß des Verſtaudes feiner Eigenſchaften und 
Kraͤfte. Hierdurch. ‚werben wir auf den richtigen rg, 
die ewigen Dinge mit Ruͤckſicht auf das Vermögen 
und die Faſſung straft un Vergendet zu m 
uch geleitet: * * = 


XVII. Die —E or — Der’ 
Kanten figd folgende: Er ſchueßt BGewißheit ein, d. 
i er weiß, daß die Dinge formeli tet. (objective) fs. 


find, wie fie oßfegtinecfubfeetine) in ihm. cute — 


halten find. Oder erweißl daß die Dinge an ſich fo ſind, 
wie fie in ſeinem Varſtelen find.*””),. 2) Er Rede ſich cle” 
nige Dinge für Ach vor. d. j. er bildet einige Ideen abe ' 
fohgte,, aubere leitet er aug andern ab. Die Idee der’ 
Quantitaͤt iſt eine abſolute, aber. nicht. die. Idee der Bewe⸗ 
aung. 3), Die apfohsen ‚Adeen druͤcken eine Unendliche. 
keit aus,hie endlichen bildet der Berfiand aug anderm.: 
Wean man zB, hie Dnansisht burch sing Urſache vor⸗ 
fiel, 3:9. deß durch die Vewegung einer, Ebene ein 
. sinee kijrie sine Erus. —* —— ce Si 

Ei Eat ” — * 


“ Bi 7 — 


— * 
4 ‘ Pe 8 
* * — 
— 2 an Bar! D Pe 


\ —** Sin⸗⸗ p. a. E jeher rem —— 


. invelligare, velimus,.ı ‚necelle, ;eft deri aliquod, fündamep», 
„eüm, uod nofträs eogitäriones eo diriger, “Deinde duia 

" wethodus eft ipfa cognitio, reflexiva, hoc fundamentum, 
„quod noftras cogitatipnes dirigere deher, nullum Jliud. ‚Rot. 


.eft elfe, quam cognitio eius, quad forimam veritatis conſti- 


tuit, et cognitio intellectus eiusqué proprietatum et vi- 
rium ‚hae enim sequifit: ta fundamentum habebimüs, a 


: ki "noftras cogitationes deducemus, et viam } qua ĩin⸗ 
pllectus, "prouf fert eıus capacitai, pervenite poterit, Ä 


ad rerum aeternarum cognitionem, häbita aimiram ra⸗ 
vone wir intellectus. u AR 


449 — p. 415.. . Quodı —— —— 


BEL Ir} quad ſeiac, von. it ef Karmalirer ut, in. ipio vb⸗ 
jective continentur. ma 


n . 
N 


L zur 


L 
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entſtehe, ſo wird "bie Quanitaͤt begrent, und dieſt 
Vorſtellungen ‚dienen nicht ſowohl zur Vorſtekung der, 
Quantitaͤt als einer Beſtimnlung derſelben. Dieſes Pe 
> heller daraus, daß dieſe Dinge-gleichfam durch die Be⸗ 
| wegnng eneftehen;. die Bewegung Tann aber nicht vhne 
. Quantität vorgeſtellt werden. Die Bewegung jr Er⸗ 
zeugung einer Linie. koͤnnen wir ins Unendliche fort, 
ſetzen, was wir nicht thun tennten, wenn wir nicht bie 
| Idee der unendlichen Duantität haͤtten. 4) Der Wert 
| ſtand bilder die bejahenden Ideen fruͤher als die vernei⸗ 
nenden. 5) Er ſtellt ſich die Dinge nicht ſorohl unter 
einer Dauer, als vielmehr unter einer Met von Ewige 
keit und unter einer unendblihen Baht dch;. ber 
vielmehr, er reflectirt nicht auf Zapf und Daher, wenn 

7 er ein Ding denkt, durch Ein6ilhrigäfraft aber Mit cr 
ee ſich die Dinge unter einer gewiſſen Zahl, uind'unter ei⸗ 
“ner beſtimmten Dauer und Quantiraͤt vor ade, 6) Die. 
. Haren: und deutlichen Ideen feinen aus ber bloßen 
| Rothwendigkeit unſerer Natur zw folgen und ab ſolute 
von unſerer Denktraft allein abzuhaͤngen. Nicht fo die 
vbunkeln, denn fie werden oft ohne unſeen Willen erzen⸗ 
get *). 7) Die Ideen, welche aus andern gebildet 
werden, kann ber Verſtand auf vielfältige Weiſe beſtim- 
men. 8) IJeiniehrere Vollkommenheiten eined. Wjeets 
| bie ca BODEN deſto ———— Re Dem 
ee N nr a ns “mir 
es FR ⸗ * Sfinoze r. 455. Res non tam —* duratione, duam 
2": fub'quadam fpecie. 'aeternitatis percipit ‘er 'Aumiere in» 
finito, vel potius ad res percipiendas hec ad numerum 
— nec ad durationem attendit, _cum autem res imaginärur, 
— a, eas fub certo — er durstiohe ei Ku 

F titate percipit. F 


235) Spinoza p- 456. ——— ——— et "dinineres 

: „‚formemus ita ex fola neceſſitate noftrae naturae fequi 

"videntur, ut dbfolure a ſola moſta potentie pendere: vi. 

deantur; confuſae aurem: sauna e enim ibvicis 
Er —— ara 
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Ä —* — einen Vann eeiſter he, wenn er einem 
 ‚anägegeichweien ale‘ wenn er eine — * er 


worfen — 


Man fehea and Biefer andollendeten wethedolooie des 
see bern daß Spinoza im Sangen auf demſelben 
Standpunkte, als Cartefius, ſich befand, indem er das 
reine Denken als reales Erkennen nahm, ijnd den 


Vegriffen des reinen Verſtandes an ſich eine Realitaͤt bei⸗ 


legte/ wodurch ſie dasjenige vorſtellen, was ihren Ob⸗ 
jeeten an ſich oder abfohıte zufommt.. Das Denten 


RE voraudgefege,, Folgen bie übrigen Hauptſaͤtze folgen 
recht, daß die Ideen um fo vollkommner find, 
‚je. mehrere Realitäten eines Objects fie 


\ 
. 


5 i 


und vas ob jective Seyn iſt denmach identiſch. Die⸗- 


enthalten, daß die Idee des volltommen⸗ | 


Ken Weſens die voltfommenfte iſt, daß in eis 


wem Spfiem ber Ertennieniß alle Ideen aus 


dieſer abgeleitet ſeyn mäffen, und nur ein 
Syſtem ber Erkenntniß unter der Voraus— 


ſezung dieſer Idee moͤglich iM, indem’ ° 
alsdann die. Ideen eben fo verknuͤpft find, 


wie Die Dinge ihrem abfointen Seyn nad) ' 
verkuiuͤ pfe find, oder daß die Ordnung der 
Ideen vollkommen zleich iſt der Ordnung 


ber Dinge. Aber von dem Allen: iſt nichts hewieſen; 


da wo Spinsza fi, zum Beweis anſchickt, verwechſelt 
ee togifche- und reale Wahrheit: Keime Idee, fast em 
. Man ſich falſch, ſondern nur in. Bejziehuug auf: an: 

dere, folglich ift jede, an ſich genommen, wahr, d. i. fit 


Rimmt mit ihrem Objeet Mberein und-enchäle in fich et 


was Reales. Allein das legte folgt nicht ans dem erſten, 


ſondern nur fo viel, daß keine Idee, fuͤr ſich genommen, ver 


lativ oder logiſch falſch iſt. Ob ſie aber noch vbjectiv waht 
fey, bas — vicht, und es wich, — vn 
ed j — a 


\ 


’q —— 


N 
4 


N a 


— 


. ; s J = 


| a: Eibuu Haupt ern. Beeiter — 


| hovecheriſc angenbamn und dann Ale: bei ie 


- 


betrachtet, weil ‚Spinnga: bie , Idee: daes milonnunden 


— — “ale objectiv real vorausſett. — 


Es iſt Abrigens ſehr zu hemmen, da dieſet tiefe 


Denker dad Problem, was unſer Erlenntu ſey/ und nach 
ben. Grenzen des Eikcantnißnermögeng ſeyn kaͤnne, fo. 
oft er auch darauf zuruͤck kommt, doch ‚nie unbefangen 
und vollſtaͤndig zu loͤſen verſacht hat. Daran hinderte 
ihn ’aber- jene Vorausfetzung, nach welcher er ſchon une 


abhängig von ber. Unterfachung und derſelben: guroeei⸗ 


Ind aunnahm, daß das Ideale in-den Vorſtellungen back 
Verſtandes mit dem realen und abſeaten Weſen ben 
Dinge identiſch ſey, und ‚ale Iocen sah objective Rea⸗ 
ſtaͤt enthalten, deren objeetives Seyn inzeinem raalen 

Objecte vorkomme, Aus dieſer Boransfegung folgte ei⸗ 

ne andere, daß der reine Verſtand einzelne reale Weſen, 


bie nicht Abſtracte oder Gednukendinge ſind, erkenne⸗ 


dvenn er erklaͤrte ausdruͤcklich, daB bie Methode des 
reinen Denkens ſchon dag, Borbandenfeyn ‘ der wah⸗ 


ren Ideen dorausſetze, folglich. das Vermoͤgen des 


—2 ebenfalls nur nach ber. volllemmenſten 
AIpdet beſtimmt werden koͤnne. Uebrigens erkannte Spi⸗ 
noza, wenigſtens in der Abhaublung von: bey Verbeſſe⸗ 
‚. nung bed Verſtandes, gewiſſe Schranfen: des Ber 


ſt a a de 8, in- dieſem realen: Denken bed realſten Weſens 
an, aber er; beſtimmte nicht, worin ſie beſtehen. Es kaun 


dvieſe Beſchraͤnkung ‚wicht: darin beilehen.. daß in tem 


Menfchen : Verſtand und Einbildungsfraft vder das Aue 
ſchauungsvermoͤgen verbunden End, reil Spiueza beide 


Vorſtellungẽweiſen anterſchich und es Für moͤglich hielt, 


duech. den reinen Verſtand reale Objeecn nach ihrem ob⸗ 


gjectiven Weſen dorußellen. ‚Aber nicht atlein dieſe file 
dis reine: Erkenntniß wichtige Unterſuchnz iſt: von Sy⸗ 
* werigers a den MEERE wicht an⸗ 


se 
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— ſborcern — Andere np ei 
cige Puwetr erhielten ·keine Unterſachuug / wiewohl bare 
war hingewieſen wird. Dahin gehoͤrt überhaupt. eine 
beuntlichere Entwickelung des Erkennens und bet: Arten 
deſſelben/ md ihrer: Unterſchiede/ die Beſtimmung der 
EDeſehze ves Etkennens, Die Auf zahtang der in dem remen 
Verſtande gegruͤndeten Ideen 0). In Anſchung bieſtt 
Letzteren entficht: noch eine beſondere Schwierigkeit, an 
, Ben Aufloſang Spitoga gat nicht gebdacht zu haben 
ſcheint.“ Dieſe Ideen ſind nehmlich, inſofern fie tlar und 
deutlich ſtud, allein’ in dem Denkvermoͤgen gegründet. 
Nun behauptet er aber wirder an einem Indern Oete, daß 
wie Meuſchen, inſofern wir denken, und theils wahr 
Seite ,falfche Gedanlen haben, ein Seil eines dee‘ 
kenben Wefens find; deſſen Gedankea fu gell gung 
zum Theil undollſtaͤndig unſern Geiſt · cauumachen %°°7. 
So ſind alfo ſaͤmmtliche Gedanken nicht in dem menfihe" 
lichen Denkvetmoͤgen, ſondern in dem Realgrunde alles 
Denkens gegruͤndet, und ſelbſt bie Ferm der Wahrheit 
ſfindet ſich »nisht.. urſpruͤnglich, fondern nur abgelei⸗ 
der in bein menfehlichen Derflande: Es ſeheint als wollt 
Spinoza dadurch die · Objecte der wahren Ideen von 
den⸗Gedankendingen, Aſtracten, Univerſalien, die der. 
Derftund macht, und welche nur ſubjectives Seyn ha⸗ 
ben r — — * hei r' 3 1. % 
| w.. 


— 2, | 
En an. 7. #48 Ast in einer —— 
29a ‚hujls partis rexala eſt, ur ex: grima parte. — 
ecenaęre omnes ideas, pas: ex. ‚Pure, intellegeu in nobis.. 
Änvenimus, ut eae ab jis, quas imaginamur, djltinguan- . 
crurʒ 'quod ex propriecätibus unidscuiutque, re imagi® 
:, »atlönis er‘ Intellectiinis, .etie eliciendum. NMaährſchen⸗ 
2 Ba er ze. — — 
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;,... Am ramde den Aimserfiep soilchensnahsen un. folfchen 


Ideen wieder aufs: indem ſu allein dem Arſpruntge der 


‚Mater gegruͤndet eb, und: nur in nanglüftänbigt Hefe 
Haffungeweiſe ¶ das Gubjective;—- ben Usterfehiab 


macht. Aber ober wiſſen wir denn, — 


— micht mit ala Ideen ohne Wannabıne in 


Re het 


Das Spaen der Erben, du meh die 


‚hanblung- von der Methade des reinen’ Verfienbes che 
beiten ſollte, iſt won Spin ebenfalls nicht vrllenbet 


muorden, ungesachtet er mis dem groͤſen Intereſſe ſich mi 
demſelben beſchaͤſtigte. Nicht blos Die ſchwaͤchliche Ge⸗ 


ſandheit, ſondern auch der Gegenſtand ſelbſt und Die 


we " geametrifihe: Innaetifche. Methade find wohl hit Haupt 


Atſachen von ber Nichtvollendang deffelben. Ungeach⸗ 


det, nach ber, Vorausfetzung des Realismus des Den- 
Herb ab. id Grundfahes des Widerfaruches als bed 
 - Herten: Princips des Erkennens, cin Syſtem der Er⸗ 
eeontmis auftuſtellen, nicht ſogar ſchwer ſeyn konute, fo 


wurde es doch durch die Hauptideen ſeines Syſtems und. 
Has blos theoretiſche Intereſſe. demer folgte, auf Reſaltate 


w⸗uͤbrt/ welche mit. deg allgemeinen Ucheyengungen: ber 


Menſchbut im Widerſtreite anden; und er mußte tiefe 


als Rerurtheilt, welche der Wahrheit ſeines Syſtens 


a Wege ſtanden, erſt beſtreiten und aus ber Wege raͤu 


men, ehe er jenes aufſtellen konnte. Dieſe Polemik hat, 
vbsleich fie in ſelner Sthik our zuweilen Nihangetveiſe 


vorkommt, Ihm doch gewiß nicht wenig zu thuu gemacht. 


"ber auch davon abgeſehen fo war es doch nicht fo 


* 


jeicht, als es bei dem erſten Blicke. erſcheinen mußte, alle 


MVabturkraͤfte und Naturgeſetze aus einem üherfinnlichen 


wvwriucip abuleiten und die Erfehrmgenik ta bad Sy⸗ 
‚ Mem bed reinen Denkens eingnpaffen:'-Bpliori bit nur 
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Ar Miteinen nie — Dinge auff — 
geßuͤhrt, and heraıd das Weſen der menſchlichen Seclee 
mebſt :ber Lehre von den Affecten uud: Leidenſchaften vog 
ber Sllauerei nund Sreibeis ber: Scele — als Grundfaͤge 
ber Fihit — hergetieitet. Auch ſtehet jene: Gruudlagh 
pie Erfeuntuifi des Ab ſolnten aus dem Begriffe der Sub· 
ſtan entwickeit, iſolirt da, ahne Werbihbungimit demje/ 
vigenewat den Eingang. in dee Eyſtem den Erleuntniß 
eröffnen, und bie lcbergeugung: von-der-Wahsbeit ve '; -_ 
. felben. Hewirken koͤnnte. Spinoza verlich- ſich dabh 
theils auf jene vorgängige Abhandlung, thrils. auf die 
Kraft: der Demonſtration. Bedenkt man. jnhochr daß 
dort die Omumblage ſchon doxausgeſctzt wird, . und bie. - 
‚Demanßratien- ebenßafls dier Wahrheit HE Realismut 
poſtuüict, fo iſt has. Cpßepe angeachtet ſeiner innern Gin 
sus — Bed: ein — reg ER, 


- N 


"er Gänge: ven. Bau mit gewiffen Definitionen, wi ad 
che nun Werterkiäsungen seiner Verſtandesbegriffe find, — 
as mit gewiſſen Ariomen an, melche weder alnemein, nchh 
unutieibat einlenchtend find. Gleichwohl erhalten die - 
daran: abgeleiteten Saͤtze md deren Beweiſe einen. gro⸗ 
Ben: Echein von nothwendiger Wahrheit, und bilden ww, 
ſemwen ein Syſtem, das chen ſowohl durch Die@rhaben . 
heit ver Gegenſtaͤnde, ald Einfachheit der: Grundſaͤtze, 2 
durch bie Gonfequenz ber. Folgen nicht weniger als * en FR 
die Man gfaltigkeit berſelben gewaltig imponirt, und 
als das einfig haltbare im fich einfinmiige Syſtem der Ä 
Vernunft erfiheint. Bir muͤſſen dem Denker in feinem 
Ideenbau bis uf eine gewiſfe Strecke folgen. J 


Erklaͤrungen. 9 Unser Urfadhe fi: => 
fel6® (cauſa fui) verfiche ich dasjenige, deſſen Weſen N 
bie Exiſten; eefihlieht, er‘ beſſen Natur nitht: re 
a Bam, um, Neem, u, 2 Endli iß in 
ar. ſeiner 
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ER Aet heite daoen ide Dins, weht em 

I. bertsderſelben Art. eingeſchraͤnke werden Jann.“ Ein 

Körper Gehe endlich, wenn wir uns immer einen grͤßern 

derſtellen. So wird ein Gedanke durch einen mbren be⸗ 

fchraͤnit. Aber cin Körper wird nicht durch einen SGedan⸗ 

en noch ein Gedanke durch einen Körper beſchraͤnft. 3) 

nterSub ſta nz verſtehe ich dachenige was in ſich iſt 

undb ˖durch fich gedacht wirb, d.i. deſſen Begriff nicht des 

Begriffes eines ander bebdaeß, aus welchem jener erſt ge⸗ 

bildet werden müßte. - 4)Unter⸗ Attridur verſtehe ich 

basjenige/ was der Verſtand von der Subſtanz als·ihr 

Weſen anucmachend, denkt, 5) Unter einem Modus. 

| verſtehe ich die Affectivnen der Subſtanz, oder vasſeni⸗ 

| = — ge, was in einem andern iſt ib: vermittelſt deſſelben 

gebacht wird "P), . 6) Auer te verſtehe ich das Abe 

ſolut unendliche Ding, » i. eine ans uncudtichen. Aetri⸗ 

buten beſtehende Subſtanz, deren jedes ebenfalls ein 
eiwiges und unendliches ABchn ausdruͤckt). Abſolut 
rauendlicht, Tage ich, nicht unendlich in ſeiner Nee; denn 
- ‚son dem letzten koͤnnen unendliche Attribute berueictet 
werden; aber zu dem Weſen des abſolut mienchen 
Re Re gehoͤrt allos was em- Weſen (reales⸗Seyn) ceansdruͤckt, 

5 >“ jeine — — ng yeist dasjenige 2 
| | Ding; 
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u FERN: Eihice — pz. 355. Per-fübfüinelam atel 

. ige id, quod in fe tier: pei fd condipieur: ide eſt id; 
cuiĩus Concepru nun indie gendekeu alterius ki, 8 
0.910 formari debegt.. :, Pex,aupifaurum. intelligo id, quod 
tr intellectu⸗ de fuhltangya percipit, tanquam eiusdem eflen- 
uiam cönftituens. Per modum 'intelligo fubftantise af- 
feectiones, five id, in. de cn Be, 
\ . a 37,2 — Er 


"5 899) -Spineze bil, Der Bin insg intellige ei NEFFEN 
. + Infinicum, hoc ett, {i ftancıam — — Pre 


| h ' gributis, quorum enuriquadgue aeternam “ infaiam . 
© Hlenciam exprimit, j | 
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Dis | welche⸗ —* burch Die — fine 
Weſens criſtirt, undevon ſich allein zum Wirken bekiumt _ F 
wird. Nothwendig oder vielmehr gezwungen beißt . 
dagegen. bagjenige, was auf eine beſtimmte Weiſe zum 
Daſeyn und Wirken von eindm Andern beſtimmt wird. -BI 
Ewigkeit iſt die Eriſtenz, inſofern ſie als. aus. ‚der blo⸗ 

Ben — eines en Dinges folgend aedeht wird. 


F \ Grundfäge ) Ales was iR, 1” entweder 
in fi, oder in einent Andern.‘ -.2) Dasjenige/ read wicht 
Durch ein anderes gedacht werben kann, muß durch fi ch 
gedacht Werden. 3) Aus einer gegebenen beſtimniten 
Urfache: folgt die Wirfung nothwendig umb umgekehrt: , En 
ſollte keine befkiamte Urſache gegeben feyus: fo lann une ⸗ 
moͤglich eine Wirkung folgen. 4) Die Erkenntuiß der 
Wirkung · haͤngt von, ber Erkenntniß der Urſache u | 
ſchließt dieſelbe ein. 5) Dinge, welche nichts wit. ein⸗ 
ander gemein bahan .; bannen nicht wechſelſeilig durch 
einander gedacht werden, oder der VBesriſhes Einen 
ſchließt nicht ben Begriff des Anbern ein. 6) Eine wah⸗ 
re Idee muß mit ihrem Gegenſtande übrranfimmen. 

7), Was als nicht exiſtirend gedacht werden RR deffen 
Weſen ſchließt die Eriſtenß nicht eiß. | = 
Rn: Lehrkatz. Die Suskanı if Lt Ratur | 
no eher. ale ihre Affectionen -- 


Beweis. Volgt aus der 3. und 5. Eitig:- 


2. Erhrfag. 3wey Subſtaͤnzen, walche ken Zu 
ſchiedene Attribute ner. . — 
mit einander gemein. u 


Drer Bew ets erhellet — aut — 3. es Ä 
. zung. Denn jebe Subſtanz muß in ſich ſeyn, und: Birch - ' 
: Ri6 gedacht werben, bder der Begriff der m \J Zu 
ſtanz ·ſchließt den der anderu nicht kin. PI ZZ ZU TzEe 
—— 3 Lehr⸗ 
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es ein demtſ PR Zee Abtha 
8 BTL BVon Dingen; lichenichts mit 


einauder ‚gemein Haben, kaun — des 


andern Urſache ſeyn. 

Beweis: Wenn fie nichts mit einander gemein 
“Haben, fo koͤnnen fie auch (Grundſ. 5.) wicht durch 
einander gedacht werden, folglich nad) Geunbſ. Am 
des andern Urſache nicht ſeyn. — 


| 4 Labrſab Zwei oder mehrere ———— 


‚ Dinge werden entweder durch die Ber 
FIchiedenheit der. Attribute der. Subftan- 
‚sen, oder durch bie. DHINOREIEN, igeer 
'Ufestion unterſchieden. En 
Beweis. Alles was. iſt, iſt eniweder IM Ach 
ir a einem andern (SGtundſ. 1) d. i. (nady der 3- 
2,5. Defin.) auſſer dem Verſtande gibt es nichts ale 
entme ber Subſtanzen oder deren Affectionen. Es 
Itt alſe außer dem Verſtande nichts, wodurch meh⸗ 


rere Dinge unterſchieden werden koͤnnen als Subſtan⸗ 
* oder/ was nach Gruudſ. 4 baffelbe if ihre Attri⸗ 


bute, — Affectionen. | 


5, Lehrfatz. In ber wietlichen Natur kann 
es nicht zwei oder mehrere Subſtanzen 
„von eijneglei Netur ober Attribut geben. 


Beweis. Bike, es mehtere ‚verfchiebene, To 
müßten fie nach dem vorhergehenden Lehrſatze entives 


- ber durch Verfchiebenheit der Attribute oder der Af⸗ 


fectlonen unterſchieden ſeyn. If das erſte, ſo wird 


x man zugeben muͤſſen, daß es nur eine von einerlei 


Attribut geben kann. Iſt das zweite, "fo fann die 


Sybſtanz, da ſie von Natur. cher iſt als ihre Affectio⸗ 


un. Eehrſ. 1), wenn fie mit Weglaſſung ber Affectio⸗ 
nen und an ſich, das iſt (Erkl. 3 u. 6) der Wahrheit 


| mac —— wird⸗ nicht als verſchleden bon einer 
— andern 








v. — | — * en . v 
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aadem vorgellent werben; v. k nach gen: 4 & tann 
richt mehrere, ' fondern nat eine Susrduf gehat; ? 


6: Behefas: _ Eine Subftans Tann: niit von” 
einst andern" un berbot gesraht 
— Pu ae u 


Beweis. Es tann in — — — ie 
| iwei GSubſtanzen von eineriei Attribut geben, nach - 
Rehrſ. 5) das iſt, weiche nach Lehrſ. b etwas unter 
52 ‚genieit, Haben.” Folglich kann nach Lehrſe3 aͤne 
r andern urſache nicht ſeyn, ‚ober Seine, kaun vn 
Be "andern ‘ hers orgebracht werden. ——— 


Zu fatz. Daraus ſolget, dahed die FRE. vet 
"lichte Andern herporgebracht werben. kann; deines... .. 
. gibt. in der Wirklichkeit, nichts als Stun mp de 
ron Afeckipnen: Sembf. 1, Eril. 3,, on jine 
Subfiau kann — wer⸗ 
den (Eehrf. 6), “alfo ſchlechchin aicht von Etwas her 
vorgebtacht werden.” Dieſes ethellet noch kuͤrzer ous er 
“der, Ungereimtheit deg Gegenſatzeg. Deun koͤnntr die \. | 
ESubſtanz don etwas Anderm hesborgehrasht. werden, 
ſo. müßte -die Erkenntniß derſelben von..der Erbannt · 
‚'niß ihrer Urſache abhaͤngen Srundſ. * fſetzuch u 
“wäre fie (Erkl. 3) nicht Subſtanz. — 


7 Lehrfaß. Zue. Rasur, der Subhanı ‚se 
hört Erifenz Ei | 


‚ Beweis... Die, Subſtan. taun auf. ue:.. 
ef ) von etwas Andern nicht: hervorgebracht wer · 
Ben; ſte wird alſo die Urſache ihrer ſelbſt ſeyn, d. - 
{mach Erll. 1) ihr Weſen ſchließt nothwendig Eriſtent — 
„ein. ARE — gehoͤrt zu u nu 3. — 

2 ee * "8. geht — 
ng Se BR etwas — Pe waten un 
— engl m ee ‚Spy —* 


* 
.. —8 Pr bie, 
» 2 
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Ri * Haupt, enas Boopiter — 2 


Lehrfag Bene Eusfani — ——— 
—8 8 rn J 
ze 21.717 75 es wiſtirt nur eine Eublenz don ei⸗ 
melei Attribnt (Fehrf: Sy aud es gehoͤrt gu ihrer Na⸗ 
tar, daß fie exiſtirt (Eehrf. 7).Es gehoͤrt alſo juih⸗ 
age Ngatur daß ſie ale endlich oder qls unendlich 
eexiſtirt. Das erſte kann nicht ſeyn, ‚denn da müßte 
„Be Erf. 2) durch eine andere von derfelßen . Kan, 


„welche aug nörbipendigee Dafeyn haͤtte Cgebif. 7) ber 
2. ferne werden; folglich gaͤbe ‚cd, zwei —— 
von einerlei Attrihut, welcheg un reimt ik Kite: 5) 
„u ‚fire eine unendliche —— 

gg 


Be — er 34 N Bi Fahr us 


en ‚er fwielfeie nicht — daß Viele, die an kein deut⸗ 
a Denken gewöhnt fihd, "die Demonttätton' des fies 
* nicht. fMn werten. Er be N 
23 ex n, dab were man anf die Matır der Sob⸗ 
= hoͤrig — die Wahr ig jenes Sapes. im 
J— nice wei felhaft ya Sönne; ja tigenchh 
muͤſſe dieſe Satz unter die Axiomen gezaͤhlet werden. 
Nam per Fükfkantiamn fütelllgerene‘ ar quad in ſe eſt 
et ‚per ſe cauipitur, hoc’ eß. is cuius cognic zenin- 
ee gegritipne - alterius rei. :, ‚Per modihgatipnen qu· 
tem id, quod in alio eft ex quarıim conceprus 9 can« 
ceeptu rei, in qua’ ſunt, formatur: duocirca mddiheatie- 
3 fan Infin exiſtentium veras ideas poſſumus bulser6 x. quhne“ 
. ”"  doquidem, 'quamvis non exiftent acqu extra ingeHecgum, 
“  eatum tgmen eflentia ı ita in slio eamprehendicur,. ve per 
$ idem . concipi poflint. - Aerum fabltantihrufn- 'veritas 
. extra inkelleseum’ sion. eft nifa“ in ſe iplis, quia per Se 
‘ onsigluneur, Si quis igicur djcetet, fe claim er .di- 
; ftinstem, h. e. veram ideam Jubftangise habesc et nihiio- 
ninus dubitare, num!’ talis fubſtantia exiftar, idem her- 
ele effer uc fi diceret, Se vehaht' habere idea er nihilee ' 
minus dubitare, num falle fe, vei fi quis ſtatuat ſub- 
ſtantiam creari, etfimul ſtatuit, idesm fallam factam efle 
: vera qua bne nahäl abfutdigs;.contipi fomf;; Tdeogue 
. Iosguelacdh, neenllario , Fübßaniae sxifterdium ‚Sene 
sin eflentium J aetetnam elle veritacem. 


- 
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Aaufat — Gym cuthdit iu der — | f 


"pe ‚cine Verneinung.,.unp unendlich. ſeyn if »Die 


abſointe Bejabeng ‚der Criſtenz eines Weſentgz Es 


folgt alſo aus dem ficbenten Lehrſatz allein, ae, 


Subſiam·nothwendig unenblich iſt 6 


9. Lebrſatzn Je mehr ee i 
öder Seyn hat,“ ne Att vis u⸗ | 


= et sorimeu‘ ihhr gu — 
Sr ii is erhellet aus der pleite Seftkryng. 


19. —R Jedes Aitttrihnt einer Suskanı 


mp burch Sich: ſalbſt begtiffen. werden... 
11: Beweis. Denn dar Arrtibut iſt dasjenige; was 


1 der Verſtandevon einer Suͤbſtang als ihr Weſen aus⸗ 


machend erkennet (Erik 236) as. muß — 
— 3) durch ſich begriffen werden. 6 
Zuſa tz. Oaraus Me ainleuchtend, ———— — 


| R —⏑⏑ — ⏑ — gedacht: werden. 
eines ohne Wermittelung des andern, ‚daruuß dach. - 
nicht aeſthlogen werden: farm, vaß · fie zwei Dinge, 


„ober; zwri verfchiedene Subſtanzen ausmachen. 
„Dean. 6 gehört zum Wefender Subſtanz, daß jedes 
‚Aber: Atir butt Auch. ſich; bogriffen werde, und alle 
ihre: „Mttaihptg. find Farrags in derſelben geweſen, ohne 
daß eines von dem anderg: ‚hervorgebracht „poerden 


— el ee bie, Meglitär oder dag Sr der 
— ge 


2 4 .. a * 
—*8 — u I ® J FR} 
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20) Br ſcheint Spinozo — eine Mehrheit u von Sub⸗ 
Rangen anzunehmen obgleich der Geiſt ſcüres Syſtemes 


nur Eine juläßt. Der Beweis, daß nur Eine Sutſtanz, 
weolche Gott iſt folgt absuseck weiter unten/ und ach 


— das smeite Ocholivn des achten kehrſatzes enthaͤlt einen 


Ihen Bemeis, der ſich darauf. gruͤndet daß Die wahre 


[72 
r 


efinition eines Dingen nichts als.das Wefen der Sache 


; ausdruckt, und daß in derfeibhn keene — Ball den 


——— —— ae — 


’ 
ix - 4 


[8 ® » 


. — 452 + Eichen. Hau ern an. ec ach 


Enbnam undvihdte. Es « alſv RineägtFiinge 


reimt, einer Eudſtamn Tieren, 


— 


— 


: bielmehr einleuchtender als: ſonſt vrwas, Buß ſedes 


— —— einen Actribut Zedacht werden, 'nhd'je 


mehr es Realitaͤt und Seyn hat, deſts mehrere Ateri⸗ 


ehute haben inuͤſſe, weiche Rochwendidkeit, oder Ewig⸗ 


keit und Anendlichteit cqustruͤcken / und. folglich das 


⸗ 


abſolut unendliche Ding alg ein Weſen erkläre ver⸗ 


den mäffe (Ertl. 6) , weiches aus ‚umendlichen Attri· 
buten beſteht, deren jebes ein’ gewiſſes ewides und 


unendliches Seyn ausdruckt. Wenn un. aber? Je- 
mand fragt, mach welchen Zeichen man die Verſchie⸗ 


denheit der Subſtanzen erkennen koͤnner bee keſe die 
+ folgenden Saͤtze, webhe beweiſen, daß in der Natur 
nur eine emn/ge ewnen — u. —* ei Sncnb- 


lich ſey. —— — 
be aLehrſag Bore vder shie — anendii⸗ 


chen Attributen, Berensjebed:chn, wisgs 
und unendliches Sepeiauidiäcti berſt e⸗ 


— Subſtanz eriſtiat warbmrmaig 7 


Beweitz. Will maü das’ laͤugnen/ ſo ſelle mnn 


ſich vor, weum es moͤglich iſt/ Soet exiſtire nicht. Dann 


fhfießt (nach- Grand. 7) fein: Wefen 01 Erifen; nicht 
einn. Das ift aber nach Ledeſ. ? umgereimtj ſolgich 


exiſtiti Gott nothweiüdig. Due We 


Anderer Beweis. Gehe Ding uf eine ter 
fache oder einen Grund haben, warum e# exiſtirt oder 


- nicht eriftirt. Diefer Grund muß entweder in: der Nas 
tur des Dinges, ober Auffer derſelben Tiepen. Den 


Grund, warum ein viereckter Cirkel nicht iftict, 
zeigt die. Natur deffelben an, weil er einen. Wider⸗ 
foruch enthält; ber Grund, daß eine Subſtauz exiſtirt, 


folgt aus ihrer Natur, weil fle das Dufegi einfchieße 


— 7). Ka fit der pri. warum ein 
a er Ren Kreis 





r 


hen/ daß das Dreieck jcht entweder nothiorfibigerweife 
. egiire ober jegt unmoͤglich eriltiren:-Aönme., - Dich. 


iſt an ſich klar. Nothwendig wird, demnach basjenige 
exiſiiren, von dein es feinen Grund oder Urfache "gibt, \ 


velche dag Criſtiren deſſelben verbindert. Gibt es 
“un feinen Grund noch Urſache, welche verhindert, 
—— Gott exiſtiet, ober ſein Daſeyn aufhebt, ſo folge, 
daß er nothwendig exiſtire. Gaͤbe es einen ſolchen 


Grund, fp müßte ex entweder in ‚der Natur Gottes, 


dder auſſer bemſelben, d. i. in ber. Subffanz von einet 


andern Natur zu finden fepn. - Waͤre es eine Eub⸗ 


ans von berfelpen Natur, fo würde eben. dadurch bas 


Dafſeyn Gottes zugeſtanden. Eine Subſtanz von adden . 


rer Natur konnte aber nichts mit ‚Sort ‚gemein, ba} en 
Cbehrſ. 2), daber aber auch nicht dag aſeyn deffelben 


ſetzen, noch aufheben. Da nun jerier Grund nicht außen 


> Gott ſeyn kann, ſo muͤßte er, wenn Sort nicht exiſtirte, 


im feiner eignen "Natur licgen, dieſe alfo einen Wiber⸗ 


ſpruch enthalten ; ; dieſes aber von dem abfolnt unend⸗ 
Nlichen und hoͤchſt vollkommenen Wefen zu beßaußten, 
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Bu oder Dre widit ober. ice aitiet, che 
aus ihren Nesue «. ſondern auf her. Ordnung der gan ⸗· 
en koͤrperlichen Natur; denn daraus, muß fi erge | 


—* 


iſt ungereimt. Gott exiſtirt alſo nothwendig⸗ weil — 


woeder m ihm, noch außer ihm ein Grund des Kine 
. gpiflirens gefunben wird. 


Roc, ein anderer Beweik. Rice erifi 
‚gen können iR, wie aus ſich ſelbſt erhellet, win 


ne eziftiren koͤnnen ein Vermoͤ⸗ 
BR. Weng, nun bad, was jetzt nothraendig exiſtirt, 
nendliche Weſen wären, fo wären bie endlichen Weſen 
v rmägender als das abſelut Unendliche: Dies 
"fe iſt aber au fich ungereimt. Daher exiſtitt entweder 
ag, oder has abſelut 4 ——— Weſen u: 
nes A 
cennem. em. —* x.ch. & | 
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= —2 Sieben. PAPER Geste tin. 


R huch nothwenbiz.⸗ Nun erxlſtiven: olr BREI 5 in 
uns ober'in einem andern, was nochwendiges Das 
fen hat. (Bramdf.-r. Lehrſ. 7*Alſo erifift das 
abſolut unendliche ee bei i. — em he 
N ge *. wendig “), J — I 
*. . Zuſaß. In "ven letzten Vaweiſe wollte ia bie 
N ——— Gottes auf eine faßliche Weiſe a pofteriori 
v2, beweifen,. jedodj hicht darum, ald ob nicht aus dem 
1. felben Grunde die Exiſtenz Gottes auch a priori ‚bes 
wieſen werden fönnte, denn iſt das Eriftiten-Ebn- 
ER nen ein, Vermögen „ſo folgt, daß je mehr Realitaͤt 
ül der Natur einde Dinges liege. es, es deſto mehr 
br Kräfte, don fih habe zum, Eriftiren; folg 
lich bat dad abſolut unendliche Weſen, Gott. eine 
a "abfolut anendlihe Macht von fi zu 
Lexiſtiren, d.1. er, exiſtirt abfolute.. Jeboch 
werden Viele die Evidenz bieſer Demonſtration nicht 
ä einſehen, weil fie nur Dinge zu betrachten gewohnt 
| . md, ‚welche don äußeren Urſachen abhängen, und 
an dieſen bemerken, daß diejenigen, welche geſchwind 
entſtehen, d. h. leicht zum Daſeyn kommen, auch leicht 
cwiedet untergehen, auch diejenigen für ſchwerer, 
a SD. h. nichf leicht zum Dafeyn fommende halten, zu wel⸗ 
chen Mehreres gehört. Um von dieſen Vorurtheilen 
zn in Rn if nicht nechi, iu zeigen, “m 
ie 


N 
! .. 8 


242) Spinona BD "43: Bote non — impoteata eſt 
Aa contra poffe exiftere potentis eſt (ur per fe notum). 
bsic iraque id, quod’iam neceflario exiltit, non nifi entia 
” Kinita ſunt; funt etgo entia finiss potentiers- ente abſo- 
luxe infnito; atque boc (ur per fe notum ) abſurdum 
eſt; ergo vel nihil exiſtit, vel ens abſolute infſinitum 
neceſſario etiam exiſtit. Atqui nos, vel in nobis; vel 
in alio, quod neceſſario exiſtit, exiſtimus CAxiom i1. 
Vrop. NM. Ergo ens abfolute infinirum, re. om def. er 
— Deus, neceſſario exiſtit. 
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IRRE Chun WE BR 
wife Bat Ui, was geſchwind gefchie⸗ 


het, gergehet auch gefshwind, wahr. ſey, und 


sb: in; Pinfehung: bee. ganzen; Natur alles mit, gleicher 
 Reichtigfeit sum Daſeyn gelange,"fonbern die Bemer⸗ 


‚ Bung, hinreichend, daß ich nicht von Dingen „welche. 
durch aͤußere Nrfachen entfichen,. rede, ſondern von 
.. Sußftangen, melde: Ibehtſ. 6.) von. feiner _ &üißern 


Urfäche hersorgebtaſh werden koͤnnen. "Jene Dinge, J 


fie. ‚mögen Aug vielen oder; wenigen, Theilen beſtehen, 
verbanken ‚af. ihre ‚Pealigäten. und. Voutommenheiten 
der Kraft der Außern, ‚Urfache, . und. ihre, Eiftens ent⸗ 


Griggt alfo nicht aus der, Bpnfommenbeit, ihrer. eignen — 
Roͤtu ſondern alein der Außern Urfache. Daͤge⸗ 
‚ gen gerdankt "bie Kübfaus. keine ihrer. Bolk 


» fonmghbsigen „einer.“ äußeren Urfache, ihre 


Erifignz muß demnach Aug. ihrer Natur allein * FJ 


geh und un daher nichts ahders als ihr Weß n. 
Die Vollkommenheit hebt alſo die Exiſtenz einer 
Sache nicht auf, ſondern ſetzt ſie vielmehr, und Un⸗ 
vollkonimenchen bede' Re’ auf.” Wir koͤnnen demnach 
‚von .der Eriftem keines Dinges ſo gewiß ſeyn, als des 
abſolut Unendlichen and: Volfommnen oder Gottes. 
- Denn ‘ba fein Weſen alle Unvollfommenheit sauße 
fchließe und abſolute Vollkommenheit in fi id) - begreift, 
ſo zernichtet. es eben daditrch allen ‚Zweifel: an der 
Eyifen;, deſſelben und. albt davon die hoͤchſte Gewiß⸗ 


heit, wie, Jedem, bei witelm bigem Nachdenten ein⸗ 


Er, De —— 
nf — ge 2, { So. Ar 14. 


J — 
* ‘ .13 


EN Spinoza 5 44. Re⸗ — qusa a enufis externis j 


Hunt, ſive ese mulcis partibus Fonftent, five pancis, quisquid | 
perfectienjs five ‚reahtatis habent; id omne virtuti canfae 
. expernae ' debetur, - adepgue ‚earum exiftentia ex fola 


perfettione caufae externae, mon autem-füre oritur, 


Cautra, ge Subftaneia, a haber,, nulli 


N Ecauſae 
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‚24. Lehen : Es:tähetig vahrr beft trin / ut⸗ 
tribut der Su bſtanß denten, au we ich e m 
— fotgenimäßee, Bar Ye ——— tHeitbas | 
‚1er BR 40°" 
Bew eis. Man fee n ich vot, die Sublun werde 
— getheilt; dann werden die Theile entweder die Natur 
der Subſtanz behalten oder nicht. Iſt das gehe, fo 
7 pieb terhef. 8.) jeder Theil unendlich imd (Rehrf. 6.) 
= Arſache bon fich und CRÖHE. 5.) aus. ‚didem berſchie⸗ 
N — Altribut beſtthen mäffen , forglich werden aus 
| einer Subflanz mehrere geſetzt, weiches (chef. 6.) 
ee Dazu kommt daßz die‘ "Theile Citadh 
a Lehrſ. 2. nichks mit ihren Sanjen ; ‚gemein haben 
würden und das Gare. (Ertl. 4. Lehrſ. 10.) ohne 
* Feine Theile fein und gedacht werden ionnte, was 
doffenbar ——— iſt. u das‘ will die heile : 
| 2 — EN | | = a 
caufog externae — se. eius eine. i⸗ — ex 
la eius.naturs ‚fequi debet, quae proinde aihil aliud 
— ‘ch, quam elus eſſentia. Perfectio igienr rei exiftentian 
non iollit, ſed eontra panik;--imiperfecrio sunem - contra 
\ 2... veahdemm wollit, adeoque Ar nullius rei oxiſteſtis "wertio- 
0, 2HFele Poffumus, quam de exiſteatis anijs abſulute infi- 
nitiſæu. pertecti, h,e, Dei Nam guspdeghiem eius 
eſtentia omnem imperfectionenn feclüdir, sblolütamyue 
5. 'herfectionem iavolvic, eo Ipfo vamens cayfänt dubitandi 
"2 de Pus exifteiitis. collit Sdenaismiguie: dei Adlon: serti- 
tudinem dat, quod mediscriter ttendaurk, petfpäsykım 
; fore credo. .; Sptuo; a haͤlt alſo mit Tarteſus die Exiſtenz 
fuͤr eine Realitaͤt un Volllommenheit. Warum kommt ' 
aber gleichwohl‘ der ontöfogifche Beweis nicht in derſelben 
= oem Bei’ Spinepa vor, in welcher wir Bin bei Carteſtus 
<: "finden, "da dieſe doch viel einfacher und ungefänfßeiten iſt? 
Die Bedenkblichkeiten, weiche dagegen von berühmten . 
Denkern erhoben waren , beſtimmten wahrſeheinlich den 
— Spinsza/ dieſem Beweiſe, den er in feiner Darſtelluug 
— der Carteſianiſchen Phils ſophie — ai (Bropofit 
Hr v.) eine — Wendung an schen, 
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' Setai bie ER RT ſe mi die 
same Subfang da fie im gleiche Theile gecheilt waͤre, 
Ne dan der Oubflang nud ihr Dafepu verlieren, 


- was nad. (dchrf. 7.) ungereimt if, 


13. Sehrfag. Die abfolue anendlihs em. 


‚gen; ie untheilbar.. 


Er Beneie.. ‚Mär ſte eheilder, fo müßten Ne Theibe, j | 
‚ In; welche ‚fie. getheiſt würde, entweder bie Natur der “= 


abſeluten Cubftang-bebalten oder Richt... In jenem 


xFalſe wuͤrde es mehrere Subßangen von eineriei Natur 


geben, was Eehrh 5.) ungereimt iſt. Im zweiten 


Gel koͤnnte die abſolute unendliche Subſtanz zu exiſtiren 


— ‚anhören, was (kLehrſ. 11.) ebenfalls ungereimt- iſt· 
getan. Daraus folgt, daß. feine Gubſtam 


alfo auch feine Körperliche Snöften als Sübflanı, i 


Ailtar. if 


Zufatz. Die tntheilbaeteit der Srbſtanj wird 
wa einfacher dataus begriffen, daß die Natur der 


Subſtanz nicht ander® als unendlich gebacht, und un 


‚er einen Theil der Eubfkang nichts anders als eine 


J emnduche Subfiam gedacht soerben kann, welches nach R 


kehrſ.i8. einen offenbaren Widerſpruch enthält - 


Ä Pr Lehrſatze Außer Gott kann feine Bun. | 


| Rat; feyn gaoch gedacht werden, 


Beweis. Da Sott das abſolut unmbliche‘ Weſen — 


| iſt, von welchem kein Attribut, was das Weſen der 


Subſtanz ausdruͤct, verneinet werden fan Erkl. 6.) 


— — 


. nad. diefes Weſen (Lehrſ Fr.) nothtwendig eritict. ” 


‚fa mühte irgend eine anbere Gubkang, weſche außer 


Bott exiſtirte, durch cin Attr ibut der Gottbeit ertlaͤrct 
verden; dann exiſtixten zwei Subſtanzen von einetih 
Auripuf,. was nach Eehrf,.,5. mugsreimt.i@; es Foyn ’ 
Pain Gnbtang ann One. fa Fat 0uh 
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niche gedacht werden. BSednſtenint —RTRD oer⸗ 
dert; fo müßte fie auch als exiſtirinb nwrhwenvig⸗ ge⸗ 
dagt werden; diefes: it aber nach ‚dem‘ een ! 2peile 
— See EURER — 


"gülgefäge S Hieraus, I auf va Häcfe, i) 
Aus Corn einzig iſt, b.i. (nach Erkl. 6.) es gib tin 
— der wirklichen Naͤtur nur eine} und war Lehrſ. 10. 
RR) eine abfolut: unen diiche Sub LIYE 2) 
daß! ein ausgedehntes und denfendet Ding 


x entweder Gottes Aterlbute,: oder (nach Grundfsz. y 


. „„Mftetionen ber goͤttlithen Attribute Feb: ; 3 


5 


25; Lehrſatz Alles, was. ik, if. ig. Gt, 


nichts iſt .ohne, Gott, BR. art, kann 


ohne Gott zedache werden u. le 


Beweis. Außer Gott gibt es Feine: Subſtanz 
und es kann feine andertngedacht erden, (Behr: 14 ) 


das iſt, nach Erkl. 3, ein in Beh. ſeyendes und darch 


| \ ſich begreifliches Ding. Die Arten des Seyrs (modi) 


koͤnnen aber (nach Erkl. 3.) weder ohne de Dubſtan 


. ſeyn, unch ohne biefelde zedacht werben ; folglich koön 


nen ſie allein in der goͤrtlichen Natur ſeyn und durch 


ſie allein begriffen. werden, Nun "gibt es aber außer 


Suübſtanzen ‚und Modißicationen nichts (Grundſ. 1) 
alſo fann ohne Gott nichts ee und nichts u ihn 
Be werden. F 


"Bis hießen: Haben’ — vie se Beute bes Ehlen⸗ 


2 Er der Ideenfolge und mit den Worten des Spinoja dar 
geſtellt. Diefed war nothwendig, um eben diefeirigenchlms 
 Hchen Ideengang kennen zu lernen und dag Söftem nah 
‚Feiner; Stärfe oder Schwäche beurtheilen ju koͤnnen. 
in, Was uber die uͤbrigen Haupt· and Sölgefäge betrifft, ſo 
Unnen wir unse benſelben fefen. en & 
| Gott 


— 








—J Re Sn. u⏑— — 
er . „Gott ik af die abſelne unndliche Subſtang, oder = 
” abfolute Seyn/ waͤches aus unendlichen Attributeq̃ 


Deficht, von denen jebta wmieder ein. ewiges und. unende J - E 


diches Seyn ausdruͤckt. Wir kennen jedoch nur. zwen 
vyn dieſen Attributen, das unendliche Denen und 
die unendliche Ausdehnung. Als Eigenſchaft 

Setttu muß beides nicht als atwas Veſchraͤnttes, wie eß 


durch die Einbildungstraft vorgeſtellt wird,. ‚Sondern. al . dp 


. unendlich und unbefchränft, folglich wicht als einzelner . 
Gedante, oder Berkaub und Wille, welche ebenfalls qur als". 
" - einjeipe Bedaufen nicht. ale einzelne deſchraͤnite Nnäbeie 
nung de i, ald ein, Körper, fondern olß das urſpruͤnglich⸗⸗ 
beziehuagsloſe Sepn und Reale, was allen einzelnen Gag. 
danken und allen ginzelnen Koͤrpern zum Ögunde liegts ge⸗ 
voacht werden, Denn das abfolut unendliche Wefen. if 
des reale: Seyn, aufier- welchem es fein Seyn gibt. Eine 
> gtine wirkliche Dinge ſind nicht „diefts- abfolute :Geye 
ſelhſt, fonbern nur Robiflcationen, welche das abfolute 


und unendliche Seyn als Bedingung voransfegen. Nicht 


der Inbegriff der eingehien endlichen Dinge, fondern das 
allen jum Stunde racaig — van iſt a Un 
— — 

| Die) kEhheulthafun beſthen in —— iche 
a unendlihes Denkens. die erſte 


Eigenſchaft haste: Eartefind der Gottheit abgeſprochen. ne 


In ſp fem. aber Spinoza Gott als den abſoluten Grund 
"son allem, was if; vetrachtete, und die Schdpfung als 
unbegreiflich verwqrf, mußte er in Gottes Weſen ſelbſt 
De; rum der ausgedehnten Dinge: ſuchen, dai, bie 


Ausdehnung als ein goͤttůches Attribut betrachten. nach ⸗ 


‚dem er ſie von der Einfchränkung, weswegen ſie Catteſtus 


von Gott verneinet hatte, befreiet, 6. I, ſie nicht atß end- 


De — 
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vetzuuug genemmen Harte a), - Dedes Bere welches 
der Gottheit beigeltgt wirb, HE von deut andren vetſchie· 
den, und Brit eineſandere unendliche Neclitaͤt des un⸗ 

endlichen Weſens ats Das Deiiken-inb die Ausveb⸗ 
nung find‘ alſo auchkeal verſchiebene Atttibutt, "OL Pe 
gleich Eigenſchaften einer unb derſelben Subſtangz "id; 
vas Denlen ſetzt nicht den Begriff der Ansbehnung nd 


— — Sn 


Sei 72 si. immumnenge Kaas 
attem Dingen BDeun mlched paßt Na’ alß⸗ ſeyend 


 benfet‘, was micht unter irgend them geeclichen Atrvut 
dedacht werben Hräßte, de n. BER ver Sim HR I, 
Wort iſt aber Die kinzige Subſtenz, alle Dinge Arfb- Akte 
AUccidenzen Botter; ulfs iſt Gott bie immairente utfache 
von allen Dingen, ald feinen Möctengeli, ſo val -Die 
— nit auter. fordern in ſen neguce m. RE, 


— 8 


en Or rn a ie 
um: Le e, wy er. au e * nn egen 
2 —* bei Yussepäats Heltrchek, , ⸗ 


9 Frop. X. Scholion. Diefer Anſicht if jedoch Spinsja 
„nicht immer getreu geblieben, infofern er Bars, I, Prop- 

il, Schol, adg der Einheit der ke auf bee En 

der Attribute und ſogat der Mobiſicationen ſchließt· 
Rantis eogitans cr ſupſtanca: atenſe uin eade.ges * 

— qum "Se ni fub hör, apa Sul ille} vhata 


Br die —* hend ER 
mehreren Wireibaten ſeyn. Wiech — de Ba 
Be: rentheils als verſchirden zu 
wenn. ex dadurch eine ‚cegle. — A das Me 
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einzige Eubſtanz iſt, fondern duch aus dem Begriff eh - 


Epineza von der Urſache. Denn Urfache iſt dasſenige, 


wraus ein anderes begriffen werben kann, und Wilkung 


vasjenige/ was den Begriff eines anderh einſchließen und 
daraus begriffen werden kan( Grundſ. 4. Lehrſ. d.) Es 


: barf in der Wirkung nichts ſeyn, was nicht in dem Be⸗ 


griff der Urſache liegt, Bein: ſonſt wuͤrde die —* 


und alles mogliche Denken begriffen, alies KR fich aus 


demſrlden als Wirkung und Arcibeng begreifen. Darum 


etwas Undegreiſilches 8: h. Undenkbares ſeyn. In Baus 
ubfohrt unendlichen Weſen :ift: aber aͤlles moͤgliche Seyn, 


⸗ ** 
N 


x 
4 


Berwirft Spineda Die Schöpfung, ais unbegreifliche Üble, 


Sins: und ala Hervorbringung eines Dinges, dab ich 


Setzu faͤr fi Anbee der Utſache dar”). Baher be⸗- 
Jauptet Epinoja, daß aus dem: unendlichen Weſen —XR 


irre Nerributen menbliche —— u. * fen 
rn . u el 


PR der Neenwo⸗eigten —* moemichen ER 


ee a6 den Wefeben deſſeiden muß: Hnchtliched 
abſelute folgen. Es gibt-aber außer Gott Nichts, was 


„In zum Wirken beſtimmen oder noͤthigen koͤnnte. Bott 


AR: alſo die einige freie Mefache 9), Doch IR er 


nicht in dem gewoͤhnlichen Sinne freie Urfache, daß er 


wachen könnte, dal, was aus feine Natur folge zb 


; ** in Nyer Gewan fr — ei oder wie ‚soh. 


w 


2 "un — * r. pop— av, Schoh, — — 
En * Öpineze P. . Pr. KV XXI, XXL, Xxvynm. 
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& dieſem Grundſatze jit es, — unbegreiflich, wie. 


zůs dem Unendlihen das Endliche folge. Dieß Mt der 


+ $alto: Morrete des Sue. wie bee — des ——— 


LEkheſatzes dartegt. 
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2a Sisen. Saw ag. Becher Ablcha 


chende Vorſtellung: denn es iſt eben ſo piel als wenn 


wian ſagte / Gott könne machen, b96 dig Wirkung aus einer 


ü & 
— 


gegebenen Urfarhe vicht erfolgen Einige olauten bemon- 


ſtriren zu koͤnnen, daß zum Weſen GBottes her nl _ 


FommenfteBerftanrd unb.ber friie Wille ale bie 


Höcfen Vollkommenheiten, gehoͤre. - Diefe Vorſtellung 
ſtreitet? aber mit · dem Weſen der Gottheit, denn fie nöthi- 


‚get ihre Verfechter. ‚48: bes, Behauptung»: bad Gott nicht 
alles: bewirken fönne, was in dem Umfange feingg Allmacht 
diegt und ſie leget Gott Verſtand and Wien bey, weiche 


nicht zu der urſpruͤnglichen (gatura natyrans), ſondern 


eutſtandenen (natura.naturata) Natur aehoͤren. Gehoͤr⸗ 
son ſie zu dem emigen Weſen Gattes, fo müßten. fie etwaß 


gonʒ anderes ſeyn, als wags man gewaͤhnlich darunter ſich 
dentkt, und koͤnnten ie, vnſerem Verſtand und: Willen 
nur das Wort gemein haben, ' Diefes-Iäfe ſich beweiſen 


Sort des Verſtand zum: Weſen ‚Gottes,: fo.fann. er 
» feinem Weſen nad) nicht nach ben. gedachten Otzecten. 


wie einige dafuͤr halten, auch nicht mit benſelben zugleich 


fon, da Gott, durch, feine "Eayfaligät Früher iR nie alle. 


Dinge.und ihre Wahrheit und formales Welen parum von 


"der: Art iſt, weil es von der Art objective in dem goͤttlichen 


Werſtande vorhanben iſt. Da nun der goͤttliche Verſtand, in⸗ 
ſofern er zum goͤttlichen Weſen gehört, die Mrſache der Dinge, 


‚sowohl narh ihren Weſen als nad ihrer: Eriſtenz iſt, was 


ghiejenigen ſcheinen eingeſehen zuj haben, mehche ſagcn, 
bare Verſtand, Wille, Marht sin ‚mm daſſelbe 
1. Sehr fo mußte er von den enffianbenen Dingen ſowobl dem 
Weſen als der Exiſtenz nach verſchieden ſeyn. Denn das 
WVerxrurſachte unterſcheidet ih eben durch das; was es 


— bon der Urſache Hat,’ von derſtlben. Nun If alſo der. 


ottliche Verſtand die urſache von dent ohren und dee 


Exiſtenz unſeres Verſtandes foiglich iſt er von dieſem in 
belden Rück chten — und kaun in aid. — 
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Pr in Er Name mit Genifeben:bereknfinien: Diefes Su 
Mft ſich auf eben die — dem Sötthichen, =än ei > 
weiſen u en 
ge: Dinge fir von⸗ — auf ‚bag: — 

perbirtt worden ‚denn fie: folgen aus den vollkommenſten 
Mefen min Nothwenbegkeit, und fie Tonnten auf keine 
andere Weiſe, in- keiner. andern Ordnung: hernntgebradit: | 
werben/ als fie hetvorgebracht worden find: Die hoͤchſte 
Vollkommenheit ber Dinge folgt aber. nicht daraus, dats 
"Bott einen’ freien:(nicht in dem obigen Sinne) d. i. eimn 
adifferenten Willen hat, weicher nicht zur urſpruͤnglichen | 
fordern zur entfiandenen Natur gehört, atichmicht darin, . Pe 
weil &ote nach gersiffen ‘Zweiten wirkt ""). Desinrbiefe® 
Tegreifkiein allgemeines Vorurtheil? welches dadurch 
eneſianden iſt, daß alle Menſchen unwiſſend in Beziehung 
auf vie Urſachen der Dinge gebbren werden, und mit De 
wußtſeyn nach drin Nuͤtzlichen ſtreben. Denn daher glau⸗ 
Beit fie, ſie handelten frei, wein fie es ihres Wollens und 
VBegehrens ſich bewnßt find, und die Urſachen nicht ken 
sten; durch welche ſie zum Wollen und Vegefitenhefkimug . , 
werden. Daher · handeln zweitend die Menſchen mach — 
gibeden nämlich um das Nuͤtzliche, was ſiec begthren, 
erreichen, Daher find ſie geneigt, von allen geſchehenen 
Dingen die Endurſachen zu erkennen, und ſmd befriedigt, 
wenn fie dieſelben · erfaunt haben. Konnen fie Dielen 
nicht von Andern erfahren, fo wenden fle ſich au hf 
und an die Zwecke, nach weichen fie Achnliches bewirken 
and beitheilen fo einen fremden Verſtand nach ihren 
eigenen.“ Da Fe nun in Ach. und außer ſich viele Mitel . 

—— — finden g. B. Augen zum 
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Gehen, 19a: jene: Kown;: Rehater- und: Chen w 
88 wfite. ſo betrachten: fit ‚alle: Ratutdinge — 
Mittel gu ihrem Zweck, und da: fie dieſelben fo fauden, 
niche aber felbffinrachten, fo hatten fie barin einen Grund ° 
wmiglauben, daßß es einen ober: einige Goͤttet gebe, woiche 
mit menſchticher Freiheit begabt, alles diefes nach. Zwecken 
de ihrem Nutzen hervorgebrocht hätten, um ſich dadurch 
Die Menſchen jn verpflichten, und von ihnen die hoͤchſte 
Berehrung zu erhaltta. Daher ſann Jeder auf ver 
vchiedene Weiſen Sr‘ Sottesverchrung, damit er oem 
Gott mehr geliebt und die ganze Nutur nach dem Muanſch 
feiner bliuden Segierbe mu aterfättlichen Habſucht ger 
 Iente wuͤrse. So ging diefed-Borurtbeil in Aberglauben 
"dber; welcher ſich tief einwurzelte und zur Folge hatte, 
RR; Jedermann mit aller Macht die Eudurſachen einu⸗ 
ſehen uibezu erflären ſtrebte. Allein indem fie gu eigen 
Wchen, "Bf die Natur nichts vergeblich d. h. tzichts, 
was nicht zum Nutzen der Menſchen gereiche, thue, haben 
er wle es Rlwinz, nichts andetes gezeigt, als daß wie 
diatur, dir Gotter eben ſo usſnnig find, als die Meuſchen, 
derm fe mußren ja doch unter virlem Nuͤtzlichen der Natur . 
as ne Sc 8. Etuͤrme, Erdbehen, ran 
„ Selten bemerken; dieſe Dinge ſollten darum geſchehen 
"weil die Goͤtter erjuͤrnt ſeyen, wegen der von Menſchen 
thhuen· zugefuͤgten nung ober wegrn gewiſſer 
BSerſe hen in bein Bottesdienſte Ob gleich. nun/die Er 
Jahrg xaͤglith widerſprach ab duraͤ unzaͤblige Dep 
 Wirke geigte daß dieſer Nutren mid Schaden. den From⸗ 
wman undb Gortloſen ohne Unterſchied zu Thejl werde, fo 


kotnnten (ii dech pon den aivgewurtelten Vorurtbeie nicht 


laſſen. Denn es war fuͤr fig leichter, bleſes neben fo. 
vielen verborgenen. Dingen, deren Sebrauch fie nicht 
rannten/ enjundhuren unb fa-iBeen gegentpärtigen. und 


x angebpenen Zuſtand ber Unwiſſenheit feſtzuhalten, als 


* game ichäute — — Wie we — | 
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eb date. Daher ——— ——— 
die geecichen Rachfehläffe wären weit uͤberr alt menſche· 
Ache gaſſungstraft vr aben: Daun wäre, aher aus dief® 
einzigen Aeſache die hrheit dem menſchlichen: Gerchlechte — 
auf immoer verborgeit gehliehen, wenn ehr) 
— thematit + welche es wicht mit den Endzwecken, sondern 
nit vein Wefen und eigenthuͤmlichen Merfualen der ginug - = .- 
on ich hat, den Dichfchen eine andere; Norm des on 
_ Wahrbeit aufgnzeigtammb Durch eiaige nbsteifähen die! . 
——— ig vieſce — waͤre bewirkr woiben. ı 2 BEE a 


| Die Matux bat: fich — au. 
geſchrleben, und alle Enburfanhen find nur 
menſchliche Erdichtungen. Dieſes Folge heil INS 
an: der: · Aufdecküug des Grundes dieſes WBeruriheil 
dhyoalls aus bein 16 Muh 342. Satze, Ava: gezeigt wutber 
Raid den unentilichen Attributen Der Gottheit Düse 
Vques xuf · anendliche Meiſe mit: ewiger Nothwendighrit 
wre Härter Vontosmmenheit eefhlgen un bad Verſftand 
mb Wille, ale Weiſen des. Denkens/ nichs Ba umendliche 
DSecten ats göttliche Autribut ſelbſi Ark, ſanderne nik 
vornasſchzen, und beldes ihre Airfachen Haben, wodurdc 
fenottiwenbig:befinmeit: werden Liubderdacn kehrt de 
— ale Rasur ll ; dern Re betrachtet dag) was 177 
Ka urſacht iſt, ale Wirkung, und umngelehrt, fiesuacht - 
das, was von Naturcher if, zum Folgenden; das Hoͤchſta 
und Vyllkommenſte ze Unvollko muren ſten. Denn die⸗ 
fernige lief iſt die vollldmenſte, welche don Gott una 
mittelbar hervorgebracht wirb; je. mehreret Mittelurſachen 
Bu}. ihrer en nothwendig ſind, deſto unoolle 
Wenn nun die von Gots unmittelbar hervor⸗ — 
gebrachten Wirhinget am veswillen geſehcheu, damit Soft - 
ſrinen Insock. erreicht, fo fiud.bie chten, ‚nmi.beren willen 
. bie erſten gefchehen ſind, bie‘ vollkommenſten. — Dice 
Uber vi die Bopionmgenfeis Saat auf. Dead — — 
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as Eieben, Bau Pe * — 
belt Gom nu eines: Zwecks “ihn, fo. muß zurd quas Te 


N | ehren; . was ihin fehlet. Abenu gleich die Abeologen 


amd Metophäfiferden: Endzweck des Beduͤrfniſſes umd, Leg 


Beraͤhalichung (ſinem indigeutiae afſimilatiqui untae⸗ 


feheiden,: ſo geben fie doch: zu; ·daß „Bott. alles feinrt, 
‚ Nicht aber ber zu erfihaffenden Diinge willen gerhan. chaber 


weil fich vor dei Schöpfung nichts außer. Gott angehen 


ße, um deſſen willen Gore hätte handeln koͤngen; Des 


durch werden fie: zu dem Geſtuaͤnduiß genoͤthiget, daß nd 
dasjenige vermißt und begehrt habe; vm deſſerwillen nhip' 
Mittel anfchaffen wollen. — Die Anhänger dieſer Lehre, 


welche in Aufſuchung Ber: Sadarfaihen: ihren Echarfſinn 
‚ Kigen wollten, haben zum Beweis ihrer Lehrei tim na 


Beweismittel erfuuden, indem ib ihre Argumente nicht 


Arf die Unmöglichkeit, ouberm aifohiränteifenpeit ss 


ruͤckfuͤhrrn, yam Bewrisdaß dieſe Lrhre wirluch fe 


.andereẽs Beweismitiel hat. Daherhoͤren ſie Bit. auf⸗ 


wath den Urſuchen der ˖ Urſachen zu fragen, bis ſſe zuu 
Willen Gottes, dem Zuftuchtsort· der Uawiſſenheit gngee 


angt find: +: Daher: geſchiehet es, — — 
Bio. wahren Urfachen ber wunderbaren Begebenheiten-gte - 


erforfäheny: die: naatuͤrlichen Dingeals Gelehrter gu erklaͤ⸗ 


“sen, und nicht als Unhiſſenderramzuſtamiten ſucht/ von denje⸗ 


nigen, welche son dem Volk ala die Ausleget der Nacur 
und der Götter gewöhnlicher Weiſe angebetrt werden; 


als ein Ketzer und HotsloferMenfdz' verſcheieen wind. 


Denn ſie wiſſen, daß mit Aufhebung den Unmiſſenheit 


auch das Stauuen als ihr einziges Beweismittel und a 
dir einzige Stuͤtze ihres Anfegens zöegfält.“ een 


Nachdem ſich die Menſchen überredet Bin, da 


alle Dinge ihretwillen geſchehen, ; fo mußten fie, jeber 
Sache dasjenige, was ihnen “am. nuͤtzlichſten war, für- 


das Hauptſaͤchliche, und dasjenige; wovon fie am ange. 
| weppen afficiret wurden das era halten; 


Daher 


En N 


B * — end — Syiaohe. Eh —— 4 
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Unsrdänng, Wärme, Kälte, Schönheit, —2 J 
si - eit⸗ wovurch ſie die Natur der Dinge zu erklaͤren ſuch⸗ 


Alles was zur Geſundiheit und zum Gotte sa 
—— vefdrderlich waͤr, nanuten ſie naͤmlich gut, 
und ‚das Gegentheu boͤſe. Wer ‚von der Natur den 
Dinge nichts verſteht, ſondern die Dinge ſich nur elnbil⸗ 


det, undezſe Einbilvungskraft fuͤr den Verſtand Hält, ben 
glaubt. ſteif und fe aus. Unwiſſenheit, es ſey eine Orbdw 


nung imiden PRatur: WMun die Dinge näntlich ſo 
elngerichtet find; daß, wenn ſiedurch die Sinne vorge⸗ 
ſtellt werden, wir leicht ein Budeven ihnen ung entwer⸗ 


fen, und uns derſelben wleber Aimrtnkoͤnnen; . To nen⸗ 
nen wir ſſergut geordnet, im Gegenchrilſch le cht 


zeordnet. Meil nun die leichtere Vorſtelldarbeit durch 
Be Einbildungskraft dem Menſchen angenthmer iſt, als 


das. Gegentheil, fo: ziehen: ſir die Ordnung ber 


Unorduumgvor, als wenn bie Drbnung | in der Natur 


noch Etwasaußer det. Bezirhung auf: die Einbilbungee 


keaft wäre. Däher fügen ke, Gott habe alle Dinz 
ge nach blnet Dodnung erſchaffen. Nach dieſer 


Vorſtellung / legen fie ſich ſelbſt unbewußt Gore: Einbile 


dungolraft 65 Rie mÄßten: denn die Cache fo ſich vom. 


ſrellen: Bote: habe aus: Vorſorge für. Einbildungsfrafe 
alles ſo eingerichtet und geordnet/ wie⸗ es am leichteſten 


eiıtgebilder werben konnte, im welchent Falle fie ſich wohl 
sicht daran kehren werden, daß viele: Dinge unſer Einbile 
dungsvermoͤgen uͤberſteigen, viele wegen ſeiner Schwoͤche 
daſſelbt verwirren. — Wenn die. durch das Ange vor⸗ 


geſtellten Objecte bie Nerven auf eine der Geſundheit 


beforderliche Weiſe in Bewegung ſetzen, ſo beißen ſie 
| rasn, im Gegentheil haͤßl ich . | 


Alle geiehnlichen Eclideungesrüade de der Natur finb i 
dh IE RER, n, And fie. zeigen nicht 


ð f ®’ 
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ur Siebe Saum Be: — me 


die Mater ichenb eines Dinges,; fordere. war sie VBeſchat⸗ | 


fenheit der Einbildungskraft an. Weit ſie durch Worte, 


als waͤren es wirlliche, außer der Einbildung: befinhliche 


Dinge, bezeichnet werden, nem ich ſie nicht Bebanten 
binge (Kntia rationis) faubern eingebildere Dine 


ge (eotia imaginationin). . Alle gegen meine ˖Saͤte and 
ſolchen eingebilderen Dingen hergenemnne Grunde koͤn⸗ 
nen daher leicht zutuͤckgrwieſen werden. Men schließe 
naͤmlich vielfaͤltig ſo, wenn alles aus ber Mothwendiglei 
Bar vollkommenſten Natur Gottes erfolge Ik, waher finb 
vrnn fo viele Unvolllommenheiten in der Batite 5 B. 
Berderbuiß der Dinge bis zum Gehant, Ekel erregenda 


Haͤßlichteit, Unorrzuung, Vchel, Sünde. uſſanden 


vie Widerlegung if: leicht. Deum Die Pollemmenkeit 


ber Dinge kann nur nech ihrer Naur Birk Kraft geſchaͤst 


" -mwerbeit, und ſte ſiud darum, weil Be.für.bio-nteafchliche 
.Sinne · angenehm ober unangenehm/ ben .menfchlicheg 
RVRatur foͤrderlich oder. zuwider find, . weder avhr wach 
7,75 wenigen vollkommen. Warum' hat aber Motte dir Mec 


ſchen nicht fo gefchaffen;: daß ſie allein durch Den Bergung 
gebrauch ſich leiten laſſen⸗ „Darauf anutwarte ich: hakugm 


wieil es Gott vicht an Machk vie fehlte - nm 


alles pon dem umncteærſten Bis.gum — 


Grade der. Bolltuumenbeit beranrzuhrin 
se oder ritigen: weil. die: Gefege- year 
sörrlihen Natur fo weit umfatfend find, 


daß fir zu Hervorbreingung Allas deſſen, 


vwas von einem unendlichen: Verſſtaud vorge 
2 vn werden a binteichend waren 1A), 


— nr 4 Ber ı. 


RP —F = * % 


—— 


Ss p. t, — 76. ii —— 
cur Deus omnes komines don jta ciesvit, ut folo 


er ratidnis ductu, gubernatenrut., aibil aliud. ‚refpundes, 


quam quia ei non defult mareriz sd eımnia ex ſummo ni- 
miroca d iß Ar ae Netwenda; ve 
wmwißi⸗ 


% 
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se in alſ⸗ nach viefer Anficht bas eöfohuke int 


unendliche Wefen, in weichem alle Dinge find, ober in 
welchem die unendliche Materie zu alten einjelnen ausge⸗ 

behnten und denkenden Dingen von Ewigkeit enthalten iſt 
und aus weichem dieſe endlichen Dinge ins Unendliche 


durch innere ab ſolute Nothwendigkeit hervorgehen, oder 
fich entwickelũ. Sie entſtehen nicht nach Ideen und 


Zwecken⸗ fondern ohne Vorſtellung, durch die: Hfoße A 


# Rochwenditeit des: göttlichen Weſens wilde, abfokute 
Nothwendigkeit aber, weil Gott das einzige wirtſame Ve⸗ 


u — * v ’ 
— * F — * — 
Bee "Cie Be FT 
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* 


ſen iſt, autfier welchem fein anderes Wefen if; mb Gott 


alſo nicht aͤnßerlich zu feinen —— — wet⸗ 


ben nkühn: ‚bie größte ßreiheit iſt EN 


ae ein zelnen Dinge Ant: entweder Vebiſbeuonen 
bir unendfichen Ausdehnung, oder des unendlichen: Ben). 
Send, b. i. fie find nur begreiflich aus’ den Attriburen 
Sottes. ME endliche Dinge gehören fie. aber nicht zum 
Weich Gottes, weiches, unendlich und eiwig iſt, fondırn 


zu Ben modis der göttlichen Attribute, welche auſ den» 
lelben nach der Nethwendigkeit ber Natur Gottes erfol⸗ 


gen. Dieſe Modificationen machen die entſtandene 


Welt (natura naturata), Die unendlichen Attribute 


Gottes die urſpruͤngliche Natur a Eu F RR 
denen: (natura ER, aus 


Aber wie ift biefe entfkandene Natur . Kosife und | 
real möglich? Nach Spingza gibt es nur Eine Subſtanz 


mit. unendlichen Attrihuten und ihre Modificatibnen. 
Alles —— entweder Sen, das Mr fich befehenbe 


and» — 


% 


amplae flterunt; ur fuflicerenr ad omnis, guae aD aliquo 
jafinicö intellecru concipi poſſant, pradusenda, — 


| « 5 Spingza, p. 1; Prop, xxix. Schol. 


\ ; * 


— 8f —— nt 


megie proprie loquendo, quia ipfius netarse e lüger adeo 
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480. Siehe Haupiſ. Ei Abch Zorn A 


unendliche MWeſen, oder es iſt in Gott, @ gehen den 

Weiſen ſeiner Attribute. Aus dem ‚göttlichen Welen, 
welches. ewig und unendlich if, kann nichts folgen. alg 
> Unendliches und Ewiges, oder vielmehr es kann nicht dar⸗ 
‚aus folgen, ſondern es iſt gleich dem Weſen Gottes 
ewig und unendlich. Nun ſind aber die endlichen Dinge 


F— endliche Modificationen der Attribute der Gottheit, fie, 


1) 
’ 


. Binnen. alſo aus derfelben weder unmittelbar noch mit⸗ 
telbae entſpringen. Denn wenn wir auch jede endliche 
Wodification der Ausdehnung und: des „Denkens als 
hurch eine andere Mobdificatiou deſſelben Attributs umd 
dieſe · wieder durch eine andere endliche Mob ificatlon 
"und fo Ing unendliche fort beſtimmt denken, fo ent⸗ 
hringt hieraus eine unendliche Reihe endlicher Mo⸗ 
„ von denen keine durch eine unendliche Mo⸗ 
biſcition besreiſuch wird er ‚Es bleibt immer ein 
j Er ae Eprung 
“4) Srindes PT Prop. XxXt - xXxm. Propos, 
XXVLI. Quodcunque fingulare five. quacvis res, quae 
ar Aniea ‚ef er ‚deterzninatem haber. exifteatem;, . non 
poteft exiftere, nec ad operandum determeinati, niſi 
7. #4: auiftendum et operandum determinetur ab. alia 
‚? esufs, quae eriam finiea eſt et determinatam haber exf-. 
entiam; et rurfus hakc caufa non poteſt etiam exiftere 
neque ad vperandum determinori. niũ ob alia,. guae etiam 
- Anita eft et determinatur. ad exiftendum er "operan-. 


“ 


— dum, et fic in infinitum. Demonſt. Quicqyid determi- 


— — bute — affecum eh — — aeterne 


— ‚metam eſt ad exiſtendum · er operandumg; a Deo hie de- 
‚terminstum ef. — At id quod finitum eft .et deter- 
minatem haber exiftentiani , ab abfolurs ngtura alicuius 

Dei attributi produci non- potuit ; quicquid enim ex ab- 

. Solara natura alicuius Dei atızibuci ſequitur, id’ ufinkum. 

ee serernum et (Pr. a1.). Debuit ergo ex ‚Deo 

wel aliquo eius attributo ſequi quatenus aliquo mode - 
afectum confideratur;. praeter ænim ſubſtantiam et 


— modos nihil datur, et modi nihil ſunt yiſũ Dei atiri- _ 


-  ... busesemaffectione‘, Ar .ex Deo vel aliguo eius artri- 
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— —— dem Erduchen und: unendlichen‘: ne: 
kein Uchergang von dem letzten zu dem erſten laͤßt ſich 
durch Begriffe finden. Auch vermiße man hier die ſom 
kige Klarheit, welches ſogleich in die Augen fült, wemt 


man die Saͤtze 22, 23 und 28 mit einander vergleicht / 
and Damit dem Gedanken verbindet, welchen er in den. 


Anhanst des erſten Theils p, 72 aͤußert, beum hier ſagt er⸗ 


die unmittelbaren Wirkuugen Gottes ſeyen vplikommner, / 


als: bie: mittelbaren, durch Mittelurfachen vermitselfenn - 
welchen wichtigen Sag er jedoch in ‚den Syſieme ſelbſt· 
übergangeu hat. Pielleicht fonnte alſo, durch ein almaͤ⸗ 

üiges Abnehmen und Schwinden der gottlichen Kraftt 
in den Wirkungen derfelben, nach "Art: her Eirmüntlonstz " 


lehre das Entſtehen endlicher und beſchtaͤnkter Dinge er ⸗ | 


tlaͤrt werden. Jedoch es gibt kein Mittelglles und felgen . 


lich auch feinen Uebergang zwiſchen dem. 17300 27502 3. 


Anenblichen, und es fuͤhrt alſo auch die Age Annahmt 


zu nichts. Es blriht. alſd nichts Übrig als. Bade 
Ach fe vorzuſtellen, wie Jacébi gethan hat, daß das 
Sepn chen Ta wenig, als das Werden entſtanden iſt; da; 


einige endliche Modificationen der goͤttlichen Attribute 
mit dem Weſen ver Gottheit gleich ewig ſindz außen 
gleich Gott feinem Wefen nach: vor den-alig ihm hache j 
wendig — — iſt, BT dieſes fein senrn | 
f 2 „der 


R 
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2. &t, SPORE eh FR era non —— —— 22 2 Des. - 
buit ergo ſequi, vel ad exiftendum-,er operandum, de» 

. terminari a Deo vel aligıo ejus attriburo, quatenus 
modiſicarum ek modjhcatipne, giiad ſinita eft et derer 
minetam haber exiftenriam, Daher nahm Spinoza 

. an, daß von Gon Einiges unmittelhar, nehmlich was 
. aus feiner abſoluten Natur nothwendig folgt, und,vets 
mittelſt deſſen die einzelnen Dinge hervorgebracht werz 
ben. Allein dieſes mittelbare. Hervorbringen bleibt ind 
mer ein Erg * — auch den a 


-’ 
\ « x F N q \ — .. : 
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er a Een, an ern, goei — 2 


m. Zeit nad. i& am. über: nach diefer Borfiellung 3 
rerſchwindet alles Werden aus ber Natur; es bleibt nnd 
ein ewlges unwandelbares Seyn, ale Affectionen odeB 
Modificationen der Attribute der Gottheit find ewig 
und unveraͤnderlich mit Dem Weſen Gottes verbunden? 
alles Werden und Eutſtehen und Vergehen, fo wie hie 
Merian des Bieten, Getreunten: ober eined aus Bie« 
len beſtehenden Ganzen find nur Scheinbegriffe. Die 
ceuiſtandene Natur d. I. das Endliche verſchwindet mis 
enmal und es baͤßt ſich keine Maͤglichdeit deulen, ‚wie 
nmeben dem ewigen Seyn Goetes noch vos ſolte geworden 
ſeyn, was nicht von Ewigkeit war. Doch wir wollen 
bieſe Schwierigleiten ſelbſt nicht weiter urgiren, da ſich 
od Syinen⸗ Rip nicht vollſtaͤndig daraͤber erklaͤrt har N). 
Das unendliche. Dinken Bottes iſt gleich dem. unendlichen 
Wirken Sottes. : Was aus "der unendlichen Natur 
Gottes formaliten folgt, dae folge. alles auc-and der 
Bu: 23 Goitts..in: berfelben Ortung: und Verknaͤpfang 
objective. Die Ordnung und Vertnuͤpfung der Ideen 
Der iß Hupe, lt die Ordnung mb: Werlnuͤpſung der 
J Dinge. 
Jaerdi aber. die rehre bee Spiyaa 2 A. 
©. 202. Die einzelnen Dinge. entſpringen mittelbar aus, : 
dem Unendlichen ober fie ‚werden. von Gott hernarges. 
at + bracht , vermöge der unmittelbaren Affectionen oder Bes 
2.2 faffenheiten feines Weſens. Diefe aber find mit Gore 
| ‚ gleich ewig und unendlih, und er. iſt ax Urſache ul 
7 Diefelbe Weiſe, wie: er die Urfache: feiner ſelbſt ift. » 
einzelnen Dinge entfpringen daher aua Gott: — 
bar) nur auf eine ewige und unendliche, nicht auf eine 
voraͤbergehende endliche und vergaͤngliche Weiſe. Denn 
h entſpringen ſie blos eines aus dem andern, indem fie 
gegenſeitig ſich erzeugen und zerſtbren, und in‘ hhrem 
Fk, eigen Dafeyn darum nie weniger unwandelbae ver⸗ 


— n. Prop. vu. Schol. — ———— ut in 


ſe fünt, Deus .revers ’efl oniſa, quatenus inänitis con« 
ſtet — nee ——— — haec eluyes porlum 
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Die. - Ei Pr une Infeferh die Urfedhe einer per, 


4. B. des Cirkels, inſofern er als denkendes Weſen, and. 
bie Urfache des Cirkels, als er nur als ausgedehntes 
Weſen betrachtet wird, weil das formale Weſen der Idee 


Ben Modificationen muͤſſen in der unendlichen Idee Gottes 


fo begriffen ſeyn, als die formalen Weſen derſelben in 
‚den göttlichen Attributen begriffen find. So lange did 
einzelnen Dinge nicht anders exiſtiren, als inſofern ſe 
in den Attributen der Gottheit enthalten ſinb, fo lange 5 
erſtirt ihr objectives Weſen oder ihre Idee auch nur in⸗ 
—— als es in der unenblichen Joe Goites exiſtirt ). 


Kein 


eauſa dixi, quod Deus sit ęauſa ideae e. gr. eirculĩ, quate- 


nus tantum eſt tes cogitans, et cauſa eirculi, guatenus tan« ‚ 


bes Kreiſes nur durch eine andere Weife zu denken alz 
naͤchſte Urſache, und dieſe wiederum durch eine vndere | 
und f6 weiter in das Unendliche gedacht werden Fan. 
So lange alſo Dinge als Weiſen des Denkens gedacht 
werden, muͤſſen wir die Ordnung der gaͤnzen Natur oder 
die Verknuͤpfung der Urfachen durch das Attribut des 
Denkens, und inſofern fie als Weifen der Ausdehnung 
betrachtet werben, durch das Attribut der Ausdehnung | 
alkein.erflären ). J 
Die Ideen der einjelnen Dinge, ober Bericht eriftieen. | 


J 


257) Spineza P. II. Prop. vn. FR ‚Nee alla alia.dd j 


"- tum eſt res extenfa; nitiquiä effe formale idese circuli 


non nif peralium cogitandi modum tanquam caufam pro» 
ximum er ille jterum per slium et ſie in infinitum poteſt 


percipi, ira ut, quamdiu res ur cogitandi modi conſi · 
derantur, ordinem' fotius Darurae, five cauferum cog- 
nexionem, per ſolum cogitationis attriburum explicare 
debemus,. vt ‚gemenus urmadi extenfionis confideran- 


ctur, orda etigm totius naturae per-folum extemfonis. 


— explisari debet. et idem de aliis — in⸗ 

telligo. 

258) Spinoza P. 1. Prap. VIN, ideae reram Gnguls- 
‚Ffm fire noderun non R. eriberkidei ita — compre- 


hen- 
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E — Hau, Erſte Xbch. Zweite bſha 


gein eiczelnes Dvg iſt ohne eine Idee, weiche 
dieſes einzelne Ding jum Gegenſtande hat, und feine Idee 
iſt, welche nicht ein Object hat, benn die Ordnung der 
Natur, infofern fie entweder bag formale oder dag ob⸗ 
jective Wefen ausbrügen, iſt dieſelbe, und alles was 
iſt, iſt in Gott, d. i. folget aus feinen —— und 
Bent Modiftcationen. 


Die menſchliche Seele iſt die ie eines einzelnen 
wirklich exiſtirenden Dinges, deſſen Erifteng aber nich 
zum Weſen gehoͤrt, d. i. einer gewiſſen Modification der 
unendlichen Ausdehnung, ‚d. i. eines ie £ Es 
iſti in der Natur, alles —* — 


.8 


’ - 


Die Affeetionen bes Körpers maſen von der ESeele 
wahrgenommen werden; was ſich die Seele vorſtellt, 
das iſt eine Affectien des Koͤrpers, welcher von andern 
Koͤrpern afficint wird. Darin beſteht die Vereinigung. 

der Seele mit dem Koͤrper. Die Seele nimmt vermit⸗ 
gell der Affectionen ihren ‚Körpers und ihrer Ideen 

Ä äußere — webt | 2.5 a A de na 
oe F | =; j a "m 

hendi in: n.Dei, infaita ides; ac rerum fi ogularium five 

. modorum eifentiae formales in Dei attributis continen- F 

tur. Gorollariüum, Hinc ſequitur, quod, quamdiu res 

ſingulares non’ exiſtunt niſi quarenus in Deĩ attributin 

— comprehenduntur, eorum eſſe obiccrivum, five idea’ 

* non exiftung, ni quatenus® inknita Dei idea exiſtit. 


[22 


: 50) Spineza P, u. Prop, XI. Primum, quod vcrusle 
*  mentis humanae- eſſe conſtituit, nihil aliud eft, quam 
"idea rei alicuius fingularig actu exiſtentis. Prop, KIT; 
Obiecrum ideue humanam mentem conitiruentis, - eft . 
Or gorpusgr. Ave, eertur extcnliönis modus actu exiftens er 
nihil aliud, ’ 


— 


te) Prop X]. Sehol, Indie omnis, mus. 3 \ 
verſis gradibug „ aaimara dunt, S 


? [4 
- 
* 
® 
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"Da von der mienſchlichen Seele eine Piei in Bit vor⸗ 
handen ft, ſo hat / auch die Seele eine Idee von ſich 
ſelbſt, welche das Bewußtſeyn iſt, und dieſe Idee iſt 

mit der menſchlichen Seele eben ſo verbunden, als die 
Seele mit dem Koͤrper. Das Bewußtfeyn iſt ber Be⸗ 
griff von dem Begriffe, ‚ wie die Seele der Best” vom 
. Körper. \ | 


nicht als Jufaͤllig, ſondern als nothwendig, und daher 
unter einer Art von Ewigkeit vorzuſtellen. Denn — | 


Es achtet. um ek der Vernunft, die Dinge | 


⸗ 


Lam 


— 


fern ſie die Nothwendigkeit der Dinge wahrhaftig, d. A u 
i. wie fir an ſich ift, vorftellet, erfennet fie die Nethwen · 


bigfeie ber ewigen Natur Gottes. Alſo gehört es ur 
Natur der Vernunft, inwiefern fie wahre adäquate, d. i. 
vollſtaͤndige Begriffe hat, im Gegenſatz der inadaͤquaten 


unvollſtaͤndigen, welche von ber Einbildungskraft her⸗ 


ruͤhren und franfcendentale oder allgemeine (univerfales) 
Begriffe genannt werben! daß fie ſich die Dingeunter dies“ 
‚fer Art der Ewigkeit vorſtelle. Denn dies Fundament 


der Vernunft find’ die Gemeinbegriffe (aotiones eommu- 


168) . welche bagjenige erflären, was allen Dingen ge⸗ 


‚mein iſt, was alfo nicht das Weſen eines einsenen Dino _ — 


ges enthaͤlt, was alſo ohne ein Zeitverhaͤltniß, alſo unter 
eints Art von . —— werden — — 


PR. Prop, XLIV. de natura rationis non et, resur - 


contingentes, fed ur necefferius eontemplari.. Eoroll, IT, 
de natura rarionis oft, resfub quadam aetetniraris fpecie" 
- : persipere. D, De natura enim rationis eft, "res ut ne- 
ceſſarias, et non ur contingentes contemplari, kanc au- 
tean rerum neceffigacem vere h, e, ut infe ee, percipit, 
Sed haec rerum neceflitas eft ipfa Dei aeternae narürae 
neceſſitas; ergo de narura rationis eſt, res ſub hac aeter- 
nitatis fpecie contemplari, _Adde quod fandamenta 
ratioais wotiones fupt, quas ia exptlcant, Die — 
& 


— 
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* ur ela Haupt een⸗ dtch go·ne Alan. | 


werben 
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Ice Idee cine wirtlich axlſtirenden Keryers oder 
Pd Dinges ſchließt Gottes ewiges und unendli⸗ 
ches Weſen nothweudig in fih, und: bie Erkenntniß, 
welche, in einer jebeu  folchen Idee Liegt, iſt abäquat und 


vollſtaͤndig. Folglich has die ‚menfchliche Seele eine 


adäquate Erkenntniß vor dem ewigen und unendlichen 


Weſen Gottes, da fie Seen hat, wodurch fie ſich, ihren 


Korper. und — wege. als But eriſtirend er⸗ 
Hunt. Be 


en u der Seele ir fein —— * freier” 
Wille, ſondern fie wird dieſes oder jenes zu wollen von 


einer Urſache beſtiumt, welche wieder von einer andern 


WUeſache beſtimmt worden. und fo in das Unendliche fort. 
Denn die menſchliche Eeele iſt nur eine Modißcation des 

E Denfens, und kann alfe, | da. Gott allein die freie Urſache 
aller Dinge iſt, nicht die freie Urſacht ihrer Handlungen 


ſeyn, oder ein abſolutes Vermoͤgen zu wollen oder nicht 
zu wollen haben; fie muß vielmehr, wie alles Endliche, 


maß eine Seftinimte Exiſtenz hat, von einer Urfache, wel 


che gbenfall von einer andern Urfache beſtimmt war, u. 
few. ins Unendliche zu Ihrem beffimmten Wollen beſtimmt 
#9), Eben fo wenig kann es in der Seele ein 


aobpbſolutes Vermogen gu denken, "zu lieben, zu begehren 


8 
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geben. Diefe und ähnliche Dermögen find nur erdiche 
— tete, mesapäpfifhe Bits erg 


die 


bus — — — ——— rei EN ef 
ſentiam explicant, quaeque pröpteres absque ulla tem- 
 poris - ‚relatione, fed dub in aetertniteti⸗ en de= 
beat concipi. wer — 


* Spingza P. 11, Prop. xxvin. In mente nulla ef 
abſoluta üvg lidera voluntas; ſed mens ad hoc vel illud 

wilendum⸗ determinatut a- canſa, quae etiam ab alis de- 

* terminata ‚Br ei age. iterum, ab ‚le, et ſis in im 
‚Hoium, * 
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| a Man barf — unter Idien ja nicht bloße Ge⸗ 
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Die Kir. ans dem Befonderg zu bilden pagen Mer 
Fand und Wide verhält fich gerade fo zu diefem ober jee — 
nem Begriff „ju dieſem oder jenem Wollen, wie die 
Steinheit zu dieſem oder jenem ne wie wald iu vr 
. Paulus. . 
Das Wollen if nicht das ——— nad 
gu sehr oder zu verabſcheuen, fondern bad 
Vermögen, durch welches die Seele bejahet und 
perneinet. Es gibt aber in der Seele fein ander ' 
res Wollen, d. i. Bejahung oder Verneinung, außer dere E 


‚jenigen, welche in einer Idee als folhe enthalten if. 


In der Seele gibt es nehmlich fein abſolutes Vermögen 
zu wollen, oder nicht zu wollen, fondern nur einzelne ' 


Willenshandlungen, oder diefe oder jene Bejahung und 
Perneinung. Wir wollen uns alſo ein gewiſſes Wollen 


ader Denkweiſe vorſtellen, z. B. die Seele bejabet, daß 
die drei Winkel eines Dreiecks zweien rechten Winkeln 
gleich ſind. Dieſe Bejahung ſchließt den Begriff des 
Drelecks ein; und kann ohne denſelben nicht begriffen were 
den, fo wie der Begriff bed Dreiecks uch wieder 


Ar 
x 


Bejahung einſchließt. Es gehoͤrt alfo diefe Bejahung, ! 


zum. Wefen bes Dreiecke und iſt nichts außer demfelben. 


Der Wille und ber Verſtand find. Ein und 


daſſelbe. Denn der Wille und ber Verftand find 
nichts andere als einzelne Willenshandlungen und Ideen, 


ein einzelnes Wollen und eine Idee find aber Ein und 


daffelbe, alfo find Wille und Berftand Ein und daſſelbe 
maͤlde, — | 


365) Spinoza | P. 1. — xLX, ES RN | 
lectus nihil preeter: ipſas ſingulares volitiones et idess 
fun, Ar fingularis volitie et idea ynum ec idem funr, 

. ergo voluncas er.intellecens unum et idem ſunt. Dies . 


fer unbednmtr ba: wird in dem bristen ar et⸗ 
was 
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.7 malde, todte Bilder hi bee Seele verſtehen, ſondern Les“ 


bendige Aeußerungen des denkenden Weſens ſelbſt, bag 


m ſteter Thaͤtigkeit befmdliche Denken ſfloſt). 


Be fiande zu erhalten (die Beja 


Dieſe ſowohl zur Gpefulation als zum weiſen Le⸗ 
bensplane hoͤchſt wichtige Lehre von der Nothwen- 
digkeit aller Willensheffimmungen wird theils 
2, aus Mangel der gehörigen Unterfiheidung zwifchen Ideen, 
*Einbildungen und Worten nicht erkannt, 'theild werden 


2. Ähe mehrere Einwürfe entgegengefege. "Wenn man 


“glaubt, die Ideen beftüniden in Bildern, bie durch Ein- 
wirkung der Körper in. ung gebildet werben‘, ſo überredet 
man fi, die Vorfellungen, von deren Objecten man ſich 
fein ähnliches Bud machen inne, feyen feine Ideen, 
ſondern nue Dichtungen, welche man an freier Wintuͤhr 
hervorbringe. Dann betrachtet man die Ideen als 

u Mumime Gemaͤlde auf einer Tafel, und ſiehet wegen bier 
7, fg Vorurtheils nlche ein, daß jede Idee ald Idee eine 
Bejahung ober Berneinung; enehalte. - Wenn man ferner 

die Worte mit Jdeen und den in ihnen liegenden Beja · 

; gu, \ a 2 J hun⸗ 


\ 


J ee 


was näher beſtimmt, wo er in bem 8.1.9. Lehrfag ſagt: 
+ das Streben jedes — ſich in ſeinem Zu⸗ 
hung der Exiſtenz), ſey in 
Bcacziehung auf die Seele allein das Wollen, und in Ber 
— ziehung auf die Seele und den Leib allein ein Begehren, 
ER äppetitus, — | 
. 264) Spinoza P. Ih Prop. XLiII. Nemo ‚gui\varem. ha. 
bbet ideam, ignorat veram ideam fummam certitudinens 
involvere; vyeram namque habere idesm nibil aliud 
fignifhicat, quam perfecte five optime rem cagnofcere;. 
nee fanc.aliguis.de hac· re dubitäre poteft, niſi putet, _ 
idséam quid mutum, inftar pisturse in tabuls et nosmo- 
dum cogitandi eſſe, nempe ipfum:intelligere.  Prop. 
. . XLVIIE Schol. Non enim.per idegs imagines, quales 
In fundo oeuli, er fi placet ĩn medio cerebro, formantur, 
sed oogirätionis conceptus intelli. | 
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— wemwechtie ſo giaubt man, man koͤnne ‚bein. - 


Denken entgegen etwas wollen, da man alddenn nur 
ben Worten nach bejahet und verneinet. Dieſe Vor⸗ 
urtheile koͤnnen leicht abgelegt werden, wenn man uͤber 
bie. Natur des Denkens refleetirt, welches den Begriff 
der Ausdehnung nicht einſchließt. Da nun die Idee eine 
Weiſe des Denkens iſt, Bilder und Worte aher einzig 
durch förperliche Bewegungen beſtimmt werden, fo bes 


ſteht cine Idee weder in Bildern noch. in: orten ur, 


Die Einwuͤcfe, welche Erinai ‚gegen feine Lehre 
von der Nothwendigkeit des Willensbeſtimmungen auf⸗ 


ſtellt und widerlegt, ſind groͤßtentheils aus der Cars 
teſianiſchen Philofophie "genommen. . Das Willensver⸗ 


mögen iſt unendlich. und von groͤßerem Umfange, als ber 


Verſtand,, Der endlich iſt. Wir koͤnnen unfer Urtheil 


aufſchieben, und den vorgeſteuten Dingen nicht Beifall 


geben. Daher wird niemand dadurch, daß er ſich et⸗ 


was vorſtelit, betrogen, aber durch das Beifallgeben und 
das Gegentheil. Hieraus ſcheint Har gu folgen, daß ._ 
der Wille oder das Vermögen, beyzuſtimmen, frei und. 
won. dem BVerfionde unterfchieden ſey. Eine Bejahung 
enthalt, mie es ſcheint, nicht mehe Realitaͤt, als die an⸗ 
bere, und es Hi kein größeres Vermögen erforderlich, daB - 
Wahre als um das Salfche für mahr- zu halten. Allein 
die Ideen unterſcheiden ſich dadurch, daß bie eine mehe 
Realität, als. die andere: enthält. Auch badurch wird 
ein’ Unterſchied zwiſchen Verſtand und Willen gefeßt. 


Und was würde aus dem. Menfohen werden, wenn er, 


ohne Freiheit des Willens, in dem Zuſtande des Gleich⸗ 


gewichts, wie Buridans Eſel, ſich befaͤnde? Wird e 
vor Hunger und Durſt umkommen? Dann wuͤrde ich mir 
u eins — —— — einen — als ein 
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wienſchliches Weſen vorſtellen. Bein er ſich, 


folgt daraus, daß er das — bat, in thun, 


er will. 5 
Dieſe Einwuͤrfe — kurz for Er raumt 


ain, daß der Wille einen größeren Umfang habe; als ber 


Verſtand, wenn man unter Verſtand nur klare und dent⸗ 
liche Vorſtellungen verſtehe, davon aber abgeſehen, laͤug⸗ 
we er bie Behauptung. In Anſehung des Zweiten 


laͤugnet er, ‚daB der Menſch in feiner freien Gewalt ha⸗ 


‚be, ein Urtheil aufzuſchieben. Dieſes Auf⸗ 
ſchieben iſt vielmehr die Vorſteklung, daß man eine 
Sache nicht deutlich eingeſehen habe, und als Vorſtel⸗ 
lang unfrei. Jede Vorſtellung fchließt in fi eine Be⸗ 
» jahung, felbft eine Einbildung; die Vorſtellung eines 
‚ geflügelten Pferdes iſt nichts anders, als die Bejahung 
der Fluͤgel von dem Pferde. Hätte die Seele feine ans 


dere Vorſtellung, ſo wuͤrde ſie ſich das Pferd als gegen 


waͤrtig vorſtellen und keinen Grund, an ber Erifenz deſ⸗ 
ſelben gu zweifeln‘, ober nicht beizuſtimmen haben, Drip 

tens: Inſofern der Wille i in abfiracto ale, etwas was al 
len Vorftellungen zutomme, nehmlich als bie Bejahung 
vorgeſtellt wird, infofern ift bie Beiahung freilich in als‘ 


In eine und biefelbe, aber nicht, infofern fe ale das 


’ 
7 
; ’ 


Wefentliche jeder Idee betrachtet wird; denn im biefer 
Hinſicht find die einzelnen. Bejahungen eben fo verfchier 
den, als die Ideen ſelbſt. Die Bejahung; welche in 
der Idee des Kreiſes llegt, iſt verſchieden von der in der 
Idee des Dreiecks enthaltenen. Daß wir aber ein glei- 
ches Denkvermaͤgen haben maßten um das Wahre oder 
das Falſche für wahr zu halten, das muß darchaus ver⸗ 
neinet werden. Denn beides verhaͤle ſich i in Unfehung 
des Denkens ſelbſt, wie Ding unb Unbing. In den 
Ideen iſt nehmlich nichts pofitived, was bie gorm ber 
eieten — Darau⸗ — eben, wie leicht 

or 


wir lürtn- — wei wie das Ligemeine mit den 
Einzeinen, Gedankendinge und Abſtracte mit realen Din⸗ 
gen verwechſeln. In Auſehung des vierten Einwurfs 
gibt Spinoza zu, daß ein in dem Gleichgewicht —* 
Menſch vor Hunger und Durſt umkommen muͤßte, ſetzt 
aber himzu, er wiſſe nicht, welcher Bath —“ 
——— Renſchen zukomme we... 


Diefe Lehre von der ——— aller Winens⸗ 


| beſtimmungen empfiehlt ſich nach Spinoza vornehmlich 
durch einen vierfachen Natzen. 1) Jufe fern dieſe Lehre 
und uͤberzengt, Daß wir nur alleis nach Sottes Beſtim⸗ 


mung handeln, und an der göttlichen Natsr Theil Han 


den, und'das am ſo mehr, je vollfennuner wir handeln 


und je mehr wir Gore erfenwen, ſo berubiget fie nicht: . 


allein das Gemuͤth, fendern zeigt und duch, worin un. 


fere hoͤchſte Glaͤckfeligkeit oder Seligkeit beſteht, nehmljch | 


nur allein in ber Erkenntniß Gottes, wodurch wir anger 
trichen werden, nur bad zu thun, was Licht und Got⸗ 


tesfurcht erfordern... Wie fehr irren alſo diejenigen, in 


Amfchungder Werthſchaͤtzung der Tugend, welche fir die 


Tugend und gute Handlungen von Gott die hachſten 


Belehnungen erwarten, als wenn nicht die Tugend 


und der Dienſt Gottes (ſervitus) ſelbſt Me hoͤchſte 
Bluͤckſeligkeit und Freiheit wär. 2) Sie Uhrt 
uns das rechte Verhalten in Anſehung der Gluͤcksguͤter, 


ober der Dinge, die nicht in unſerer Gewalt ſtehen, d. i. 


nicht aus unſerer Natur erfolgen, nehmlich Gluͤrk und 

Unglaͤck mit gleichem Muthe erwarten und tragen, weil 

‚Ak. and dem ewigen — — mit gleicher 
Roth⸗ 
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255 Spinsze p 128. si me rogent, an talis — nn 


potiys aſinus. quam homo, fit aeftimandıs: dico, me 


nefcire, - ut etiam nefcıo, quanti aeftimandus ſit ille, 
qui fe penfilem fscit, et quanti, aeſtimandi ſint pueri, 
Ban — | 
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Nothwendigkeit, erfolget ais aus der Katz des Drei⸗ 
ecks folget, daß die drei Winkel deſſelben zweien rechten - 


gleich ſind. 3) Sie befoͤrdert das geſellige Leben, weil 


„fe febret, Seinen’ Menſchen zu haſſen, verachten, ver⸗ 
ſpotten, nicht zu zuͤruen und neidiſch zu ſeyn, ſondern 


“mit dem Seinigen zufrieden zu ſeyn, dem Naͤchſten zu 


Helfen, nicht aus weibiſchem Mitleiden, nicht aus Par⸗ 
 teilichfeit und Aberglanben, fondern allein nach Vernunft 
regeln: 4) Auch traͤgt ſie nicht wenig für‘ die oͤffentliche 
Geſeltſchaft bei, indem fie lehret, wie die Vaͤrger zu leiten 
und zu regieren find, naͤmlich daß ſie mie: ER — 
—— thun⸗ — —— N 


In dieſen ‚Siem haben wir die Grundlage und 





bie enden: bed metaphyfſtfchen Syſtems des Spinoza 


— — geſucht, fo weit es bey einem ſo verketteten 
„in einer ſtetigen Reihe von Schluͤſen beſtehenden GSyſte⸗ 
me gefchehen kann. Denn bey einem. ſolchen ift es 
umvermeidlich, daß einzelne: Saͤtze, welche aus dent Glie⸗ 
derbau herausgeriſſen werden, an Deutlichkeit. und Buͤn⸗ 
bigkeit verlieren muͤſſen. Ungeachtet dieſer unvermeid⸗ 
lichen Unvollkommenheit glauben wir doch, daß der obige 
Übrif zu unſerem Zwecke hinreichend ſey weil man darauc 


= den Grand: und die Eigenthuͤmlichteit des ganzen — 


N 


des abnebmen kann. 
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Das Ehſtem des — deireitt in * die Eier 
hei des Idealismus und Neallsmus Denn er legte 
demſelben die Idee des abſoluten Weſens zum. Grunde, 
welches alles Seyn und alles Denken unzertrennlich in 
fich vereiniget, und aus welchem die unendliche Reihe 


> der Gedanfen, ſowohl als die unendliche Reihe ber eins 


* 


x 
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"jenen Dinge ſich in gleicher Ordnung, entfaltet. Dieſes 
Weſen iſt ihm Gott als. der unendliche Grund alles.end« 


bon und —— Das REM Weſen iſt, 
,weil 


t 


—— —E er 43 


weit es —* ſich ſelbſt, und in ſich * — a se); ; 
es begreift alle unendliche Realitäten in ſich, iſt die Urſache 
ſeiner ſelbſt, und aller andern Dinge; alle Dinge ſind in 


ihm als Modificationen des unendlichen Weſens. Eß 
gibt Aber eine Subſtanz mit unendlichen Attributen und 


Mobdificationen. Die. unendliche Sudſtanz iſt nicht die 


Reihe der endlichen Dinge und Gedanken ſelbſt, ſondern 


dasjenige, was denſeiben alen ı als abſoluter Grund zum. 


‚ Grunde. liegt. Alles endliche Eeyn und Denten jſt nicht 


Gott, aber.in Gott, und erfolgt durch fein ewiges Weſen 
mit Nothmendigkeit. Die entſtandene Natur, zu welcher 
Verſtand und Wollen, Bewegung und Ruhbe gehört, iſt 


Ä 


in Gott und durch Gott nothrwendig.und nichts pn bem, ° | 


| 008 if und gefchiehet, kann anders ſeyn und erfolgen, 
als es iſt und geſchiehet. — — Daß dieſes nicht Atheis- 


mus iſt, nach der eignen Anſicht des Denkers, iſt an 


ſich flgr. Er hatte war einen abweichenden Begriff gon, 
Gott und dem Verhaͤltniß der Welt zu Gott, daß fie nicht. 
uur durch Saft, ſondern auch. in Gott iſt (Inhären).. 


aber darum ift dieſes noch nicht. Atheismus. Dem ungee 


achtet fichen bie Refultate. mit dent Intereffi 4 der Vernunft, 
welches nicht blog theoretiſch, fondern auch praftifch iſt, 
in Widerfpruch, fo daß diejenigen, welche bag Syſtem 
objective ohne Ruͤckſicht auft des Urhebers Unficht betrach- 
ten, es auch wieder für atheiftifch nehmen können Doc. 
vor allen Dingen kommt es auf die innere Haltung und - 
Gonfequenz deffelben an. . Denn enthält es in fich eine, 


vollkommne Demonfiration ans. bloßen Verſtandesbegrif⸗ 
.fon, fo muß man auch die Refultate gelten laffen, fie, _ 


mögen. auch ſonſt der Vernunft iufagen oder entgegen 


| —* | 


a, ganzen Soflemt Pr derſelbe ðedaule den 
wir ſchon oben in ſeiner Methodologie herrſchend fanden, 


sum Grunde: alles BEER ig real, dr i. <in jeder, | 
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Gedante enthait i in ſich etwas Reales, was ſich auf ein 
“ Eeyn außer dem Denfen beziehet, und womit es überein« 
ſtimmt. "Daher hat das Denken ſchon in fi, ohne Bes 
jiehung auf ein -andered Denfen, objettive Wahrheit. 


‚ber woher kommt bie Gewißheit von biefer abſoluten 
uebeteinſtimmung bes Denfens und des realen Seyns, 


Ba man im Denken nicht aus dem Denken heransgehet? 
Spinoza nahm au, ed liegt eine abfolute Sub⸗ 

ſtanz allem Denken und Senn zum Grunde, 
ſo daß außer derſelben fein. Seyn und fein Denken mög- 
lich iſt, und beiden fich nochwendig auf einander bejichet, 


kin Seyn ehne Denken, kein Denken ohne Se yn 


iſt. Dieſes iſt die Vorausſetzung, von welcher Spinoza 


ausgehet; aber dadurch iſt die objertive Wahrheit derſel⸗ 
ben nicht im geringſten esident. Es iſt ein Gebauten⸗ 


ding das fich denken läßt: aber ob es ein reales Object 


gebe, welches ihm entfpricht,, folgt aus dem Denfen und 


der logiſchen Möglichkeit deſſelben noch gar ‚nicht. Darum 


verſucht Spinoga bad abfolute· Seyn der unendlichen 
ESubſtanz und das Verhaͤltniß ber entſtandenen Natur zu 


Pr 


derfelben zu demonſtriren. Aber woher ſollte er die Be⸗ 
weisgruͤnde nehmen und wodurch konnten fie bie Beweis⸗ 
kraft erhalten, welche er feinen Schlußreihen. wirklich zu⸗ 


trauete? Wenn man genau nachfiehet, ſo if} die Beweis⸗ 


kraft aller feiner Demonſtrationen eben daraüf gegruͤndet, 


daß er bie abfolute Mealität des Dentens voransfegte, 


oder dasjenige, mager beweifen wollte, als bewieſen vor⸗ 


| ausſetzte, und daraus Folgerungen zog, duch ad 


eine Schein ‚ Demonfration entfland. 


- Diefe Vorausſetzung, welche er als ein — 
bie wahre Idee. mn .mit ihrem Dbjecte 
übereinfiimmen, auffiehte, liegt allen feinen Defmi⸗ 


tionen und Axiomen zum Grunde, und dieſe erhakten nur 


Dadurch allem ihren BEN pbileſvphiſchen Sinn, 
z. B. 


a un R N x * m; 
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—RXXC feiner fish, Subkepruis Bade, = 


jraige, was in fich iſt und: durch ſichcbesſriffen 


mig de eder veffen. Begriff nicht 375 Begriff. % | 


eine® andern vorausſetzt, um da durch v o r ge⸗ 
ſtelit su werden. Wenn man an Gott als die nee 
£ Natur dabei denkt, ſo weiß man mas Spia : 


neza har fogen wollen, ſonfi iſt die Erklärung. dunkel: = 


Ss, — auch mit der Erkiärung. des. endlichen. Di ges. 
Warum ‚fall. das endlich⸗ „Ding nur ein, ‚folcheß., Fo 
welches: durch -ein - anderes beſchraͤnkt wird. : Daß: 


Emoliche  Ahhiehs in ich. Den. Beheif yon ‚Mealitde, 


ten una Schranken,welche einem Dinge, Autoren, 


aber: wicht . dent Begriff: eines andern. Dinges, wg“. | an — 


durch ea beſchraͤnkt wirb. Noch weniger gehort dazu bie: 
Vorſtellung eines Dingeß von derſelben Art, wodurch EM | 
eingefehränfe, wird. - Wenn maw-biefe, Erfiäuugen an; - 
und für fich nimmt, ‚fo kann man nicht anders als ſie fuͤr 
wvilttoͤrliche, gemachte Vegtiffe nehmen, and weichen nut 
durch einen Fehlſchluß die reale Eriftenz der ihnen ent⸗ | 
ſprecheaden Doſecte geſchloſſen werden fan’. ‚ Dieler : 


Barınunf- wurde. auch bem Spinoza (hou,von-feinen, - 3 


Sreunde Ha d Inh u reg gewacht, vnd bon. ihm mur. das, 
Dach zuru gewlehen / boß fr etllaͤtte, nicht aus der Dee 
firitivn · einge fürn Dinges foige die Exiſtenz; befieißen, 
ſonvern aus der; Definition, eines Agtributs eiges 
Dinges/das in: Ah. unde in ſich begriffen wird, bar if. 
— epinela * RR es Is 

2% *. — > : 42 eun 

16) — Bpiflolae 111. p. 454. Prima queeſtio ef, 
am elare et iodubitanter intelligas, ex fola illa definitione, .' 
Anen de Dei xradis,/ demonfitariy. take ons exiſtere? Ego 
‚Jane ,. sum mecum perpendo, definitiones Ron. nifi gone 

Dep mais noſtrae centinere, ‚mebtem autem neflram - 
mullsicumcipere , gune non exiffunt, ‚et. foecundifigam 

ı (jellentigsecrum femel conceptatum „multipligatione , et ' 

>: pgmenkatione; necedum video: nr ao — J 
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Denn int wäre ans bein eetibere eines Shark; wein 
wicht die Eriftenz als zu feinem Weſen ‚gehörig vorgitent 
wiirde; die Exiſtenz fo wenig als nd ber — — 
anderen Dinges folgen, — Ban rn 


— 7 uf a 


Dieſes Reſuleat jeige —— ai wem wir dem Bes 


| weiß des Hauptſatzes, daß. zum Weſem der Sab⸗ 


Ban die Exiſt enz gehoͤret, genauer erwaͤgen Dieſer 
Beweis bernhet auf folgenden Saͤtzen: Dinge, welche 
 wiched niit einander gemein ‚Haben, koͤnnen nicht eine der 
amndern Urſache ſeyn. Subſtanzen find ſolche Dinge, 
welche nichts mit einander gemein haben, deun 08 kann 


nur von jedem Arkribut-eirie Subſtanz geben; alfa au 


keine Subſtanz die Urfache einer antern feun. Kaun Teine 
SGudbſtanz von einer andern als ihrer Urſache hervorge⸗ 


bracht werden, fo:ift fie Urfache Ihrer: KR; bure ihr 
Ohne uns. 


. Werfen ſchließt nothwendig Exiſten; ein. — 
bei bem Begeiff der Caufalitaͤt hier aufſuhalten, (obgleich 
et zur Beurtheilung der Lehre des Spinsza Son großer 
Wichtigkeit ME, da er den logiſche n Brunn umdUr- 
fache mit einander verwechſelt und- daher das Brrsält- 


WB jroifehen Urſache und Wirkamg fuͤr ehr Bentitatever⸗ 
haleniß· anfiehet) iſt ſo viel ſogleich einleuchtend, dafß 


dieſer Schluß nur güleig iſt, wenn bie Syiſtenz dor Eub ⸗ 
Er vorausgeſetzt wird. Erikire bie Sußfkan;, 
und fahn Fre Nicht von einer andern Sudſtanz, agehanchic 


ger vor einem Hecideng-einde' andern Subſtang Ferbergen- 


RR fm er fat — dafß ſie durch 
Be: 5 NA 


Zr — Fe Des — —— — Bei aitentiem. 
Ep Flip. 457. Ad pfimem abjectione dico, quo 
naon · ex definitione cuiuscunque rei. Sehr ‚asitontia 
’. gel definitze 5 fed tantummodo fequitan am selhukione 
2) ve iden alienius aftribets, id elts (wei. Apres. Kirca 
+ efinitionctn Dei RER quacı: put. in fe 

. "epmeipikun. F 
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"gi sigien, ter daß ihr ENTER) wor — 
Ebenen ie. Ohne jene: Vorausfegung fee 
durchaus nichts. : Aufierbens liege: auch noch in dem fünf  . 
m Satze ein amberer Behlichluß verborgen, der: mit dem 
Wen: des rationalen Dogmatismus ebenfaux 
Sehr ange zufatnmiehhdugt, and ans welchem Leibnitzens 
= ‚ Biundfas- 17 m Nihtzuunterfdieidennen Re 
dberflaß. Wenn: ed mehrere verſchiedene Subſtanzen 
ib, ſo muſſtten fie: entweder ‚Durch eine Besfihiehenpeit 
der Mttsibtite , oder der: Mo dificattonen fich unterſcheiden 
haſſen. Werden fig war. bucch die‘ Verſchiedenheitf ee 
büucr ibut⸗ unterſchieden, ſo wird man zugeben muͤffen, DB, 
w.’ Kir eine Saba; deſſelben Aetributs gehen hoͤnne. | 
Teeydas weit. Da die Eubſtanz fruͤher if, als ihre fen _ 
eieanm ſo laͤnt ſich nicht venken, daß fie, mit Wegſehung vs8 
| Den it ohificationm,: dei. an ſfich wahrhafuig beur achtetz won a 
vdiuer ardern ſich unterſcheide, di i. e fannuihtmch® 
werech fohderg nur sine Subflang geben "N: 
Vwieler Berseid ſtaͤtt ſich auf ben Gruudſatz daß, hakfenige, 
0nicht anterſchieden wird, auch ‚dicht verkhichen 
>... Mir und was nicht verſchieben ik, eine und. dieſelbe Sacht 
, weiches nur in der Sphäre des Denkens, abet niche 
‚Köriyie Objectenwelt gitt. Daher folgt weder Dad .erfle - 
Ach gweitr Blied des Beweiſes. Und wenn Epinozn 
"ira, daß miehzrer Subſtanzen, welche ih. nur durch 
J un wridute unterſcheiden/ — werben: ſchbe Z 
9 BG TEE 2 Sig⸗ fnlg : 
“ Er } ‚ Eihice p. LPr,V. In terum nature non pof: order ne 
aut plures fabftantiae eiusderh naturae five artributi. — 
 menfer. Si darenturplirendißirictas; deberent iur fe diftfa« J 
gui, vel ex diverſitate artributurum, vel ex diverſitate affe· 
— — stionäm. (Pr.1V). Si tantum ex diverſitate attributqrum, 
coutedetur ergo, non dari niß unam enisdem attriburi,. At 
Ber ea diverfi itace affectionum, cum: ſubſtantia ſit prive 1. 
ee naturs fuis affectionibus. (Pr..1. 2: depofitis ergo. Affecti« 
Ang Ynibuser infe confideratay hoc eſt (Def. 3. 67 vere con 
pe a Widersta s. non poteriticoncipi abi alia Liftinguis’’koc eſt 
(Prop. 1) non Paterums dari —— — tantum un⸗. 
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u Südens Baiprf. Erin: Zei Nten 


ſolcüich tam es von jedem. Arteibute her. dr 
geben, fo folgt daraus ebenfalls nen dieſes, daß es 


> eben fo viele Begriffe von Eubftanzen:gibt, ale; verkhieh 
gene Attribute gedacht werben, .abrr: in. Aufehung ber 


Wöjcte; welchen jene. Vesriffe weſentlich jalomnen; Sig 
gar nichts. Denn wie Spinoza ſelbſawohl einſah, «ing 
wahre Erklärung. drückt nichts weiter als das Weſen 


Eiger Sache aus, entſcheidet abermicht äbern-bie 
Anzahl der Individuen 2). - Go .unterfceibef 


Spinoja zuweilen richtig zwiſchen dem Denken and dem 


Beya,. und wird nur im Anſehung bes Begetiffs vom 1) 


Gubſtanz ſeinen eignen Grundſaͤnen untreu, weil er ich 
einbildete, es liege ſchon in dem Begriff der Subſtang 
voaß ſte exiſtire, weil fig in feinen Andern, ſondern 
rin ſich ſey ). Diefer-Bıgeiff, daßz die Sub⸗ 
Nanz nur im fich, nicht in einem Andern: iſt, if jedech 





Wenfalus wieder ein Denken, aus reichen. kein reabes 


Seyn folget. Aber Spinoza hatte, wie aus allen dies 
fen. exhellet, dei dem erſten Begriſſe und Gage ine 


Ethik ſowohl, als beider ganzen folgenden Reihe den Säge 


immer ſchon bie eine reale unendliche Subſtanz vor Au⸗ 
gen, in welcher er ben Realgrund alles uͤbbigen Seyns 
Sand. Daher begegnete ihm, daß er feinen Schlaͤgen 
Die vollfommenſte Beweiskraft beilegte ,. welche ſie dech 
RR erhakten, mein man vorqusſetzt⸗ was durch ee 
wieſen werben fell. — ein, Irrthum, der ander gro— 

| a) Deiifern cbenfaus begegnet iR, Daper iſt es auch 


Fe ‚u 


\ — Eihica. P. 1. evp. vm. Schol, IK, — ef, 


veram, uniuscuiusque rei definitionem nihil involvere 
neque exprimere praetet rei definitae naturam. Exque 
: Tequicur, nullam definitionem certum —— nurherur | 


j individuorum involvere. . ; 


» 


/ 
2 229) ‚Ethica P.1. Prop. vor Schoi, u. gehtanti im 
veritas-extra intellectum apu eb, -nih in Se ipfs, quia 
„pet fe soncipfuncun, “er na 
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— raß rieine Welchrre glaubten Spiunbn — 
gar einen Beweis von Gottes Daſeyn geben wollen, de 

28.400 nicht beweiſen taffe, indem GBott if weil es 
ir ohne einen andern. Grumd feines Seyns zu habem 
Minor gone Anege der Ethit und mehrere Sriefe {U 


wir. Der.renle Depmatiäumns fpreihen zw dentlich die Mi _ | | 


ſtcht des NER ais daß wan — men 
— J 


Fr % — pr — ——8 ein 
—8* der Metaphyſit in dem Geſichtspunkte des Carte 


* Fe En r 


\ y 


Eine aufſtelte und im demfekben ebenfalls alles —— | 


Weiße Syſteme ind in einigen weſentlichen Pumkten einau⸗ 


der. ſchnurgerade entgegeugeſetzt, und doch niathen fie dung 
die Demonſtration auf gleiche apodiktiſche Gewißheit Aus 
fpruch. . Ungeachtet dieſer ‚Gleichheit erklaͤrt Spinoza 
bennoch das feitfige' für wahr und- das VTarteſſaulſche für 
falfch· Kann die Verucuft alſo das Wahre und dus 
. Balfche mit gleichem Schein demonſtriren, ſo fehlt es am. 
aller Zuverlaͤſſigkeit ver Erlenntniß, und es Sleibt nichts 
uͤbrig ale ſich dem Stepticismus hinzugeben a: 
Küste: fich aber: auch; Hier auf die erſte Woraudfiuuig 
ſeines Syſtems, und glaubte von -bem Wahren ausge: 
gaugen zu ſeyn/dagegen: bauete Carteſtus nach ſeinck 
Yacht auftie tinzebildeten abſtrakten Begeiffr von den fuͤr 


5 — det = wa .. ie Bun — 


* fehlt alle hem Webande echaue ein ih und 
—* Grand, und wenn man iw das unge beffelben 
— # Ruder 0 mwer anteus eia ige —_— 
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u 2 e® 2. Sigwart, über den Sufammenn 
Yang des Spinsfiamus- BirdinEäftefignk ER 
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en Eis Seit, Erin, Bike in 


Sirhtit and Caquenz, wrlche die. ki Aüohefere 
VPtüůfuns großen Theile: verſchmindet. Dean da Späseze 
ein Syſtem ter-wienfchlichen Eefmriniß and hei-cingigen 


GSerunbe des Wehran.chkiten, amd, um bad Wahre vo. . 
 Bloßer menſchlicher Berfielweißt vAlg gereinigt — — 
Hi dazu aur reine Begriffe brauchen wollte, bei... 
ren Gruud und Gebneuch noch nicht meterſucht war se 


konnte daraus mur ein Syſtem ‚hervorgehen, wehches 
durch Kunſt die Leerheit und Unbeſt immtheit 


Yan Begriffe und ven Mangel Des Wiffcns verſeckte, und 
ſich in Widerſpraͤche und. Inconfequenzen aufidfen mußte: 


Dieſes feige: ſich Auch: bald; men. man theils auf dal 


‚Wefen.der: abſoluten Subhan, theils auf das Verhaͤus 
niß des Endlichen > dem — m — 


ur won 


age, bie. — — — fo — Pre 


— din'kere- ‚war unbeſtimuiter Bestiff übrig, ‚men man fa 


au Ss bettachten weit, : wieder. Zwerk bes Spinota 
wor. Dera Se Affectionen gehoͤren nicht zum. Weſen 
der ‚Subrlangı - and man muß: ‚von ihnen abſtrahiren, 


win men die Sobſtac⸗ wahrhaft an ich erfenuen mil. 


”) bſtrahlet · man van dirlen, ſo kaun man der. ab ⸗ 


fluten Subſtanz auch wicht. die unendliche Ausdehnung 
— unb-has,umeriliche Denken als Attribute beilegen. Denn 


da Spinoza Au Erund des Gedichen in bem. Unenblichen 


aufſucht, das Eudliche aber zu den Affectionen des Un⸗ 


— endlichen gehoͤret, ſo wird dad. Unendliche, indem man 


wos: feinen Affeetidnen nbflrabitis: nurals ein Brund 


| = cht, ti · deſten weſentlichen Eigenſchaften wir chen 


sis ung era —* dem. Abrigen va⸗ 
J end⸗ 
— N — “en nn eg 
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, he prine nseuta ſuis affectinssibus , depoßtis ergorafikätie 


nibus er in fe — —— vere enden = 
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und untheilbar, obgleich ed unendliche Attribute 


won; aelchen ‚jedes. igicdet, ein ewiges und unmebliches 
Gem an⸗sdruͤckt, da das Attribut nichts auderes iſt, ale 


we sorgeftellte, Tefen t ber Subſtanz. Von den au - 


J 


Einklang ſtehet. Denn zwei real 


mnblichen Ateributen hat Epinoza nur zwei Heime, 
usnli die unen dliche Yusbehnung und dag un 


- sendliche, Denten. Die Augbehnung.und, das Dee 


ten: End weſentlich nerfchichen, denun des, Denken, ſehe 
wit. die Ausdehnung und diefe nicht das Deufen vo 
Fehrs .ift cin abſolutes Attribut, gleich der Sabſtanz 
Er, würde aun nach dem fünften Gate haben mumchuns 
muͤſſen, daß es nur. eine ausgedehute X eng 
Bealende Cubftanz geben, muͤſſe wern er nicht weitex 
bin durch einen Scheinbeweis bewitſen TR dal te nur 
nr Saubſtanz uͤberhanpt schen. muͤſſe. ‚Darum - 
betrachtet er dir Ausbehnung unb. des Dunfen, ale reihe 





Kiefersimen Subſtant. ‚Aber.chen biefe Behauptung be⸗ 
veiſet, daß etwas nach, gewiſſen Rädfichten ahne Einicht 


ongevommen worden. was mit den Eirmuhfägen;niche im 

Attzibure, 
Bon. been keines die Folge des andern iſt, welche ne 
Ewigkeit · immer in bes. Subſtanz beiſammen —— 
beingen eine ewige and wefentliche Zremnung her Sub-⸗· 
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.; 29, unum fine b alterius, gon fumus tamen inde, 
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| ‚47 Siebent —— Eee. geiler Aokhn. 


" Cushinf) "ait,“ ‚ fo Sat die Subſtanz! ein —RR 
Feat verfchi edenes Sy, wenn es zwei reulrver⸗ 
= ſchiedene? Attribute der Subfanz gibt, x — wen⸗ 
dig auf srl Ce hftangen — — Jar se 
en er Ob intern du 
Nach Bein Spinoza find die endtichen —— 
us Mebificaclonen der Ausbehnung und Sa Deuten als 
der unendtichen Attribute Goͤttes. Gert Ai ber eo 
Stimd feines Seyns und des Seyns aller CHlsMm 
Dinge;: als Modifieallonen feiner Attribute/ unbejce 
 Yıiy daher” nein Gott,” und folgen aus feinen Attribu⸗ 
ten, "Denn aus ben ã nen blbch en Atkribũaten 
forgr: Unendfihes ruf Anendliche: Weite 
Diefeeinopäihte” Berhälmik ver eidlichen Dinge gu Sott, 
ie Spesen; und Inhärenj enehält : meßrere 
Sthnflerigfefttir,: weicht eine Disharmonie in das Sy⸗ 
Kom bringen: In Anfehung der Dependen; it Gott daß 
ittzitze abſolute Vrincib alles Seyns und Werdensʒ fein 
Seyn⸗n iſt die et u oſe Wirklichkeit, und feine 
—X Mt feinem Wefen, Gottentfaltet 
-alfo feind toinffame Exiſten in Anfehüng des Seyns und 
bes. Oenkens woraus die ganze unendliche Reihe ‘ver 
nie Alte eitfpringe, To daß die Ordnung DE aus 
Bert Attribut der: Ausdehnung cnifpriagenden Dinge bite 
| felße ift, als“die "Drdntung ver! aus dem unendliches 
Denken’ entſpringenden Dinfwrifen, ünd-fich-ein? Modi⸗ 
fication der Auſsdehnung 'Inimer "anf eine Mörification 
des Denkens und fo ume: kehrt beziehet. —- Nun iſt 
es: abet And ven Seundfaͤtzen des Epinoza burchaus ws 
i Big, wie aus dem ewigen und unenblichen Weſen 
I; a 
— unumgügdh ug, “eius — ser" fe’ "eohcipiaturs 
.guandoguii em Imnis, quae "habe, .attriburd, ſiaul im 
ex ĩpſa fen. per. fuerung, nec'unym ab alio produel' ke 


led —æ— heoleiien bie‘ vie —R 
primit. 
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Boris inne Dinge: iöfpringen ſollen, deim dub ben 
Ananichemiſann ar nendlithes entſte bw 275), un 
jode envliche Modifnation bat: und kann nur eine andere 
une: Meere ver Ausdehnung, jeder. Gebanle 
nur chten 'Gebanfen;sumd: fo. ins Unendliche fort, das 
Vndlicheuur · das Envliche Jut Urſache haben. Nach 
beiden Bmabfäben Tome man: ven Dom Endlichen nie 
Wr lasttnmnp lie, ndash die ſemnie auf das Endlicht; 


Eee scine Risfezdie Spiinje pirunge 


—— ‚aber wien gaͤnzllch verdeckeurkennte. Ja es 


ton emicht· chumal dab: Unendliche dio Weiche: von dem 
. Enkel horhſtens Ahr: uueigentlich ſeyn. - Deng 
wii Wirkung den Begriff dir. Urſache einſchlirbe, und 
BEE mp Date. Begriff einſtimmig feyn-mäffen,: -das un⸗ 


Adbliche Denken aber; Mic Ben‘: endlichen. Denken. — 


wawn auchi von der Ausdehnung gilt, — nichts als den 
Banıt gemein w I % fan damit dir nn 


nur — F — 2. Rs 
32 


— turae. infinia infinieis oiedis. ſequi debent. _Prop. XXL 


erh) Eihiar., r — a ex — drinne mar | 


nAla, quae ex abloluta natura alicuius attriburi Di’ 


> 2 tn femper et infmita exiftere debuerunt, five per 
13 Fach “eb aeberha..et. inßnira fan. — — 
—XR RL: I rt, ‘ 
En —— vio xxVni- — —— 


A five quaevis res, quae finita eſt er determinatam habet 


eyiftentiam, non poteſt exiftere, mecad operandum deter- 


minari, nifı ‚adexiftendum etopcrandum determinetur ab | 


2:7. ee quae etlo ac nnita eſt et determingtafn habet exi» 


Nentiam⸗ et rurfüs haec cauſs. non pateft eriem exiftg- 
re, neque ad bperandum determinari, nifi ab. alla, qua " 
etiam Anita eft, determinetur, ad exiſtendum er or 
Mira wer ſa nrdiniten, Eee Bere 
N — Pr Prop, xvl. Schof, pr 5a, Arqul Dei 
PA We 'efl et eilentise er exiftentiae 'noftri’intels 
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474 Eike Gut. gan: De au 


| * Gott die Ab fach ⸗ von drr Erin au rn 


&nblicheri Dinge. ſey, nur im npeigentlichtn Siwet, 


- da im ſtrengen Sinne gan nicht beſſehen. Er ſgt —* 
‚an einem Orte, daß bit Wirkung wa det Mefache gernbe 


datin vetſchieden ftp, was (e:oon ber: Iifache habe 


Oas flinmit über mit der Formel der Cauſalitaͤt, die e 


R gegchrn bat; :umd fein: antermweiten Etklaͤrung/ DaB 


wenn die Wirkang wit der Urfache nichts ‚gerasin: Hätte, 


- Aa wide ſie allas, was ße hat, nom Mickts hebca ). 
gar nicht zuſennen. "Mau ſiehet auch bie, wie Der ie 
Stand) u welchen Epinoja vonder, seinen Berkanbeäkir 
> griffen macht, auf ganz entgegeagehte: Abaupiiüge 
aach. Verſchieberheig De: Miinnbzrendnedidi: fühues 

Konnte. Was: dir. Arhnunng in Per unendlichen Mihe 
der mblichen Dinge und; ber audlichen Gedauken. betiift 
. bad fe immer nothwendig zuſoraccen ſtimmen, werin 
Einißzedas Vorbild her Zeibnitziſchen worbertukimnb 
‚sen. Ha rmonie, aber mit Unrecht, haben finden wol⸗ 


len; ſo laͤßt fi ch ebenfalls zeigen, daß dieſe Behauptung 


nicht mit ſtrenger Confequenß aus den Princhpieti felgt. 


Tu \ 
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Denn iſt dag Altribut ves unendlichen Denkens weſent· 
lich verſchieden pon allen. endlichen Denkweiſen, welche 
mir als Verſtaud und Willen keunen; iſt ugd muß das 
derſelbe Fall ſeyn mit dem audern Attribut, ber unend⸗ 
ca Wustehnung:: — iR eine — * — 

"wa 
Be 2 —* Sn 


$ setiong ‚effenziae, im ratian⸗ uk diker, nee 
in —B — in nomine, cum Ep. Spuvenise 
ae Bea u ———— a et 


i Kr Eihica p. 1. Pror. x. rk Nm esufa- 

. 2 gum.differe a Jus caufa ‚prpncife in €0,: quod.a : 
“ber. Epift, IV. p * 8. Da nibil fig * 
esmmune cum cauſa, nr — 2 acheret a 
ae, — LEV, — 


ur22 





4 


Mn ve * "ar 


aa RR aihtbenenbias: m wir ch enfelgi ini 
* und die Behauptung gruͤndet ſtch zuletzt anf. eine 
eingebildete Analogie unſerer Vorſtellungen und ihrer 
Obieete niit dee — Weſen/ und Ei einen blinden 
Sataliemus: AL a —— 


Auf Sönlice Aefulenee fahet une rasanten 
haͤttni die Suhdr e9 Da Gott die immansnty 


\o 


Urſache ale Dinge iſt; ſo find alle einzehne Dingenis F | 


Gott und gehören ju feinen Modificationen. Die un⸗ 
endliche Rrihr der endlichen Dinge und der Gadanfen 
ſind nicht ſelbſt Goct, ben ſenſt wuͤrde aus dem Zur 


ſanmmenfaſſen und Inbegriff des Endlichen das Unendlie 


che entſaringen, wogegen Spinoja ſich ausdruͤcklich ur 
wahret. Denn Gott if Die veſpruͤngliche Rar 
tur) die Wett aber die entfandene ! in w 
ſofern ich: alle die einzelnen Dinge wir vorſtelle, daß ſer 
nothivendig zu einander gehoͤren, keines von dem’andern 
getrennt ik, und von dem andern weggenommen werden 


lann, obere ein Individuum iſt; weiches de: ſmoͤglie⸗ 


che Welfen der Ausdehnung bebdingt durch bie Unend⸗ 
lichkeit und Ewlgkeit des goͤttlichen Weſen von dieſer 
Excite betrachtet, und eben to auch alle Weifeng des Den⸗ 
kens, wie⸗fie durch dag unendliche Denten ‚bedingt 
find; inſofern ſtelle ich mir das Unendliche und Soͤtt⸗ 
liche der Natur vor, in weichen nichts —— Ge⸗ 


ee RE 


haft: ne r Bean wir —5 nach einan⸗ 


der, als Geworben ober Eniſtehend und Vergehend vor . 


frellen, fo if das eine Folge unſerer endlichen beſchraͤuk⸗ 


ten Denkweiſtx «in üunendlicher Si würde ales, was 


m FR einmal, has Bach EURE ZUR - 


us in, 
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Hier enkſtehen aber ee —— SHwierlg 
Exiſtirt nehmlich wahrhaft nur das Unendliche 


sten in dem Denken unb Seyn beſchraͤntten dder eine 


Verntinung enthaltenden auf Schelnborſtellungen, ſo 


His: es in der Natur nur ein Seyn, aber kein Werden, 


=" and man kann Gott nicht als die Urſache der Dinge be⸗ 


krachten, noch ihm eine uncwdli che Macht beilegen; denn 
alles was iſt, iſt in Sott, gleich: ewig mit feinem. Weſen. 
Dieſes widerſtreitet aber’ den ausbruͤcklichen: Erflärgugen 


des Epindza ””°), : Rimme man dagegen an, daß auch 


uußer dem Unendlichen das Endliche wahrhaft exiſtirt 
durch Gottes Macht und als feine Modiſication, To muͤſ⸗ 


| “x si —. m. und Sehnen wis . der uns 


| ende 


M tie P. h —— Schal, Dit emen · 


ber 


runt inter imaginationem et —DB In hos ex. 


2 quod estenfio debeat elle in loed, debeat effe finica, 


4 
“his 
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: ekiub: Bartes eb invieem diftinguuntur tealichr ;.. quod 


: " Ge peiatum' er unicum Sundsmenrum omniumi rerum et 


RO enpase maius fastium uccupes; quam alio, multa- 


zuue einemodi alis q Kr omnia prorfus oppognant verie 


| 'rateım, P. 45}. 


cum hoc ita fit, ‘non parum dif- 
fichltatis viderur fubelle, ut ad’ horum tinguhrium co: 


; galtion pervenire ‚Bofitaus: nam omnis mül’conei- 


pere res eft Jange:füpia humsii inpelleoms wire Or- 
. do autem, ut uniyn ante aliud incelligetur , uti diximus, 
nNnon eſt petendus ab eorum, exiftendi — neque etiam 

a rebus aeternis. ‚Ti eat eminia has Junt fihu) 
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—— — DE DE er ze 


; rs) Eihica P. II. Prop. VII. Corel,“ Hinc ſequitur, 
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quod Dei cogitandi potentia segualis et — — 
—— En a Tre 
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die Einheit und Untheilbarkeit bder Subſtanʒ aufgehoben, J 


und es eneſteht. die. arubegreifliche Frage; mie nud warum 
denn aus Gaues mahren amd. vollkommenen Weſen end / 
iches d. i. smenBfenmms Seyn und Denken entſprin⸗ 


gt, welches. zu dem Seyn. des Abſoluten mopbwene ⸗ 


dig ‚gehöre und. doch nicht zu demſelben gehoͤren kann⸗ 
ohne ſein Weſen aufzuheben )7 Dean muß man, any 
nehmen, daß Gott fein unendliches. Seyn ſelbſt befchräng 
fe, und infofeen Schranfen nichts anders find ale Vers 
neinungen, daß Gott nicht nur den Grund. alles Sey ns4 
ſondern auch alles Nich t ſey n s infich enthalte, und tigem | 
blinden zwat nicht Außern, ‚aber doch innern Fatum 
unterworfen ſey · Es ſcheint als oh Spinnze fuͤr endlie 
id Sepn und Werben, das aber in dem Unsmplichen 
gegruͤndet iſt, entſchieden habe, ohne dieſe Schwierigkei. 
sen geachtet zu haben ; es fehlt jadoch nicht an Steleneun 


er die Zeit. und die endliche Groͤße wieder nur für Scheinn 


begriffe, der Einbildungslraft erklaͤrt und damit alleg 
Earl wieder aufhedt — Auein dann encſteht dig 
neue 


Hifelo en "Nam eum · de hatura fubflantiae a 


effe infinitam; -fequitur ‚ad naturam fubftaritiae oörpdd . 


ctese. unamquamque partem pertinere, nee fihe ea «fe aue 
F eoneipi prfle. Vides agirur, qua ratione, st ratibnos, cur ſen⸗ 
riam, corpus humanum partem efle nature. Quod sure, 
alınentem humanam attiner, eam etiam partem naturae, 


effe echfeo, nempe' quia fletue, dari etiam: In ratur Le 


jotentiam infinitam cogitandi,- quae, quawenus infinita, in 
je continet (okam naturam obiective; et cujus gogitario⸗ 
.. . nes. procgdunr eodeın modo, "ac natura eius, nimirum 
idearum. Deinde mentem humanam hanc &andem po- 
£entiam ftaruo, non quatenus infinitem ettotam näturam 
"percipientem; ſed finitam , nempe quatenus rabcum 
humanum eorpu⸗ pereipit, et hac tatione mentem Numa- 
uam poertem cuiuscam infiniti intellecrus ſtatuo. 
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v⸗ —E PER FOREN 
„nẽue :Edhwierigkeit, wie und woher dieſe Eqeintegriſn 


E "eitftchen, Die menſchlichen Seelen, fagt or, find; Ger 


‚Banten, die nicht bag. Ganje der‘ Nater,” fondern kur 


dan menſchlichen Koeper vorſtellen, und bardı Ideen nach 


Befetzender denkenben Natur beſchraͤnkt werben, Ach 


kLu dibig Meyer in feiner Vorrede zu Spinoars Grundſaͤtzen 


der Carteſtaniſchen Philoſophie ausdruͤckt. Alrin diefes 


fuͤhret auf die ‚vorige Frage zuruͤck, wie das Endliche 
aus dem Unendlichen hervorgegangen, und das Be⸗ 
ſchraͤnkte In dem Unendlichen gegruͤndet ſehy. Int danu 


dar Spinoga gar Feine Ruͤcſicht auf das Sribftrrenßt 
feyn genommen. Sind dieft Vorſtellungen bee: Einbil- 


bungskraft von der Art, daß ſte wiebes andere Vortteuuun⸗ 
ger erzeugen, Weihe fig auf jene beziehen · alsihs naͤch⸗ 


ſtes Obftet, und dieſe wieder andere; fe vaß hanser eine 
nach der underu If, ſo TE mir ein äh Ban vor. 


handen; indem bas unendliche Doenken nie Kine: Weis 


fen ſtie zufanimen häͤlt, aber teininneret,. und: e3- fehle 


An alferiinnern Eiäpeity * ber mr — 


BP iſt· 


So if alfe, bieles Eylen bed. le, bep ab 


= * Schein von Buͤndigkeit und innerer Einheit,. den⸗ 
uoch nach ſchaͤrferer Prüfung theils grunblodr theils | 


in ſich ſtreitende Beſtandcheile "wer, in einen aͤußern 


“friedlichen Bund vereinigend, und die Wivber průche nur 
verdeckend. Außer dem, daß es keinen innern Salt hatte, 


kam es mit den. Anforderungen und Bedirfaigen der 
praktiſchen Vernunft in einen ihm: ſeht nachtheiligen 
Widerſtreit. Bei’ der: firengen Kette: von Naturme⸗ 


chanismus, welchem alles unterworfen, und suießt an 


der unbedingten aber blinden Nothwendigkeit des goͤtt⸗ 


| — von — und a ya — ein Ber 


lichen Weſens befeſtigt war, verſchwand eigentlich die 


Moglichkeit eines Syſtems von ·Eittenvorſchriften, eines 


ſen, 


es 
z ; 
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rip ment Freu im 
er wie ee menſchtiche Eeele, welches dm für. (2) zu — 


beſtehen aus der unendlichen Fülle des göttlichen We⸗ 


ſens hervorgehet, und durch eine unendliche Reihe | — 
endlächte Gedanken und Deibegungen ins Daſeyn ger ' 


draͤugk, und von andern wieder verdrängt, durch DIE, 
ganze Reihe von Einzeldingen zum Wirken beflimme 
wird, baß Beine Wirkung anders, Pt} wie fie durch die 


eigne Natur und die fremde Einwirkung beſtimnmit iſt· 
. felgen kann, ſind Negeln wid Vorſchriften, die 


aur für en Vermögen der Freiheit gelten, überfläffte ig 
und widerſprechende· Epindja verwirft und beſtreitet die 


_ mrtaphöfifche,, und daher auch die: moralifche Freiheit, 
mir Graͤuden, weicheings feinem Syſtem von einer ges . 
. wien Geite unuͤberwindlich find: Hat das: ganze Cyan. _ 
ſtem innern Halt und: Vuͤndigkelt, ſo folgt mit ſtrenger 
Eonſequenz ein allgemeiner Saralieumms, weichen in dac 


oare Licht zu ſetzen der Hauptzweck feiner fpaͤteten phie 


loſophiſchen Schriften war R). Folgt dieſes Reſultat 


re mumfößlich‘ gewiſſen Brämiffen, dann iſt alle Ue⸗ 
berzeugung son freie. -Wilfär ein Bleubwrek und Bears 


uiheil, und af Begengruͤnde aus dem Gewiſſen, vom 


— Schul: und Verdienſt, Etrafe and Belob⸗ 


- ang ſind nichtig. Iſt aber das Bewußtfeyn eines um⸗ 


bedingten Geſehes Für freie Handlungen eben fo unbe⸗ 


geeiflih) als anzerſtͤrbar, haben bie praftifchen Freiheits ⸗ 


3 Begriffe eben fo viel für fich, als die Raturbegriffe, iſt 


die Weberzengung von Pflicht und Recht wenigftens eben - 
 forgegränder als bie Ueberzeugung von einer Außenwelt, 
ſo kann die theoretiſche Erkenntniß nicht die praktiſche 


Aberwiegen und zernichten. Und zudem iſt bie theore⸗ 
tiſche Ueberzeugung von einem allgemeinen Determinis ⸗ 


| mus von — abhängig, ; zwar logis 


| fäe 


= — za. J 


B . . * — 
Hey . Ka 2 
FIR ER y.# $ , : j f. 
! — 


480 Siem Aaupel e —X Bode bin 


R J 


he Möglichkeit; aber nice woditüſche Retfmanbigkeit 
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- Deriit das ganze Sofern if: aus reinen en Berfiandehs 
begriffen conſtruirt, deren Wrfprung. ind Gebrauch nodg-" 
. wicht aufgeklärt. war, . Vebentung erhielten fie nur 
durch den voransgefegten Nealismus des Denkens. Die 
Idee des Garten’ war die Vernunftidee der abſoluten 
Gubſtanz oder der Gottheit als Realgrundes alles Sedns. 
So wenig auch der menſchliche Verſtand diefe. Ihre, Kir 
ein: dew vernuͤnftigen Demnvermoͤgen gegruͤndet ſindet⸗ 
begreifen und erfchöpfen tanz horgianbte doch Spinoza 
wenigſtens das abſolute Weſen der Gottheit won 
einigen Seiten als abfoluten! Gennd des les 
und ohjeetiven: Eryns der Dingt; aud bed Mara 
Allen derfeiben vollkvwmen erkauut -zu haben? )y 
“ud nach Diefer Idee conſtruirte ee das Eyſcem · der Welt 
aus der Idee der Gottheit nach Verſtande begriffen. „Er 
wuͤrde alſo, wenn er in eine ſtrengere Praͤfung feinen 
Syſtems haͤtte eingehen wollen, ſich ſeloſt haben geſtehem 
möfen; daß ſeine Erkenntniß Gottes nicht zaverlaͤſßs 
Fehr ſo lange fie anvollſtaͤndig war, weil es moͤglich war⸗ 
daß das Erkannte, welches nur den kleineren Theil von 
dem Weſen Gottes ausmachte, durch das Unbettunte⸗ 
kehr rg vervolſuadioet und er —* 

Br nn er , 
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. Deo’ tam ans aan de —— — —** 
“ ande affitınando. Si me vero interrugas,. urum, 
tam claram de Deo, quam de ‚triengulo häbcam- Imagie‘ 
"nem, reipotidebo negando.: ‚Deum enint. hon-imapis: 
= Hari, fed quidem intelligere: poſſumus. Hie Woque 
notandum eſt, quad non dieo, me Deum dmnino cogno- 

fcere; ſed me quaedam eius attributa, non autem omnid, 
neque maximam intelligere partem, et.certum.eft, plu- 
zimerum ĩgnorantiam, quorundam corum —8 rli⸗ 
a: non — 
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Dip: Erfahrungsgegenßaͤnden nach vielſeitiger Beobach⸗ 


tung oft einen. aus unvoliaͤndiger Anſicht entſprigenen 


Begrifiinon einem Gegenkande oft aufzugeben genoͤthi⸗ 
get: wird., „Doc dazu ließ es die Grundvorausſetzung 


des Dogmatismus nicht fommen, und fo lange diefe B 
vicht Imgeſtoßen war, konnte das Syſtem auch nict-aude 


Begyassifchen. Preineipign: wiperlegt werden. Auders if - 


es aber, wenn man vor allen Dingen Rechenſchaft Bug 


dem Verfahren und der Conſtruktion eines folchen Syſte⸗ 


nirvos ſrhert, und die Vareusiegungen deſſelben· zſtrenge 


grüßt, Dany affnpagen; ſich guch die jnnern verborgenag 
Gehlet, welſche darauf zuruͤc fommmen, daß hen Pide- | 


wiſſen an pich gefelgert, una am: den leeren Birgriffen din 


nem Inhalt zugeben, ‚die Natur in dag. überfinzlihe, ' 


Dhiject übengetragen, unh ‚Dann. fcheinbar Daraus miehen; 


Die. Rasur; entläret wird; daß bei aller. fan lbbazen dom; | 
feauen wid Mechwennigkeit des Syremek, doch. wegen 


. Unbefimmsheit der Begriffe der Sinn der Vrimiſin Pr 
| Solgernugen ſchwantend iſte Ba 


— RE Hat Erina, i ie orig ® andy N“ Gen. : | 
Leni, ſeefriediget, ja ſogar ihre Geſetzgebung fuͤr dats 


— Sreihensptmögen geriöreri_ doch der. Mechumfe.. ‚ciem;; 


weigntjichen. Dienft geleiftet, theils durch die von ibm, 
ſchͤefe gefahte Idee singe Metaphyſik, weicht ais Wip:. 
ſeuſchaft geſten koͤnnte cheils durch die Behlinimung. 


deß Pr nur aus reinen Vegriſſen zu Standa lommen 


‚Liane, und die finnlichen.d. i. die empiriſchen Vorſtelen 
luagen dabei, als bloße;fubjectine Gültigkeit gebend aus⸗ 


geſchloſſen werden muͤſſen theils durch: Die: Entsegen . 


fchung des theotetifchen und praktiſchen Suferefeh, der 2 


Vernunft. Deunn es las daein, die Gorderung einer tips: 
fer eindriugenden Ütrterfuchung: Der. deinen Erlenntniß 


— Mir Umfans. che und et, 7 
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en Ansglelchung Sen Vernuuft init den then 
reenſchen und peaftifchen- Gebrauch. - Aber ſehr (paͤt il 
dabch Splneſas meraphyſiſchrs Eyſtem der Veknugft ein 
reeller Nuten: geleiſtet worben/ weil cr lange Zot hin⸗ 
rc: ai An Atheiſt verfchrieen, Und auf bie: Siderle⸗ 


ging des Eyſtens, welches fo gefährliche Itrtgaͤmer Au 


Mr ober, ale Bemühungen der Denker gerichtet waren, 
5 eizcatuichen Bruns: vs Syſlenee art in 
u — 


lügen ie wegen — — — n 
— Zucereffes für: Wahrheit: von HIT" Belthr⸗ 
en ſehkabr Mit geachtet wurde, fo harte er Bahr wid 
ces nicht anders zu eriwarten wat, ‚eine writ größere Mine: 
RE ne Begnern gegen · ſich· "Die Greutides belchẽ mit 
qu ainen Beiefwechſel unterhielten, unterſchricben dur⸗ 
uvmn niche alle feine Säge, fit machten vielmehr gegen viele 
ſtht gwichtvolle Eiawaͤrfe, welche Spinsza dus ſeinem 
Glaudpuncie zu entttaͤften für" Belonders' gehoͤrte 
dahin Johann Didenburg,- der Freut. weil ihn 


ı mihe bie Naturwiſſenſchaft als die Metaphyſtk beſchaͤf⸗ 


—— degnuͤgte Die Einwaͤrfe and die Bedenklichteiten 

vet gerarinen Dernunft gegen Spinbzas Syflenr aufzuet⸗ 
len, ohne ſie dutchzufuͤhren Dev in mehtern Bricfen fort⸗ 
geſctzte Streit Aber Freiheit und Nothweudigkelt, der 
‚eb Vauptfaͤchlich aus den mekaphyſiſchen Weise: 
paucte geführt wurde etregt boſvnders große Jinereſſe. 
.  Eiefihlebehe Anhänger: bed’ Spinoza waren die Beiden 
Mare Ekudwig Mehet und Lukas; und Zarüch 
roch Deo erſte iſt auch als ein Freund der. Earte⸗ 
. faniehen Philoſophie bekannt, und durch ſein Buch 

philoſophia ſacrae ſeripturae interptes berühmt wor · 
Ex "Die Partie, welche @ in dem -bamelg heftigen 
Vtreite zwiſchen dem Ratianaligczus und Supernatura · 
7 Dir erſten erg müßte ihn auch 
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Exinoa, wen ſees für gefähräch, biden, — 
a theigmus geraden ohne Ben potzuträgen. 
7, gabere waren. pa wenig Eexlbſtdente als daß Es 
en — pet eine ei uͤmliche Geſtalt geben ,. —F 
ee — ormen worträgen. fandsen., * 
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— para an ‚angufühgen, Nachdem der Verfaſſer P.T, 
a — Ag von Beineit hatte, wie par dem Spinsa 
ET hurch den Vorwerf des Arheiamus geichehen fep,inst daß’ 
ur ſich in der Reinheit feines Gewitene gegen — Herr 
— —— —*— wide. merspeiigt hebo, fährt er . 04 
fort: aß obitum aufem illins elger ‚pradiit vr inge-,. 
7, niefilimus (ism ante per ſua ingeniof ima’fcripge faris, 
otus), qui miſertus aliorum ighötatitiac" feffum Tapida- 
° : üifimi. Wirk mullis verborum \nvölteris- ıude- detexk,i 
.. ,.Mostjflimisque :comgientariss illuftravit, Wed quomodo ? 
Ad deelinandem — invidiam uorundam. quibus 
in mote pofitum eft, defectu, folidioris doctr 
—— höhefifiruös quosdue, — ih —* 
Deps licentiofe oratlone ad. dam vg! aurape. Jen 
* eheu debachari, tion’ pratit. Hbi " y I. ‚intime —* 
ids rat, fed non aliter quam Kb pr perfona' lärvakı im 
" foenam han progredf aulur faid, Teque adderſatiis im- 
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daltnß des Spinszibmns At ‘ber Phito Kl 35 rte⸗ 
alte 


‘ — darin in neuer nicht undete utender —* en | 


ſins fchön damals fchäffer. euiitchen ji 


J—— pi‘ zefunden werden. koͤnnen. Es Erin habt hieraus 
, Borg natuͤrlich em dem Gate: bes Crtcffanifuntg eehtge⸗ 
= ” * ſettes Streben” Yalı ehhutf,, 3 gelchtt Ti, theils 


v 


ier lebhaften Poleniit gegen, DR Haurtyuntte 


— * A wa; nit theli⸗ 
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na van Gear: —— 488. 


wale wi bi Hacethibeng ver iiiterbesichier 


ee ar — m des Aniitind 
dußirde: 


—— — 


Abdelt wieſt Aland det — PR: fün | 
— dus größere Incereſſe; iwelches fuͤr die: Plato⸗ 


aipdr Pbitopphie wiedet in einigen Kopfen⸗ belebe wurde, 


wen. Oayegenwurden einſge Denter durch 
don Ton and Berti: un neuen· Philoſobhie MI der Anfichtt 
beſtarte; Da: die menfälihe. Vernimife aus kb: ſelbſt 


kein Gewißheit In irgend einem fie mekereſffirenden: Gogen⸗ 
ſtuude errekhen Ener und ſie ſetzten daher dit Juruͤckhal⸗ 
tung: BB. Sheptleismuß⸗ Verſſen Kennen ill aus ben‘ 


Griechen ho Kömrin —* Bei Dia Dune ae | 


EIER, Bu u RS > 


"Se Bepeiirtung wuebe bahchich an lhen — 
—** mb Theslogeniſichtbar. Samuel Parker’: . 


CR: 1 EB di ſucht in der Ueberteugung, daß wahre Zuftie⸗ 


denteire ar allein in Were ſtielich eaLehen! gegrundet ſey⸗/⸗ 


dieſet aber ohne religioͤſen Glauben nicht beftchen könne, 


bie vermeinten Gründe des Atheismus in ihrer Richtige 
keit darzaftellen und: die Vernunftgrande fuͤe Goutes Da⸗ 


fans weite haltbar Tiny; von den biesticheinbaren 
he 9) Wertigleich-Parker nicht dus Talent 
ve philoſophiſchen Forſchens in dem Grade beſaß daß 
ei: Ye die Wiffenſchaft etwas Bebeutendes haͤtte leiſten 
Können; „fe. iß ihm dach nicht das Verdienſt abzuſprẽ⸗ en, 
daß er dit. ſpeculativen Verfüche vor den Getichtshof des 
gefunden Menſchenvesſandes brachte, und Dadurch: auf 
das: Geundioſe in — — —— Er be⸗ 
a EN Bi 2 fie 


— 12 2 ae Fi 2%, — FR U 


360) Sm. Rain — —* —E— de De. 


Se .. ‚Eondohr 467%" Wififatfones de Dic-er: ee 


“"älyina, London 1678. 4 


* 2 
. ‘ . ” ! E z ’ 


J 


Fi . * 8 4— 1 % * 
N ‘ — ww. h er { ‚ r 
z — * —“* . * 
* 


"48 Euseie — En Be 


Vriten veeyolich untet Den Alte, Feituene um 
: wleßı ‚unter den Neieen Hotbes un Kasten wit Besie 
muͤthigkeit, inden er blos allein Vernunft und W 

über alles ſchaͤtzt. Eben darum war et auch kein ſolcher 
emthuſiaſtiſcher Verehrer ‚Der Map; wie mehrrere ſeiner 

Zeltgenoſſen, ſondern deckte die Maͤngel daffelben wicht, 
2 ghne EScharfnn auf *). Ef findet in. ba. Sehriften 

J — Maͤnner Vehanptiwaen, melde zum Atheismus 

Führen koͤnnen, und glaubt, ‚Def, allein Eitelkeit Ke ver⸗ 
führt hohe, den Wahr heiten her Rernunft emgegetzgeſetzte 

Bebauptungen vorzuttagen. Insbeſondere wird die Phie; 
loſophie des Gartefus ſehr Menge. gepruͤfet. Cine: 

Phifofoppie pertͤndet war. acht Gortdleugrmung.s ar: 

idem er alle Erkenntniß der goͤttlichen Zwoce rim vetr 


Welt leugnet, wodurch wir allein die Icbergeuguiia ann. 


> dm Daſeyn Gottes gewinnen Finnen, und indem gr ben 
ſtoſzen Wahn. beget, er koͤnne nach bioßen. cuechetriſchen 


.EGGeſetzen die Weit bauen, wie man. ein Lager aufſchloͤgt; 
ſo ⸗ hat er durch feine Art zu philsfophiren alle Wiſſenſchaft 


F sen. Undehrt:bee Welt zu — — Mt“: 
es — I: — J nr — we. me 


>»; ar, “ir nn DER TEE? j . BE Er 3: ... 
Eee 5 — ... 7 * ⸗ J 22 — 


.402) A fres.and_Impartisl-steount PR the Plersnie plälb-! 

= 3. One 1666.. 4; Ueberhaupt waren; temalg vdie 
Lehrer zu Oxford mehr für —— die WANNE 

„mehr. fi de Plato geſtimmt. —— 

on Difgutat. de Deo- p. 281: 282, "Reed —* 

., Episurum ) fequitur Carteſius, qui, {ia ratlon eandem. 
. Philofophiae, Viam longe mäiorl ingenid atglies ut. poto 

© * ieliorl'inftiturd; quantum fer poruit —— adoke 
1. ‘avi "Non enim ab initioimpietesem aniav Aekiiaun,, 

; fuilfe putö, Ted cum a. via wilisgeh .nullis aribunföil ; ‚4 

natkematirks, erudicus äd literäs.acceflerit, lisdem: mes 
“ehänicls legibus; quibus caſtta et ſtativa vir folertiffimus 
extruxerat, mundus quoque eatrui potuiſſe putavit. Quid. 
cquid vgro animo habuerit, philofophiam.. ita xectavit, 
er. Das a a —R hazurpe opiñes 
BB ind ‚Sienzien 
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mehſen, wenn man fh einbilden wollte, alle Sede auer Fuer) 
. Dinge fönnten von und erkannt werden, aber die Erkennt EN 


niß after Zwecke leugnen, würde nicht Befcheidenhelt, 


Sn 





‚fördern Unvernnnfe beweiſen. Ohne einen Zweck zu er⸗ u - 


kennen / iſt es chöriche umd vergeblich, die Natur, die 

Kräfte und Bermögen der Dinge unterſuchen zu wollen. — 
Denn die Natur jodes Dinges iſt ſeines Zweckes wegen er | 
auf.die Art, wie fie eingerichter iſt, eingerichtet worden. 
Die Hinficht auf biefen: Zweck kann ung einzig und aleig ° >: 


belehren, was wir. an dem Dinge zu anterfschen haben. _ 


Setzen wir von diefem weg, To verlieren wir. ung in lee. .- _ 
zen Verinuthungen und Zränmereien. . Denn ber einzige‘ _ . 
&runb, den wir für Sie Geſetze der Natur finden Eönnien, — — F 

if in den Zwecken der Dinge zu entdecken. Dieſes Loos 
mußte alſo auch die Phyſit des Eartefius nach einem fo. 1. u} 


| ‚hen Anfange haben, daß fie ich in einen "mit. großer 
. ‚Mühe erbichteten: Roman auflöfete *). Parkers Gedan⸗ 


ten über die atomiſtiſche Phlloſophie, welche ale“ 


| Dem — ertlaͤren — über‘ die Men, [Zn 


* — Diſputat. de Deo p. 283. Cuius rei exemplo, fie 


‘ü.@thefin ſuam) ab eo prineipio exorius fit, a qua athei . _,- ne 


— „sccerfendam non efle. — Qua guidem modeftia, fi ive, | 


| ſelhen, 
® | TERN BR faftolerit. . — Praefereim cum (iypo«: 
. .gmnes exordiuntur, veram phyfi tolagisnta rerum ſiaibua 


‚EI Seria. ive ſimulita, onmınem; quam de Deo Lie 7 

- "tiam a rerum natuta habere poſſumus, fobrie erreligiofg - 

| faftuli, Cum inde Deum effe nulla alis satione, ni 
quod ad finem guendam — collimaverint — — —— 

f«scit omnia, iptelligamus, - : Ba — 


ipfe Usrtefius, qui, cum femel e phyſico ſua omnem | 
. anis cantemplationem abldgaverat ; cum omni fuo’me- | 
chanieo acumine, omnique machematice _apparatu natu- 
ram retum inveitigare aggreflüs fit, nils nifi faciles ee. N, 
“ -Inanes' — fabulas magno cumilabore finxit et im |, 
=, aiavit.: Eequid mirum ? Nifi enim .ob quosdam.fines Ä 
‚deges füse mechanicte,, quibus omnia abfolvit, infticu- —— 
tae ſint, nullam.omnino illarum rationem reperie mus. — 


Tennem. Geh. vbile.x cb. DE * 


% 


oo Slebent. Hauprfi Era, Bisde Yeile 


| ein; daß auf dieſe Art gar fine Noturerſcheinung erklaͤrt 


wird, feine Cenſur mehrerer Hyptheſen und Erklärungen 
verſuche der Atomiſten, waren, bei aller Einſeitigleit, ein 


Wort zũ feiner Zeit, und foderten zu tieferen Forſchuugen 


über die Gültigkeit der Zweckbetrachtung, über das dein. 
cip ber Phyſik und der Metaphyſik auf. 


» Die Eartefianifchen demonſtrativen Beweise 


gründe für Gottes Daſeyn maren zwar von vie⸗ 


ken Dentern, befonders von Saffendi und Huet, geprüft 
wörben; aber fo ausführlich hat feiner das Blendwerk 
derfelben in das Licht geſetzt, ale Parker. Er zeigt, daß 


die angeborne Idee von Bott, daß ein Naturinſtinkt, die 


| . dee für wahr zu halten, noch Feine Gewißheit von ber 


bar Parker für: ben einigen ‚die Vernunft befriebigenben 


Exiſtenz des Objects gißt, und nur infoweit gültig feyn 


une, als fie vor ber pruͤfenden Vernunft‘ beftehe; 


- daft keine Idee von Gott möglich if, weil die Vernunft 
wwar bie Eriftenz Gottes erfennen kann, aber dad Weſen 


Gottes derfelben unbegreiflich iſt; daß die objective Regie 
tät eine bloße Dichtung ift, und wäre fie wahr, eine un» 
enbliche Menge von Goͤttern folgen würde; daß der Be⸗ 

griff des vollkommenſten Wefens bie Eriftenz, wenn fie eine 


Bollkominenheit if, als ein logiſches Prädicat in fich 
ſchließt/ aber ohne Folge für die reale Exiſten; 394). 


Die Erfenumiß der Zwede in der Nefur 


Üeg 


304) Difputat. de Deo p. 540. 550 feg. An ergo.Deum 
‚elle non percipimus? Immo quidem ratione, non idea, 
Quanquam. enim quendam eſſe ſammae cum potentise 
tum fapientise novimus, quae tamen Gt illiys eſſentis, 
omnem captum humanum, non modo fuperat, fed et 

. prorfus fugi. —. Nihil itaque wajus conqluditur, 
quam rei ſumme perfectae ideam cogitari.non pofle, 

quuin ifta Cogitatione exiftentise quoque idea intelligetur . 

n væero ifta notio re, an ſola BEWEUR: — 


* 
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J FE dvaite N H an 
=. ’ Goites — auf eine — Weiſ en 
feunen. -. Er gehet von folgendem Princip.aus: dieje 
wigen- Dinge, welche fih auf einen Zwei 
bejichen, und. um deffen, willen alles thun, 
maͤſſen nothwendig durch eigne ‚oder fremde 


Ueberlegung resiert werden, da fie weder 


nach dem Ziele hinſtreben, noch baffelbeerreie. 


hen konnen, wenn, feine Urſache sorbanden ” ; 


iſt, welche ben Nutzen des Zwecks Irkenneh 
die zur Erreichung dienlichen Mittel aus 
waͤhlet, und die. Anwendung ber erwaͤhlten 
Mittel beurtheilet. Erkennen, waͤblen, beurtbei⸗ 


len ſind nur Eigenſchaften eines vernünftigen, Weſens. A 
Wenn num alle Naturgegenftände ihre Zwecke haben, und 


boch ſelbſt einer. vernünftigen Erfenntniß ermangeln; fo 


muͤſſen ſie ducch die Einficht eines Weſens regieret wer⸗ 


den. Diefed Weſen nennen wir das hoͤchſte Veſen. den 
Herrn und Urheber aller Dinge, oder. Gott ?”). - Se 


⸗ 


_ füchediefer in der Befreitung feinengeitphifofephie ſhaf⸗ 


finnige Denker durch Phyſikotheologie zu.erzeichen, was 


‚ ber Vernunft durch metaphyßſche Speeulationen Biche 
— — Er hat aber nicht bemerkt, * er dies: 
| J in. _ fine 


3) Difputat. de Do pe 114. Aus ad — — 


tür, atque eius cauſa, quo referuntur, onmia :feciunt,. 


a 


ea necelle eft vel ſuo vel alieno confilio zegestur, cum _ 


in finem: collimare aut eundem sflequi nequcant, nif. 
caufa fit, quae tum illius utilitatem .doverit, tum media 


ei affequendo idonea elegerit et poſtremo de mediorum, 
quaeẽ elegit, ufa iudicaverit. - Neffe vero eligere æt indie 


are folins font conttlio et rarioge ureutis. Si, itaguie. 


— naturslia omnia in ſuos ferantur ſines, neque tamen ſuo 


euiusque conſilio, cum nulla intellectus facultate fine 


praedita, dicendi initio ses confecta el, omnigque. 


-  "Tectoris cuiusdani confilie Confici’et gübernari fequicur ; ;. 
arque is eſt, quem fummum numen feu rerum Omaiam b 


dominum eg autorem dem 


N ‚ 
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- 300. Eisen: au Krfe —* Zweiter Ar 


ntlben dehler begangen hat, — er die vermeinten 
Beweiſe verwarf. Er legt allen Dingen Zwecke unter, 
"he Die zur apodiktifchen Ueberzeugung bringen -3w 
konnen, da es eine ſubjective Vorſtellungsweiſe iſt, und 


. Die Realitat eines Zwecks fo wie einer Zweckurſache zu ie 


. weiten ganz eigne Schwierigfeiten hat. . Wenn aber auch 
dieſe Borausſetzung zugegeben wird, ſo iſt noch ein ge⸗ 
waltiger Sprung auf eine abſolut unendliche Intelligenn 

da wie von den. entfernten Naturkraͤften nichts 

wiſſen. Sein gelehrter Landsmann, der mit glei⸗ 
em Eifer für: die "Meligion und Moralitdt be⸗ 
feelet wor, Cudworth, hielt ja eine plaftifche: Natur 
ſchon zu dem Ende für hinreichend, um ſich das Defegn 

| and die Wirkung organifcher Weſen begreiflich zu machen. 
Dieſelbt Richtung finden wir auch bey bem Ras 

Suiph Cudworth, wiewohl er auch in mehrern Punk‘ 
um abweichende Anfichten hatte. Er war 1617 zu Alter: 

in der Graffchafe Sommerfet geboren, und zeichnete ſich 
bald durch große Bäbigfeiten des Geifteß und große Ge⸗ 
lehrſamkeit aus. Nach mehreren. Stellen bekleidete er 
das Lehramt der Theologie auf. der Univerſitaͤt zu Cam⸗ 
bridge mit großem Ruhnie und Anſehen von 1654 an bis 

- 1638, in welchem Jahre er ſtarb ). Als zu feiner 
Zeit die Lehre des Hobbes von der Nothwendigkeit aller 
mieuſchlichen Handlungen und mehrere andere den Atheis⸗ 
—mus und die Unſittlichkeit beguͤnſtigende, mit bem Geifte 

| des Ehriſtenthums ſtreitende Vorſtellungen in Schwang 
fanien, fo nahm er ſich vor, alle dieſe Verirrungen des 
menſchlichen Geiſtes zu beſtreiten und das wahre Syſtem 
der Vernunftwahrheiten in bag Licht. zus ſetzen. Dieſes 

. war der Zweck feines Hauptwerkes, das ihn fo. berühmt 

gemacht hat, wovon er aber nur einen Zheil herausge⸗ 
bben 


7 


— 206) Eine Lebentbeſchreibung des Cudworth hat Biosheim 
„in der Vorrede zur lateinifchen Veberfegung ‚feines Jutel⸗ 
"lectualjuftems aus den Urkunden der Cambridger Univers 

⸗ — und den Nachrichten ine — gegeben. | 
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Bm. konnte, weil seine — Bekckefanteit, fein 
nmfaſſende Kenntniß der Geſchichte der Philoſophie amp 
Ber Religion ihm einen zu reichen Stoff darbot, fein 
‚Sebenbiger Geift ihm eine Menge von Mehnlichkeisen ung - 
Besichungen: darfiellte, feine Grändlichfeit-und fein fin 
licher Charakter ihm die Pflicht auferiegten, alled bie auf 


-- wen Grund zu erforſchen 7). Es "wur dieſes Werl - 


Bamals-eine merkwürdige Erſcheinung Mit ſolcher Ge · 
lehrſamkeit und mit ſolchem Geiſte mar die Sache der 
— ei nie: gear worben. ars Denken, - 
25 3 ä ae 
Re 5 
55 The — IR Syfem of Ihe Darf; BR — 
all the reafon and the philofophy of Acheism is confuted 
— — and its impoinbility demonſtrated by. Ralph Cudwortk,; 
- London 1678. Fol. $tveite Ausgabe 1743: 2 Vol, 4. — 
Dieſes war der erſte Theil des großen Werks; Die Heiden am⸗ | 
G Bern ‚haste ge. inder Handſchrift huterlaſſen. ie fahr⸗ 


und a Difcourfe of Liberty and Necelity in which 
grounde of the arheiftical philoſophy· are confured · änd- 
Morslity vindieated ‘and. explained,“ Dit Mosheinitfihe' 
; „Mberfegung: ‚Syfteina. intellocraale_huitie aniiverfi, Kan. 
Veris Naturae.rerum originibus cemmenteräi,: ‚quibue' _ 
— “omnis eotum- philofopbia, qui Deum: eſſe negant, fun⸗ 
ditꝑs evertitur. Accedunt reliqua elüs opuscula. Jene 
"2783, Fol. Ed. Il, emendat- Lugd. Bat. 1773. 2Voh -. 
erg. Chat vem Werke mehr Ausbreitang und Dusch bes 
richtigende Anmerkungen und’ Deoſatze einen geößeen: · 
Werth gegehen. Ein weitläußger Auszug Bert — 
gung des Vf. gegen Einwuͤrfe erſchien in England: 
confutation of the’ reafon and philoföphy of' —— 
vent in a great meafure eicher an Abridgement or a RS 
x 7 Impravement of. what. Dr. Cudworth. offered to that_pur-' 
: :pole, in: his.erue iptelleptugl Syßem ‚of. the unirerfe. 


* m — 


ten folgende Titel: ‚a Dilcourfe. af. maral Good and Be £$ 
t W 


Topęgether wish an Introduction, .„ia- which, amoag — 


._segounts Of. orher ‚matters. . 'relating, t9 this "Treatife,,, 
“there is m. impartial 'Examination. of.what that leartied‘.. \ 
- yerlon advartced touehing the Chriftian ‚dectrine. of- 
" a Trinity in ypniey;and she iefurtection af Bolly. id tuo 
nd Volumes, by Thomas Wie ‚London 100%: %_ 
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Er Bird eine Srinität 


ur ] 
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yo⸗ Siebenk, Heunch Sae Weh Boociter Hohl 
— Be ſouſt In hrem tlecheile ſche frenge waren, wie Bahle 


ſrachen mit Bewunderimg von dem Werke und dem Were‘, 


faſſer, UNS jents erhielt eine ſehr günftige Aufnahme. 


Betzt muß das Urtheil aͤber daſſelbe anders ausfallen, | 


wenn auch bie Denkungsart and der Zweck, woraus es 


hervorgig⸗ immer in Achtung bleiben werben. 


 ‚urbim Empirismus die Behauptung von gewiſſen ie sr 
Bernunft gegrändesen Erfenutniffen. entgegenſetzte, daß 
- die Ueberzeugung von einer uͤberſtunlichen Welt feſthielt, 


mb beſonders die Üded von ſittlichen Grundfägen, die 
auberänderlich..und unwandelbat find, ‚und baher einen 
andern Grund haben mäffen, als die Wahrnehmung und 


das finnfiche Gefuͤhl, darin beſtehet wohl das Hauptver⸗ 
. bienſt diefes Denfers. Er fand daher die Philoſophie 
dbes Plato, beſonders in ber ſpaͤtern Form, dieſer ſeiner 
Anſicht von: den. Zwecken und der Bolltommenbeit der 


Menfchheit angemeſſen, und wurde daher mit mehreren 


ein watmer Bereßrer. derſelben. Er behauptete alſh das 
Daſeyn gerölfer Erkenntuiſſe durch angeborne Ideen von 


Gott und „götslichen Diügen, beſonders -uon bem, mas 
am fich gut nd recht iſt, mit allen ben van den Neupla⸗ 
Genifern · weitet daran — Be Keen * 


\ 


Diefe — vis Haie, — geteiften — 
——— Modiſteationen iſt die Grundlage dieſes Ver⸗ 
nuuftſhſtems, d. h. des wahren Syſtems der Dinger 


welches ur durch Vernunft a priori erfennbar iſt. Die 


Sinme geben ‚Seine. Erkenntuiſſe, ſondern nur einen hunk⸗ 


len Schein son Etwas, gleichſam den Schatten deri Na⸗ 
tar, der Dinge,⸗ wodurch "Dit verdunkelten angebor⸗ 

nen Ideen wieher erweckt werden, durch Deren‘ Ans 
wendung auf ben Sinnenſchein Erkenntuiß entpcht. Die 
Ideen ſand aber Abbilder der, göttlichen Uribeen nach 


welchen Gott bie Dinge gebildet hat. Indem n biefen 
ee A rle.n L —— Ei ‚das 
— J — 
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das Weſen der Dinge — it, und Gottes Ben 
Wand die Idealwelt als Muſter der Realwelt enthält,  . 
erfenft man durch die Ideen allein das wahre Wefen ber 
Dinge Daß in unferer Erkenntniß Etwas ift, maß 


nicht aus der Erfahrung feinen Urfprung haben fan, 


das iſt zum Theil von Cudworth trefflich. erläutert wore 
ven, wvlewohl auch Vieles uͤbertrieben ynb einſeitig darge⸗ 
Bene iſt. Nur folget daraus noch keinesweges die Ideen⸗ | 
Tehre' nach nöthwendigen Schloͤſſen, und die Ideenlehre 

ſeibſt enthaͤlt noch. keine Einficht in die Moͤglichkeit, dan 
Unifang und Gebrauch der reinen Erkenntniſſe °°*). _ Jen - 
Boch darf man darum nicht. beit Einfluß überfeben, ben 
dieſe Ideenlehre als unvolfommmer Rationalismus ge 
Habe Hat, die Vernunftforſchung i in. dem Gang: zu erhale 

ken und ‚su —— von — Bebentung. m — 
fübren |. | 2 

| | | — . In —* 
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308) € — de arlıyna ed —XRXR ro eralis fen : 
i iuſti ei ‚honefti natura liber, al⸗ Anhang des vyſte ⸗ 
ntellectuꝛle.“ Cudworth ‚nennt die Ideen auch 3085 
men. Vieſes verleitete Meiners in feiner kritiſchen Ge⸗ 
ſchichte der Ethik. 2. B. die ‚Identität der Kantifche 
undð Cudworihſchen Phuloſophie in —— der Princiæ⸗ 
xr Ber Erkenntniß und der Moral zu behaudeen. Die 
Srundlofigkeit dieſes Worgebens iſt fhon.. won u 
LLehrbuch der Gefch. d Philoſ. 6. Thl. S. 803. fl- 
durgethan worden. Die Methode und die Reſultate m 
- An beiden Syſtemen verſchleden, und fie ſtimmen nur 
darin zuſammen, daß es im Theoretiſchen und Draktie - — 
Jen. Erfenutnifle a priori gibt: das Kine nimmt. fie 38, \. 
"Zolge gewiſſer Reflerionen über das Bewußtſeyn an, das 
“andere ſucht fie methodiſch auf, beſtimmt und begrenzt 
ihren Gebrauch; das eine ſtellt fie als eine Mitgift der 
. Vernunft, das andere als das in der urfpränglichen Eins 
richtung der Vernunft gegründete Product dar; das eine 
ſtellt die reinen Worflellungen als. angeborne been zur 
fammen , ‚ohne fie ſyſtematiſch abzuleiten und einzucheir 
len, das andere — und e ſie nach 
„Principe, Ä \ 


Fa 


. J n * » 
. + * 2 1) * 
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a, dem, wae amaͤchſ Gegeuſtand Dieb: Pe 
Berlin war; der Widerlegung bes Atheismus und feiner 
SGruͤnde, und dem Beweiſe des Dafeyus Gottes aus 
 Wernunft, iſt das Verdienft diefes Denkers nur von rela⸗ 
tiver Art. . Er fing die Unterſuchung hiftorifch an, ftellte 
— die berſchiedenen Arten des Atheismus, wie fie ſich nach 
feiner, Anficht hervorgethan hatten, auf, entwickelte ihre 
Gruͤnde und claſſificirte fie nach ben durch bie. Geſchichte 
‚gefundenen Eigenthuͤmlichkeiten. "Die Atheiſten erllaͤren 
entweder alles aus dem sufälligen Zuſammentreffen der 
dtome( atomiſtiſcher, oder Demokritiſcher Atheismus) 
oder aus einer mit gewiſſen Formen und Qualitäten ver⸗ 
fehenen Urnyaterie ¶Anaximandriſcher, Ariſtoteliſcher, 
bylopathiſcher Atheismus); oder fie legen der Noferie fe 
ſpruͤnglich ein Leben bei, entweder mit Behauptung einer 
—— gufälligen Entwicelung Derfelben ohne nothwendige Ge⸗ 
ſetze, Stratoniſcher, hylozoitiſcher Altheismus), oder. 
N mit Behauptung einer nach nothwendigen Geſetzen erfol⸗ 
genden Eatwickelung, fo daß die Welt gleichſam eine gich 
entfaltende Pflanze ſey Stoiſcher Atheismus), Ob es ” 
dieſe und Feine andere Arten des Acheismuß gebe, ob 
Pantheismus auch eine Art deſſelben, oder davon auszu⸗ 
ſchließen ſey das erhellet noch nicht aus biefer hiſtoriſchen 
Unterfacung. Es maß erſt durch einen: Begriff das We⸗ 
ſentliche des Atheismus feſtgeſetzt ſeyn, um es vot den 
wfaͤlligen Formen zu unterſcheiden, worin es erſcheinet, 
und ſelbſt dieſer Begriff ſetzt Unterſuchungen von ganz ande⸗ 
- rer Art. befonders über den Umfang: und die Beſchaffen⸗ 
bheit des menfchlichen Willens, voraus. Es konnte daher 
- .. noch.niel darüber geſtritten werden, ob alle von Cudwortz 
des Atheismus beſchuldigte Poilofephen er witlliche 
— zu halten ſind. 
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u —— — Nach einge PR 
GGiner. Vorlithe zus Pigtenifchen Philefophie; gab er den 
Depmsigauten a, priori den Vorzug. Ehen deswegen 
bielt er etwas quehr.;alß Parker auf den Catleßaniſchen 
Beweis aß; dem. Vasriff des vollloramenſten Weſens 
wirmpbl.er ihm, nicht Etartke ‚genug zutraute, einen Men⸗ 
aiſchen, der von Gott nichts wigſen wollte, - —— 
Darum fuchte er theils denſelben durch, einen Zuſatz ie 


| nerftärken , theils noch, mehrere von arößerer Beweisfraft - - 


hinzznfuͤgen. Dem Eersefianifchen Beweiſe fehlte es, nach 


ſeiner Auficht, an dem Nebeybiweife von der Moͤglichkeit 
‚be oolfommenften Fefent,, denn wenn. man cingefehen _ 


hobe daß es möglich. fp,. pannn folge auch nothwenbig 
die Ueberpengung , daß 48 wicklich ſey· Die Moͤglichkeit 
aber arhellet darans, daß der Begriff des volllonmenſten 
‚Meint: alle, Vollkommenheiten begreift, welche, gedacht 
erden und vorkommen können. Es entficht alfo nun 
folgeuter. Sag; ' 'weng. Gott, ober das vallfoms 


‚menfe Wesen, welches nothwendiges Seyn 


in ſich ſchließt, ſeyn kann, und bemixtheile - 
daßer zgifkire, nichts entgegen ſteht, ſo iſt 
ed gemißr daß ergriſt irt). Cudworth konnte ch 
gedoch nicht verbergen, daß dieſe Form des Beweiſes — 
Selbe: Schickſal haben werde, als bie Carteſtaniſche und 


nT; 


2x fügte, daber folgenhen einfashen.und, wie er ſich über 5 


zedete, ‚Übenyengenbern: Beweis. hing: . Dagjenige - 


. WDing,.neffen Begriff; mir aus nicht Rreiten | 


dein: Wertmalen: sufammenfegen koͤnnen, iß 


euhmeder ober. fann, doch wenigfiens feyn, 


| wen aber Gott nicht iſt, ſo kaun erniemals 
x | ſeyn 


— — —E c. V g ioi. si Deus” au 
‚ pesfectiffima, narura,. cuiuseffentia neceflitatem exiftendi | 


sogtinet, efle poteft, neque obſtat aliquid, quo minus 


Auilſe eam fortaflis decernamus, certum n et quogue, vere RR: 


Ales eſſe exkitifle, 


22 
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fen —E den. atſen we Be ieh. 

auch diefer. Beweis enthaͤlt den Fehiſchluß von Vern logl⸗ 

ſchen Seyt auf das reale Sehn. Von der Wind: aber 

alle uͤbrige /ſo daB bie. Wahrhato derfelden anſtate die 

7 Keibenz zu verſtaͤrken/ iſie vermindert, weil ſied aus dem 

unentwickelten Bewußtſeyn von dem Raugel an Seweiskraft J 
7 Jedes Einjehten entſprangen. ebrigens verwarf Ludworth 

‚den phyſiko⸗ theologiſchen Beweis um ſo⸗ vorhiger;,, da er 

hauptſaͤchlich den Satz in ſeinem gaͤnzen Werke: einleüch· 

tend zu machen ſuchte, daß aus blos mechaniſcherr GBe⸗ 

ſecden feine Melt · entſtehen konne. Daher nahm” er auch 

bine Silvendeiund ergeugende Kraft (vis plaflica) 

an, welchie ce Mittelweſen stolfchen Gott und. der. 

Welt iſt, von Bott herruͤbret une goͤttlichett Zwecke 

bhne Vewhuseſe yn ausfuͤhret.? EN vrinst an der nvhen 

Naaterie nache einen Begriffe der Amweckmaͤſigken bie man⸗ 

nichfgltigen Formen der Erper hervor, ünd iſt der 

En . Grund ber Organiſation und der Ethaltung der Aten 

nnd Sattungeni- ‚Er: füchte das Daſtyn dieſer plaffi⸗ 

| nen Natuͤr, Welche im Grunde baſſelbe His. was ſtch die 

Platoniker untet der: Weltſtele dachten, durch folgenbe 

AUrgumientatisnzu bemeifen: Entrweder bilben· ſech die 

J TREE ‚Sorrken, beſonders / ber Thiere, durch blößen 

Zufall; over es heriſcht hierin eine mechaniſche 

Rothwendigkeit; · oder Wort: "Bilder Risk” unmitteb⸗ 

bar jeden Koͤrper oder es she; aufer Bott ein Hilden 

des Prindip, in! der Natur. "Die taeperlichen gi mer ah 

einen Dhugefaͤhr abzuleiten, Reine: Ungereimihäit, 

— ige die — — ueniꝛeſcat lt 


F "@ 4: 5 legt 


Wr 
35 er — kei intelehualı © $ $ 103. ujuicunque rei 
Fe —— efflngere poſſum co co sgitatione 'eX rebus. haud “ine 
rer fe purnantibua gonitäntemi; ea res dur eſt revera, aut 
ſi minus exiſtit, ſteri tamen poteſt. iur Gr ee exiſtat: Sed 
fſi Deus non eſt, —— ‘'heri — ar — * * 

Ei: Deus. eft, 
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Bewer ; weil Same die Abweichungen und Fehltritte det 
Natur ſtreiten. Es bleibt alſo nichts übrig, als eine 


beſondere PAlaſtiſche Natur zum Priucipe * Dion Ä i | 
—X bet Natur — ”} neun er 


a ee 


nechanifiher: Fatallemms Pr — * 
ebeufuas uſcein oludes Dhugefahr hinaus; eine unmit · 
deibur ſorrgeſcz Schoͤpfung Gottes laͤßt ſich auch nicht IR 


— 


Weite mit lparte⸗ · nd Pe — uns — | 


——— More, elnn Geltheter von monnigfal⸗ 


cigen Rimini, und-berühmter Theologe mit Hilfen 


Pepe Weiſte/ ver ach manchetlei Sergeblichen Beſtrebun.· 
ten in der. fhetulanien' Bhälufupbie zu der Uebetzeugung 
Sara, daß nut Dijenige Phitoſpphie echt, gut und dem 


menſchlichen Serſter anzemeſſen fen, welche den Meriſchen 
über ſtine Natur und Boſtiminung, über feine Pflichten 


nd fein: wahtes Sut wahrhaft aufklaͤre, ihn bilde, oh 2 
ne ihn durch eitles Wilfen aufjubiihen "Pi ' - Eimeräns, 
trereſſante Schenwbkfchreibung gab er "felbfl in Der’ Vorrebe 
iu: feinen Werken, welche wie Wahrheit darſtellen ˖ ſolite. 
daß dee Inhait aller feiner Schriften weder der Erzie⸗ 


hung woch / der Lectuͤre der Buͤcher zuzuſchreiben ſey / ſon⸗ 


dern einzig und allein fein eigentliches Eigenthum und die 


Eutwichtlung gewiſſer angebornen Begriffe von Gotxes 


Oaſeyn und einem Heiligen‘ Sittengeſetn ſey. Man file - 
| Berne wie 2 frstmand no Mienſchafr begieris J 


Bar 
. ai) uf indem ©. 150 üa; 


. u 


„40 Henr. Mori opera qmnia Lendin; 1679; Prasfaio 


| generalis p: XIX; Univerfalis feopus fexiprorum noſtro 
e hi sun brevi His: Senterkia apud’Siracidem vormprehöndirar 
wei. ER Rrdpureg zu) vie) — dereu; vi roayndev du- 


se FW nal wird uaney. durel ; Er certe omnem illam _ E | 


— philofophiam, yns ad hunc finem non tendit, ego tan. 


auem ‘ aco lv quandam al "tohlidero, —X 


m fapiontism, „ 


N 





— vee Gemmuth ie: vun Ebeifcen Ar rifnleifchofähelefi 
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ſchen Philoſephie Feine Nabreng ˖ french nie: frhe 


-feinem, perfönlichen Berapfsfey irre menden Ansntes: une 
mit uhr Neigung ſich im ven ‚Werken des Plato und 
des Plotinus vud anderer ſchwaͤrmeriſch 


| — —*— 
Schriften hingezogen fühlen müßte. Eremtmisichte. nach 


und nach aus biefen fein Syſtem der chriftlichen Philoſo⸗ 


phie mitieiner gerr-ſſen -Areigmnalitätı had aicht chue Eis · 
Auß framder, aber augreigugier Gedankeg wit einen uw 


unhegubarın Grade don Scharffinn, her: doch· micht mr 
menin die Tiefe achet,. und. u einem in ſich einſticami⸗ 
gen. Safsns der Vertunkterkennſaie ſich mpak pe 
‚beiten kann. Daber findet ſich sine Dappchte Anſicht 





> nowber Philoſophie· ‚Kabrder ‚sten Samant de Phi⸗ 
leſophie aus gdttkicger Offenbarung. Dags iſt di 
abbalo, welche aher in. ben cabbaliſtiſchen Dchriften ber 


Jubdem ſich nicht rein, ſondarn mit vitlen Verfolſchungen 


a 


P} — 


und beeren Spielezneirn der menſchlichen Eitelleit ver⸗ 
niiſcht findet. Alles Wiſſen, was. in dan Schriften; bey 


alten Philoſophen ſich pen Gatt⸗ ber: enſchluicher Seele 


und ber» Tagtnd findet, daß ford auf bie Reihung 
des Kehren ber ,chrififichen Kirche und ber. Cabbala, - ader 
auf Rechnung des goͤttlichen Enges, der gm jeher. Zeit 


einzelne Menſchen, den. einen mehr, den audern meniger, 
mit dem fittlichen Geiſte beſeelet. So haste: 


ge⸗ 
ras feine Weisheit aus den heiligen Schriften der Hebräer 
zeſchoͤpft, und der befte Theil; derſelben war auf Plate, 


nund dann auf ben: Peripatus, und die Stoa 


/ 


— gen a): Nach'der andern Anſicht iſt bie: Pbiloſephie 
ein Product des menſchlichen Geiſtes, durch Herleitung 
* gewiſſer — aus * ivteuecrueren oder 
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* 2 ii Me we sog" 
— Sume j daraud entſpringen iwei Yeti Nr 


Philoſophirent, Die echte: pitituelle, und unechte mate· 
rielle. ga jener 'schörtw!.aBe angebornen Ideen des 


menſchlichen — welche kein dußerer Sinn gewähren 
Bann, und die unmittelbaren wahren Axiome ber Veruunft / 
weorauf ſich Logik, Metaphuft, Ethik, Mathematik gruͤt⸗ 

det, als: was einem Dinge als ſolchem zukommt, kann 


feinem Gegensheiteinicht‘ zukemmen; was bu: nicht wilſt, | 


daß Andere bir han, das thue Audern nicht; was iſt, 
das iſt eudlich ober. unendlich; entweder muß die Mate⸗ 
rie ewig ſeyn, ader es muß ein ewiger Gott eriflirenz. 
das abſolut ookfommne Weſen muß alle Borfontmen- 
heiten als Seyn oder als Seuund enthalten; es gibt eine 
unbewegliche Ausdehnung, welche von der beweglichen 
Materie wohl zu unterſcheiden iſt *). "Su der andern Art; 
des Philoſophirens gehoͤren folgende Säge: Körper hl 
Subſtahz Haben gleichen Umfang, alle Ausdehnung iſt 


koͤrperlich, Geiſter ſind nirgends, Alles entficht ang ei⸗ I 


ner ſchon vorhaudnen Druterie. Es gibt keine She 
. Yung. Jeder bewegte Körper wird von einem andern ber 
wegt, ale Phaͤnomene der Weir laſſen füch aus blofen- 
mechanifchen Gründen erklaͤren. Solche Saͤtze aufſtel⸗ 

len, iſt aber nach More kein Philofophiren, fondern eine 
Aufzählung materieller Anſchauungen und Einbildungen 
*5).Affenbar iſt dieſe letzte Auficht gediegener und rei⸗ 
fee, und ar ®. — er in der — ein u 


% 


Er Mori comfutatio Cobbelar Aeto-parde - melifaree Op 


p- 527. Duplex illa philofophandi ratio haec eft: una 


guidem ex ſenſu quodam a: Jagacitale intellesiuali; ale 


kera vero .ex cxaſſa smaginalione Jenfuque ‚corgoreo. 
Ä "Philofaphario. vera ex hie duobus principiis nihil elind® . 
. el, niſi quae dam circa :deducendas ex utrolibet conclu- 
Rones communis ralionis exercitatio. 
315) Ibid. Hoc vero philoſopheri non eſt, fd 
materialia — xa Garraspkra inani opera ' 
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der Deuetheilnng und Unterfheitung des Wodern um 
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- .  Bernänfeigen und das Gegentheil in ber vorgeblichen Eab; 
| er bala. Aber fie iſt doch uechumiche bis zu einer wahren 


VBernunfterkenntniß und Eelbſtverſtaͤnd gung burchge⸗ 


fuͤhrt / weswegen er eine int ellettuelle Aufchaur 
ums als Quelle der Philoſophie annahm, durch welche 
das Augebvrne und unmittelbar Gewiſſe in dei 
mienfchlichen Erfenntniß augeſchauet werde. Die An⸗ 
nahme von angebotnen Ideen und Erkenntniſſen iſt uut 


27: ‚eine Hypocheſe und bie Unterfihridung des Unmittelbar 
ren und Mittelbaren erfordert noch beine. Merkmale 


aus einem Principe. "Die Behauptung daß nur die 
Ableitung. aug der intellessmellin Anſchauung Phitofephie 
ey ‚ erfcheint als ein Machtſpruch um ſo mehr, da die 


Boernunft m peiden Akten‘ L olsfpie ein  Togifchs 


x —— der dorm iſt. 
—— ungeachtet biefer Hänge in bee —— ser 


Hhiloſophie beſaß More denuoch einen gewiſſen Scharfe 


finn und feines Reflexionsvermoͤgen, wodurch er; theils 
wahre Maͤngel der blsherigen philoſophiſchen Verſuche 


entdeckte, theils Benfelben abzuhelfen ſtrebte. So be⸗ 


urtheilte er die Philafophie des Carteſtus im Ganzen 
richtig und fireng, mit Achtung der wahren, aber nicht 


* „ jur Reife gediehenen Richtung; und fo ließ er dem Jacob: 


— ‚Böhme, wegen ber Ahnung ‚bed Ewigen Gercchtigkeit 
widerfahren, ohne bie Schwaͤrmerei der Phantaſie zu Bil- 


ligen; ſo deckte er die logiſchen Fehler in dem Raiſonne⸗ 


mient des Spinoza zum Theil gluͤcklich auf. — Er zog 
— die Carteſtaniſche Philoſophie aus dem Grunde allen an⸗ 
"Bern vor, weil durch die Unterfischung der Gefetze der 


worden ſey, und fie durch einige einfache Ptincipe im 


— 


547 Wenkgiing ber Grund zu einer Maturphilofopbie gelegt 


7 Ctande fen, auf geometriſche Weiſe viele Phaͤnomene der | 
Be ch gu erflären.. las a er von B dieſer Anſicht in 
— DER | 
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heern Sabo. zung, und erflätte,- es — me 
chaniſchen Principien auch nicht ein einiges Phaͤnomen — 
. wahrhaft erfläret werden. Und wiewohl er nicht darin. Tor 
mit mehreren feiner. Zeitgeuoffen einſtimmte, daß Carte⸗ 
fius Philoſophie felbſt atheiſtiſch ſey; ſo gab er doch fe 
viel zu, daß fie gewiſſe Behauptungen enthalte, welche 
den Atheismus beguͤnſtigen konnten, und rechnete dahin 
bie Behauptung, jede Ausdehnung fen fdrperlich, es ſey 
ein Widerſpruch, eine nicht koͤrperliche Er. zu 
denken; aus den mechaniſchen Geſetzen der Bewegung 
muͤßten alle. Phänomene. der Natur erklärt werben; ‚und 
endlich, die, Zwecke der Naturerfcheinungen koͤnnten von⸗ 
Dem menfchlichen Geiſte nicht erforſcht werden. Die. 1 
Saͤtze ſeyen gber- nicht aus einer Neigung des Carteſtus 
zum Atheismus entſprungen, ſondern aus einem ungeregel⸗ 
ten Streben alles mathematiſch u demonſtriren, und auss 
einer zu großen Vehutfamfeit: IR auch Eartefus one. i 
. tplegifche Demonflration für Gottes Daſeyn. wahr innd: 
uͤbeczeugend, To: hat er doch ſelbſt Die Bemeidfeaft dere „_ 
felben dadurch geſchwaͤcht daß er der Materie chenfallg 
ein nothwendiges Daſeyn zuſpricht, und fe ale unabhaͤn⸗ 
gig von Boss: denkt. Ueberhaupt aber enthaͤlt ſeine 
Philloſophie ſo viele einander widerſprechende Säge und 
| —— daß ibr Werth dadurch, gar ſebe herab · 


— 


— uuf die — wandte mere — glg, j 
An 'ber Metaphyfit der Alten tadelte er, daß ſie zwar RER: 
die Bernunft in bie GSubtilitaͤten der Begriffe hineinzu⸗ | 
führen im Stande fe, aber nicht Die Ucherjeugung yon. 
der Exiſten; untoͤrperücher Weſen hervor zu bringen; mit· ä 
BR — — die — der elgemeinfen, Den 
5 | | griffe re, 
0), — — .d v. c. use apologiam complectitur - | | 
“pro Cärtefio Op. T. 1. 107. 116, a enchiridäi 
metaphyfici P- 136. 
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ie ser weetardoſn zum Diese yeb,; FRE TEECOR 
frieden weil dieſes zur Logit gehoͤre. Er ſchraͤnkt ſe uuf 
die Erkeuntniß der unfsrperlichen Dinge 
ein. Diefe Ideen hatte auch Carteffus, aber er hate fie 
nicht ausgefuͤbrt, und mehr verwirrt, als aufgetldet. 
Seine Abficht ging in dieſem Entwurfe, der nur den er⸗ 
fen Theit. der Metaphyfik in diefein Sinne (denn eine 


E Metaphyfu ſollte erſtlich von dem Daſeyn unförperki= 


. her Weſen; der zweite von Bolt, ber Weltfeele und den? 
Naturgeiſte; ber dritte von den Seelen, befeidere von 
‚ven menſchlichen und ben Geiſtern Handeln): umfaßt, dar 
‚ Kin, die Frifteng ‚untörperlicher Dinge: auf eine einleuch⸗ 
tende Weife zu demouſtriren, und er ſuchte baher bieſen 
Zwech durch Schläffe aus den Aha nomenen der Welt 
pi erreichen. Die Phyfit ift alſo bie Grundlage der Me⸗ 


| agb; indem hier gezeigt werben fol, daß die Na ⸗· 
ur nicht blos phyſiſche, ſondern auch hyperphyſtſehe 
0 Vriucpe habe/ Wie dieſe Demonſtration ausgefellen 
fig, und vom weicher Beſchaffenheit bie unkorperlichen 

Naturen ſeyen, deren Exiſtenz More in feiner Metaphy⸗ 


fit glaubt demonſtrirt zu haben, das wird aus feiner: 


| Borſtellung von · dem unbeweglichen Ausgebehn-: 


ten erbhellen, — einen — — Meta ; 
| oM ausmacht, 


LCarteſius hatte die usb und Waterie — 


ifichet und behauptet, ‘die Ausdehnung ſey die förpere- 


"che Subſtanz, und in ihr beftehe dag: Wefen eines Köre · 
rets Daß Ausdehnung oder vielmehr dag Ausgebehn⸗ 

te: Susftan fen, diefes gab More: su; aber er Iengneke, 
£ daß darin das Weſen des Körpers beſtehe. Er unter 
ſchied vielmehr zwei. Arten dẽs Ausgedehnten/ das bes 
wegliche, weiches die Korperwelt ausmache, und das 
AN .. —— —— 





wu ſelde Peine der Saugtit ern 
| — ſeiner Veweguns Ip. — 


Dieſes ——— Uusgedehnse, — 
—— als ber Raum ober innere Ort iſt, iſt feig 
" agebildeteg, fondern ein reales Ding;. denn nulliug 


\ — er 2 BO Bann 5 Er, Fr 


- 


asia. ſuut praedicafa. . Nun kommen dem Raume Prün 


Dicate, als Einheit, ‚Einfachheit, Unbeweglichkeit, uf 


w. zu; es maß alſo ein reales Ding ſeyn. Es iſt nicht 


otwa das Leere; denn wenn auch alle Korper jernichtet 


würden, fo bliebe doch der Raum. als etwag Reale noch. 


uͤbrig, „welches unendlich und. ewig iſt 27), Es ift alfoy 
moriu auch mehrere Philoſophen einſtimmen, eine * 


Subſtanz aber feine koͤrperliche, es iſt noch mehr als 


zrale Subſtanz, es iſt etwas Goͤttliches, wie aus den 


Eigenſchaften des Raumes erhellet. Der Raum ift she F 


Big, nicht etwa blos homogen, ſondern in dem Si 
daß auſſer ihm fein anderer Raum ſey, er nicht. au vielen 


Räumen werden kann. Er iſt einfach, weil er keine phyẽ | 
ſiſchen Theile hat, aus welchen er zuſammengefuͤgt, und 


in welche er zerlegt werden koͤnne. Daraus folgt ſeine 
Unbeweglichkeit, da er ein einfaches, unzertrenn⸗ 


⸗ 


liches und unendliches Ganze iſt. Es iſt vol iſtaͤnd ig — 


(eompletum), weil es mit feinem andern Dinge zuſam⸗ 
mengefuͤgt werden kann, daß daraus ein neues Diug 
werde. Ewi ig, da es ſich nicht anders denken läßt, 
eis — « u; — iſt und immer ſeyn wird, une: 


46. 


— Mori enchiridion mela cr 6. 7.8. Oper. p. F 


167. Imo vero non poſſumus non concipere, extenſionem 
quandam immobilem omnia im infinitum pervadentem 
„ ‚extitiffe femper et in aeternum exftiruram (five nos de 
esc cogitemus, fi five non cogitemas) et 's materia denique'' 
“, mobili realiter diſtinctam. Ergo necefle eft, ut reale 
ꝛliquod fübiectum huic fubfig extenſioni, sum fit attri· 
" butum’reale, - 


. Rene. Geſch.d. Vhiloſ. CE fr I 


J 
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ans ngig beit jedem Dinger es iſt mit, teinem andern 


— verknuͤpft und wird von keinein andern getragen, es haͤlt 
id traͤgt vielmehr Alles in ſich, als ber allgemeine Ort. 
Es exiſtirt dür ch ſich (exiſtens a fe), weil es un« 


Aadtbaͤngis iſt· Von allen andern Dingen koͤnnen wir uns 


botſtellen, daß fie‘ aus der Wirklichteit verſchwunden 
— Wbad/ aber nicht von dem Raume. DSbgleich andere Din⸗ 
e in ihm zerſtoͤrt werden, fo iſt er doch ſelbſt unzer⸗ 


—3*— und daher nothwenbig, unermeßi und. 
Unbeſchramnkt, wo wir auch in ihm eine Graͤnze un . 


vorſtellen, ſo mögen. wie doch noch / Ausdehnung über. 
dieſelbe hinaus denken, und ſo ins Unendliche fort. Da⸗ 
der if er unbegr eiflich, unerſchaffen, allge . 
| enwärtig, unkorperlich, weil er Subſtanz und 
Me die Materie — —— — ‚ber. Kaum if 
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wart ee, Inföfern. darik von ve ae 
eh ind den Birfungen Gottes abſtrahirt 


irn, Mrore ziehet noch bie: — — dep 
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| Be Bein anbgedehut iR : 


Da Wöre elirhäf den * aum nal fie reale Sb; 
| kin durch Schläffe, beren Fehler nicht. gar zu ſchwer za 


entdecken ſind, ſich vorſtellen zu muͤfſen glaubte, und da 


“ei. mehr Praͤdicate ‚gefuhben haͤtte, welche dem Räume 


| and Sott jufommen,. andere göttliche: Praͤbitate auf. den 


Dann — Bun: ſo — er t da⸗ Reſultat an⸗ 
Sn 


518) Eichirid, — e. 8. p. — — bie 
2 a. „.Joeus inrernus (ive (patium ä materia realiter diſtinetum, 
— s quod animo, eoncipimys, eft rudier quaedam 1247727770 
— „ gonfufior uaedam et generalior repraefencatjo. efentise 
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ia; u bir Kaum fe; in welthen ir = 
große Newton * gewiſſermaben beiffimmte: Auch 
der Gerundſatz, den er: behauptetr, indem er das reint 
Deuken von ven Denken ber Erfahrungsgegenſtaͤnde nicht 
Au unterſcheiben vermochte, daß jedes Ding aus Mar " 
‚ verte und Form zuſammengeſetzt feys daher 
tine Newiität amd gleichſam Fulle (amplitndieem) 
und eine Differenz, wodurch ſich feine Realitaͤt um 
der eines andern anterfchtibe, enthalte; daß jedes Ding -  - 
- Eines, wahr, gut, ein Quautum ımb Quule, isgendmd 
und irgendwaun ſey ""); hängt mit jenem Ghge zuſam⸗ 
mer; Und dann fand er in mehreren Gedanken des Pla⸗ 
td, des LAriſtoteles und der Stoiker, die wohl nicht inmier 
richtig verſtanden worden, und in der Cabbala aͤhmliche 
Vorſtellungen, weiche nach feiner oben angegehehen An⸗ 
fucht von der Philoſophie nicht wenig "Gericht haben 
mußten. Es iſt jedoch auffallend, wie er nicht u —— 
die Frage bes rel Zens: If der hun ein rea 
Diug, worin iſt denn ber Nadm? und die Betradigung; j 
def auf dieſe Art altes. im Goet ift, welches auf ben Spi⸗ 
nozismus fuͤhret, auf die Uebereilung der AU: 


— — — — — 


"@one Paitte unh Enter fühle auch Msce wo 
ur Bucch: fein seligiöfed Gemaͤth berufen, bie. Atheiſten 
al Beinde. des menfählichen. Geiſtes zu wiberlehen, uun 
ihuen das Daſeyn Sottes aus ber Vernunft zu bewei⸗ a 
PR di ewig Extrift hat er bie Bemck in aM, 

| Be Run — het a 
— — — 2. * 444. — 
- pin ina entis interna er incomplexa, quatenus ens eſt, 

Ae msteriam et formam logicam — ut maretia in hie 

.. :Ri0e Tata nihil alad innuet, queiii- amplitadinem quen — $ 

dam indetercninacca u a uninseniusqwe ‚zei, quatenus . | 

un az aflentienn ‚comfiftese ex 'empliudine er.differen 
5 Eng, wu — 2 —— ——— 
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großer Zahl ausgefüßee. : : Muffer dem Lartefienifiien 
. au der angebornen: Idee des vollkommenſten Weſens. 
dem er nur eine andere Geſtalt zugeben ſuchte, dadurch 


Daher zeigte, im dieſer Idee ſey gar nicht die Exiſtenz— 


ſondern nur ein nothwendiges Verhaͤltniß zur Exiſtenz 
enthalten, woraus dann die Erifienz ſelbſt gefolgert 
wird, ſtellte ex noch eine Menge anderer aus ber Vetrach⸗ 
tung ber: menfchlichen Seele, dem angebornen. Begriff 
von Gets, dem Gewiſſen, aus ber Betrachtung der. Erde, 
Geſtirne, ber. Pflanzen und Thiere, ihrer Einrichtung 
und ihrer Nugbarkeit, endlich noch aus mancherlei Wun⸗ 
„dern, die ſich zugetragen und durch uͤbernatuͤrliche Kraͤfe 
„88 bewirkt worden, auf. Er erklaͤrt dieſe Beweiſekeines · 
wvreeges für apodiktiſche Demonſtrationen, melde die Moͤg⸗ 
lichkeit des Gegentheils aufheben; ‚jedoch trauet er ihnen 
iſammen genommen eine große Ueberzeugungskraft zu. 


Es iſt aber pe verwundern, daß der vernünftige Gedanke, 


daß mehrert ſchwache eisgrünbeder guten Sache mehr 
cſchaden, als nuͤtzen, uud Lurch die Leichtigkeit der Wid⸗erle⸗ 
gurng im Contraſte der hohen Verſprechungen, zur Ueber⸗ 


ebung Veranlaſſung geben, es ſey der Glaube an Gott 


Alheismus, und es ſey ein unbeſtreitbarer Sat ber Me⸗ 


grundlos, bei der Wahl und Ausführung feiner Beweiſe 
„wicht mehr Beherzigung erhielt, und daß er ſogar aus 
"dem Aberglauben, den er ſonſt:aus feintin: KVReligtonsſy⸗ 
em eutfernt zu haften ſuchte, Ueberzeugungkgruͤnde für. 
die Grundwahrheit dee: Religion herzunchmen verleitet 
„wurde: Er glaubte, ber. Unglaube in Anſehung ber. Er⸗ 
zaͤhlungen von Erſcheinungen und nicht natuͤrlichen Wir⸗ 
kungen der Geiſter: ſey ein gefaͤhrliches Vorſpiel bes 
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Bande feiner ohiloſophiſchen Scriften). Praefatio-p.142. 


— — voamme Dre — — sı7 


Ei — der damaligen — — wum m heit i 
ecke Eluwuͤtfe gegen feine Beweiſe, bie er zwar be 
antwortete, aber nicht wiberlegte, teil feine fubjettioe : 


u Veberzeugung von Gott und Geiftern, weiche bie. Php lin ; 


- 


vi ‚abwöägen füß. 


— — Stärke berfelben Mr sr 2 | 


2247 3 1. — 


Die ünferstnren ber Seele — 
Ro re "mit Recht als den zweiten: Hauptartilel der Re⸗ 


| figion;, und er bot alle feine Geiſteskraft auf, denſelben 
| j 1 Eintr eoiventen Wahrheit zu ’trheben. Zu dem Enbe 


chet er von de Vegriffe eines Beiſtes aus, entwickelt 
Daraus mit Huͤlfe einer großen Anzahl von Lriomen eine 


— heorie bes Geiſtes und der Gejſterwelt, und 
—* qraus wicht "allein die Unſterblichktei der Seele, 
4% 


auch bie nähere Beſtimmung ihres Zaſtandes 
nach bein Tode ab.‘ "Der Hauptbegriff von einem SGtiſte, 


unter welchem More Gott, die Engel," Die menſchlichen 


Secieh,' die Thierſeelen / bie Zeugmigsfräfte Eotinae 


"> Seminales), Sie Wechei m. f. i. Bedrsift, if ber, Baß'es 


Be 


eine Subſt anz ſey (welcher ‚Überhaupt 2 Au Sbehn ung Ä 5 


und Wirffainfeit jufomnie), "welhe burchdriug⸗ 


rich uͤnd untheild ar iſt. Der'Köeper iſt bagegen 


nuüdurchdringlich und theilbar. Ein Geiſt it 
diejenige untheilbare Subſtanz, welche fich ſelbſt bewe⸗ 
gen, durchvringen, uſammengiehen und eftdeitätn,nbede 


| Bleichen auch Die Materte durchdringen, bewegemund 
— deraͤndern kat Ze Rus, wein wittueichen· Des | 


"ke —*—*— —— eſſe ad — ipſum. 
aut ma occujtam' sallidämque eiusdem profefh onem at 

— —— Proculienim Yübis dictum ĩſiud in Po- 

ie: 7 DAR magis verumeß, ullus Erisiopus. aullub Rex, 


an uam. koc in Metaphy Ücie,, nulfus. ‚Spirihus, nüllus.Deus. 


ori immertählds awims Cini. zweiten Bande Fine: 
— u r — Ps —X Bes 
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wif⸗ der fich datauf grindet, daß er, bie, 


dl big allgemeinſte Beſtimmung aller Die betrachtet, 
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wird ed wit einigem bialeftfchen | Echatflinne wich ſchwer 
- Nie Pränitate des Geiſtes und” Die Unde tiheibungsmezte 
" wale,defefben, am entwickeln / und, eine —35 — 
von dem seihe bervorzubringen. ne g — Maffe 
ron metaphufifchen Speculationen iſt — mufammenge⸗ 


hoͤutt; „aber as find groͤßtenfheils Träne mit wenigen 


Wahrbsiten tztewiſcht . Mebechaupt gelinat 38, ihm heſ⸗ 


‚Ser. astoifle Hypotheſcn, Big für Mahrheitengelfen,z. BD, 
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die Carteſlaniſche Borkefyng. von dem ei der. Seele in 
her Zirbeidrůſe zu beſireiteg ‚nis REUG, —— iR 
— fie sy heweiſtu⸗ IE er Sram 


wꝛoi⸗ iſten war fei ine Eule, 5 A dennadh. 
* er durch fein Anfehen Ken Br a he | 
ma vielen Helehrten des In ⸗ ijd Auelgůde Er Erbin 


dung: befondere mit demjenigen, toelche, Bir, & eine. vom 


Hismmel. stammende. Philofoppie für bie -aflin jahre 

hielten. & beförberte bie Augbreifung, diefer hie, und 

bass. Kap apen bach ber Bernunfg bie oberfie Stimme, der! Be 

ar Be Eurfehribung, yindiciete,. ‘fo. ver —— te 
fh dep ites zu * sea 
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„egriom i Wem penetratt. moręre et alterare.. 


se) More lebte in freundphäfttigen —* mit 
der gelehrten Graͤfin — welchev 
für bie Berfalferin 1; Bits: omuslule: Eh) — 
IG. 9. Ih. ©. 230) gehalten wird. "Be and el 
mond und More in Verbindung ſtanden, fo laͤt ſich 
53 Kaya Hionate — er deẽ —* dargeſtelten — 
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ers — und geachtet alt ke. ei e 
Mumbribge 1687. re: 
Da ſeit Baco und. Carteſtus wehrerg Denter bir — 
porgetreren waren/ welche mit ſeibüſtaͤndiger Kraft dag a 
Wahre 4a erforſchen geſtrebt, eigene Methoden und | 
‚Standpunkte dazu gewählet hatten, und dadurch aufüe " . 
ſaltate gekommen waren, welche ihnen zwar auf Age 


ſneinguͤltigbeit Anfpruch zu ‚haben ſchitnen, aber Anbe 


nichts deſto weniger hezweifelten ober verwarfen, wel 
Be wicht mit dem, was Sch ihnen als wahr. dargeteit 

hatte, zufammenſtimmen wollten; da jetzt noch immer 

ein Theil der Denker an ben Soflemen ber Alten hingen, - 

und zum Theil Auf Uniperfitäten noch die ariſtoteliſch⸗ 
ſcholaſtiſche Philofophier- ‚obgleich in mancherley Ba N 
ten gelehrt wurde, da ſich alfo bie yerſchiedenen — 
Bhilefophiren verm hrt wad bie verſchietenen Muficht 
 vervielfältiget, ‚de. Andficht auf die Exferfihung 4 
Rothwendigen unp.. Algemeingüftigeg,-in, unferee Epy- 
Kenninig, vermindert ‚hattes- ſo war es ‚eine natürliche. 
Erfheinung,. daß amay: ‚theilg. zur astelichen Entegchuuggg | 
glß,Dem einzigen unsrüglichen Wege zur Ertenmtniß, ds > 
Wahrheit zu ‚gelangen, feine Zuflucht, nahm, Abejld-DM - - 
Möglichkeit. einer ſoichen Ertenuenig äpfrhaupt für 4 ae 
gewiß: hielt; „ Deuse Wea fſchlugen die, Supernasunglig 
Ban; die Sehpwärmer, —— 
büßered-Licht aunahpıe e die Vernuuft . cctct 
uyhr and gewiß ar mühe. So fehr nt 
. Kar pre gegen: bie S — — und ſie al 
at — — ig datſtelte F — 7* — — 
| oſicht, " Horzüglich * "Bd bie Pbiloſyphie⸗ — : 
Ir mebrerern baͤmaligen Platonilern ons einer urglten 
goͤrtlichen Offenbarung ableitete, eine Begauſtigung und 
große· Stuͤtze derſelben. . &toniite: die PHitsfophie um ı 
‚arktelbar don Gert’; fo kann auch jetzt noch Sort, mern 
- uf ware. | "Und sie en; ſolche 
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sie eisen Er gheleer —* 


— Yorgenie Dffenburnug um fo: "nothiseribiger;- ‚da die yo 
bſophen in fo viele Irrthuͤmer gerathen unb in ſo vie 
n Punkten uneinig geworden waren. Wer fol hier zu⸗ 
letzt entſcheiden, und den großen Streit ſchlichten? Die 
uUnkinige Vernunft Tann nicht in ſich ſelbſt die tm: des 
Wahren enthalten. "Dazu Ham noch' der Ei von 
WVem theologiſcheũ Lehrſatze daßdie metrſchliche Vernunft 
Sieh den Suͤndenfall verdoiben, zut Erkenntnitt des Gin 
ten und Wahren aritüchtig fich felbſt meht rathen und 
— heifen inne; = Au‘ wurde noch,’ da'die Vernunft fich 
.noch nicht ſelbſt in Anſehung ihres Strebens aufgeklaͤrt 
be: verſtaͤndiget harte, "gefbedert‘, die Philoſophie als 
Verufterkenntniß muͤſſe mit der gebffenbarten Philvſo⸗ 
Phie nicht blos negütis, ſondetn auch poſitiv uͤberein⸗ 
ſMmmen.“Da un bamals, wie immer, auch Viele felbſt 
. Bilheiniit Gen kirchlichen Lehren des Ehriſtenthums zufrle⸗ 
ben waren / ſoudern etwas Veſſeres unb Lebendigeres ver⸗ 
Ungten, ſo shaft? daraus ein Sehnen! ünd eine Neigung 
de neuen uͤbernakuͤrlichen Erkennthiſſen entſtehen. Das 


er am bie ſchwaͤrnieriſche Philo ſophie des ergliſchen 


Fa; “ 
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a, Urztes, ohann Pordage, der eine himmliſche 
en Beta DIT Eder Velt ſchenkte, welche aus unmittelba⸗ 
.. ih Schauen und Eimpfangen yoͤttlicher -Mittheilungen 

— — und —— die Lrhunte 23 rk 
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„. Aare und einig 1715. 8. d Bde. Aufferdem hat er ik 

" Bemfelben Geifte folgende Schriften: herausgegeben: "Son 

Er — ſrre derechiö‘ Soeldlti, — de‘ — 
— exteiw· ehe ey 


- Theslogi- — fire Areal —— des 


ig erine ‚de ingihhillbis‘ geternis ,„.acmpe, munde er:gloho 


„n „Srchetypo, five mundoymundorum «dentiin,. gerri: Ru 
er mentis et erestionibuß, ‚non iationaũ aitd,. ſd 
vwone i intuitivs deferipen. | 
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fiamſchen Philoſophie war,! dieſtibe aber nach uud: na. 


Verfie,: And ſich uletzt gang in vie Schwaͤrmerei warft . 


Er war: im Biſthe mannigfaitiger · enuinf Amber fon 


Schriften enthalcen Beweiſe micht gemeiner Anlagen! 
Aber jene Slide; ein zu vaſcher Geiſt, det: ſtͤter men 
den will; als geſaͤet worben / and. dermmgang mit Men! 
fſtehen, "Die ſich eine Erleuchtmig den Min einbilbeten⸗ 
- fer ie nieht von reinenn geſunden Phitofan. 
phiten.Ne an U Ur TE Daß die Grunpfäge fir die 


Eurbichung sie Wahren, welche bamals fuͤr dier baſten 
galten, als DIE MW ah Hate findet nur een 


ge, welche ru din Heften: Gebrauch v onuſernein Bi 
' Berfidnbesträften mat, and derrnige 


ir wWaͤhr anime, als Ba er klar undi 


deuntliche gebacht Hat, doch mochnicht zurricheunzur = 


gewiſſen Uchergeiging zu gelangen/ m Berbinbüng mit verr 


Vorſtellung von einer burchgangigen Berborbonbehtrtind ; 


menſchlichen Serle, wovone eben das EStreben Derſelben 
ac Wahrtheit und das Mißlingen ihres Strebens der au⸗ 


genſcheinlichſie Beweis fen, fuchrte cihn auf don hen J 


danten: es ſey für bie Eranfe Seele gut, il 


Se zu liegen, um zu rıuben, nicht buch hoch 
fübrende Tharigteit ſich ſelbſt Herten za 
. wollen, ſondern alled Heil von Gotj zu 


Hoffen, zu warten, big fig ‚oon ihm, Licht, 


Rlare Zeichen und Unterfheibungen.erhal —* 


wohne dabey ‚auf bie zafimmungen: und 
VBorwuͤrfe des innern Sinnes und dediGe⸗ 
wiſſens zu viel zu achten, da fig, ‚in den 
feiben die. Selbfliehe verfarnt "haben koͤn 
ne I Poiret — daher eine —— 

in... ” i .. | tt» 
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—— Denker von. die — ge 
Iefist mus Inera» Orhastenbilder-uon. deu ie 
Frarsir.Di ng. ‚undifana mit er. ihren vegfamen 
Thetigteit voch nur eine cherflächliche; tadte Era 
runtuiß erlaugen, ja fie, wird zu.pialfaͤltigen Zeechu⸗ 
mern mern. ae lei 5 
fälliges, uwiälieten. des: Mupihen nicht 
gehdriges Vermögen“. darch walchas nie .. 
innere Weſen der Dinge srkafen und eumimaheen. Braul 
erwichen⸗ kaun. MOr Menfch hun arche jeina·Ver⸗ 
vwnitt ein wirklichen,dußeres Objaat nicht almal ſo ſehen 
wie die Sinn 3. Bodie Sonne auſchauer ci er chatidurch 
‚abe Vernunft nur ein Sch azten bild danona und Gina uud 
Gefählerurgen weis lebendigere Bewepuuganig der Gec⸗ 
Kar: Esrſindet. ſich in dep Menſchen ice weit guigerch, 
bbindigeres und aueſentlicheres Dernrhaes als die Bere 
uauft.n Denn Bactkcenc Wirkſamdteit in mir 
haͤnge mdcht ab won meinem Vermeégem dut ch 
wie Kih Atigteit Suter gu eomeden  Däfn 
aeur cheœuch bieſetg Bermögen nit... märe-id 


eh reite r AId geu beraubt fe kannte bo 
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mas... Fr Pifgyrfu; Traslimingrig: Be Me. ann 
‚, gailen, quid egti in — ai noxii,. fubße ayiomati- 
[ us illis, ‚quse in ' Hiquirerida, virilas m es‘ fere pro 
Y ’" Oynokure habene: himiratis Ineelektubelie wien ver 
ala kitskeiner non’ erroverk o&elirrere p tet ad guldemn verudt 
zelles : er. ‚imgelleceus aegti — site, — 
..zumm ftnpist.ex, ſoteout homan yfi Em 
N 24, iaserel ei quisjcevel: 5 eſe —* 3 
5 — 'Sed’ folummodg fin adict breiil Hnquanı ’ m 


BT opitälatoremi generaliori mode’ Intueherür"d Lußerba’ ' fe 


% » — (us activitate ſinandi praciu ſammopere 
abſtinens, expectansque ab illo fgnaturas et dilarie. 
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—— ‚Ketten Mist. niht-nen: mit PER 
ig, mit, fein. kebenniges Licht, eine lebentiae 
idee han ihm „ohne meine Thäeigkeit ſegen 


und sorpien. Kannte ih anf,diete Urt 


Soy ged une .ollgin fein kicht,g enießen, fo, | 


‚ märbe.ich, de, Bote has volltemmenfr. und eh 


felighe. ut ig, ‚gan; und ‚gar ai außer. 
ale Hudern —* anf das innigße, ohne... 
all dien van d ußeren. Dinsen, ghne bag F 
gen, Ihren: — ber Bere, 
er »alltommen.und ns apfoluf. (lie. ſeyn· 
si lih.hahenijimnigere und melentlihte _ 
—— aig his Vernunf eund in Ric, 
eh auf diefgä As Bernunfesineh. 1 Sad} 
ehr. Eniseneligeh, Zufälfiged."7)e ; Dial, 
folgi, Daß ‚die Vernunft ſich zuhig- — — 
ka # ‚DM, ia ara, wir: H 1 MPU Pr 5 
J Kr dee, din In er ri er 
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— ——— — 4707. 4. Bash: ‚Auge: in ‚Dep. 
€ tentuia a nd in me, ga non pendet a, otentig 
ER „Aheoilectius dei reis Exkitar In me: —S ‚fon, as 1; 
FH düsinris non öffer Ih ni: boten uedeie ιJWO 
| eng nrobr:iadgon quamyit ınradibüs * 
at uen. intellecan ag asi⸗ carerem ns | 
* — —— a me yp: pender,. „viyidu n. me, "it 
iphus Tumen usmigle vividam. idesm fine actu 'meo ponere, 
Yung elelfire: - BE gula Did ich perfecäfäimlim’ dt beilihe 
. 77° Acht bonn gi Ib! hack "patire‘ · ſle Dad," Talögke! 
"&in nn or mllarenus excnva eflenn Sailer; 
5 RR xgernarum i 1a zullas: haberem 12— nn —— J 
er 
eto quippe galld ensbono) fine facultate, ideis —— 
W BEN uthahsel "' Ergo fequltar et me habete- ei F 
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Sr he vie aertbidhigfte Fräge,’ anf: deren’ Wantwor⸗ 
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2 mdgen, wodurcher Ipehr bilder 


‚tung ber Grund aller wahren Getehrſamttie berühet: 


SR. in dem Mehfchen und [einen Virüdge — 
mehr —— dder Serbrenärigfeltt 


en '7 if feine Ste Bert,’ vurch wehhe ‚ec feine. Seife 
— richtet, und anwendet, Fein’B erfau — wodurch er 


Sewegungent in der’ Seele und auch wichgicht in dem Kir 
gei pewettt ‚feine ve rnunft, "pie Hänge: Deuköire 
Ürbiter, - verbindet. 


Dabei IR aͤblr ja temerten/ bay’ ve Freiheil ‚außer Ver 


| Rich tung undoinoladuug nichte vitte and hervorbringt, 


nicht die ‚Kräfte, icht die "Chxtipfeiken‘ baͤſelben, nicht 


| : die Döjskt, hide vie Einne ba bie‘ Verbegungen der 


Se “oh Tinte in Anätene Mb, weni ld 
B anderg der Lihht und der Srgun ver verlaugten Guiet 
fo hats vaß "Die Ween der Vernuͤnft an 1 nur; ober, 
— und idee Bllder "Ab Aid ohne 
hi höheres Licht nicht einmal richtig gebildet, genrbnet 


‚und erleuchtet werben. Die ganze Thaͤtigkeit des Men⸗ 


fthen beſtehde ale, ohm paſide defnuhme einer frensben 


u Sue“ barin, baß man feine Kraͤfte anter Din ſterniſſen 


and ualeg‘ hefichig. anmendet... ‚Petliv find "Kreibelt, 
Veriangen, Bpenunfe erhlich: in Asſehung des, uUr⸗ 


fir unge dem wein haben fezund nice gemacht ,nfon- 


| detn auf eine leldende Weiſe von Bein: Sqhepfer eintan⸗ 


gge zweitenis in Anfchund der Eifuing., RB der der 


Genkh, Arch Selbliänfstaning ‚ührgpeuge. son (ejmem 
Verbreben, und daß er. dusch:feine Freiheit Win: Ver⸗ 


ilangen und non nichte ſchaffen Fan; > = 
er = Z ; fo aͤberlaͤgt vr freiwillig yeifiehe ur 


Ber ‚Seine Freihße heit, Verlangen ünb, ‚Berhunft, ——* 
pie fein Wert, durch feine Weisheis negiert,. —R 


che erltutchte⸗· durch ſeine Wiki. nalllamner; mache. 
Danmn nimmt· Gott ſeine Freiheit/ regiret, erhäti undever⸗ 


‚re fr: Want EN Ks Er iR, ** 
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Bptt. Parfiv ift enblich auch Ber. defhe-Orund, * 
das indnigſte, edelſte Amendliche Heiligthum 
DB Geiſtes, deſſen Beſtimmung der. Genuß Gottes 


als ſolchen iſt, und welches nur von Gottes Cwigleit ge 
ruͤhrt und in Thaͤtigleit geſetzt werden nn; das hoͤche 


ſte Verlangen nach dem Genuͤffe Gottes, welches nuy Er | 


von Gott herruͤhren, von ihm entzündet: werben fann; ;' 


die hoͤhere Vernunft (intelligentia), die ganz göie . 
lich und geiſtig iſt, welche nur allein durch das goͤttlich⸗ 
bvicht bewegt und erleuchtet werden kann, zu welcher kein 

Witlken, keine Ideen außer nur von Gott hinzuzutteten ver⸗ 
wegen; unſere Zufrie denhe it und Sreuder wc. 
sche nur durch das hoͤchſte Gut erfuͤllt werden kann Ends - 

lich ift auch unſer ganzes Leben mit allen. Sinnen. paffin, . 
"und wir verhalten um und gegen alle dußere. und innere Ob⸗ j 
| jeue bios leidend 9). ne 


&o war Biefer ſe waͤrmetiſch⸗ gopf benabet, die - | 


Vernmft durch Vernunft zu zernichten und die hoͤchſte⸗ 


die goͤttliche Vernunft. ‚auf den Thron der Versunftlofige 
Seit zu ſetzen, und in bie Schwärmerei,. deren Vorwurf” 
er — — dulden AND 1 eben durch die von ih ver⸗ 
a TE æufeng 
316) Poirdt 7 triptiei eruditione p. 55. Paflivi font praed 
. .terea in homine fundus ille vel recefus mientis intimus, 


| B nobilifimus &timmenfas, Deo arterno , quetak fruend 
— facrus, - quigue- « ‚fols ‚eins adernilate affici gt actuarãẽ 


poteſt: deinde deſiderium menti⸗ ſupramum, quarenug 
:" 84 fruendum Deo, proximo difponendum et; non enim 
defiderari poreft Deus modo eius proxime ‚digno , ni 
. äpfemer defiderium noftrum actuer er inflammer atque 


« 
— 


| 1.” ‚Iniveflist; potro infelliginffa u five intellectus noſter fupe- 


vior æque divinds mereque Tpisiualis,. qui ſolo divino 

lumine petit iffei et illuſtrari, et ad quem nulla niſi 
‚ solius Dei activitas, nullaeque ideae accedere polfunt, 
Inter mere baſſiva habetur: tum er atqutieſcentia er lacii- 


| en ia Summe, quas a fullp aiſi a folo ——— erbong 


— athısi er ei manifeftum eſt. 
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| dufene Deraanft, Meechode Ku belagen. Mochdem te 
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Whenfhliägen Bernenfe Tau den Schatten von Wifft.ge 


Baffen, ſteilte er: durch bie. gerdtich erleuchtete Vernauft 


gen Mönfen Dogmatisuus auf, für. weichen er keinen 


andern Beweis Gaben kann, als die Berufung auf Er⸗ 


encheung die nur auf feinem Vorgeben beruhere: .:Dodh 
- im mochte wohl ſelbſt dieſer blos ſabjective Grund zu⸗ 


vellen verdaͤchtig werden, barum brauchte tr auch 
Schluͤſſe der armen Vernemnft. Dieſe ſchwaͤrmeriſchen 


| Foren entweidkite — nach und nad, füchte Re gegen Eine , 
ER: waͤrfe zu vercheibigen, und verſtrickte ſich dadurch immer“ 


mehr in dieſelbe. Seine Polemik wurde, je mehr die 


— Schwäche feines ſchwarneriſchen Syſtemes, die Dichtun⸗ 


gen und Schelugruͤnde aufgebeckt oneben, deſto ‚heftigen. 
und leidenſchaftlicher, gegen feine ſonſtige Gemuůtheart, 
die Tanft und tolerant war. Doch wie ſonſt Blefed Man⸗ 


nes Seiſt nicht felten der herrſchenden Philoſophie Fehl⸗ 


keitte ſecharfſinnig aufgeſpuͤtet hatte, To war auch ſeine 


Werirrung zu dem truͤglichen Fotmen einer eingtbildeten 


be Weisheit bir) Öinen wahren, nur. falſch verſtandenen 


Trieb erjeugt, und: felbſt fein Jerthum war nicht ohne 


ee Dein ſchaͤrfer fahen kuͤhlere Forſcher, wohin 


ber phautafttenden Vernunft. regelloſes Treiben — | 


nnd daß nur in dem ensigen Geſetz der Vernunft Wahrheit . 


pop Doetor der Theologie zu Prag in einen nicht ges 


ſg ſende. Poiret war gu Meg 1646:geboren und flärh : 


pi Rheinsberg 1719 in Dem 73. Jahre -feined Alters. 


= er hat eine Menge von’ Schriften wrannigfakigen .Ius : 
"halte —— in — viele Big Sedarten 


— 
eben Gevanfen, daß iur durch sdetliße En 


— —* Wahtheit und in einen ſtillen Gert yeiveißeten. : 


Leben die wahre, Zufriedendeit zu finden ſey, hat auch 
um dieſe Zeit. ein Deutſcher, Hieronymus Hirte 
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haltloſen Sir ausgeführt 7). Sn Saucen 
“zii wollen ſchriberte er, wie einſt Ageippa die Eitelkeit deg 
menſchlichen Wiſſens, noch mehr Aber die Eitelkele, Wie. 
Thorbeit; bie Anwiſſenheit⸗ Hartunaͤckigkeit und Zankſacht 
der Gelehtten mit grellen Farben, jedoch nicht ganı chim‘. 
Wahrheit. EGs iſt nichts Gewiſſes in den Wiſſen ſchaften 
din oberftent Stundfägen derſelben wird geradezu durch 
dasjenige widerſprochen, was in der Theologie ausge. 
macht iſt. So wird das Ariom: aus Nichts wird Mich 
durch Die Schöpfung; fein Accidenz kann ohne. Cubit. 
ſeyn, durch das Geheimniß des Abendmahls; drei Dinge 
koͤnnen weber mit einem dritten, noch mit einauder iden ⸗ 
tiſch ſeyn/ durch dag Geheimniß der Dreielnigfeit- anf 
hoben. "Die Saͤtze: Etwas kann nicht zugleich. ſeyn 


und nicht fein; Etwas iſt entweder, dder IR nicht; dad 7: 


Ganje it größer als jeder Theil deffelben, find zwar nicht: 
uneriveislich falſch, aber fle verdienen body hach-finez- 
Meinung nicht: fo unbedingtes Vertrauen, denn — 
muͤtzten fie auch für die Golcheit guͤltig ſeyn und dann 
würde die göttliche Macht durch den menſchlichen Verſtanß 
eingefchränft werden. Es kann auch feine — 
Gewißheit geben, weil die Erfahrung ungewiß, und der 
Berftand, da er alle feine Erkenntniffe den Sinnen ver⸗ 
baͤntt, von derſelben durchaͤus abhaͤngig iſt. Ale Wahr⸗ 
heit der Erkenntniß beruht auf goͤttlicher Offenbarung/ 
und das Kriterium der Wahrheit iſt das dem menſch⸗ 
lichen Sa "ame ihm: — Licht, welden 
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humanarum lirani ac vontoſo tunicre, dit&cultere, lahilieate. 


falſitate, iaetantia. pracfamtiong, Inspmmodis ac pericu> 
lis träctarus brevis, in quo. etiam vera ſapientia a falle 


. - difgernieue <t fimpliciras mundo contemta extollieur, 


dioris in ſolatium, doctis in Su eunferipeue, Pra- 


"pe 1678. 4 
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i — ——— de —* — —* five ſcentiarum 
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aber weniger erleuchtet, je. mehr oder Weniger er das 
Onge: des; Geiſtes zum reinen Anſchaues deſſelben darauf 


uhren. Auf dieſts innere Licht kann jedoch. nach Hirn⸗ 
Gap: auch fein Menfch- "mit Sicherheit‘ bauer, weil er 


F nicht mit Evidem wiſſen kann, ob er. ſich in feinen Uv 


Meilen mach feines Vernunft, ober bem innern Lichte 
kichtt. Durch alles dieſles will er ben Menſchen von 
| alleni eitlen Streben nach Erkeuntniß abjiehen und: : {09 
j — a ‚ — aaa safe = 
9— Se — Etpcler, BIER: in Biefer — hervor⸗ 
traten haben außer ‚ver geiſtvollen Darſtellung der alten 


ir Sr 


Zweift lẽgruͤnde und. ber Anwendung derſelben auf die 


Zeitphiloſophie wenig Eigenthuͤmliches. & waren mei⸗ 
ſtentheils claſſiſch gebildete Maͤnner, welche durch die 
Menge. von durchtreuzenden Meinungen erfchlstert , auf 


bie Skeptiker ber alten Zeit aufmerklam gemacht, ihre 


Deukart ſich zu eigen machten, damit ſie nicht von dem 


Strome der Meinungen hingeriffen, fich ſelbſt taͤuſchten. 
Die beſondere Bezjehung, ig weiche fie die Zweifel gegen 


die Gewißheit ber. Erkenntniß mit der Theolagie, und dem 
Rn Beinchp derfelben bringen, iſt das einzige, was Diek 
rnwenern Skeptiker vor den alten voraus haben. Sie 
fanden in der Offenbarung als gottlichen Wahrheiten, 
und dem Glauben an diefelben, als einem göttlichen Ge 
ihenfe, Erſatz für. die Unvollkommenheit der Vernunft, 
‚md. Seanügten fich damit, dieſen Zuftand ber menfchlichen 
Natur darzulegen ,. ohne ein Beduͤrfniß zu fühlen, über 
den Grund und die Möglichkeit dieſes Mangels an. Be 

. wißheit nachzudenfen, um demſelben abzuhelfen. Einige 
franzoͤſtſche Gelebrte benugten ſelbſt den Skepticismus, 
bdie Proteſtanten in ben: Schoos der katholiſchen Kirche 
zuruͤckzutreiben. Weil die Vernunft ein unſicheres und 
ES Zuſtrument der atom Mr ei 
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| wäh nicht eigmal- durch keſte Regeln se Yadleguig 
aus der Dffendasung unerſchuͤtterliche Glaubensartika 
hergustiehetz Sinne. to pleihe ie nichts anders übrige. 


als ſich einem unfehlbaren von, Gott dazu beftimmten 


; Ausleger der Offenbarung unbedingt zu unterwerfen ?®), 
Bes des perühtuntren Cirptiteen, Huet und Bapke,. 
kang erß in deu Tolge vehandelt werden. Außer. dieſen 
Reken fich, hier. nur noch Bayer, EBonder. und beſen· 
— — — * aueneichaunsowertꝭ hate... 
Beanea ie ve la Dede Te Wayeı — 
PR 1672) vereinigte in ſich ing große Gelehrſam⸗ 
kei mit einem gebilveten Geiſte. Den Stepticisnus, den 
er ans dem. Studium der Alten und ſeinem eignen Phils 
fopbiren grropunan haute, wendett er auf mancherlci Ge⸗ 
genſtaͤnde des Lebens, auf die Gewohnheiten und Sitten, 
wie · ße ich in der Wirklichkeit finden, an, uͤm darauß J 
Den Mangel einſtimmiger Grundſaͤtze in bas Licht zu ſetzen. 
REN finder die Gründe des Sertus groͤßtentheilß wieden, 
eben auf eme geiſtvalle Weiſe in, einem klaſſiſchen Stie 
dargeſtellt. Eisenthaͤalich iſt ihm Die fteptiſche Betrach⸗ 
tung den verſchirdenen Meligienen, woraus er den Schluß‘ 
‚sichet., daß alle Religion nugewiß fen, und daß die Were 
nunſt deine aroandelharen Principien der Theologie auf⸗ 
FKelhlen wud keine Wiſſenſchafi derſelben begruͤnden konne. 
Darxaus ·folgert ag aber nicht die ‚Ungäbtigfeit jeder pofltie _ 
ven Religion, fondern gründet. fie Vielmehr darauf. 
Denn das Sundament ber Theologie ift nicht ein Princip 
bee Beramnftv ſondern das Princip des Blaupens .. wu 
ches alle Bernuuft weit überfieige, und ein Geſchenk ber. 
goͤttkichen Gnade iſt. Dem Glauben aͤn dir Dffeuödrung 
ſtehet der Diünttef auf unſere Birentdiaft ini Wege; die 
5 Beziehen. Befelsen ve bie — von det 
| Bea 
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ESqhwacht unferer Vernuuſt und” der umngehbithen wär 
; Imenfchlichen Ertennthiß , muß-etftjudiefern Glauchen ge⸗ 
" neigt machen. So führer vo een Reli 
gion und Theolosie — x m... 
— 
| Der dinhmn biefee Rinne — — 
ne dir Zeit, vorzuͤglich in’ Fruukreich, mo Bil: Wiſſen 
immer eine: einſeitige, vem Jutereſſe der wichren 
Menſchheit nachtheilige Richtung nahm, machte, daß 
‚bie alte ſteptiſche Philoſophie nicht gerade eben ſo viele Lieb⸗ 
aber und Wiederherſteller Fand,’ als es der Fallmit an⸗ 
vern Syſtemen der Alten gerefen: war. So übetfehte 
Sorbiere des Sextus Grundrii ber pyrrhouiſchen 
— — z—— und der Abt Foucher gab: eine geiſtvotte 
Darſtellung und Geſchichte der akubemiſchen Phitoſophie. 
Sn Wiewohl ˖ Keucher darin die‘ fleptifehe Philoſophie ·allem 
| vorzog⸗ ſprwar er voch welt entfernt, bag Zweifelm ſelbſt 
und bie Ungewihheit ats das ketzte Ziel der menfhlihen 
je Vernunft preifen zu wollen; Fe ſollte vielmehr ein freies 
ze Anpärteiifches- Forſchen in Gaug bringen, dem Pareri⸗ 
= geile, amd dem: Gectengeiſte wehren, "und auf.biefe Art | 
Ben menſchlichen SGeiſt gur Eutbeckung ber Wahrheit und 
ver unwandelbaren Uebergeugutig. tauglichee: muchen. 
In dleſer Hinficht ſetzte er. die: ſteptiſche Mechode der 
Philoſophie des Tarteſius und des Malebranche entgegen 
— — außogen manche Köpfe u erpigen: 2). 
— — — | se Sae⸗ 
Ks N ra ee un: IE er — 
P 329) —* — de Er. la Morhe le Vayer. Pun 1653. 
AGRB4. 3 Vol. 4. Sn dieſen Befinden ſich feine. Cinq dis- 
ı . Jogums: faits,A-l’imitetion des anciens par Oratius T’ubero 
nicht, in melden ſich feine fleptifche Dentart am rkſten 
attsgefprochen. . Sie erſchienen ohne ſeinen Namen. 
Mon“ 1673. 8. und avoc c une efürstion per Kahlı, 
55; Berlih 1744. 8. Zr 
—— 830) Foucher hifleire des — Paris — 28, 
 Dijesaliside ae Pia aa. 
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Exhon fruher hattebieles er eine, ‚andere Weife 
30 — — ——— ‚in.feiner ſcientifiſchen Skepſis gen 
Bay”). Diefer wolsealä boſcheidener Forſcher, dergleich, 
weit ‚entfernt. von. der Anmaßung des. Pogwatifere un 
der Sartuärfigfeit. ‚bes Skeptiker entferne iſt, der menfchh . 
Uichan Baruuuft, ein-pefcheideneg Forschen ohne Ugbermuth 
au Viewaſſenbeit qupfchlen, nnd ſie or pem Duͤnket 
verwahren, als ſey in irgend einem Syßeme und 
dieſes ‚galt vorzüglich der Ariftotelifchen und der Carter . : . 
Saniſcan Mhiloſophie rm. ſchan alle Wahrheit gefunden, - 
aud nichts mehr zu hun... ald.dag Gefundene zu Aebraue - — -- 
ehen;.. ‚A ‚Dielen Häntelopfien Dogmatismus zu bene, 
twigen, deckt ex. die, Schmäc.unferer Beifteäfcäfte aufn : 
ſinde (6.018, Shsohpgr,aundıngeh-der baraligem Denkarie, = 
in den Suͤndenfaln gegruͤndet. und gehet hie verſchiedenen  - 
Bo pen nongeblicben Frfpautniß Durch, um zu leige 
wmir.sunß. bie: Anpigenheit: moch in allen Dingen 1.0 
haben nie Bpssfihrigser dar menern Zeit in der Phyſik une, 
bazu gedient, unſer Nichtwiffen in den Gegenfländen der 
Noetre mebe zuu · beleuchten eg gibt in dem Sinne hen Dog» 
wailur deioe Viſſenſchaft und. bag hauptſaͤchlich wegen. 
her Veſchaffenheit unſerer Ertenntui der urſachen. Die- 
ſes iſt eint mertwärbigg Seite des Glanvillſchen —*8*— 2 
demep.c mern, cc dem Algazel folgt: und bem. Summe. 
vorarbeitet.n.. Mir scheuen, ſagt er, keine Arfaͤche J 
unmiſtebbar durch, Anſchauung, — ‚bean die 
Cauſalitaͤt if ſelb ſt fein Begenftand. des. . 
Sinnes— fondern durch mittelbare Vorfiellungb.iduch 
einen: Schluß von. dm Wirhmgen. Denn wirjkännen nur . - 
— — Begleitung. des.cinen mie | 
a Alan ‚gem 
31 "ya *— —* or tonfeft ignoranse, Pr way, 4 — 
nd: ; inan Elay‘ of Ihe vanily, of- dogmätizing 1.7. 
— —— apinion. With a reply to. the exceptions of. 
che lerrned Thomas Albius, ..By m Glonvill. 
London 1665: 4 J ee — 
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2 = sem andern hießen,‘ daß eines Unſacht ves an- 


dern fey. Allein diefer Schluß iſt nicht nntrũgtich, "ja 


Affepbar träglich ). Die Urfedher ſind ferner, wit ed 


ſcheint, ſo enge mit einander verbunben, daß wir nicht 
eine zu erfennen im Gtande And, dhne alle ju eekeninen. 
Auch iſt alles fb unser einander‘: wiſcht, Vol art nicht 


3* leicht beſfimmt angeben kann t Urſache eine Mir 


tung wuuſcheeiben if. — et en 3 
2 N Eu 
wrn AbRcht Sbertibt mit die Saiikerniir wet 
Dintelb umb-ber uUnwi ffenheit ve DogmaliferuErwon. 
8 badurch, baf er zeigte, / nichts fey fr Din age ves 
Meifen fv ungereint, daß es hichje auf. eine gensiffe MMeife 
als wahrtdheineich‘ batgeſtene wreden Wire ,: Bed Bos · 
matiter die Angen offnen, and hhun ——— 
| = es Beſcht nltheit und Armuth bes Geiſtek verracthe, 
ſich zu raſch und augſchliektich FAR gewiffe “inngen, 
ort gar ein geriſes Sf: Verk ibn ze neh: 


So ie bie Hufe un we use — ——*— 
ein, der als eine Ar ijnei gegen eine Keauthen des 
menſchlichen Seiſtes betrachtet with; einen zinecn ſarf 
einbringenden und um ſich ſchenden Kopf. verraͤch, fd zeigt 
ſech derſelbe auch’ in der Beleuchtäag Der beſoudern wir⸗ 
tin des Dogmatiemus, beſonbers des Ariſtoteliſchen, Ear⸗ 
— und — do‘ ia dm ".Geliten. Pine 
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2 dasecive, for. we kuosr .nene: dy — ns ut 
“ - 2hrough the aediation of their effects, fo cher we cahnoe 
conelude any thing to be the caufe ef an other, but 

om its cantinusl aecompanying it: - for the > ‚aufalicy 

1. ielf in inſonſihle. Rut now to argue from a concomi- 

2. Mance to agaufaläy, is not infallibly. Snnchilie: — 
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2 ibn ‚die: at dicht hai. den alten Siprohanigr, fon. 
dern auch Hauutſaͤchlich ſich ſelbſt werbanfte.... Bon gror, 
Fein Ciapnfie ſcheins aber Diefe. Beſtreitung ‚bes Step. | 
ak micht gaweſen zu ſenn, und kounte es audy nicht: 
weht: fepn, da enden: —*5 — in feinen Bolacy, 
— in feinen Geuaden as ee A 
Da der Dogwiatlsmus und ereriin beide j je, | 
dem menfählichen, Gifte, gegründet ‚nd, und auf einer, 
Btfe: der Entmidehms: beflsihen: hernorgehen fo And, 
beihe mar immer in einem Kampfe mit einander begtife — 
fen; ohne daß einer über. ben andern⸗einen entſchedeneg 
‚Sieg: davon tragen kann; denn die Natur macht deſ 
Giopniter zu Schanden wed.; die Vernunft den Dogimap, 
there mie: Paecai cher ſo ſchoͤn ais richtig ſagt. Da abe. 


bar. Stertiter ohen ſo ſelten als der Dogmatiter mit Eiig 


ht; die Grene dys Zweifels und’ des Wiſſens Her 2 
War ſo findet Aus Dogmasifer weniger Berufs. u 
Stepäifee in Schranken zu halten, als der Gheptiker, dam, 
Daauatiker zurecht zu wsifen:: Denn Masig und Vrye 
nmßa ſcheinen ſich gegen ben Skeptifer zu affdren, ua. 
ein zmaerer Trieb woͤchiget zu neuen uchen, was au * 
Aueifer ſchan. gegen aile bigherigen Verſuche eingeweude 


meg- daraus laͤßt fich Die Erſcheiuutg erklären, 


Taken 

wonmm, nie foͤrmliche Polemik gegen, Din Steptisismud 
narh ſelener vorkommt, als eine-bunkke Veſtreituns der, 
— dutch den Hleptiliꝛee.1 


5R dem Zeitraume, den wir jetzt Betrachtet haben, 
‚efüheinen jedoch einige bem Stepikismius gergdezu eh 
gegengefeßte Schriften von fehr ungleichem Gehalte. 
Peter Merfenae, : der gemeinfchaftliihe: Greund des 
Seffendi und Carteſiss, der mit ber Philoſophie vielſei⸗ 
tige Kenntniſſe verband, und ſelbſt in feiner Erklaͤrung der — 
Gröeſis die — A ben Theolo⸗ 
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änfeinem zu niedrigen’ Staudpuuten win’ dieſe wichtigen, 
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gen wehr niathemaiſch· EN RT nohioen⸗ 
"ER als man getdoͤhnlich glauibe Hharee in / der · Ver⸗ 
theibigung ber⸗ mathemnatifchen WBircaktäften:: gheß die 
. Ungehffe ver Skeptiter Kelnen undedernenben Deikalv a - 
bieten Wiſſen ſh aften IR): Die Lerieſdniſcht Phile«: 
ſophie, welche von Ldinen augenicinen: Zrachleh: anfing,” 
vexanlaßte Martin Schoock, (ſt. 1665) einen Geg⸗ 
ir ves Cartehuey hegen den Skepisvmus! aͤbech aupt 
gi ſihrditei 9). Weber "die Geſchtchten des · Slori ciu 
A, “übte "dee RER: des Iwelfels bne die Buhl 
Amigiu n ſtellenden Begengrunde⸗ Bi Allgememnen id⸗ 
—— Enthält’ diefe Echriferlinaehdeage sd Das. 
‚üterfungen, ?bhyıre- BAR jedoch doe Haarrwalf: des eep⸗ 
Uler ſelbſt —* Worden/n Schoock befund Rih 
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J Grunde nuter fuchen uꝰ können. EUR: nett ehe eh 


Köde —— — bir vieſmeor Ar 
eitkeifcheit Ayhitöfoßäte, zugeifal;, welche bald aus Wer’ 


| i | ee 1 ET deun Lir iſtotele⸗ ſich mit Granden san 


fe, uhr ſich Binth af bie SiactVBald Auf dhknn;: 
BR. auf angeborhe Fi veruſt. So Wie fich Varricin: 
es Mähgele {tes ſelbſtſt fen Seife offenbaret ſo heerſche 
lc in Anſthuug ber Fraͤgen/ was Errenneaiß ſey dar! 
Po ihr gehoͤre / Acht Bedinguutzen Ne Erforders, munauer 


= Br weie fie ſich ecſttetke / "cite fo große · unb Ring 


daß ſchon darum feine‘ Benägendt' Bretter 


| — Sfepti⸗ 

ide ———— R J ni 

| 33 3) La‘ —* des Feiences⸗ — — —* 
— Mer Send, ‚Boris 1625. 8. roh: 


IE 4) ‘Martini 'Böhoockii di Skoftichenie — prior; — 
‚Mori quatüort..quibüs, qua —A gqua⸗ 
„vum Scepticoxtun deliria- ex ſuisa ps incipii Solide; dis-_ 
„.  suliuntur , atque certitudo non minus discip inarum 
univerfalium, guam ——— thloreticat — 
Gronihgae 1682. 18. — 
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Glnrülterpnerenuttiennd?. Re wol⸗erut xgen Säge 
der Cartoſioriſchen Wbilafophie und bie Debenklichfeiten ;. 
gegen Anke atmet Platoniker · wougegebene Kotetwiuß,. 
ührreuufiiher: Diager danch .. — 
che: troſaua: eflexanen. early ah, v v 
BT} meet 383 an: * RE + Eu 
u Wikio teen de Vistemam: ES, 
Bi REBEL: Chrptichheun, welchen erunehfl-  - 
beim Achzeianis gais vie gehhefte: Peſt det Menfehheite | 
\ keriachtete »P’Yp ir: Dicken u ampfer beißt,’ inie dar 
werige ‚Su Adiehrfähi keit Aaab:ireiiienn‘ hellen Verſtande 
aber enturhebi Icu eben ſo denig ·zu riner klaren aficht- · 
var: demt Meise undderu Arſprunge des Skepeiae ⸗·· 
Daher ef Ieifelbt, auch: hier; leiareweges nölligimd dem 
BR ante aan uud ein gewantotr Slentiler wuͤrde⸗ vutt⸗ ee 
achtet der vielen guten Bemerkungen und gefunden Urthei⸗ | 
In, kul/anginäpndt inmiher dure cheweifuugen des @ichonch, 
allrs, was Hügen It goſagt merdde, zagehen bnnar, ehe 
- babüech mon ſeiner Skepfts im geringſten befreiet zu ſeyn. 
Der Hauptpunkt, von welchem die Angriffe ausgehen, iſt 
dera sie ran mannigfutiger Vorſtelnuigen⸗ ven 
Dingen vewuge deen mi nee fe Ste Earteſianiſchei Schu⸗ 
I, welche auf. eine uns undgretſttehe Weit" tIch eine 
una unthekangt, Kraft in. har Seo Deroüngehräiht horr« 
bau: Ee mia vuin aus Am Veiprcãiſehn unſerer Gedan ⸗ 
ken * felpotget, daß win denfen, zweifeln, eyiſti⸗ 
sen; ‘ t will aus den dehſchiedenen Begriffea ber 
—* Bomik ‚Anfere Seele Affttiter wird, baß e@’oer« 
ſchie dene Obccit welche burch. Jets. Begriffe voragfent 
werben, nued. außerdem m verſchitdenc Ur ſachen außer uns 
ii. 03 ATS LE: H WTB, — — 33 — sit, 
ILB LE 2uTorhrd en nt dar. 2 tenaba 
Br +5) BR PEN TERN —* Nantunae —— ra 
nHoſabimis vatlichhus exyplitatu; enisdem certitude ad- 
uvet fn Scuptitus 'qubsgue- Veteres ac Novos victe Mler- 
ta; facilis ac tuta certitudinis hütus übtinpades: a 
— Lugduni Bat. 169.4 | 
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etteuget werben "HE. Wera, auch die Slepeiler dieſen⸗ 


ganzen Schluß zugtüen müßten; sie Villemandy behanpe: 
tet,ntigeachtet manche wntid Mies nach Mieles dagegen 
zu erinnern finden wuͤrden, ſo wuͤrde paraus vich nicht 
folgen, daß die Objecte und ihre Vorſtellungen durchaus 
idemntiſch ſind : Darum / gher mwurde der Glpeier, we⸗ 


nigſtens derjenige, den Sextns Dargefelichatg! rin echt. 
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behaupeen er koͤnnt niſcht wiſſen, ob uundaimike weit 


‚ waTerer Erfewnsihiäunerläffig. Fey Die: 
TShee riri der Erkenntnißlraͤfte eud der Mythebe⸗ das Vah⸗ 


re zu Wade ii ſte nach Arm Aufchnits jenen: Zeiten unb aus 


dem Sahne eine Farteſauers⸗ der sicht · unbe⸗ 
dingt fiat Syſtenngehchemoren hat nichtl aͤbet Mar und 
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si6 1giori cogitationum et dubitationum noftrarum .confcien- 
€ia fequirur, nos cogitare, 'dubitare, exiſtere; ira ex va. 
uiaa quibus mansnaftrainfarmate efle, zerum, 
. saria æſſe obiecta, quen hisse notipnibys repraefentencun 
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ER Skeptiker Beſtreiter. 337. w nr 
menſchlichen Erfenntniffe ””). Sie ik haut 
ſaͤchlich gegen Montaigne gerichtet, und befireitet den -— 
. Stepticidumms insbefondere in feiner Beziehung auf Moss us 
" gab und Religion. Wenn Montaigne die Vernunft, wels. ' 
chhe in, den wichtigen unfere Pflichten und Hoffnungen bes 
‚treffenden Fragen nichts Gewiſſes ‚hat, noch geben kann, 
an die Offenbarung verweifet ; fo fuchte dagegen Silhon 
‘gu zeigen, daß bie chriftliche Religion bie Exiſten; Gottes 
die Gewißheit des Zeugniſſes der Sinne und die Möge 
lichkeit, die Glaubwuͤrdigkeit der Wunder gu prüfen vor | 
ausſetze. Der Skepticismus Hebet alfo, wenn er confee " 2 
quent ſeyn wid, bie Religion ebenfalls auf; denn / er nimmt. 
dasjenige. nicht in Anfpruch, ohne welches die ‚Religion 2 — 
fein Object Haben würde, und ohne welches die Wahr⸗ 
heit ber — nicht beſtehen kann. Wer alſo die 
chriſtliche Religion annimmt, ber muß deu Skepticismus 
aufgeben. Diefe inbireete Miderlegung beruhet auf 
Borausfegungen, bie nicht für Jeden evident | ee 


— — De la —* des somneillances humainzı, od font \ 
’ particulierement expliqu&. les pringipes et. les fonde- . 
mens de la murale et de Is —— em. per. le Sr. de 
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